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„Und es wird seiii^ weim dein Solin dich morgen 
in wird: „Was bedeutet davS?" wenn künftige Ge- 
lechter werden wissen wollen, \va8 das für ein Buch 
>t, zu dem Freuntle der jüiliseht^n Literatur aus allen 
jregendeu einen Beitrag geliefert, so ist die j\ntwort: 
ine Huldigung ist es und eiu Zougniss ist es. 

Eine Iluhligung ist es für den giosson (T<4ehrten, 
der in einem langen und von Gott gesegneten Leben 
die Gesehiehte Israels von ihren ersten Ürsprüngi^n bis 
zur Gegeuwart quellenuiässig erfoi'seht und ergreifend 
darge^stellt, fiir den Gelehrten , <lem wenige gleich- 
:oinnien in liebevoller Hingabe an den GegeiLstand 
^iner Forsc'lmngen wie in Talent, die Ergebnisse seiner 
Forschungen schriftstelleriscli zu verwerthen. 

Und ein Zeugniss ist es, da^s der hervorragende 
Mann nicjit etwa erst von «1er Nachwelt gewürdigt fl 
worden» sondern schon in seiner Zeit die gebührende 
Scbätziuig erfahren. 

Unter denen, die zu diesem Buche einen Beitrag 
geliefert, sind viele, i\\i\ sicli direct Schüler von Graetz 
lemien köuiuMi, ist aber keiner, der ihn Meistt»r zu 
leuuen nicht l>ereit ist. „Laben wir uas an den aus 
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lebendiger Qiu^Ue ,i^e8Pho|>fteii Lelireu des Mannes, 
wollen wir ilini imvh «Ich N.iineu «^ehen, der ihm ge- 
hiilirt." (Horajot, Scliluss.) 

Diesen Namen geben wir ihm in Yereln'ung und 
Dankbarkeit für die grossen Leistnngen in vorange- 
gangenen Tagen, aber aiK^h in der lloffnnng nnd mit 
dem lierzUehen Wnnsche, dass die ungebrochene sehöpfe- 
risclie Geistesknift, deren er nju;h vollendetem sieb- 
zigsten Lebensjahre si(*h no(?h erirent. ihm liis in das 
höchste Lebensalter hinein erhalten bleibe. 
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Von 

Dr. J. PERLES. 



L/er kleuio Ameh, der in der Handschrift 200 der Bern er 
8tadtbibll(»thek aufbewahrt ist, hat bereits eine kleine Geschichte. 
Vor zehn Jahren (1876) gelangte eine früher in Regensburg befindliche^ 
einen kurze« Commt-ntar zu Jesaias und den kleinen Propheten und 
»o kleinen Arnch enthaltende Handsiiirift in den Besitz der k. Hof- 
kd StaatsbibUothek zu München. Max Grünbaum verwerthete 
ibe zuerst wegen der in derselben enthaltenen zahlreichen 
ifent^cben Erklärungen in sehr lehrreicher Weise für seine 1882 
erschienene jüdisch-deutsche Chrestomathie^ ohne jedoch die literar- 
historische Seite zu berücksichtigen und das Alter der Handschrift, 
welche er, „allem Anseheine nach, dem fünfzehnten Jabrhunderf 
(jüd. -deutsche Chrestomathie 25, 463) zuwies, zu erkennen. Bald darauf 
1884 widmete ich der Handschrift eine eingehende Untersuchung und 
fiLhrte (Beiträge zur Geschichte der hebräischen und aiaraäischen 
Studien, 21, 49 ff.) den Nachweis, dass der kleine Arnch der Rogens- 
burg-Münchenor Handschrift nicht dem fünfzehnten Jahrhundert an- 
^hört^ vielmehr Berührungen mit Autoren des dreizehnten und vier- 
zelinten Jahrhunderts, namentlich mit Meir ben Baruch und seiner 
Schule aufweist und aus keiner spateren Zeit als dem vierzehnten 
Jahrhundert stammen könne, dass ferner die Regensburger Handschrift 
Sebastian Münster vorgelegen habe und von ihm irrthünilich für den 
großen Aruch gehalten und zur Grundlage seines Dietionarium 
Cbaldaicum gemacht wurde. Auf Grund meiner Untersuchungen 
erkannte David Kaufmann mit glücklichem Blicke in dem von dem 
gedruckten Kataloge verzeichneten grossen Aruch der oben genannten 
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Berner Handschritt den kleinen Arnch, und zwar eine mit der Regens- 
biM'g-M unebener im Wesentlichen iibereinstüumende. aber ältere und ^ 
correctere Handschrift desselben und erhärtete, dass Biixtorf bei seinen | 
von mir Beiträge 44 — 48 gesammelten vielfacben Einweisungen auf 
einen handschriftlichen kleinen Aruch eben die ßerner Handschrift als ^ 
Vorlage gedient hat. {Buxtorfs Aruchhandschrift wiederaufgefunden: H 
Grätz-Frankl Monatsschrift 1885, 185—192. 225—233), Durch die 
genaue Datirung der Berner Handschrift (11, Schebat 5050^ Februar 
1290) fand meine aus inneren Gründen aufgestellte Ansicht über die 
Abfassungszeit des kleinen Aruch epigraphisch eine vollkommene 
Bestätigung. Ein sorgfidtigeres Studium der mir vorliegenden Hand- 
schrift ermöglicht die engere Begrenzung der Abfassungszeit und liefert 
weitere Resultate über den (lelehrtenkreiSj dem der Autor der Com- 
pilation angehörte. 

Der Schreiber der Han dschrift A s « ■ h e r b e n J u k u b h a l e w i ist, wie 
schon Kaufmann S. 232 geahnt hat, identisch mit dem Onkel des Isaak 
ben Jehuda halewi, Verfassers von »n n^TD (Zunz zur Gesch. 93; 
hebr. Bibl. XVI, 83) Ascher ben Jakob halewi aus Osnabrück i) 
dessen Erklärungen zun» fiebetbuche in der von mir (Monatsschrift 
1876, 370 — 375) beschriebenen Münchener hebr. Handsclnift 423 und 
in der Handschrift der Bodlejana 1102 |des Neubauer'schen Kataloges ^j 
Opp. 1483 bei Zunz, Literaturgesch. 622 und Ritus 195) enthalten sind. 

Cod, München 423 f. 55a: (Monatsschi'. S, 372) = Cod. Bodlej. 1102 

foL 21: ms^n H'or^' ^rnKö^ni?öir ^ibn 2pr^ ".3 -.t?« ^:m nB'^Din 

TJ n^r^ pnö ms\"i »"s pn bot t; rnKü x"s 1::: scn is uip:iiz 
.rra p K-51 sinsD DK "D TQiS 1-H p b:: k"d n'nrn tm« hz" nrs *i:id D\rn 

Cod. Bodlej. 1102 f. 19 (Cat Neubauer col. 312): Spr" 13 "^CK ^:»^ 

ntpj« ':xi /inr t:- -st nnsn %'^sr m^^n 'tki picsn p ren S^snö ^nr 
n'^iz "inKS pnKtt '?"! junin -i-r^K '"i ^sq ^nr^r nSn 2pr^ p 
rron n's:^ t^ int übirn mmi rsixsi pxsi 0-0^2 iD^Sonb nxs 

nnK^ D^S32 rü (cod. Bodl. 1102 f(d. 17). 

Ascher halewiV Vater ist nach Steinschneiders Vermuthung 
h, Bibl. XIV, 65 der von Eleasar haddarschan im Buche der 



») M. Wieour Jalu-bueU für die Geschichto dor Juden 1, l7ij kunute don 
Aufenthalt der Juden in Osnabrück erst von 1350 ab liclegeD. Hier ist ein Zcugois« 
idt<»Ten Datums gegt'ben. — üntor jninimK und ]^^>H in dem von mir Monats- 
schrift 1873 514, 515 mitgetbeilten Mart\ruIoj^äiua i«t i^ahrtiehäialicli OsuäbrCick 
genifiini. 
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Itematriotii als sein Lehrer aDja^efuhrte Jakob lialewi. Hierzu und 
zu der aus den letzten Stellen sich ergebenden persönlichen Bekannt- 
schaft Aschers mit R. Eleasar haddarst-han stimmt Yortrefflich, dass 
aach in dem von Ascher geschriebenen Berner kl. Aruch eine Er- 
tlärung des "R Kl^nsar haddarschan aus Würzburg^) angeführt 
wird: 

•sS Tai Trb^ hz^z' -ir p'ra ^Krv "D Hnöinb «nio^Kn i|Tn b^ ipTi 
p*n S"^ ns:K tp^sm^ö S"io "imnxi''*b |rnnn nir^K irni 

.(^ppnisTis nhnn nvr vnp nnKi risö*? 

R. Eleasar haddarschan lebte um die Mitte des 13. Jahrhunderts. 

,ßein Sühn Moses Asriel ist als Vorsitzender eines DreiraäDnercollegiums 

mf einer 1272 dem R. Meir aus RotJienburg vorgelegten Urkunde 

nnterÄeichnet3), Demnach kann der kleine Aruch nicht später als in 

der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts compiürt worden sein. Ver- 




*) Vgl. Zunz Literatiirgeachichto 320 und raeino Beitrüge zur Clesch. 145 ff. 

*) Am Bande ist mit blnaaerer Tint« gt'eclirieben: "iö '11 H 6^2 Tlüor TW 

■ --Z llh^phü^ K-öinb t-d'h'? dk m rcb rrtoi hp rit'* p-i-h n"-i ip'n ""ip ^-inna 

-•2 ist violK'icht titr obfu frt-nannte Lchnr »b^s Eleasar liinlflurricbaii R, Jakuh 
halew i. 

•) ]«n"rr -iro*?K TTH p 'jlPnr*? .nro. (K. ü. A. des K. Melr b. ßarucL ed. 
Lcmhcrg No. 310 fol. 23b). Ein Vater fragt das. das Rabbinat»collegi\im an, ob 
c>* ihm gestattet sd, acinc in nnz-üclitigcm Verkehr mit einem Christen stehende 
Twht^^r, die ihr im Ehebruch er/.en «,'168 Kind jf,'etüdtet hatte, au ertränken. Der 
iS<:hii»b«>n Spiegel boÄtimmt ftir rnzueht zwistchen Jud'u» und Christen^ dass mau 
iJ<ridi? f)bcr einander legen und verbrennen soU (Stobbe, Judon in Deutsch- 
Und 162). — Dasjselbo Responsum wird ausftthrlieber in Hagahoth Maimonioth in 
lim K. ii, A. zu niBTR No. 25 wiederholt. Ans letzterem geht hervor, dass Moso 
Asrid in der NüUe von Erfurt Ujbt« und mit den Rabbinern in Würzbnrg und mit 
B. ICoir in Rothonburg in schriftlichem Verkehr stand; vgl. H. G. A. d«>a R. Meir 
b. Bumch ed. Prag Ne. iM'^l, 1MJ5 und ;»8l; Zunz gott. Vortr. 416. — Es ist 
Kiti^icbnend fftr dio tiefe Frömmigkeit dos R. Jehuda hachasid« dass er von einem 
d«T Tainar «ugedachten Verbronnuugstod durchauÄ nichts wissen will und mK^arn 
»j-üni (l. B. 3(tos. :t8, 24) lndigli*^b ai« Straf»* der Brandmarkung attffasst. 
iU^in*' Erklürung wird von R. Jak(d> aus Wifu (cod. Mliuehen 28): üTU nTn 

'jte nn^B? r-nra p nb in? nb ircbi köSüd 03p n^nba lo^c pj-icnT und 

*\jn Jak*"b h. Ajscher in Oman "^tC mitgetheiU: rJniK p kS ITTß "TCm r("n,T "Ü'Z"^ 

rrcTff rm.T er -^rKSi rrr: 'rrrfc jq^b'? rr» p öm nS ib^üt vhK nsnüa rnrr 

a .ife 71ÜÜ uh miT ^n^1 161 rßöO» Naehmanidej? beruft Bich zur Erklärung des 

■dos auf die zvi seinor Zeit in einigen Provinzen Spaniens übliche 

-, ^*"TK nxpöa OVn iinas), dass d« in Gatten einer ehobrecheriachen Frau 

•einem Ermessen die Todtimg dcraolbcn gostattet war. Auch Abravan«! 

i>" lH!8ti?heuden Landebrcchtc 7,nT Vergleichung heran. 
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schiedene m (ieo selben aufgenommene Erklärungen ^v eisen auf die 
genannte Zeit und die Schule des R. MeVr aus Rothenburg hin. 

Bei dem Schlagworte "KÖÜX ist in der Berner Handschrift am 
Rande rermerkt (der ganze Artikel fehlt in der Münchener Hand- 
schrift) : m^i^ "13 pns'' n ip^n on vmnv f^ijj^i p"sn ■'^""la •vöttk 

Aus diesen Anführungen von Autorennamen ist für das Alter des 
kl. Aruch kein sicherer Scliluss zu ziehen. Man könnte bei Isaak 
b. Jehuda halewi an den Verfasser des Paiineach Rasa, Neffen des 
Schreibers der Berner Handschrift denken, aber wahrscheinlicher ist 
Raschis bekannter Lehrer dieses Namens gemeint. Die Erklärung 
niörK vht:^ nn QIK ^KÜÜ« wird auch in der unter Raschids Namen 
gehenden Erklärung zu Alfasi Kidduschin angeführt. Rabbenu Elia 
ist ein Tosaphist. Seine hier mitgetheilte Erklärung wird in den 
Tosaphoth Kidd. 32b im Namen des R. Tarn, ferner in der der neuen 
Wilnaer Talmudausgabe beigodruckten Tosaphoth Isaak b. Samuel des 
Aelteren <|pn^n), auch im Aruch ed. Kohut, im VI Aruch ed. 
Constantinopei und ed. Krakuu wiederholt. 

Unter dem Schlagworto XD"l^ enthält die Berner Handschrift die 
folgende in der Münchener Handschrift (die vom Buchstaben S an weit 
kürzer als die erstere ist) fehlende Bemerkung: 

n^ nrnn 1*1^2 Tpn:a rrnu "b ti ttt hü '-in fsn^r n: - .nn^ 

.psnm ':nn d^d^ t:'i n*c3 msrm fr« r*?« nrnn 
Am Rande: ]Jiü 'nn 1^ («Ku^^n Ksit? nn Sü^fii iisr^. 

Das Wurt pT^Hi , da« im grossen Aruch und im kleinen Aruch 
Constantinopei, Krakau und Prag nicht erwähnt wird, ist zuerst 
in den Tosaphoth zu B. Kama und in Levita's Meturgeman be- 
sprochen. 

Der obigen venvandtc Erklärungen giebt die Masora zum Targum 
ed. Berliner 76: 

js -TO ra H": iD-i;" cn: k": pTt* ro k": fanden: 

und der Pathschegen nx" 'S) zu miSin s: 

Ksn nz^ «an p nmrn nsnöi ün:a ititm %nröc pn^un: 
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>) In unaeruo T&rgumaiisgHben zn Pr»v. 6, 7: Kts^Sn XSnc. 
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An* rrnc nrrß 1:21 p^o p - nmaii nKn "^1*2 yinD -niüö n^nr 

131 bü^ Q1K2 Tön 1:3 

md Menacbem Ziun (Mitte XV. Jahrh.) zu JinblD 'S : 

.'131 'an" pp2 rD^ yrö Dpr^ni fan^üns i"^ nr mcn 

Die AbfassunjEpszeit des Pathschegeii ist nicht genau bekaunt. Er 
[titirt Anatolis Malmad und lebte walirscheiulich kurz vor oder gleich- 
zeitig mit Nachnianides (Berliner Onkelos II, 1K3), nach N. Adler später- 
crstere Annahme^ nach welcher der Patschegen, ein Proven9ale 
der Compilator des Bemer Aruch Zeitgenossen wären, erhält 
lurch die Aehnlichkeit ihrer Erklärungen eine gewisse Stütze. 

Unter STSh^D ist in Cod. Born verzeichnet: TTpö "TTTl^DObl — 
>Vär^ "B, Das zur Erklärung gebrauchte Wort, das in der Münchener 
Ilandscbrift fehlt, wird schon in dem Kechtsgutachteu des R. Me'ir 
r'ben Bar u eh ed. Prag Nr. 967 und daraus in den Tosaphoth B. Mezia 
;6a s. V. nOK ^ürjyi und in n'ÜH nnn zu B. Mezia V, Nr. 29 aus Or 
Jarua angeführt, und liefert einen neuen Beweis, dass der kleine Aruch 
ler Schule des R. Meir aus Rotlienburg angehürt. Die genaue Be* 
»timmung des Fremdwortes ist sprachlicli und rechtsge.schichtlich 
^on Wichtigkeit. Güdemann, Erziehungswesen in Frankreich und 
Deutselüand 171, hat die Bedeutung des Wortes verkannt, er hält 
js für eine spanisch-französische Münze^ raimundensis, was durch eine 
►naue Prüfung der einschlägigen Stellen widerlegt wird : 

'hm 'cprfü >ry5 i^sn""» nnrn p:m:ü rrarn im« x"3t?n ans 

m ni:pS f^™^ ™ ^^^ ^ T^ '^ "f^^ r^n^cs arcn imx pm: D^im 
pn nsi Drrrs tmr ^wni ja is -innr ^ s^nmS Kin ps -a nnnn 
KSö K*n 13 niin^ dr ittia; br B:p *73|^öi mprn "iöSö f3f^i3^3 

/131 KrD£5öK m r« löpös inK nö*?D 

In den Tosapliotli wird als Tradent nicht X3CT, sondern ""1 (Lsaak 
ler Aeltere, R. Tams Neflib, XIL Juhrh.) und die Stelle folgender 
[aassen angeführt: 

TD*7ön rhu hnp gk pi "i3i psiTU' nron j^cnru D3p n^a 

.131 13 mtiT CK Djp ^'^rr^ü^^ 

In Hagahoth Ascher (von Israel aus Krems, um 1360) lautet das 
Jitat: 131 r31Ttr HSTn prw:? tTröTT-n VTIKI; iü Mordechai B. Mezia V 
Abi haesri: 

TTiDS m3i3nrn nispnb cbirn T\:t2i p-^s rDin^rs p:33k 

'131 KTiö^^'-D "3: raüaT3 - nap i3 nnm inr3ra «Sa 
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ebenso in Hagah, Maimon. (von R. Meir hacohen, einem Schüler dei 
R. Meir b. Baruch, um 1300, also einem Zeitgenossen des Schreibers 
unserer Handschrift) Mechira XI hag. 8; vgl. auch Respons. des R. Mei'r 

b. Banieh ed. Cremona No, 90: 

•131 i:i2nc TQt'' 

und Resp. ed. Prag Xr. 854, wiederholt als Gutachten des R. Salomu ben 
Isaak in den Respons. der französ.-lothring. Rabbinen ed. Müller Nr. 27 
vgl noch Ascheri R«spons. 24, 1 : 'T31 pUTlOT B3p und D''"IÜ^Ö des RJeru- 
cham r- rfü (ed. Ven. 1553 f. 49): f 51^2? 'r^' TO13-a?. Aus allen an«re-' 
führten Stellen ist bis zur Evidenz ersichtlich, dass *n^r^"l oder tTS^tZT^t 
mit D 3p und p31S?, dem bei Verlobungen oder bei demMiethen eines 
Lehrers stipulirten Angeld oder Reugeld, gleichbedeutend sein müssen und 
dass wir, wie bereits S. Bacher Ben Chananja VI (1863) 584—85 richtig 
erkannt hat, in demselben eine altfranzösische Form von arrhes Angeld, 
arrhement ZahluDg von Handgeld, provent;.: airrhes Reugeld, Unter- 
pfand, Kaufschiiling zu suchen haben. Wir sind dem Worte schon 
einmal in dem kleinen Aruch in der Form KtTHR als üebersetzung von 
"p^l (Orünbaum jüd.-deutsche Chrestom. 472, Perles Beiträge 52 — 53^ 
begegnet. Der Ausdruck ist der alten juristischen Sprache entlehnt. 
Die j,ConventioDalstrafe auf den Rücktritt bei Verlöbnissen heisst 
arrha" (Frankel Grundlinien des mos. talmud. Eherechts 28) und nüt 
Rücksicht darauf heisst noch heute in Süddeutschland (wie schon in 
den Statuten der Metzer Gemeinde vom J. 1690 im Annuaire de la 
Soci6t6 des 6tudes juives I, 90, 93, vgl. 102 die Verlobung: 0:f 
Kenas oder Kenaslegen. Das römische Recht erwähnt die Wort< 
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') Eb wird in den Statuten das. 90 aaadrücJdich awischen einer provisoriscliett 
Verlobung ohne D:p und einer definitiven {^:p} mit Djp unterschieden. Ich bal 
bereits Beitrage 6 Note 2 auf Israel Isserleiu (dort irrthümlich Bnma) Pesaklm§6'i 
hingewiesen: fSiTWn bo ülp rö'fföl 0:p r'^^'^ör 'DO (hirfit, die Zurustuug si 
Vermahlung) in^n Vt^n n^p m. Daa Pt^^akim § 74 oU n3l'?3'C-Ü08chenk lüi 
die Jungfrau genamilo rhwpz nh'^n^n HTin 'p — 3*ro *3K n'l3l'?3fin bv b:iivnp\ 
*1D1 n&xra "TiBinpn rhnpV — mOIK Vrn OK i'^t das auch den uhriatlichen Deutscli« 
olä Schmuck und Sinnbild d<T Jung-fraiisohaft geltende Krenzel, Dim. voi 
Kranx. Vgl. über die Gebrüuelio der griechisch-türkiachon Juden Tarn ben Jachji 

in v\vr nnin KcBpon. No. iiO; mK ncsü TsTirob n^ fsiTttr» hm -pao jvffa: 



npaon in'-Ki nnr r:cn ccißb '"s brprt 



B^3*i n-i2na p-spria nxp t 't»] 



bis crrs m niK '3 tD'3iCK"\ d'ikc'S :mi^'?zo t^u pn^* nncs) pKic»: i^^^p 

rtSTÄQ rrrc T^-ipn nr -ro rnnK'pi in» m;6zcrro r\v rbn '^cdt rm b^ bv\ ^oa» 

*bh^ BTVMp orS ¥h^ Bnyw ni:62o mvu rh rbim bznc rmn Snp jtn 
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Die Bcrner Handschrift des kleinen Ärach. 

bei Contracten und Verlöbtiissen : arrha contractuum und arrha spon- 
?^itia. Der Ring ist der gewöhnliche Gegenstand der arrha, doch 
kann Alles, was im Commercium ist, als solches tradirt oder versprochea 
werden, um anzuzeigen^ dass die Verlobung stattgefunden habe. Die- 
selbe unterscheidet sich von der sponsalitia largitas, d, i. den Geschenken 
Qster den Verlobten, munera sponsalitia, dadurch, dass diese letzteren in 
HoffitiUDg auf <Üe künftige Ehe und zu dem Zwecke gegeben werden, um 
liebe und Wohlwollen zu erwecken, der erstged achte aber bloss zum Be- 
weise und Kennzeichen der geschehenen Verlobung. Bei den Deutschen 
heisst die arrha sponsalitia: Mahlschatz, Ehepfand, nach Glück ausfiihrl. 
Erläuterung der Pandekten, 24. TheU, 1. Hälfte, S. 392 von Mahl 
Zeichen: ein Pfand, das der Bräutigam seiner Braut oder umgokehi-t 
«1 geben pflegt. Diese Etymologie ist aber wahrscheinlich unzutreffend, 
vgl. Lexer inittelhochd. Wörterb. : mälschaz, miilstat, mahelschaz: Braut- 
gabe, besonders der Verlobungsring. Plautus miles glor. IV sc. 1 v. 
11 nennt den Ring arrhabonem araoris, nach Plinius bist nat 33,2 
nennen die Griechen und Römer denselben symbolum. Ueber die 
Rückgabe der arrha und der Brautgeschenke bei Aufhebung des Ver- 
löbnisses und in Todesfällen vgl. Glück u. a, 0. 

Das AVort und der Begriff sind in die spätere Latinität und 
Graecität, auch in die romanischen Sprachen gedrungen Arrhare oder 
arrare bedeutet arrhis sponsam donare, arrhae sind die munera in 
sponsalibus daii solita, afyf^aßwvsi; heisst hei den Byzantinern : die Verlobung 
sponsalia, cum scilicet arrae dantur, davon ist afif/aßwvtaCstv sponsare 
otppa,'3o)viC£^^aL sponsari, a|5ipaß<üvta'3|jidvoc sponsus, desponsatus gebildet 
(vgl. die betr. Schlagwörter bei Ducange gl. med. graec. et gloss. med. 
Iftt.). Auch im Spanischen bedeutet arra die Wiederlage des Bräutigams, 
niras die von dem Bräutigam der Braut als Handgeld gegebenen drei- 
zehn Geldstücke. Im alten Griechenland wurde itfTjTjOtg, iwoiFj Ver- 
sprechen, Bürgscliaft auch für rechtmässige Verlobung gebraucht, 
irytKöpat Ttvos, ich werde mit einer verlobt = spon de o, bürgen und 
verloben (Mayer, die Rechte der Israeliten, Athener und Römer 11, 332) 
wie auch fr. fiam^ailles it. tidarizare mit tides und unser „trauen' ^ 
mit treu und vertrauen zusammenhängt. (Kluge et. Wörterbuch s, v.) J 

Die in unserem kleinen Aruch ausgesprochene Gleichstellung von 
mrP3^ und arrha führt auch auf die richtige Etymologie von ITi:tS2^D 
»elber. rn3l73^D ist im Griechischen der technische Ausdruck für 
irrha, nämlich atSjtfioXov, was in allen Lexicis als „Handgeld, 
Ihftufgcld, anha*' erklärt wird. Schon Musafia weist auf 'sbp.ßoXo 
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J, Perle 8. 

hin (TüTIÖ fÖ bl3;''D), ohne jedoch arrha heranzuziehen, vgL auch Sachs 
Beitr. I, 181^ wo aber gleichfalls der technische Ausdruck nicht scharf 
genug hervorgehoben wird. Mit Unrecht verwirft Levy chald. Wörterb. 
III. 467 Miisafias Etymologie, seine eigene von Fleischer (das, S. 720) 
zurückgewiesene Ableitung aus dem Arabischen und Fleischers an- 
sprechendere ZusaninienstelluiJg ni3l73*D von ^JD tragen entsprecheud 
dem althebr. X^O , HKM von KCl sind nach der obigen Darlegung 
unhaltbar. i 

niTlSs-Df das in Handscliriften und Ausgaben meistens mit ^ 
geschrieben wird, ist aus TOlb^^D gekürzt^ wie rh'WÜ Pickenick 
sjriscii H^aiD neben *:*1Sj'0 o'jfißcb'^ vorkommt. Die Karäer haben 
wie 80 zahlreiches Andere der rabbinischen Tradition nicht bloss dea 
rabbinischen Ausdruck mDlWO t sondern auch die rabbinificheu Be- 
stimmungen über denselben angenommen, vgl. das Buch der Gebote: 
Gan Eden des Nikomediers Aharon ed. Goslow 1864 8. 143 a: TVhsh UT3 

B'TK nr^S m3iS3D bran nbü dk *?Ea*? nrnm nrnS Srsn rorh^D 
sotciiL .]'^^^n -IHK p \':pn nip n-ateo 

Auf das dreizehnte Jahrhundert weisen auch die folgenden zwei 
Randbemerkungen in der Berner Handschrift des kleinen Arueh hin, 
in denen von „Mönchen und Bogharten" die Rede ist. Die Verbreitung 
der Begharten (Begharden, Begarden^ Laienbrüder; die Laienschwestera 
hiessen Beguinen) datirt vom Jahre 1215 und erstreckte sich Vorzugs 
weise auf das allemannische Sprachgebiet in Deutschland, dann au' 
Frankreich und die Niederlande. 

QT-i:Q3 mi:r:r D^X^n:^ K"^3 (mbd.: Münch) ^TÖimniK^lS-it?- 

In den meisten Raschiausgaben ist zu Lev. 18, o niK^TtDitKI niK^DItS 
zu lesen. 

Bas alte Verbot des Besuches von Theater und Circus mx'TOiCK 
pttTp'^'Tl, das dem Schreiber der Kandbemerkung nicht mehr verständ- 
lich war, ist hier in ein A'erbot der Nachahmung mönchischer Trachten 
umgewandelt. Unsere Stelle ist bei Zunz zur Gesch. 180 — 181 nach- 
zutragen, 

Charalderistisch für die Borner Handschrift sind noch die folgendezL| 
zumeist in der München-Regensburger fehlenden Artikel: 

(Am Rande: 1?!??^) K-pn) fT^'^ IV '^fi jrSön p 
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Randbemerkung fehlt in M. Das deutsche Wort ist Wichtchen, 
mbfi. wüitel. kleiner Dämon, Kobold^ Zwerg. H. Saltmann, Sohn des 
K. Jehuda hachasid (XIII. Jahrb.) spricht in seinem Pentateuch- 
oümmentare (Schiller Szinessy Catal. Cambridge 162) von D^5ätT? 
l-'rsps Dpmrü= mhd. Kobolt. Die KÜ^ 7132- die auf dem sagenhaft Noteir 
au>freschmückten Salomonischen Throne angebracht waren (Targum II 
u Esther ], 2, vgl. auch den von mir mitgetheilten Text aus der i 
Munchener Handschrift 222 in Monatsschrift 1872, S. 129), werden in ^ 
d»*m Commentar zum Targnm Vi«n David ben Jakob Szebrzsczyn Prag 
l »j<j9 mit K"'?3 "I2^^nn^11> Wasser weih, mhd . wazzerwip , Wasser- 
nymphe, Waßsermuhme, Meerweib, Nixe, (vgl. Oriram d. Myth. 455) 
erklärt. \shl das in Bechoroth 8 a mit U" "^ gleichgesetzt wird, erklärt 
R- Gerschum u. Aruch D^ W DTK = Wassermann u. Raschi : Sirene. 

Eine in M. fehlende Randbemerkung verzeichnet: ip^H "^ *T^*1pD 
KUteTTl. Dasselbe mhd.: hantveste Eechtsverbriefung, Urkunde, wird 
auch von dem Zeitgenossen des Schreibers unserer Handschrift: R. Morde- 
»hui ben Hillel zu Oittin I und in Agudda 92a zu Gittin I: KB^StSSTf 
(vgl, Güdemann Erziehungswesen der Juden in Deutschland und 
Frankreich 29) gebraucht. Andere der mittelalterlich -juristischen 
prache entlehnte Ausdrücke in unserer Handschrift sind: 
Patrimonium = nnstra '^B «^JlöntSS: 
ixt einer Bandbemerkung, dann KTiSHÖ HTÖ D1Ö ht£iW 13SO DIB 
nSTO '*D» das deutsche Wort phruende, Praebende vgl. Beiträge 149, 
fehlt in M. und 

darübergeschrieben : .H*)^^'? (mhd. kameraere, Kammerer, Verwalter) 

Ein Zeitgenosse des Schreibers unserer Handschrift, Chajjim ben 

Or Sarua Resp. Nn 110, bedient sich des juristischen Ausdruckes 

runl-reh t Gnindrecht, Grundschuld : pb D*3nx DTD-TC* sn^ bSH 

Bio Bemer Handschrift enthält zahlreiche Randbemerkungen, zum 
Theil von anderer Hand. Der letzteren Classe gehört die Bemerkung 
zu *<Cp, aus der auf die Heimat des Schreibers ein Schluss gezogen 

^vertien könnte: nimö pn v^ Q^TO D^^ffi |m mwp riÄ' 'caa - -wp 
(kloinp^chuhe) ^pi'^p prinrin "^-^Sis Tm pp lö^t^a fnn y^:hm hra ^:h 

^^ .(Holzschuh) ITXbin D^M CT^^^n D^KÜT3 

^V ünler fnmn tSj ist der Niederrhein gemeint. Vgl. Or Sarua I 
I 194 und Zeitschr. für Gesch. der Juden in Deutschland I, 2CM3. 
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Eine weder im grossen Aruch, uoch in der Münchener Handschr, 
des kl Aruch enthaltene beachtenswerthe Erklärung verzeichnet unsere 
Handschrift s. v. -ßp: M 

nns n\nr DüSr nnns ficb -©^iW -c^p :bsi "isp p:e no^p ' 
-]bö "'S "D^p sbai 'opi CTpn 'tt?*73 nns jcin ^11 'rts nopi iök r^^ö 

.in p T*7D*? n3tt?oi 

Dazu die Randbemerkung: TO>t nnöl 1Ö« Ii:3 Sr -1113.1 Dimnr 
IDp Knp5 pS rrre» im« (darüber geschrieben; IfTOD Töpi "^H inrns 

Die erst angeführte Etymologie des Namens Cäsar kommt schon 
bei Plinius bist. nat. 7, 7, 1 vor: primus Caesarum a caeso matris 
utero dictus. Nach Festns bei PauL Diaconus p, 57 Müll, verdankte 
Cäsar seinen Namen dem Umstände, dass er mit vollkommen aiis- 
gebildetem Haarwuchs zur Welt kam: n caesnrie» cum qua e ventre 
matris prodierit (vg], Forcelhni onomasticon s. v. Caesar). 

Für die in der Randbemerkung versuchte Zusammenstellung von 
ITD Krone und Caesar ist mir eine ältere Quelle nicht bekannt, da- 
gegen ist tue ors tan geführte Ableitung n eaesf» utero bereits im 
Josippon c. 42 (vgl. Zunz gutt. Vnrtr, 146 n. 149 Anm. a), bei Abraham 
ben David in ^ÖH ^31 p*l31 ed, Amst. 1711 f. 48a und Ö9a und 
in den Tosaphoth zu Ab. Sara 10 b s, v, TriC^^ Sd zn lesen. Die- 
selbe wird von Gedalja ben Jaehja Schalschelet ed. Venedig 1587 
105b aus einem Midrasch (n5l233 OTM3 HHÖ IbKtt? ü^l^ön *lttW 
131 irmrp ^m), von Levita im Tischbi und David Gans Zemach Da 
ed. Prag 1592 II, l8b wiederholt. 

Noch einige Artikel der Bcmer Handschrift^ die entweder in der 
Kegensburg-Münchner Handschrift fehlen oder in der einen und ande 
Weise, namentlich iu Bezug auf die zur Erklärung gebrauch 
deutschen und französischen Vocabeln verunstaltet und verkürzt si 
mögen hier folgen. Vom Buchstaben & an ist der Bern er Arne 
ausführlicher als der Reg. -Münchner und nähert sich mehr d 
grossen Aruch: 

(enlacer) TC^3 T^:« n3^Ä^ pU*? - p3K 
.(geisel)Kbtr'': '»n« irSs (courroie)r"b3X'l^lipp\"W-KnKP3K 
Ä np n3pn Or 2y\V S02 nSinrS nx-n "»Sl :Randbemerkung IHIK 
K"'r3 Ip3J<"l ^"fllK (mhd. ranken, sich hin und her bewegen, 
dehnen, strecken») 

übermüthig sein, (in cod. München ia^*?X) dS^^J H^n — oSk 
mhd. geilen. 




bt^ 
ruc" 




I 



Die Bt'Tüor Hflndsichrift des kleinen Ariicli. 

in cod. M, JDS*Q ohne Vocalisation ; badelachen, Tuch das man nach 
dem Bade umnimmt. Gelegentlich mögen zwei deutsche Namen für 
KleiduBgestücke iü den Hesponsen des R. Meir b. Baruch ed. Rabbl- 
nowicz erklärt werden: 

(No. 186) ra^lD SnbP 'T'^*?!«?^ ^h m^3^ D^3 DK 
Riibbinowicz ändert ohne Grund T^SlCD in flSS, — *T"Slt7 oder 
richtiger "y^VS ist mhd. sloier, sleier Schleier. Das Wort kommt 
^w>ch einmal Resp. No, 293 (Index 1 vor: *|'^nb D"t?3b "TniÖ (mhd. 
Btüche Kopftuch, Schleier), rOlTSDnbtri^^nümK^llSWn. Vgl auch 
|in der Hemer Handschrift: Kin ^KTÖIT "Sa TT! '^B mnm DDDH 

r r *c f pnsTp rrenn n« rnrn ncDötr pi ^^ xiti (c o u v r o c h e f ; Kopf- 

htille. Art Schleier der Bauerinveiber). 

r"b3 linsjQniDKDiö'^pn n p^^«? r^e nb» 

Im mittelalterlichen Latein sagte man für Fedeni schneiden: 
calamnm temperare, w^oher der italienische Name für Federmesser: 
temperino und temperatojo entstanden ist (Wattenbach Sehriftwcsen im 
Mittelalter 160). Eine damit zusammenhängende^ aber von mir nicht 
naehweiKbare altfr. Form niuss in n^TBSIl^K gesucht werden. 
Randbemerkung: ^"^^ TOZ ntinsi rn2 h^ ir3^ ^^y^^ «SülpPK 
T3S'3p «"^2), Knippchen, Schnalzen mit den Fingern. 
nrX K"B) (semelle, Sohle) Tl^a kS^Ö^ bm nnnr nil? '^Ö Kn3BK 

.(kristier) "l^Ü^np pipr3TuSm :Randbekg. fTSÜp^SK 

Vn*'ür3 ':2ÜK 'Ssi (cassette, 1. KtDDp) KID-T,? 'Sd -jT« D^S '^© ^paHK 
(beigürtel). 

«ro n:"RrK-u niRnnn pö^^ütr o^nnr! Snr Ka:n ':3ir« ''73 edb^x 

Die darüber geschriebene Bemerk uog fehlt Id cod. M., das deutsche 
Wort ist mhd. rumpb, Rumpf» eine grosse hölzerne Schüssel. 

mhd. hentscbuuch, Handschuh, K^^V^rn üDiC« n^D 

koch er, kochaere, Kocher (II. ^^) "äpP F^ ^"'^ 

TOD (zin) KT^ K'^3 (6tain) TT^S JO^ip« f 153 : Randbemerkung 

.p?33 DlB^m 

.(messinc) p:nr'ö '35t:^K "Sil (motni) r"S3 *rnDp pntDOJ 

.(Weinstein) K"*?3 P'D^^m KTT bri - ppTli: : Randbemerkung 

(feil, Willekar, wiikür ?) KipS'n) p3trö : Rdbkg. mniiHü npis-n fnnn 

(mhd. holder, »"Ss n-lSin (sorbier) TCb3 -i^3mr »mnt :Randbkg 
Holunder). 




I 



L 



(stochern) rDTD'J rVT "D ymh - f^H 
(raupe) «01*1 K"bD = ühr\ nSID hll 

Auch ■'■inilpDK wird in der Berner Handschrift mit K^S *r55nii 
(cod. M. ^SriT) erklärt. 

Das deutsche Wort ist mhd.: wnrfzabei Würfelspiel, Triktrakj 
vgl. meine Beiträge 82 u, Kaufmann in der Monatschr. 1885 S, 189: 
zu pa*B bemerkt die Berner Handschrift: m^tTHÖ ^"D "Ö «pD*B ^^C 
vh^m ^pO'^B. Statt ^pO'^ ist TBCS zu lesen; das deutsche Wort, das 
auch in cod. M., aber ohne YocaHsation eingeführt wird, ist mhd, 
Schachzabel Schachspiel, Schachbrett. A^gl. Beiträge 82. fhtZ di 
selbst ist: zabel^ das aus tabula entstanden ist und französisch jei 
de tabel genannt wird (Götzinger Reallexieon: Brettspiel), 
(oder r^3TI) l^^>SK"bs : am Rande ,p ^ÖK IBpIS "oh^ -"Ö IQD ^p: 
mhd. weg ölen, wackeln, schwanken. 

K"*?3 «ii86i (lessive) r"*?a K"3^^ Sins vh^ "in^a vh - in: 

(louge, Lauge.) 

(Ohrläppchen) K''^^ r^SJ?^"»^« ^'^ P« T^^ ^^^ 
Randbemerkung; 'JSrK '^3 ^^T DtÖlB p^ :iD 

dagegen r*?3 nmi biano 

und in cod. München r*73 fTIl — 
vgl. Beiträge 107. 

(Steinmetzer) KniED:-rnr' K'^si Q^j^H snn '*D nno 
*nrm jnpu rteöSö rr^^ nn^s: '^s nisabö ritD^r ^Randbkg. 

(niesen) fn H"S3 TTSs. (Öternuerj 
(mhd. tassel, Mantelspange) ':3rH'b3 Hbm SHT *?U? I^r : Rdbg. ^ 

'bsiffougcre) T'r^s K-T-^iB HTCös xn^DiDcs Him 'in H^nTS inffs rrm~ 

•TOn *73£ '^ü DpM Si:i «n SCT (mhd. varn, Farnkraut) KTTll 'Du« 

Darnach ist Beiträge 75 zu berichtigen. 

(Randbkg.) TÖÜ p^ÄS^ DTD^^Tn DC -]3 K^DIBD 

Das auch von Buxtorf u. Levy verzeichnete^ und schon von dei 
Coramentar zu Midrasch Samuel c 5 ed. Anksterdam 1730 in 
(4^fj/fO(;) geänderte Wort ist dunkel. Welcher Quelle der Verfasser 
Randbemerkung die Erklärung des Wortes als Malpinsel entnomme 
hat, ist mir unbekannt. 

(mhd, kliuwel kliuwelin, knäuel). 
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Zu Chagiga 12a übersetzt Raschi dasselbe Wort mit T^^JTÖlSi zu 
Succ* 9a^. TTTÖtS; in Kelim X, 4 u. XVII, 2: cn*ÄlS: , glom6r6, 
pkuäuelt von glomer. 

(einzeln) ^DT« '^3 \'b^}'^ ttiniSinsS t^-^ r Randbemerkung 
ffihd, wambeiz, Wams (1. W^3D11) CTSör' ""B (1. TinSJ mnES . 
TgL Bespon. des Chatjini Or Sarua No. 54: l^TTO rvtt? ^^SÖII 

ioüuL sieht, einfach^ kunstlos, schlicht) 

ifi^to upe r,dnsZugestopfte öffnen)r*7S Tßicm n:iS Q^Ö Ipma-pi^ 

- TCTiprb mannö -d m^ rra^ »S« »n^: «S cbirn ^3 - dd^ 

i«ltf. soulacier, solacicr erleichtern) I?"*?a f^ü flTücS 3irou Q'^nSO tSH 
^"ü solatium, soulager, vgl. Biez et Wörterb. 11, 415. 

r^) i6k prp raCK3 :Randbkg. (anguille) v6^m thn «nsS^" 
.ü^ imx pp "ran ^^^aö-i^ 
ff- gong, 3Ietallplatte, die wie eine Patike geschlagen wird, 
imbd. wihelen, wiehern) kS"S pTII — B^33t : Randbemerkung 
?tttau sö in Raschi Peöacliim 5tia) r'^^KITOnK n"inpp^:^- p3C 
i^egen Kascfai B, Mezia 56 b TllüK TÄ3). 

(? frvp) i*?»p ':dük '^31 rhz n-i'c:ö» iS3»n arS px 

Das fr. Wort wurde bisher für roti Brüten, it arrostito, deutsch: 
^^roüstet gehalten. Diese Erklärung passt aber durchaus nicht zu 
'lö Bedeutung von m^ p"^. 

rS"3^mü T bv nma irm - n-nsp m nsT ^* nnu^p 

•aiüs. Maus, Muskel des Oberarms, 1. ClÖ) ^1^ K"731 (souris 
U«leiikmaus) 

'iDtTK r"S3 ip-|\i KT^ns DPtb nswTi ^iSi'^Dn - piwp 

tabd. werken bearbeiten, bruire weich machen, durchdämpfen?) 

(gcflecht» Haarflechte) t:3S'33 "B ^^ph^p Randbemerkung 

(sal) ¥hl Hrp:n nsr rrz ■• darüber geschrieben [TSOp 

(heim) troS^n fTipp Sn3 hv m«:ip 

(hanf) «ET! H'631 (chan\Te) Kn3ap r:hz - ÜZip 
(mhd, jaget> Jagd) cr K'*?31 (chasse) Xlhz «X'p - «"^jp 

rtai rxh -os hb ib tn nns«: sim «rt j^ nrsi p"B ^cty'b psp 

(mhd. zalbret, Zaiiltisch) ÜITS 'pK^ ynp 
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J, Perlcs. 



r'bn ^ya^'o h\'^ p><"Xiüü rrK^'o^ mipiip 

(vielleicht aus ^TQ bronche, Luftröhre verschrieben) . 

(Stiefvater) mpB^^^ irii^bsi (pariitre) r"S3«'TMnD - ijpT n^rm ^:p 

(mhd. phäl Ptahl, Stütze) *3'v!?ä 'Sn 'C?^a jn D^-TOÜ pn miTits - DD3p 
'rp)^ip \np ':i3ÜK 'Sa mriSDip: Raudbemerkung 
(rahd. stocker Gefiiiignisswiirter) 

(1. K'na^^T! vinaigre) «ns^ m fönnS 3Tt,:3 mii cop - ocp 
Kn^« rr-Sai n'öinn Sr p n'?in tarsnön nm - did^p 

altfiranz. hierre, yerre, ueufranz. lierre, Epheii, vgl. Diez et. Wörterb. 
edera und Gross in der Revue des 6tiides Juives VII, 67. 

(fondrilles, Bodensatz) rSa^S^nfSISntnp 'hwb^'pnp^ HS^p 

Dr3 pü*? mii j^n TDnS TSpai f^in nm '?i: i'tipi^r} h^ - isp 

(kriegen) \'r^ '^SCK 'b^l 

(koch) K'ba 71,:) HTroS SrxÄn Ssoö - nb^sp ^ 

(mhd. blel, Bei]) «b^^K3 ^ril^SUhaehe) »<"pn rSs [mpi - pöip 

D^x^Bp orf? pK ]'yi'i y^ypv aipi» »m ns'onHn «m p^Srn psp 

a^pimr "S P'S^Sp nam K"Ö. (Joint, Gelenk) ÜD:V Op'TSDnSpK -Äil^D 
(rede (fehdej -ringen? wettringeu?) }S3^*^^ TJ^JTItSs 

(melehener, rogener) (H^pi) Hn^::n i::Tr'?3 p^pr D^n b^ D^r2 '^B CH 
ftra Rande: (fischkröse) «n-ptri K"b3 'Tp D'H "'STp 

(Safran) «S"n JKI'BSl Kpniö "B ^Dtsrnp : RaiidbomerkuDg 
^mr ^SliqtJ '"in pin reiröD Slit-lp : Randbemerk uug 

Der Artikel fehlt im Arueh und ist erst von Musafia nachgetragei 

(gosier) llS"b^ TT? ^pp^ |2p1p 
nP« p'iDÖS Dli'ira ^'^KXÖ nO'TI 'nr iS^Op-tp pip Randbemerkung 

Kns'^'5 n^3 Kinn ^an^ ^r pS^:*» ns-r ^m^r m:-in -ür ^nn^ -^n ir 

P'jq'5-p n^s Hry2 ^ncö p,- 

Letzteres im Aruch fehlende Citat ist von Musafia nachgetragei 
(mhd. würz, würze, Gewürz) Ktm^B 'DCK 'b2 - DC?n pO tsrip 

Dtr '"B »n'j'vp rSa (pointure) Knusr-^ n^i^n ctr 't s^izn 

(tlame) r"SD «Ö-Sö 13 'TpÜV ^2 
vgl. Beiträge 90. 

rröißjs nüi-nö hük k"o nmnxi na-j-inw "in nnm OT:nm «^n 

(apercevoir) t'h^ l^TTiPBlT 



j 



Die Demor Ilnndscltrift des kloiiien Ariicii. 



16 



stif) ip|W (roide) vhn ü^, rö m^ rhnr\ D" ti '^b Din ii^ 

(strac, stratt) pjSi^ 1K (steif, starr 
inihd.swereGeschwür) «"SsKn-Tl«: (clou) rS3 H^hp KOmö B'-S^Ö- D*1 

Itresser, flechten) T'bs -i^^TTHiD ncx-Qü TOi^rm nmn pirb rsci 

Nopfe Schnupfen); vgL Beiträge 86. 

ots f?'3t:n TiKi "pnpT:! fnB^SjtJ -nrm -nK2 pnr "s pn^^r pnn 

(colombier) r'Ss 'S^SÄlSp HSV ^t' pSi:Ä '^S - 13^^ 

(aveiue) ::"h2 Ki^'SX b^w n^uc» I 

1P0< *« 1^ D^Är nnS rrairn^ r^rr^s vrots nsnsn nS%ns «nsü 

(niLd. vese, Faser, Franse; viz, vitze Fitze, Gebinde Garn) 

(anis) ^"hz r-^^t - r\2Z' 
'i:3CH hz XDH^^ tgontte) irS3 KtDU f'^S^'"®» ^"» - P^^' 
WDTra gibt, gicbt), 

(venchel, Fenchel) ^':^•^Z ihpy;] nThThürt") D^öim - Utt? 
ftn pcS ^ rw-o D*oa ^i^^n irDin -di n^a Tcr^n nT^ n^a ktt ^cd v 

(fr. espaliuer, panier, in Ohninacht falJeriJ n^^D TSSr -1D3DM''3''W 

epp i:*:iuSai (huiie de pavot?) KtoK^SiK vhz^ - poröir pv 

{l CJ3& mhd. magesat, Mohn) 

ptD nn» ^3 hSthö D-nraT. n]!:xn nn^ ^11:31 piDinn jn^iu ~ rr 
(m/-tic_T?) nDi D-3B '3 KV1 c; ii:i «fi-t)-:» 11:1 in^ im« p-iiTvS' d^hki n3*? 

(Wide Weide) K^^l [m,":) ':Stt?X 'Ssi - DC'Ä? 

enlunnotr, vgl. Uevue des 6tudes) bz TKJIi::« IBCÄ - isr 

jnives VTl, 08) ICnntD «"^31 (trohter, Trichter) 

^peucbant, vgl. Mtschr. 1885, 227) rthz tS"p:£s ^m im'TZ-VS^iff 

(lim) Ü^Sx"S3ir"b3(ghi) ciSs '^S - p]1:'SC 

nnnn '^sa 'acx hz jnr - pnro piü 

(piivaütr» Vertiaulictikeir) ^^2 ID^mnö XIH ms^^tt^ir 

vrn3 lepsin h^ "unm nna i"^söS xin n ncis prS snn 
D*ö*Kn3 üpsTötr Hörn pwSi in^ a-pis-i o^^c^s B?nn - q-'T! 

c"i*B3 ntiÄ Stt? p'r»rn er nn^n ctrr aa-^iöKn D^:r*?ü i^ 

üutenn cinigenuai^seü vun K. Hai'« Erklärung im gi*. Anich 8. v. 
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T3St2?K3 SnODlbn 'ptt? KDD ''S pnsn Randbemerkung 
(valtstuol, vgl. Beiträge 105) 

(mhd. lüreT liauer Tresterwein.) 

pi:« (raarrube) P'S'^ nnö K"n (chardon) TT^TJ f^lTS n^öH 

(an dorn) ^"bl 

(mlid.geren, gären) jr*?D DI'': (fermenter?) TU^D T*!? - DOTl p - OBH 

::31Ö KölS i'tt:? Pl^lKm DBm (Sattelbogen, ar(;-on) TT^a JlXnK DIBD 

(malle) K% rSsi pJ fö H"^ |Ö in« fr - CID^ID 

(raasboum) kSs PKintTKÖ b*: Kfl^nn : Randbemerkung 

Charakteristiscli für dio Zeit und die Schule ist endlich folgende 

Randbemerkn ng ; ■ 

vhü D'SDn iiDj"^: ^K22x «Ä^n mSias m^m« fnü iiök d'^eix "[b^jjd 
iS^nnn kSi ts^:ö pubs i^'^str p|'3n iö^-^di d-ös iS^nm xn^s kd'^j« niD3 
Tirrn bis m ms pt'bs Tnitsp:e nie jn^n ^nrar' m Sn z-k ttd3 pi*d3 
\-ii*^*3n'B,-!]'?a "3 •^■K .l*?ö "3 D'ix'n nn p-j d'ö3 i'r'^'nm csirr röK 

♦3112 pn H'^n'n mn rr^n loiS iSd*' '^a «vn 



NOTEN. 

I. 

Gebethücbercummentare. Deutsrho tni d Franzoaen. 

Die München er Hanilschrift 423 imd dio Oxf<»rder Handschrift ll( 
euthalton denselben wichtig:«!» Commeotiir ixim Gobetbuchc, jedoüh in rerschiedenc 
Kceeiision, mit mehr oder minder differirenden Zuaiitzen. 

Ein Blick auf die Ton Neubaner und mir niitgetheilttju Auszligo aus beii 
Haudscbrifteii genügt, um die üebereiastimmuii^ doräclbcu im Grüsseo uml Gaaic 
2u b<-*wüi8en: 



Handschrift Mönchen: 

i3i 1D1 nn TKn azrh k*?ü n^bv H'iU 
-•131 D-ro -,ED *niira (Soest) eürt3 
(MunatÄclir. S. 372). 

161 p mrtn ^rhzp ubü »rsK •:ki 
m-ro d'?id5 'j-^n Kbty aTp lan -t:n:K 
(das.) lai? nrn*? 

nrK ip'n nüK n msK Sb:3 -^.kt« 

•T31 n'.nK "rbin -rKi K»i*i 
(das. ä. 373) 



Handschrift Oxf«>rd: 
•3K 'OK rrc ■© 'SL^iiü dipon Tina) 
(Tsta pi -ai D;n'? kS oi':<d iraK 

(Catal. Neuh. cLd. 311 unU-n). 

vh^ p n-i*fcn •n'^ap oibr 'icaK 'ar 

ö'^ira i;*-n K*?«? et,"? " 
(das. CoL 312) 

rr> 1PK ip*n nci« n maK '7'?3a nCK 
-Tirr nrn rrna© mr)w\ man S'?3a it 

•131 wreina tc^ Kar i- 

(daj. Ccd. 310). 



') Tiell«idil ts:* , XAnten, In ilen vun mir Uotiatachr. 1873, 515 tnituceUieiliun Auvog« su» ti 
MeiBQibQ«ho werden Sotat «KOGr^n an<l XftntcQ <IKt3:HT> uobou eiitnuder geDAtinf. 



Die ßernor HoiKlschrift <les kleiDCU Aruch. 






Die» erste Bemerkung Ascher beii Jakobs aun der MOnchvnor Haudschrift ist 
mXa Zit$itt intCTi) bezeiclinet. Die Handschrift emthült au zablreiehcn Stellen 
dioB^n Vermerk, auüli von der OxförUer Haudschrift bemerkt Neubauer: maay § are 
hoaded HECVl» Auch die angeführten Autoritäten stimmen zumeißt übereiji. 

Zu der von mir Monatiscbrift S. 370—372 tiii*:e führten, großen die Frauzosen 
•rf po!eiju»irenden Aeaasenm^ K. Jeluula^s des Fromineo (vgl. Zunz Literatur- 
h. 290 UDt<ni) will ich noch einige andere desselben hier folgen lassen. 
XeubAuer eol. 312 citlrt blo^s den einleitenden Satz der folgenden Auslassung. Ich 
Ifebc «Ir^n Wortlaut ans cod. München 35a: 

Sir D^z^h vi-v p "^r .o^b^-irn c^iin bv izst i^cs iS'n'^-Bn ipn >> vn n'n m ]3 »6 dkp 
TW« Ttsec »3 .D2r''?'cra rrn^m n'.n-n m-i:*?i ri-cnV nn r-.n -izir f-^u niirrb lE-cn 
rt^wr. «w ora tr tut , keik"! ti i:'He^ 'SK ora c- , n .-iz-i33 nr*.-t n^z'n b'Bt:o cnKr 

CK ^CK*^ r'CE3 n-c-n r'2 "t::D r^z^n 3*3 rrr.-K rp^, mm rs ok 's is'Kb-i nsn^n j-hc 
•3 CK -f? -Äi'? c-*?"E3,n GS Kn*'-3 «"E^^Kn rvm« vz ■i;;3i ^KBn -n ^sk ^z ^ »am car 
•rr'rm Sc*? KE:-rf p'.CE3 n'i-n:« rri 'i3i 7KE'n 'n •:« tk nrn^K T33 n;n"5r .-^.^nn -i^arn 
^•* ".TT. ctn-rp rr^E3 •:Tr3 K^cn 's: n'X'X nü"E3 K3ian pi 'r'rnz ^-r'GD rr Kxar pi 
r'mrs r"n rs cp*3 jv: la mri''? c\*:^k k-c iv n-cm^a ^pp rs min niüas e^pn 
c*?» wcnpo nnn rz Kxan pi D3'n*?K 'n iE^cc cpiCD r'3 r?a*.n3 »aan i3T niS 

♦D^K^3:3i mvi3 Sk-iü- m'?k rs Kxan isi f'nK'? izzzivj iu 

Diese Zahlenspielereien K. Jebudas iles Frümnien» die zum Thoilo wörtlich 
(*omment.*ire zum AbBchnitte i;'KE"i im Miichastir für den deutschen Kitas 
Ithach wiederholt werden, frinuern an ähnliche bei ß. Jehudas Schüler 
EleüMT vom Worma Kokeach % 3'JX 

Einp andere Aeuäserung K, Johudas zum üobetstiicke 'jHritT' mx hiutot in 
der BlOocbener Himdschrift f. 32jih: 

rnz 0:1 c— ^aa Str-üi iSwar* p^ia T' -1:33 1: rT3n33 taan n^^n T' bK-iC" tx 
c^* lar n^xrx m '!*?K^:'i *?Knff^ mx: ix^ciau? ^nrarr iKa nznn cnEnan i:c' 
rxc^ ••.nc'Jt rrrj "ji -.icx n-bc -rna nü zirr K^a:c rra en'rtr -{ao^ "^K-^ir 
cTT-ner: rrr^cc rrn -pn *3 inaiKb» p^-rx :r^K nyi '?y rhw nb''?n ^3 eT3 «irt 
•^**s c-^ae "Skj:«? K-cn c^cir x:3 nrn'-K c-cnri n3'n t bn-^'sr n:X3 ^nnu carasi 
«'TK 'TK'tr i*7k:: K'rr laKS ^3:k3 mnaiK t'^ ist ct?t3 rr.riK "i"' Kxan pi iC':3 
■3' rTZi* 1"* 773 r^c r^nz'tn rncvz n^^rn tk i'?apT mnsiK T'3 .-p^ü nai«? r.*.3T3 
••3*, -TT' r.'-K •: cn3 r'c, t?a'.n3 o'pxE i;"'2 c"n'?K T" '^z^ n^a-i^ 'ca 'tk^ct' -n*?« t^ 
•ec3 Vr-ü' 'hSk T" pi "lai ibon ra'Tv n'^ena o^aM nana ccb ^air 'aip cc n»^ 
vKa ---1 »«.•?•;> 'KJEV« bzH -nKo na->n i^ann «nr ^a-i -[^nKn i*»t 'i3*. rrvi^ 

Auch die f<dj*»>nde Bemerkun|r K. J< hudjts (f. 30b) bezieht sich üuf dieFrauÄoseu : 

"c~i rrznz rrKo i:iz n^aTi hko m r-i mo* nE*3 iicar 'e*:K tr rar« na-i nann 
irt'^itsr r^''^*:* ra*'i« i::3 "no'?ni la*?*?! 11a'?'? i:na*?m in i*?«*! -j*ä*S 'ruS ra-^K na 
r;*rxi 3K TTa'rni i'E'c^.ör o^otü cm t'ö'? r-'^H bn": -"Sk ]n i'^ki nb'aa K'n-a 
na Rir 'ano 'Püöc '\z oi*a «in nirisi n'^Ti nKo -c o^'^rnS *na *j:nn p 
.p*a' na n^cS« n'nn bv nmca ^od *nKSo aipi ^i") apr" 







J, Porks. 



Jolintla l>ou .T;iikol> ist hier wabrschL'inltoh ans H. JcLutla beii Samuel rwli-r 
I?. Ji'hiid*i beo Jakar verschrieben. Eine ähnliche Erkhirun;^ linilot sich auch ii 
Commtnitar zum {,'enanntou Maohasor SiilÄbach, Der haüdsi'briftlichc Cumment 
des K. Suniuol ben Barucb nua Bamberg, Lehrers des K. Meir ben Barucl 
zum Hfbotbuche, vgl, Zuux die Ritus 2C)0— 2CU, (früher im Besitze R. N. Rabbis 
nowicz, jetzt deö Hi'rrii Prnfessur 1). Kaiümauii) enthält gleiehfalla heftig»- Au« 
Mle jrejfeii die französischen Erklärer der Gebete, trotzdem er selber eine Zeitlai 
in Frankreich jorcwoilt hatte. Der Verfasser des Comraentars iu coi 
Hüneben ist ein Schiller des R. Samuel ben Barnch an»» Bambcrj 
(erst.t Jlnlfte des 13. .Tahrh.) vpK f.d. a8b: 
pi noiKb ITC ^'p -iQK i'.nn 'T'nz '^xiöc n"-rr hzH irb ^^.cvz ns:a'7 

••31 '^<ilvh^ "6ib >r.n ms er , fti» noeb öfter p-icrzicaa hvnnv "\ xa fid. 42h, 

Da wir in Ascher bun Jakob balewi, dem Schreiber des kleinen Anich ein< 
Commentator des Gcbetbnche& ktMuicii |;elernt haben, so erklärt sich auch du 
Anfnatune der auf ilie Liturgie bezü^rlicbtnj und im grossen Aruch fehlenden Ai 
drücke, wie Ktp , inüO , D1C , D5,*3130 ninl K*rt5 (vgl. meine Beiträge 57— Oil) in de 
kleinen Arnch. Feber diese* letztere '\^'ört hat inzwistihen Ziemlich ohne Benlcki 
siehtignng des von mir Beitrage f>3 IT. Angeführten die mit der im klein»! 
Arnch gegebenen KrklilruDg /.um Theil übereinstimmende Erklärung desB. .Tehu« 
von Paria ans Hamburger und Nürnberger himdsehriftlichen MachasorcommcatÄren' 
mitgetheilt : (Berliner .Magniiii XIIJ, 188— ISü) 

inrCT nssTü i^rb- *rcn ii'ü ':zh x-nc* o*-seiK 'nve^r "ik nn*^' "'^ö 'nirp kS J 

c'',:-'.n na-rö: nfiö r*n£G n^.r^" -,-•:: Dtia n"Th%: s-tj lao inK '^e T^riP tks' ttt»' 

(Cod. Hamburg) "^fi"Bi nitt 'e'TBn' 

ntis' i:nnci -nrr Kin rrsrDn •iu'*7sr dk *3 TiTo- -sno nn-an br top vh vnKsn 

(Cod. K). jTHiK T!Ti :^r bzz istdü ii-n 'inntr lör -b t"'*^' 

In den Targumausgaben t' Ji1«mi die liier angeführten Uebersutzungen za 

Sam tJ, 14 und lit, 

n. 

Xloasttr b, Moses haddarschan. Asehcr b. Jakob halewi. Eleftsar 
A'^eber hnlewis S«'f«^r bassiebronotb. Jeracbmel b. Salomo. 

]venSi übr 'fjia iK "1^X0 "^'ßnrs "p *?dkb nbr it rcKn r^ts nsxn •fi'ns n:nici 
nb i?) •i'?n apo' n'in — nao mnKi in .t:b nis;n nacnn 

ferner (fpo) *6n ".las. 

Ueber Eleasor b. M«<fie d a r »; c Ii ;nus mjr'^Ba*3 '0 i« der MUncbener bei 
Ilnndsrhrift 221 hat Steinschneider in der bebr. Bibl. XIV, 64— GS eine Noti 
Miitg'tbL'iiL Uvr (.rMs.^vater Elcasars war Samuel b. Kiilonymos der Fromme ai 
Spcier. — Wie manchn noim Eiegetrn /pp SnTI mit Vulkan, stellt Eloasar bzV 
mit mbd, tinvf'l Tenfi-l znsiimm»Mi: 

j.n'B'K^:! z-^p ''rsa nss S» on'rnbi f'-im m. 
EleaHars Heb liier Übersetzt tr^'S (Jerb. 1», U) mit ^Si"^^ tiuvel. Teuf«d (BeitrJ 
S. 15<ii. Atj zahlr»>icb<'n iStoHon wird ^^i'fj^^n tla.s Chriätimthum pidiMnisirt: 
nöHT mbK lö^i? HK DPT ^^'ii ^ü^ '?» i;"!©'?' sniro «mi •?»< ^^ffö rrrr •» -^ 

.(p*?s) m'TK laau hk ccc i;r "vw nrnnri rroiKb ^tk TiSit mn\ 




Die Borner Hnnilßchrift des "klcinon Ana li. 



BieÖtelJt' ftOilt im Tanchuma, etwas Aphiüirbes ist in Synhedr, c X ui findon: 

p "iSj» -nx^rj ".c*? Dn'ö»cö nsTK iiasa n'yü n-ro S"3J50 — uea 2i-po dtih 

^r* H'r-in« «^ftbü nrnw nST, nw--^ cj-itk o^nrn rteh^ o^ii« 'on rnn^ cMm 

Auch ilir Aoceiit*' uiul Ma!»ovotisclic>;^ worUni zmveiU'ii beriilirt: 

.(-|^ l*:^) cbiyn C^c irrn nrs o'^irn irbr 
mr K^n ei« 'ss^r cncio nsDoa vr *3 n:^ro t tsth hwk o^p»n bss 

Dir neraerkiinj^ über Ua^ i in T-7K (U, B. M<ks. 20. 21) liab*' irh in keinem 
Ikn^pm masoretischen Werke {jt'funden. Von Jai-nb b. Archer (Baal lirttturim) wird 
die Zi'lmstaUl ans dem Zahlenwcrtlie des in deuiselbon Vcrso II. B. Mos. 20, 21 
vorkommenden Wortes >nsK und in M. Soferim e. X die tSiebonzabI aug der Zalnl 
der Worte in Bicbter 5, 2 dedneirt. 

In dem C"mmeutari' zum Mncliawor NUrnbor«,', «'iiiem zwischen 125C* und I3J)0 
redigirten Samnadwerk«? aus Commontarien , «leren jünj^stt* der ersten Hiilfte des 
13. Jftbrbunderts entistammen (Ziemlirb im Ma^'azin XIII, 161) findet sicli dio 
folgoiide Jloraprkunj;: TOI 'HS rCT 3T3 pb im-rn llüh^« 'in ^BD ^nüOü *5K1 

(Das, s. 167) »cpic TTö nbrö*? TS i'*?Bn nniTT 
Ancli der Wrfasser dieser Notiz ist, nneli der ^'loieben finleiteuden Formcd 
und demselben Gewährsmann zu sehlicssen, wahrHebeinlieh kein Amlorer als unser 
Ascher b. Jakob halcwi und ea iat daher die von Ziemlieh 8, 160 au/» dieser 
Xotir «jt*folg-ert€' Behauptung" einer persi'tnlipheriBorührun^ zwischen Eleasar darsclian 
und Abrivham b. Asriel mit Vorsicht auf/.unfdimen. Der Commentar zum Nilm- 
berfT-'f Mjifihasor enthält naeh Ziemlich 8. 166 .,mit fremden Zuäittzen nnterraisehte 
Auszüge AUä Abraham b. AsrieU Anigath habboseui"*. Die obige Notiz »jfohört 
riolloicht zu den fremden Zusätzen im Commentar zum Maehasor und auch in der 
Mcr/bäc her* sehen Handsebrift des Arugath-liahbosen). — Ein iUt«^rer Aseher b. 
Jakob hfllewi, wahrscbeinlieh ein Vorfahr des unacrigen, stand mit Elieacr b. 
Natjin in ^'olehrter CorreRpon^lenz (pm § 52 : •'hrapT irai ]Z ".CK "i "ibütV) 
und wunle von demgelb^n sehr respeetvoll behandelt: •[•«: — r\KZ "inPt'T "Z 'niTT 
*rT,i nnit ^r'iv or 'reiKn vh ]zh yzw vh^ nzrb rrnEO olaseibst). Ascher hat 
wühl in W««rmiS Hdrr in der Nähe vi>n Worms gelebt, da er von Worraser Mlinxen 
rf<I»*t (utrain P'p: , Wormser Mark, vgl. Zunz zur Gesrb. 5<33) njid ist nach Gro«s 
Mni^iin X, 7G wahrseheinlich der Sohn des Jacob (Juabez) balewi b. laaak b. 
£loa><itr hnb*wi aus Worms; vgl, den iStammbatira bei Zunz Literaturgeseh» loG, 
Iti naher verwandschnftliohi^r Beziebun^^ zu dem Schreiber dos kl. Arueh und 
3Ia«*ba3<»rcommentntorr Ascher b, Jak f^b halewi stand der Schreiber und Corapi- 
Ulrtf d«r «ehr wcTthvoUcn, jüngst von Rabbinowicz in Italien erworbenen nworrr •D 
t "' *" I C<dleetJon ha^'rra<lisch - historischer und anderer Pieeen»): Elea»nr 
r halewi Ich vermuthe aus Mgenrleii Gründen, dass der Letztgenannte 
«•m HtiUa des Elfteren war. 
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im Epilog im J. 1290 innerhalb fünf Wochen für seinen Vetter Isaak b. Eleasar 
halewi {'^hn nw'^K -iS pns- »n "in p*? , Monatsschr. 1885, 232). 

b) Eleasar b. Ascher halewi, der jüngste Spross seiner Familie (tWLT 
"nnctwa n^a "jao), gleich Ascher b. Jakob halewi ein Deutscher, schrieb sein 
"Werk Sefer hassichronoth in der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts ; denn gegen 
Ende des Werkes, das er seinen Kindern zu verkaufen oder zu verpfänden strengstens 
verbietet und das er bei der Erbtheilung ungetheilt Einem Erben zugewiesen 
wissen will, fol. 377a verzeichnet er genau die Geburtsdaten seiner Kinder, deren 
ältester Ascher, wol nach dem Vater genannt, Dienstag 3. Kißlew 1325 
(•: DV to-«'? HD DSV V^23 'i "h^ TP» itPK ^33) geboren wurde, so dass Eleasar 
Avohl der jüngste Sohn des um 1290 lebenden Ascher b. Jakob halewi sein konnte. 
Wenn man den bis zur Mitte des 12. Jahrb. reichenden Stammbaum des Isaak 
b. Eleasat halewi aus Worms, des Lehrers Easchi's, bei Zunz Literaturgesch. 156 
beachtet, so findet man in demselben gleichfalls Jakob b. Isaak b. Eleasar halewi, 
Ascher b. Jakob halewi und den Namen Ascher noch dreimal vertreten und man 
ist berechtigt, die Familie, mit deren Mitgliedern wir uns jetzt beschäftigen, mit 
jener älteren Familie in Zusammenhang zu bringen und den Stammbaum in 
folgender Weise fortzusetzen: 

Eleasar halewi, 

Aiolleicht identisch oder verwandt mit Eleasar ben Jizchak halewi, dessen 

in der Erfurter Toseftahandscbrift in einer Urkunde über die Verpfändung der 

Tosefta und des Alfasi im J. 1260 gedacht wird. (Vgl. Zuckermandl, die Erfurter 

Handschrift der Tosefta S. 17) . 

Isaak halewi 

Freund und Correspoudent des K. Meir b. Baruch aus Kothenburg; vgl. dessou 

Respons, ed. Prag No. 88) {^'hn pTTl'^ 'Vi 'invOT 'Bl^JK ^m -a"? TOno)» 

Eleasar halewi Jakob halewi*) 



Isaak halewi Ascher halewi 

für den der kl. Ajruch gescliriobeu wurde ycbreibcr des kl. Arucli 

Eleasar halewi 



1. Ascher 2. Moses 3. Clianna 4. Elka (Kp'jK) 5. Simspn 

geb. 3. Kislew geb. 1. Siwan geb. 15. Kislew gob. 21. Tebeth geb. 21, Tammu* 
1325 1328 1330 1331 1333 

tj. Isaak 7. L'ri 8. Joseph 9. Tochter Kp""» 

geb. 24. Tischri geb. 5. Tebeth geb. 17. Tebeth geb. 20 Ab 
1334 (rrx) 1337 1340 (p) 1341 

Ein weiterer Beweis, das« Eleasar halewi der oben genannten Familie ange- 
hört, ist auch daraus zu entnehmen, dass er in seinem S. hassiehrondth neben 
dem allgemeinen Berichte über die Verfolgungen der Jahre 109G und 114G auf 

*) Ist hOdist wnhrscheinlich identisch mit Jakob b. Isnak b. Eleasar halewi aus Honibach. 
Mitglied der Rabbinersynode za Mainz 12J0 (Resp. des R. Meir b. Bnmch ed. l*rag fol. lllb), dessen 
Brief nobRt den anderer deutscher S^itgcncssen Salomo b. Adcieihs indessen Res|)onseQ II. 
(CIK nn^in), je— 3» abgedruckt ist. Am Schlüsse von Xo. 30 muss die Untoischrift pnüi irm p spP 
^*Vn "Vlbn ^a»T3 statt ^21^ lauten; vgl. mein Salorao b. Aderoth S. 10. Moses b. Jakob halewi in den 
Respousen des Chajjiim Cr Saiaa Xo. 1 konnte der Zuit nach wohl der Sohn unseres Jakob sein. ' 



Die Bernor HniuläcUrift dos kleinou Aruch. 
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mt'in liejoiiiiervü Bktto fol. 23 la iiucb die bosoatlere Rektion über <Iio tiräuel- 
des Jtthros 11!)6 iu 8peicr, in denen dio Leiche der Icürzlich verstorbcueii 
P»»fhter fies JRal)l>iner6 läauk b, A achter halewi aus dem Grjibe gozerrt und nackt 
iMf dorn Mfirktplatzo aiifgehüngt wurde (aiK^h bei Wiener Emek habacha liebr. Bei- 
ig« S. 13 abgedruckt; GriitÄ (jes^h. VI, 273), also ein Stück uua der Ueechichtti 
i'iWT oigi?nen Familie besunders auaücbreibt. 

c) Fol. 313b zwischen Dr»n iratz uml n'Zin 'hvü findet sich ffdgeude Auf- 
?khttnn;:t 

rb 'n*r •T'?n iük n:n 'hk -b rop oneDn 
't:i*a k-ä:, nccT.^ cnn'E xcp xnza nno: '2 , n'*cin '^^ tm*c nie?» nniaj n 

-B , p-n5CG n-^*fi , r^^^iJö B-rn'B '2 , ri':tCTm r«''Tö D-tm-ß 'n , trin^ k^ü 
.Ctt^na "CT im:n , >mpn ro , jöp ^ini? , nisan *-*o c , narn 'd , ]itsp "isnaö 

Diräi' Aufzeichnung rührt wahracheiulich von einem der jüngeren Sühne 
';is»rs her, ilem der iilt-<.'äte Brnder Aselier mehrere Huntlöcbrifton, darunter den 
leinen Arucb, dt'n der Orossviiter Ascher b. .Tukob halowi abge 
hrioboü öder rerfasat hatte, rtnÄchaffti\ 

d) Eb idt vielleicht kein Zufall, dass wie der Beroer Codex 200 noben dem 
•inen Anieh auch ein aus derselben Zeit (dem Ende des 13, Jahrh ) stÄmmendes 
ipid4Lrium entbiUt (Kaufmann, Monatsehr. 1Ö85, :J33, Zoitscbr, der deutseh-niargeii- 

tl. ' ift XI, 374) auch unter den gniÄseren von Eleasar b. Ascher fialewi 

in ««'i' tu»'l«Terke vereinigten Tieecn ula die 27» des jX*?;!»^'?- Kipsn D^JSKn 'C 

1*? f. 3ö<Hft — 356b) einen l'latz gefunden hat. 

I« ilc/ Absehrift des Berichtes über die Grüne Ucenen d. J» 1140 npnn ni'W) 

Ephrtiim au» Bonn hat Eleusar halewi fei. *234ft bei der Stelle: ]z Z^\^zrt TüSn *:ki 

irs 'w nncuan a::Ti '3 -s^np dö ^n^n imnspbr nsana :k ^n'\'7 mru ubv (Wiener 

Eüifk habarba, Iii'rbr, Beilape '2, Z. Ö v, u,*) nacli Art der Abachreiber, ilirr^n Namen 

«u verewi^'en, zu smrn "t"l?asn "Kl am Bande: ^hrt nü*?K und zur Veranschau- 

thun^ der Eeatung Wolkenburg ebendaselbst eine kleine Zeichnung beigefügt. 

»6 unnütze Marginalnetiz , die iu weiteren Abscliriftcn in den Text selbst ge- 

iirn zu sein seheint hat allerlei Verwirrung angerichtet, Joseph hacohen liat 

le derart heschatfene Handschrift ver sich gehabt, denn er wiederholt die eben 

igeführte Stelle in seinen beiden üesebiehtswerkeu wortlieh mit der Elnleituug»- 

!>rmrl: £|e«s.ir halewi hat dieses Allels beschrieben, zu welcher Zeit er 13 Jahre 

Alt srmr • . . (Emek hahaeha ed. Wiener 8. 23 und Dihre hajamim ed. Sabion. 1554 

43a); er hat «Uo den Copiaten für den Autor gehalten. Wiener änderte Eleasar 

rtwri? in Elieser (dae. in Note 8ß). Man daehte auch an Elieser b. Nathan 

fttiK Mainz. d<*r aber 114(; uiebt 13 Jahre alt war, sondern bereits ein betagter 

'j Pia Haailatttrlfl kiot«t ivrsclnetlpnQ Vnrinrittiu nnd ZnalMw, dio in t1«ni Alidmrius bei Wiener 

Wiener. HandscJjrtft. 

S, 3 '£. 21 cncm rmrp ^3^»i i:'jci 

tiVö O n 3 c J c n ; n . wi« w ivusr 

eofTiHtrt utKi LirUtz Gesch. VJi, 483 nocli bi«tjette(. 
• « Schltm. xmch nTTT iCDC-^Crr: futgt in dor flniidschr^rt: ^23 m>aiT i^v:in oncK ^m«! 
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Kann seiu luussto (vgl. Landshuth Onomasticon 22), wulir^]id der SacLvcrIialt jetzt 
vollkommen kl!ir;j:eBtellt ist, das^ Epbraim aus Boim sicL 1146 als dreizobnjäliri^ 
Iwzeichnet. Zunz Literaturj^esjch. 288 giebt ricbti/jj 1133 als Gebnrtsjabr Kpliraiiui» 
»tt und bemerkt ebou so zutrefleiid in der Note 10: „Josepli bacohen nennt Eleawir 
balewi statt luisereg ßerirlihTHtiitttTS Epbraim"; vfjrl. aiiclt Gross in der Monats- 
ßchrift 1885, 308. 

Die Hnudsclirirt enthält «in Anfunj^u und am Ende iLinoherlei, was nicht 
ursprüniflicb zu dergolbeii «gehörte: Kalendarisehos, MeditiniBcho^, 31a:iura zum 
Targnni (f. 377b) und EätbscL deren Verfasser 8ie!i Jerachmeli oder nart •» 
-»mirorr •^KOni'' (Bhitt Ü) nennt und von dem auch die in der Handacbrift 
f, 72a— 68b flf. eiitbalteno hebräische Uebersetzung des Buches Daniel mit Zii- 
thaten und eiüiffen ÄusEÜge aus <lem grossen Joaippou oder Josephus, femer <le^A 
m"6*n *D , eine Sainmluu^^ von baggadisclicu und anderen ßagenbaften Berlchtea 
über die Schopfuugs - und Fatritircbengi'schiclitü (f. 1— 30b) und die 15 Yor- 
/.cicheii des Weltgerichtes (f. 2511, *?Kon-«-i 1BDÖ pn BV ':th r'.niK mrr ran 
lierrtibron. — Eratere beginnt mit dem Akrostieoii : \wh bvt Cl'Zb P^üdh rrn JB* 
h^zvn ''?»TTT3*nai7iirb'7n'D-tK]iü'?D'.np'ncK rrn-^H (iir? •r^aa -nzr. Die lotüteren 
begiuneu mit den Worten f. 66b— 67a: *?n;n ilC'DVn -i£D n« Sinsh» 'nSfcftn K3 rrTt 

oncc mr» Ta nnr6 wr vh ntrit rrä "ich p'n ^;rp:^'?Ksnn'n ^np^nisnv -fiz 

und schlieast f. 68 a: 

^»on-i' p*ni?n -f?'Ki itcn utrr'^T heds Krrrs vh -f vtrö^ni kbio na is 

Für dafi nTt^^in "D lagen Jeraebmel ausser seltenen MidrascLim und dem 
Jusippon, wie es scheint, uucb eine Ucbersetzung des Josephua vor. Die fulgeudeu 
AeuBserungeu sind wol nicht streng zu nehmen und vormuthlich aus Josephus oder 
au3 einer anderen Äeeundüren (Quelle geschöpft: 

rrn istio '3 rrn ow p' -nie: -3 ^nimtsnra'irio "BCs '^ksptv» ^:k 'nKXöT 
n^tfiB rsK ro ^b \d^ on*;^' in;? nK Knp»i 'sa'rtssi i-iäi3 p iS ib\i tob? rrKö ]z m 
.•ntarno i'J^hb on*3v i^k imn *Tnö3 T^'i Knira^*7K q" -fi? nz inK-i ]n'K p^Ks im« rTTcri 
nxü np'*7i nr^-i thä: v^k h:'2 K'::'7nt:^Ks cn*?*' Kn*i is-^ps d*."6k m-i »s 
no>n bir:"! nun niTK D*Dban nrz-^K -irc r» ib '^ne'i kz't m'^a'? ba" n-n T«n iäö 
(f. 21a; TtfRi cViJ or ^:m naK:B7 nv '^a am rt'?nn a^ba^ -ncK^ja »a -n-iasb cin':r 
Üeber Jonithos, den »Sohn Noabs, berichten auch Juchuain cd. Eiljpowski 232» 
ScbaUeheleth bykkabaU cd. Ven, 1587 f. Ö2b, Fabricius Codex pseudepigropb, 
V. T. 276; vgl. Wilbelna Meyer (Frof. in Gottingen) die Geschichte des Krouz'^ 
Jiolzcä vor Chriätus In den Abhandlungen der k. ba^'er. Akademie der Wissen- 
schaften 1 Cl, B. XVI, Abth. II, Ö. 12 (Jouitus-astrologui), 14—15, Gl Kote 1^ 
desselben Autors akademi^ehe Festrede über Calderona Sibylle des Orients 1871> 
8. 11 — 11, 16—10. (Bei Caldoron beisst NoaUs Sohn JeriL-bo,) 

pTprm prais nrr.i rinx misr '3 praia oiKbip: -iDE3Ti>aa bKanr '^iti 
inrs TTM 'C122Ü rm arrc« nr^t? (f. 23 a). Es ist kaum aauunehiuen , dass 
Jcrachmcl 8trabo nud die Fragmente des Nicolaus von Damaskus selber vor 
Augen gehabt hat; fol. 107 u iu der Mitt« der crKSiern 'S'ra 'C schreibt JcraoUmel: 

naw nabtt? n"3 '?Kenn* *;k 'S rr*nnK im itpk a^jroan -iteb 'rrs ncr rrnsM 
Thsh rrozi -nos zths*? -iki P'p*nc D--'m -rr -ickt c-nfic zts' irit amsn *?: -a 
rsK '^T 2W2f? trnCD rwir in« sri«*? im nw *?3 bv^ im? ibk c^cran jo rrasr 
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Die Benier Handschrift des kleinen Arucb. 

fTn cnsi ncK B*i£cn ^ih n-nExn ck-. kth "ittk inrn ir-\i; p »ler rros p ^3 

B*VTli B-nciD '-^ßOQT '\V'\M \i ncv 1EBÖ D'nsT 'nt3p'4> TMzhv \'2 '^Konn^ 
.npiK nV:ö3 cniK 'n-i:Ki irmzK nura izns -iük 

ElfMiftar halewi fügt dem Text« .lerachinels hie und du auch seine eij,'enen 
Btmerkunjfcn boi: f. 20b. -^i ^bKBn-i"' ns'bo':> "inns '"sai prcrn "i::!: iic lo 
*fi«:r üK ai^ aiKTni (Vlaminjcfn) K»''n'?T en B'snb -.tü'tk ißion^:K'ni;Dri 

.cit:b ö*nn^ "Xi 

In diosem Jerachinel b. Salomo warf nunnu-hr eine weitere Spur des von 
Abmbfttn b. A^riel ia seinem Buche Arugath babbosom citirten und im 13. Jahrb. 
i'benden (Monatsschrift 1877, 365; 1882, 304) Jeraülimel und »loä bei Zunz Litüratitr- 
gtuchicbte 48ti Terzoichneteu Pijjutdichters, vgl. Neubauer Catal. Bodlejana zu 
Cod. 2(>7IJ» J>. ;,'efunden. Er war ein Deutscher, denn er bemerkt über das Sah- 
mter fip tkso: )lh mCTUT cri'y\ "^'O "»'?''? plpü r6ön C (f. 23b), er Iiatte also 
Kemitni&s von dem in der deutschen Sage ausgeschmückten j^eronnenen leb crmer 
vvm liberen gerinnen, lob coa^ilum, auch klebermer genannt (.ißdreson, Dtnitdchd 
Vulkaet5lsiQlo{:ie 02), in welchem diu Schiffe sich nicht von der Stelle rühren konnten. 
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111. 
Wach nacht. 

Wie wichtig dai$ richtige Verständnisa eines einzigen Fremdwortes 
culturgeschtchtltcbe Uuterüuchungeu ist, ma^j noch an einem an<lercu Beiapielö 
nachgewieöcü werden. 

N. Brüll Jahrbücher 1, ICÖ Nute 71 citirt aus Napbtali Hir^ ben Elie^cr 
Trovee (XVL Jalirh.) Supcrcommentar zu Beohai folgenden Paasua über den im 
ElMftfi und in Süddeutschland gebräuchlichen Namen der dem Beschneid ungstage 
Tormgehendou Nacht: 

m TJt •T*?*a 'c r:r Ktr r*n^ hü rh'^br^ b^ r'i^n'? i":m3 n^'^'KS m oücoi 
o*-n»^3 rmr '1= o-m: p'^^p ^ti?'? \^vb d3K5 mn\i rhhn -mK npi xn jD-rö *3 
'^ -iis'3 nrn'? tvrhp phrh cnSr :n30 D'5^tp»nn ^d ^ncnb f'^ii PP TJStTKs pi 

..-IT tat? T"-^ "^Kuöin '12*1 noiKD nb-im »a 

Hrftll spricht ira Texte von „Gottesnaciit" nder „Weizeunacht**, letztere« 
^\ rt nach dem Vorgänge von Kirclmer jüd. Ceremuniell 15(3 und Oberuberg nud 
Lirr/leld CiUtas der Juden 158, die Beide .^Weizeunacht'* mit dem Streuen von 
Weizen in Verbindung bringen. Diese Erklärung ist nicht stichhaltig, denn beide 
FremUworte, aownhl das deutsche, als das im Elsass gebriinchlicht? französische 
b^dfiutoQ dasselbe, und zwar ist: p'"n «'der wie es in den Lu3cusv<»rschriften der 
M't^» r iJ«iui Jnde vom Jahre 16IH) (annuairo do la iS*)ciete des etudes jtiives 1, 88) 
rahliu-'r lulltet: eaKl^XKn nichts Aüde res als „Wwriinacbt**, wie noch hentiutago 
iu Tirleu Gogeudeu die dem Beschneidungstagc vorangehende Nacht genannt wird 
vuB mhd: wal»' " W;..|,e halten, wahte das Wachen, die Wache, wahteg naht 
WnohJiackt. 

tub j*tt?S ::3J<: nits^a i^t dasselbe und zwar von franz. g uet Wache, das 
««infrcoit^ von altd, wahten \S'Acho halten, abgeleitet wird (Die/, etym. Wiirttrb. 
der fuman. Sprachen I, guatare). Hybride, französiscb-deutscho Wörter wie diesea 
puet'e^Nacht sind in der 8prachti der elsässischen Juden häufig. 
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b:H3^aCM11 ist aUo nicht, Avic Abr. Cabon Aiinuairc 88 Note 1 angiebt: Bades- 
nacbt, weil das Kind in der Nacht vor der Beschneiduug von dem Mohel gebadet 
wurde, sondern wie er selber richtig p. 89 angiebt: Vachtsnacht, nuit de la 
veillee. Man achte, wie bei Naphtali Treves der Ton auf , mir: r)Vn'?,m''0tt7 pm 
Y^pT^h pniJ, D''"nü''3 rrt^V gelegt wird. Die Wachnacht beschreibt ausführlich in 
seiner Weise Bodcnschatz, kirchl. Verfassung der heutigen Juden, IV, 57 und 
60 § G ; vgl. auch A. Lowyssohu D^iXO npO 92—93 und die daselbst angeführte 
«teile aus rfhv n"2 onb^ rrarh nsainn n^^'^^brt ^»a ih'ün 'h-h rirrc m*ow •im 

IV. 

H()lda. Venus. Tann hUuserlied. Hollekreisch. Aberglauben. Mumien. 

Die Beruer Handschrift des kleinen Aruch enthält verschiedene Zuthatcn 
eines späteren Besitzers, des um die Mitte des fünfzehntcD Jahrhunderts zu Ahr- 
weiler bei Coblenz lebenden Arztes Baruch ben Simson. Kaufmann hat Monats- 
schrift 1885, 190, vgl. auch S. 232, den Anfang einer deutschen Nachschrift und 
in dem Jahrbucho c^-dkTI II, 293—299 die hebräischen Gedichte desselben mit- 
getlieilt. Die deutsche Nachschrift lautet vollständig: 

ich meyschter bendel von arvviler der iud ein meyschter vuer al meyschter 
eyn bwerer aler kunscht das er sich vermist ze dun sonder arges list un 
hinder dank 

d. h. Ich Meister Bendel (Wendel) von Ahrweiler der Jud, ein Meister für 
alle Meister, ein Bewährer aller Kunst, die er sich vermisst zu thun sonder Arg- 
list und Hintergedanken. 

Darauf folgt ein Ver/.eichniss der medicinischen Gewichte und ihrer Zeichen, 
mehrere Bccepte, z. B. folgendes: 

bendel de, iude' • 

Rp. pul. «TI.'V^S Ü^'B -B 

nb-ba "B 

Rp. mixtura Kn^l2irp-o Ü^% -b 
Unter den Zuthaten des Codex nimmt folgender in alter Quadratschrift, 
nicht von Baruch Ahrweiler, sondern wahrscheinlich gleiclizeitig mit dem Codex 
selber um 1290 geschriebener Spruch ein besonderes Interesse in Anspruch: 

To vn üba r»< »='*a 'i-"K ^i^n T>'» V^ «^ T^ ^ pi^-iik to ö': vrhvi ti 

n:iK T-n ^niK l3-:i'?IP T« , [darüber geschrieben: (?) nB3S] Vihz KXVI p2t,T1,tDia T 

yt iin irr vrrh Kpri (oder loj'-u) K::nj i5S nnr: in:n piiSa e-o tiio piK 
]GK I'ö: BTiTj ;^ in j^i t-k -pa n yn n vhn Kria ktk ]vsn n üwn «na "öx "cvnm 

♦D-auB '-iTi?3 KTP ybort hufrm 

d. h. soweit ich denselben zu transscribiren im Stande bin: 
vier Hol da git (gebet) mich urloup, ilass ich ga in iuren hof un breche ein 
blat, das mich si guot (und er breche ein Herzblatt) ir sluget iuren vater und 
iure munter mit bluotigeu henden, kinder zu geringe dinge liute . . . dingen sich 
vermezzen, aller boese dinges si vergezzen, as«» (so) muezen alle die tuen, die mich 
arc wellen tuen von gotes namen amen. (Uriel der Engel sei in meiner Hilfe, 
dreimal). 



Die Berner HamlAührift iles Ueincn Arucli. 
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£chüo4» HoMä« gebt mir ErJaubniÄS, dasa icli gehe iti eueren Hof und hreclie 
♦.•to Blatt, fla4*tnir «oi gut — Ihr scbluget eueren Vater imil eure Mtittor mit 
l'' * ü.'ktulen, Kinder zn gerinpcr Dingo Letit^^a . . . Dingen sieb venn<?SBt«n, 

*l ' Dinge Sil' \»Tg('«isi*n, su niüsscii i\]\t*> die thuti (sich bcßiidcn), die mir 

Ar^ii vttilhm tbtm, n.ii Gottes Numeri, Amen. 

Wir haben hier in roineni MittoIbuchdoutsoU eine Aurnfung der alUieuticbcn 
Otittio Hu] da und einyn Hinw^i» nnf ihren Hof. Frau Jlolda, Huhia odor Frau 
U<^ne, die LuUior ohne Grund mit der Wabraagorin Cbiilda II. Kiin. 22, 14 ver- 
glt«t«-'hl, ist in der deiitäulieri Mytbobjgie \ielfacb mit Venus /iiäammengeätellt. 
,,D»-r Vcnusbcrg i«t Frau MoMcn Hofhaltung, erat im 15. 16. Jahrb. sebcijit 
mau aud ihr Frau Vonua xu macbon.*' (Grimm dmitÄcho Mytbol.s, 424, 887.) 
Ao djoao VorstolJung voa Venus und ihrem Hofo (Venuaberg) kndpft diencr 
.*^' ' I. Die "Worte; „gt'bt mir iirloup** kehren im Tann hü userl jede wieder, 
'1 I. dessen .Suge S. GeUihutis (Iber Stoffe altdeutBcbor Poesie auf jüdische 

<.^u»?Uen üurückzulliljrou ursuebt, bitt«-»t Holda. ilin aus dem Venusberge zu ent- 
Jassen: mi« gebt mir »rlop ffewlin zart durcli aJler fraweu ero — von eurem 
fftajlzcti Ltfibf {rhlanda Vulkülicdcr No. 21)7; S. 7132, 76fi; Karl Simrock: Die 
d<*utscben VoIk*lipder No. 4 S. 11), Dass die Tannhäusersage auch in jfidisehcn 
Kreisen bekannt war, wird dureb folgendes, etwa dem 15. Jahrb. angobörcndes 
LiebeBroeept iu def Münehener hebr, Handschrift :>:i5 f»d. 13a bevvieHtni: 
B^ Zbo nsrS (den sie hat vordient) eri IIZ »KH n pl rittO nnpeiöQ n5p 

brflM^tig Ton) p'VcKi Kn n h-rn rrtirc\ i'-rtn i*;ps nK-ia r.c» r:;pi tc^t c» "ipim 
"«flOn tm IBCS rrffCI na^ npl noiS nK^on "JlStai nsp: CP^K rammeln, sich begatten) 

irrmt T») uro — .13 nvfnr^ prnn n-m •"'or n-ic-tuna strs: bcg ^cm ts-a* 'c nx-van nnn 
rrrVTs? rnrsrr npi rcj's Dir ü'^tq (»je) mbi3' K*?© rmnü i'jia r'^Tjrjio rcrz np 
r^'srr rp ■: cm c*3^-t rpn»3 -i',Ent nonn rirpü nriK'? '.t y'ra nü'in npi 'n di*3 
r:^ rrncn nniKS .nn-icn 3*J -i'fim hk-iö n:i'^n ^.isi? n;pT nenn ri-pr '\n»b ora 
•.n*?« neri (in frau Venus nnmen) I'ö; v^:*^ '-i-n j'K nenn rrpE? -inK^ 

(allhio begrab ich diesen Spiogcl in der Libo, die Frau Venus zu dem 
DanubAuäer bat). 

.y\^iw n rmrw -m öüö *Tcm d*d* ': d«? zscrb n:m 

1: .ind nueh mebrore andere Liobesrecept« nnd xaldreichea andere 

Afer-l. ... mitgotheilt.) 

In d<rm bei H. Uoffmann borao belgicae I, 431 und Griisse der Tannhäuscr 
und Lwigo Judo, Dresden 1861 «. 58 abgedniekten Tannbäuscrlicde wird Venus 
tri« in tm^erer Anrufung vnniwe fi«*r genannt. Das hoUiindischc TaunhäuflerUcd 
«n ,^Heer Daniel", den *ieh Griisfie du«. »S, Ol Note nicht zu 
„es wäre deuDt ^•:'il ^in Daniel am Hofe des Königs Artuj» genannt 
wini**. Einfacher ist die Anlebnnng an don biblischen Daniel. Taunhüusor wird 
au» den G«»fabrt'n de» Veuusbergus vfh Daniel aus der Löwengrube gerettet. Auch 
die anderen bei Griisso 3ü ff. abgedruckten Kecensionön de» Tannhausprlicdcs ent- 



hfllter, 



ilene Anklänge an bibliAclio Personen. 



it« galt aber Ibdda den alten Deutecbun auch als cioo alto 
Ut>%** mit itruppigcm, engverw<»rrenem Haarö und laugen Zälinon. mit 
ir<Flchcr dio Kinder geschrerrkt tvurd"i», Xr i-< nijl der Holle trufahren," heisst 
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C3 von einem, dessen Haare sich unordentlich wirren tyid atrilubei 
daher der I^anio; Hollenzopf für Weichsdzopf oder Wichtelzopf, plißii. ,,Mit 
der Hülle fahn-u", daß heiast in deren Gesellschaft (das riiehende Heer) awfg« 
nommen werden auch die iSeolen der uiigetauft sterbenden, al ao heidnis ci 
gohli ebenen Kinder. (Grimm das. 247, 433). Isaak Or Sarua (13. Jahrb.] 
nennt daher nach dem Sprachgebrauehe seiner Zeit das verfilzt«? Haar oder dei 
Weichaolzopf: Holle-Locke (angeführt in Apiidda 72b: ^-f\plff nö KVTl Btp' 

roao *3ßo rnSao ^vn ira -nin — >aie 'pnnsi ;v3 «pib «"^in v«:!. Güdemann. Erzi 

bunpa Wesen in Frankreich und Deutschland 1315. 

Die vielbesprochene, in Süddeutschland noch heut© bestehende Sitte derHoll 
kreisch oder der Namongcbung der ueugroborenou Kinder, besonders der Mädchen i 
wohl lediglich ein nur im Laufe der Zeit in seiner IJcdoutunj? verdunkelter Brauch z 
Beschütziing der Kinder vor der die heidnischen Kinder mit sich fuhrondenHolle durc 
die feiorliche FeatsteEunif des Namens und die damit verbundene Aufnahme in d 
Buud des Judeiithuras. Bei den neugeborenen Knaben wird durch die Beschneidu 
die Gefahr der Hülle und der jindereu Dämonen nach dem Volksglauben gebannt im 
darum die HoUekreisch in der Kegel unterlassen. Die bisherigen Erklärungen \ü 
Hollekreisch (von ^ji Profaunamen und kreischen, rufen, so zuerst Moses Minz Kes] 
Nr. 19 vgl. Zunz g. Vortr. 439 und L. Lüw Lebensalter 105 und 389, Anm. 98) und d 
vonL.Low iius dem Kufwort« holla sind unziitreifend. Zu den dort angeführten Quelle 
vgl. auch rwSÜ rbf^rnffy^^n yamuel halewi, Eabbiner in Bamberg (17. Jahr 
Nr. 17, wonach damals in einigen Gemeinden 8üddeutschlands die Sitte der HoU 
kreisch auch bei KuRben, dagegen in Oesterreich, Böhmen, Mühren und Polen 
Kaaben überhaupt nicht und bei Mädchen nur selten geübt wurde. Die richtl 
Schreibung dos Wortes iüt *birr und nicht tr*-ij5 ^bin. Der Ausdruck war nac 
Moses Miuz, der die Erklärung desstdboii im Xamen der Lehrer aeinea Vaters mi 
theilt, schon im 14. Jahrhundert in jüdischen Kreisen eiugebürgert. Das laut 
Kufen (Kreischen) des Namens wird in allen Beschreibungen der Hollekreiich 
betont, Moses Minz bemerkt: npr^ IPITC Cmp, Joseph Steinhart in rp** ]in3T H 

Nr. 5 schreibt: *?ip- .TD^nra TOian TS*n üv n« |'inpi d-ai'B nr^c ne^nc-j rrrxÄ' 
Juspa Hahn schreibt in Joseph Omez 212a nach Moses Miiu und einem alten üJH •ITC 

Kim nstra uvn nir-ip nrt^n hin b'ip onnh» :n:an nöKsr "rin npcx b"^ JF"p h\n. Durch 
das laute Bufen wird die Holle verscheucht. Unrichtig ist die Mittheilung bei Bodei 
schätz kirchlicho Verfassung der Juden IV^ 3, 16: „Der Kindsvater . . .sagt m 
lauter Stimme vor denen um die Wiege stehenden Kindern den ersten Vers von de 
Anfang des 5. Buches Mosis." Vielmohr wird der erste Vers des 3. Buches Mosi 
mp'l mit Bezug auf die Namengehung: Dt? rmmp gesprochen. Nach dem Buch* 
der Tromroen § 1139 — 1140 wird dem in der Wiege liegen<len Kinde bei d 
Namengebung (daher der Ausdruck nc^ncn Off) das dritte Buch Mosis unter dei 
Kopf gelegt (vgL Zunz z. Gesch. 168) mit Bezug auf die aggadische Verbindun 
Ton DTK nnbin icc m \t dcs Kip*? Snvi tx (l. B. Mus. 4, 26 und 5, l) einersei 
und die im Lcviticus behandelte Upferidcu andererseits. 

Trotadeui alle Erklärer in der Deutung des dnnkleu Wuttes v^"3 'hvt 
„kreiBoheu" auknüpfen, so scheint es mir doch nicht ausgeschlossen, da*js 
hier ursprünglich den Kreis, mhd. kreiz, Zauberkreis bedeutet«», und der um di 
Woühenstübe zum Schutze der Wöchnerin und dos Kindes gegen Dilmoneu, be*öudej 
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%lic Liütli, luroxogL'Ut! Zauherkrtis, ilossen scLon Lcvita Tischbi ä. v. n^h^ (iiii- 
grnAQ bei ßiutorf lex. rnbh. s. v, übersetzt; vgl. auch Gaster in Grätz Monatssclir. 
lÄJO, Ö66) ali eines bei den deutschen Juden bestehenden Brauches jjedenkt, zu 

t«r8t«hen ist. rsaitPü ^inn ^br^^^ rsö "^tjü rr^cr D'732tt?Kn irrr bicb roo "]« 

"Sn n^SS f^ mn onn '^ms Ssa "('zn^Sl D'bW IK irs OU n'fjrn ns» Der Zauberkreis 
tfpielt allerwiirtH in aber;,'länbisehen Verrichtungen eine Ruilc. vgl. Güdcmann, 
Erziehungswesen in Frankreich und Deutschland 208, Note 1 (D''?'iJ'l? '!)♦ Nach 
ilor j&di^choa Sage w»r Lilith den M^üchnerinnen und ueugebareneu Kindern 
b4*«und«*r8 vcrhängnJesvoU, dasselbe galt dem deutschen Volksglauben von Frau 
Moltc. Aus einer älteren nicht nühttr bezeichneten Quellen theilt Levita a. a 0. 
Tier Naraen der Hexenmutter an: Clün nCK DH C'f) VZ'^H TKatO "IHK OipöSl 
ffrroi n^Cim nom P"'?'?» Hier wird also lälitli und Naaina =» Venus <»dor 
Ilulda, Holle ideutifieirt, Levitns Quelle ist llathja heu Josej»h(> Pcntateuch- 

.■omnier.t4ir ed. Krakau 7Üb: •K"rötrH CK [^"ICCK HtTK nnTT KTTTOnnWÜ' fXW 

"ÄC '.f'y; cr^lPm (genau äo bei NachnianiJea äu Gen 4, 22 mit dem Zusätze p ^ 
rbr^'i rr^Ki nas:: n^h^b drn r\*tM vn d'ü: 'n — (ä'"nrn "trÄtt? 'nnss noü ksö' 
rrrj« bz 'Z 0"nc',r. rcco I'K r7Kn'.Bn nn '?ü nroi ni:na 'fi2 nnKi nnK *?Db tn 
-rn '■in'? :s^'p nc»: inz nix^pnai n:^*2? r^ißipn ::-nKa nn« ncpnz n'?cne 
rrpc nnra nre-pnz rSna rr« ^z: <ilexefiberg, vgl. Grimm d. Myth a, ifK»4) 

,irrm:no Ssi p r6^S natn -ic nonn 

Auch der Nachmauides und ü.iehjif «twa gleichaltrige Sohar Kchnibt in 

Ah«ohn. n-TKnx: t^'znn KnrcKZ rrV? co n:arK - »rm — mr: onir bü ioK - nom 
nSno m r-\:>r nCKl n'*?^*? (bef-rdert gleich Lilith d»*' Halsbraime der Kinder) 
mbüü Ksieco mn n"2p -i»2'i -ru Mo^'p ^ibs irti miSDO psn. — „In den kabba- 
Uütitfchen Schriften ist in der That Naamah «ine Totilelin wie die Venus Tann- 
hiiuors . . . die Roll^ der Naamah erinm'rt au die ähnliche Vtirvvandtung der 
Vraaa in eine Teufeliu, der Hulda in eine Unholdin, wie sie in der iSage vom 
Tannhänaer und anderen germaniaeben Sagen vorkommt" (M. Grilnbaum in /.citschr. 
der DMG. XXXI, :>y4— 25, 231) Dem israelitischen Velksglauben galt Lilith als 
langhaarig (n*b*S5 iCT nbi«s , Krubin 100b). Auch dieser Zug ward in Frau 
Jlcdle wiedergefunden (vgl. oben in Grimm d. Myth. 433: Holle hisst sich ihre 
fcircbtbarcn Haare, die ein Jahr iauj{ nicht gekämmt waren, auökümmeu) und 
•fl^'ichterte die Idpntificirung der Beiden in den Kreiden der deutscheu Juden, 
Im Sole? *chel K. Anschel und in C'hibbure leket des Abraham ben Jeliuda 
(yerb8«t 1695—1.597, od. Lublin 1612) wird n^'?''? Jesaias 34. 14 mit :]»*?17r^.O »rt 
mhU. tluvelinne die Tenfelin, im Jeäois<M»mmenUir des Eleasar von Ijeaugenci 
td. Nutt mit ]iÖ*'a -= nuitou (noeh manchen Etmoli»gen: bei Dioz et. \V('»rterb. 
der r»m. S|iraohe 11, lutin Nachtgeist von nuit, wie Lilith von 7h*b) , Intiu (bei 
üUdcfflanu. Eieiehungswesen in Frankreich und Deutschland 217 Note ;' uiclun- 
trapJD) Qtersctzt. 

Die obige Anrufung derHolda geschichtlich und sprachlich weit r /m wy- 
fftlgcn^ muiä ich iWn Germanisten öberlansen. 

Eine Anzahl doutscher Anrufungen und Formeln aus der Vulksmediciu und 
'•'♦♦' Vi>lk*aberglanb«in enthalt die bereits obf?n erwähnte Mihichoner hcbr. Hand- 

tt 4^>•^. Di« aiif f. 267 b vcrteichnete Beschwivrung der Kulik (rahd. bermuoter 
•.tfL Grimm d. iivthol. llUj steht in entrom Zusammonhange mit der von 
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Güdeiuatin. Monatsschrift 1675, 269, vgl. Alois Mulkr in dor Zeitschrift für Uoutscl 
Altertbiira. neue Fol^'c VIl, 473—78) und Güderaann, Juden in Frankroich 
Deutschland 216 Note in, aus einer Marfan iialbcmerbing des dem Eude 
13. Jahrh. angehörenden bandschriftUchen n'B^CKn 'S (vgl über dasselbe G 
in Magazin für die Wissensch. des Judenthurns, X G4 ff.) mitgetheilteo und nc 
heute im Odenwald in veränderter Porm üblichen mittelbochdeutschen Formt 
Die in dem folgenden Spruche unterstrichenen Anfangs- und S'chlassworte stimmi 
mit der Formel bei Güdemnnn genau überein: 

'31K (rmn) m-iii \":: t:'o t«! jm -iüi?tt?2 p-iK'."! pbii cd y^ y^ iteio -jus 
'rt'Ti irS» D-ir-iK h^^z k't m 1213 m B'3H'?a y*: ü'd ':ir {Pimn) pa-^m -«c im ]^ 

Bermuoter log dich, mit solchen Wnrtiu beschwor' ich dich mit nei 
ThoTfls und mit neun reinen Hefor Thoras und mit neun Engeln aso (so) gat 
(als) sie bei unserem lieben Herrn sein (äiud), das du d ich legst auf dj 
recht stat, das gebiet ich dir bei Gottes Kraft, das sei wahr in gnttej 
namen Amen. Ueber die Xeanzahl Tgl. Buch der Frommen § lUi? und 11! 
Gtldomann a. a. U. 205, Xote 6, Götzinger Beallexikon dor deutschen Alterthin 
Zahlen, S, 702; Grimra, deutsche Mvthol, 927 Note, 

Diese wie die folgenden Formeln, die wohl Rümmtlich aus älterer Zeit stamme 
wurden Anfang des 15. Jahrh. niedergescbrioben, da mitten unter denselben 
Xauie des der genannten Zeit angehörenden E. Salman Kunkel genannt wird. I. 24 

a) Vai über ein gezücktes Schwert ungeiabrJet freheu zu k<iunen, sa^re siebe 
mal BÖ3 -m und darauf folgenden Sprueh: 'i^ "b? *'?i 'K2 p^1tt:BD1K.(24llvi.TXl-rtP' 

b) -jK3 r'^^'l^i iai3 (n) r^ en »ids^s ]in la^-n -iw »ssyi i"7 f|-ik Z',rt nj'^i 

(das.) hSd ick iQk: tms'j r*< '^ii ''1 «^ ♦i^niri'i 1"?**^ tsc^-a ';'4< ibi 
^OÄcbe l{abbt*nu hub auf sein haut . un heilt den Braut . Dass du ulmmt 
geswcrcn («chwären) noch geswelltMi («ni^ehwelleu) uu' musst hril werden . Das 
wahr in Gottes Namen Am« u. 

c) t3ff*7Tii«f ts-: yz v\^hz i:"3 n n i-irn ]z'b d-.uik K'*3 -iy<ii 71 -ciira 
DTK Trr i-irn ]yb it:ih ki m tt-imic -stk ebniü -itik kd'.^s i:KnT n tK rxr.i 
tt-i:;^ir c*: c^k ci Kr'ii i^'x ck t::a -r,« it2"7 n:"T 1^= n'-S -ir*i «riK Kfin px 
e*; 'siJc "fjjrc is': -|*<i "^^^^ 1:" 'I'^^e i- ^^i'rt nm cr,a :ini itk iicrbs Ö': d-k 

(242) ]ö« I'OK: ÜI3K3 TR -«11 Tini ül 
Ich beschwör* di-b «uioj' b« i un&erm lieben Herrn, dass iln uit bin 
noch nit sehwelUt so winzig as (so wenig wie) die Wunde blutet' oder schw« 
oder Ächwürf as (wie) da unser lieben Herrn Herrn Adam nahm ein ripp' a 
seiner Leib v«in seiner Seiten und macht ihm ein woib', das ihm nit sehwert 
ihm ult blutet aao wec (auf demselben Wege, in dtjrselben Weise) raus« der N. 
nit bluten noch nit schwüren un' nit swellen . Das wer (werde) wahr in Gntli 
Namen Amen, 

d; 'lsr^vz yu -jc*: nn -^'o hnn :ä ntsi; j'^o ii-rn u«?*« rc -p -usr o-n 

'} -l'ÄK — .^.»'-1 t^*B :S TT 'XH V^Z . *-l?1XS B'J l^KA '{•*& n^O ttH , -nu -iJC^a 

.0- 
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Trr.T -n vn t:c>r.p n iXiitt in p:*? •i^a an -fK trn :hSp in yvt »ki is^b 
^^ X TTT fp;rz -ni? 'iiK b^ö'n nm 'n^ t;K3 a**? -xn 'chn vn nsu*? m ':ik taso "i 
cms n« "«11 «"T r-i BTQ iTici-i n-0 biT Tvi 1P-Ä ]i3^ pi 'j'.K uis ü^\-Tp:»np r» Sk 

fDii». *i68b) ]:i y^i OT *?!! ':tk tonicn ra^'^o'K -ra |p:-ip p 3i nn .iix-i n^ 
Ein blutstillender Sprncht Es ist beut' mei» jjfuter Tflg^ wohl mir ergioss 
ich. Ich bo6cbwr>r' »ücli, Mutter Eni, da3s mir mein Wund' nit beschwär', 
hJa ich dir 7.u Tlieil wer'. Dreimal: Liibor Gott, ich dir klag', daes ich hab* 
f crlorro dem Herzen die Kraft un' den Lungen die Macht tm' der Leber das Blut. 
Der lieb* Gott 'n^ {gepriesen sei er), d<ir Himmel un* Erd beschiif, der thu' mir 
»11 wein Krankheit buoz imhd. buoz tuon — Beaseruntr, Abhilfe gewähren) un' 
Kfcr «ibendo tuuz (der siebente Fuss), der soll mir werden buoxe (Btisse, Sühne), 
Am »ifi wahr in Gottti>s Namen Amen. 

'•V^ —V Aso sttg den Kranken vor itliches (jedes) Wort un' S(dl es ü:)ch- 

c> Liu 31itUd, ura Schhisser und Thüren öffnen zu können (das.): Berührung 
d« Schlog^cs mit dem mit ScJilaugenfett gesalbten rechten Fiisjä des männlichen 
KAbeo: 

TK b:h rhnrt nrt-i rnj ;Lrs Tmm'; ns: bv z-m^^jz rc^ 'rn np^ mxa mneS 
erarc -: -jap nacn iS*« dü^ nc e^d . c^in t]c ^'c -.cx' rht h^ r*,r\tib . ^ rr 
newi nncn jrotob «'yi Snj iri pcpo c^niscs isn rr^i nnc irn nrx d'kkh nxi 

Dieser Über Gebühr langen Zusammenatellung über Aberglauben und Volks- 
medtein *oi noch eine Is'oti/. angereiht, die Tielleicht das Interesse der Acgypto- 
Iit^en IM erregen geeignet ist. Bekanntlich schriüben die arabischen Aerzto den 
j, II Mumien besondere Hoilk-raftc tu, vgl. Ct»nstantinus Afncauuä Über 

d' ^ ^ bei Duc. gl. med. lat. miimia: Mumia ralot contra fracturam capitis. 

Von den Arabern ist dieser Aberglaube anch in jüdische Kreise gedrungen, wie 
ati« den Schriften der in Aegyptcn lebenden Rabbiner hervorgeht. David ihn 
Simrft (16. Jahrh.) eruühnt ob in seinen Eosponsea HI, Nr. 548 als eines jbu 
affiner Zeit allgemein verbreiteten (iebrauch»'»^, dasä die MumionreBte, obzwar 
Theile eines tudten Kurpi-rs und religionsgesetzlich für joden wie immer gearteten 
Genus« verboten^ zu Heilzwecken tmd zwar nicht bloss äusserlich alä Ptlaster, 
"'•'■* rn ftucb zu innerem Gebrauche (in trockenem oder flüssigem Zustande) ver- 
wurden und einen Handelsartikel bildctou. David b, Simra hält den Handel 
M II nnd den Gebrauch dor^sclbon zu Heilzwecken in jeder belfbbigcn 

• » • rellgi..U8^'f*8etzlioh zulässig: nö3S IH'-KTBrnU TClinn •^^Z H-Tl K^Q".»,! . . , 

*frtH vtrz'izz n'Kt-rn'? nniö — rci iT3 nrrb *.nm :bi:i 'mia tbittS na d'^öb to 
— m,'irD '^ nirrSi 12 'n^Si WFh -inai n35o 13 fKtr ^^ina i'^'cx rrnn rh^zvt --11 
•C^ erce*:n jero c"*j Töirrsr K^n rtK;rt3"7n^^ K'öna.-n?. — Jakob Gastro Bp^nio 

(li.Jalirh«) schlieast sich den Ausführungen David ihn Simras an, Erech Lechi-m zu 
iiif« Dpa $ 34i^ 1. Beiden widerspricht Abraliam lialfwL (gleich seinem Vater 
Ifordecihai halewi, Yt'rfu^ser der wiehtigrn liesponseuäummlung OüÜ *Di"l V<'n, H)f>7, 
iM^rOhmtfr Uabbiner in Aegypten, Ende des IT. Jahrh) in einem weitlftntigeu Gut- 
Mchteu : 0*"rnt TM ü'^Jff Ji'te Dei»h I, 4 (cd Con^tantinopcl 1717. 1 fol. Söb), Er rwbietet 
unWr H<?mfung auf J(tmt<»b ben Abralnm aus fe'ebillu (^14. Jahrb.; Mtiinienrcste xu go- 




Perlea. 



aiessen und Handel mit denselben an treiben und gestattet lediglich die äusserliclip 
Verwendung derselben zu Heilzwecken. Seine Beschreibung der Mumien ist mit- 
,tlioi]eu8werth; „Mau verwendet zur Bereitung der Mumien Specereien und Salben, um- 
wickelt die Todt^'n mit Biud»m und Stotfi^n und b'gt dieselben in Särge aus dem d«|H 
Fiinlniss unzugiinglicb<*u Sykomorenhnlx. Dio Binden und Stojffo werden bei der Ot>a^| 
nnng der Mumien ab^Hnommcn, weil der zu Heilzwecken verwandte Staub lediglieb 
der Mumie selbst und nicht der Udi1iü.I1uu^ entnommen wird. Nun sind aber di^_ 
Binden oft sehr dünn und zerfallen, sie vermengen sich aber doch nicht mit di^^ 
steinharten Masse der Mumie und werden von derselben abgeblasen. Auch von 
liem unangrein^areu .Sykoraonnholz der Särge bist sich beim Oeffiien der Mumien 
wenig oder gar niehts ab . . . I>ie Salben und »Specereien dienen weniger 
Erlialtung des Pleisches, als xur Entfernung von Sehädlichkeit<^n und zerstörend« 
Einflüsaen . . , Bei dor medicittischen Verwendung der Mumien wird den Thei 
dea Oberkörpers eine grössere Beachtung gesclienkt, weil die Höhlungen derselbef 
bei der Einbalsamirung mehr Balsam und Fettsubstanzen in sich aufgeni^mmen 
haben, als «lie fleischigen TJieile des Unterkörpers, und weil nach der aborgläubiscl 
Vorstellung der oberen Hälfte ein grösserer Einßuss als der tinteren Körperluill 
zugeschrieben wird. Man behauptet zwar, dass die Mumie in ihrem gogenwärtif 
Zustande als Staub anzusehen ist und dass die Heilkräfte derselben lediglich 
den Salben und Spoeerei^'u ruhen, und darum clor Mumienhandel nicht den Erwerb 
der Fk'ischsubatanz, sondern der beigemengten Sall>eu und Specereien /.um Zwecl 
hat; es ist jedoch eine feststehende Thatsache, dass die MumiensubstauÄ an si< 
gloichfaDs Genuss, Nutzen und Heilkraft gewührt." 

D'ts'CCö nrw dj «S-i B-rj::m nv'resn ixe r^vn rpn crs »'rir irKC nsptr yiß "^c n3'nKi_ 

ETK|Tn ]Q ;isp-i öro bk? t.tp ibi^tKi lOpn 12 dyx i3-it m nopr yi^ ^sna -12s 
BTp re-iij Dr« r'.jrre.T, B'ncn — — ra.! *irz b» snrna U'K a'a naiti p r^P 
C5*-i3Kna xnp^h — v«?u \ch ix:nrsn mccnm i*pi:rT i;aa rp^ma b.iü >6k -irsS 
Ka'?ü2 K^ES H^■^ nnr »raianr '1di n^o *nip^ rm r-'«*n k't'd nioa'?! vynaa' o*r'*?fir 
i'-'.nncair na En nrbs nsr nrprra.i^ B'ccrr b-ntra k"?k m'K na ptEnnab niKiEnn 'rzr* 
163 »rm :bsü Txa ^^xn "r^^ara T^aam npan n^ban tkt ore Vnra i^Tinb sr ns 
Kii .nKiB"ni HKinn "^ir m-jir c:n , , . -a iabp:a7 n'-mrom D*acn S'aca k^k stt 

.131 n'runm n»:.n rresv isa o; ra*,ö.-i -ira 

Staub vrtm Grabe frommer Miinner galt scbou in talmudischer Zeit als HeilmitI 
gegen das Fieber, vgl, meine Abhandlung über die Leichenfeierliohkeit*«« im 
bibliseben Judenthume in Frankeis Monatsschrift X, 389 Aum. 62. Noch Jak 
Kcisc her (starb 1733 als Kabbir.or von Metz) hatte ein Gutachten über die Frage, 
der GcnuÄs der Grabeserde aJa Heilmitttd gegen das Fieber «uläasig sei, jil>ÄUgobr 
(apü' n'ÄU nTlT HJNi»,r>4.) Unter den Zaubermitteln, die noch heut«? bei deuMohammi 
dnnern in Aegypt<»n f(ir sehr wirksam angesehen werden, wird der Staub vom Gral 
dew Propheten in erster Linie genannt. Kucheii aus Staub vom Grabe doe Pruphet 
werden gogess^n oder in eine b-dcrn« Kapsel eingenäht, als Amulet g«arageii od« 
au/gehangen. Auch auf den Gräbern anderer Heiligen in Caim wird geweiht 
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Brot hrnit^'t nn*l <]en iii'.sii«'}nni ^ceroitht. Mamlio Leitto in Aeg^ypton tra^^'U mu 
^lirkchni) hpgtändif; i» tlnr TrtsrlR> als tnn Zauberinittt^l bei aii^h. Andere <>ss<'n os 
a 'ir«t«l)ar**8 Mittel üo>;;hii\ Unwolilsein und als VorhtMi^iuijjrsniittßl geg«u 

X. T (K. W. Laiit', Sitten und Gebrauch« der licutig'^» Actrypt^-r II, 73— T4; 

IIJ« Öl — 52). Di»' aral>isoh<^n Frauen geben ihren MiLiiDern Waaaer, das mit der 
Erde ctnc« Grabes vermischt war: Sohvan als Lieboümittol zu trinken fFreytap, 
Riti](Mtut)g in das Studium der arab. Spraehe 201). Diese abergliiubischeii Vor- 
iVllnngmi sind auch in dir jüdiäehen Krei«»? einj;ednin>;en. Eino i»rat'liti.-ieho 
¥t^u in Aegypti^n bereitete ihrem Manne zur ErwvrVmv^ seiner erkaltendr» Zu- 
itij^oj; [.i.'bcÄtrünk«' (;2K ;ö a'vrrn e':ööb *:•» in*» :ip)i7n'\ d*dko ^b mm? in©K 

Ten |n lOtn*? •IZ — n*OZ inrK npmCD, die die U»>3undheit des Mannes viUlif,' 
ntnttTjurruben und ?.iir 8oheidun<r der Gatt«»« führten. Die .Saehi^ wurde durch eine 
im Unuse luHlicnsti'te urabiseh»' Wäscherin ruchbar. (Abraham balewi in n*1K? 
CTT! nw 11, fol. lÖb, I)u*Ä(' Gtitafhtt'nsamniiun^r enthält aueli I f.d, r22h ff. den 
interv^saanten Bericht Übi'r ileii gegen dns Studium des onjö "IC 'C in Acgypten 
«»Tb**»'n«"n und spfiter nieder aufgehnhenen Bann.) 



Isaak b. DurbjiL 
Auf der Utzten SviU^ der Berner Hnndschrift h*'ßiid*'t sieh folgende Anf- 
f«>iebnnng in alter Sobrift: 
T^kS c^y^ t:« ^nhmv snr KC'^onv.n TTKn i*?s^"n -.- pn^^ ^a« 

]ziü rerrö nr.p*2T «r nniK ^^'^s*« rt;t:p 'iinsz -1:^1 rh^•zi "nirrse uns -brr ;üiü2C 

n^Z'y r>wr o^pas ncia'? kcz^^ nzp" -o: "".amo is*?n i^k *hbn n-z*? zbn spr» p:3 
inin *?2i «-'CiiQ *2Tia nz zpu* "n 2ns.*i cnm Bn:g rj^'^n i*k b^sth i'S 
.nynz'Ä '"^irr*? cibcn j-zi-j'n niez" -pöTZ "i;*? "riwS czS n^n z'io iznz öji 
Wenn dit'^er bisher nicht bekannte Brief echt ist — manebe Wenching in 
d»'m8*dbrn, wie rr;ap '»1 'Snin-roe und der Sehlusapiissus: '121 h^vh D3*? rPH S*B 
Jililigt Ti'rdjirhtijj — äo hab^'u wir liier eine von den rlieinischen Gemeinden im 
J*ltri* 960, Als» AUS der Zeit Ottos I. und vor S. Gersch<im, iiftch Pald«tijia 
^gMrlcbtet« Anfrnge, <»b das* Gerücht von der erfolgten Ankunft des Messias »ich 
^^Pltitigt' und welrh« Praxis in riilä«tina fiber 3*7n ;oirztt? K2TC (Jore Deah 40, 1) 
f b«^bai?btct werde, Di«" Löge der devitsebeu Judt'u unti/r <-)tto J. war eine traurige 
L ikD*l ihre Sehnsucht mich der niessianischen Zeit wohl erklärlich. Ein uiu diese 
ZMt (In PAläatiiiu?) lebender Jiikob ben Mordechai aus Russland oder Galizten 
!it mir niclit bekannt, Isank ben Durhal, <fer obigen Brief in Worms gesehen 
liaben will, war ein viidgewandertir Mann. Er kannte nachweislirb aus eigener 
Anjohauting P*don, Idoüaland, Bidimen (Prag: Itiujik hahibaii) und Frankreich (ibis 
Lchrhauii lies K. Tarn in Kanieru) iiiul ]ii*dt sieb, wir au.s un.s»rrr Notie bervorgebt, 
wnth in Worms auf. Seine Ztröjitxc zum Macbsor Vitry w«'rdeu Öfter ertvähut. 
r^\. nbcc ihn Gros« im Magazin Kir die Wissensch. de/s Judeiitb. X. 75 und Uio 
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dort angeführten Quellen : Kerem Chemed III, 200, Ozar nechmad II, 11, Luzzato, 
in SIC T3t1K 27 und Briefwechsel 187. Er ist nicht zu verwechfieln mit ^ainna 
einem der Opfer des ersten Kreuzziiges, angeführt in dem Gutachten des R. Meir 
ben Baruch ed. Prag Nr. 501, Agudda 46a = Letterbode 8, 130—131, Grätz 
Gesch. 6,1 428 (6,*, 397), Luzzato Briefwechsel 742, Zunz ges. Schriften II, 22. 
hym scheint ein deutscher Name zu sein und gehört in die Gruppe der aus 
mhd. baldo kühne gebildeten Eigennamen, wie Theobald, Willibald, Baldain. vgl. 
Förstemann, altdeutsches Namenbuch. 

VI. 

Deutscher und jüdischer Aberglaube. Die Wünscholruthe. 

Die bereits erwähnte, aus dem 15. Jahrh. stammende Münchener hebräische 
Handschrift 235 enthält f. 67 b— 70a und f. 95a weitläufige Mittheiliingen über die 
Anfertigung von Wünschelruthen und über die dabei und bei anderen Anlässen 
zur Anwendung kommenden deutschen Beschwörungsformeln, die für die Geschichte 
des deutschen Aberglaubens überhaupt sehr interessant sind und besonders für 
das tiefe Eindringen desselben in jüdische Kreise einen merkwürdigen Beleg dar- 
bieten, leh gebe die bezeichnendsten Stellen im hebräischen Texte und deutscher 
Uobersetzung: 

A. 

n -n-am nv jö d't6 ]'?'«'? ^b nann nr-pr -in>6 iian riBipn b^ a-wa (a 
-|T3 D^cn n'i'^Köün -pra omK ttncm irr dn:K mtrpi njtr nrnna d"''?tuow nnoin 
nrh:irh ^^ .t.t irhpün n«i ^a t-oki d-öcb •: r\'\bpan ibü aaom fpy\ am rrvarrt 
■p 'ntwn n'?vi n^pana iwen imKnra nrh^rh n*'» iraK apir bv ni^pon vnw laa 
^:k hn mbpan a-e^üan in p|Da rr^v jn p\ca in nmen ^b niKnnb ni«n mbpan rrr 
biorü SB^a niTnu mv ora rrrt» nwK rt*n» Düa o'o'm? -nx ""w b>K ott^a yrsva 
npaai anm p^aan du n:m 'rKa'o ctpa 'rirmp cüa pii*? DB?a pi6 Dwa bvciyp aez 
anro n-iTO mni-i rann X3 d:i nenn X3 omK "Tinm n^pen b« "f? nann yv\ o-np 

:-|VTn bab na nöKi am iiex 

Am Vorabend der Sommersonnenwende (Johannistag) nach Sonnen- 
untorgang geh' zu einem jährigen Haselbaum, suche dir vier in diesem 
Jahre gewachsene Kuthen aus, binde sie zusammen und nimm sie in deine 
linke Hand; in deine rechte Hand nimm Gold und Silber, umkreise damit die 
Kuthen dreimal und sprich: diese Euthen seien mir glückbringend, wie einst 
die Stäbe unserem Erzvater Jakob . . . um mir verborgene Schätze von Geld, 
Geldeswertli oder Sehmuckgegenständen zu zeigen. Ich beschwöre dich im Namen 
des allmächtigen Gottes, des Hortes der Welt, Ehje asciier ehje, des Zukunfts- 
kündors, im Namen von Michael, Kuthiel, Luf, Luf, Kuthiel, Michael. Loge dort 
das Gold und Silber nieder, des Morgens vor Sonnonanbruch geh' zu den 
Euthen, schneide sie in derEichtung zur Sonne und zu den vier Welt- 
gegenden; Ost, West, Nord, Süd, und bei jedem Schnitte sprich also: 

„Lieber Gott, ich bitte (jTa) dich, dass du gehst Macht zu diesen Euthen, 
dasa sie mich müssen weisen auf die Statt die Ecchtfertigkeit, so da liegt ver- 
borgen (|*:T.a ma) Silber oder Gold, gemünzt oder ungemünzt, es sei verborgen 
oder es sei jap nn löBT^I! (sonst erkennen?), es sei ober der Er Jen, es sei 
unter der Erden in Gottes Namen Amen. 



I)i'- iJi'i-iv r lliMiilsilirift il»'s khlmii AnirlL 



33 



1 II Jli>\/., i<]\ \t<*8vh\\oicu iVw.h ]M Jliiumcl uml bei Enleti und hm 

ftlli'w ' »liu an d**m Himmol soin imd bii Bonn' uu<i M«'ij(l und bei dt'r 

li» ili;rcn Krono und h(\ dom Mwr und dcoi Orics in dem Moor und bei vier Kndcu 
«i^r Wt»lt (VVerlt, B*?mn) und bei dem Jet^U^u Gmcht, tiaa sei also. Da« 
bMichwOr' ich dich in dfiu Naiii<;u, du« du bist iniigeschnitten worden, Mirhael, 
Kütiitcl, Luf, Lur, Kiithiel, 3liebiiel und bei dem lot/.tcn (joricht, das.s ilu mir die 
j^inze "NVabriicit w*'iHOist doa verbv'rycn S'.'hati^ dos ich nachsuchen in Godea 
Namen Amen. 

TTT*. crm i^acs orrm D^niK i-jim im'rn n: nöK* onT |ifcx s->rö niTü tx "ra::! b) 
'^ b« inK *« ö*o-snm •?» Oharas k\t r.iQün nnr - e^a^^u tä nwn o^nSatia 

n» rrhpo 'ät tct m- m D^a^n'rn niSpo -an fi*r .riTnu dtt -ns rrrrK iC'K rmn 

•nr -noK tki i»u p'» ö*o 

Nach joder AVeltrichtung spreche er diesen Spruch, or schu^ido »io mit 
liim'tn u»^ucn M<jä8cr ab und sie vrt^rden ^lückbrin;;i<nd stiin. Auf iloti Knthon 
wcTukni foijrondo Untlcsuainin gestjhrir'btn. vorn: El, Eli, El <>a, Agln, Saba*tth 
Tf^tra{^rammaton, rflckwiirU: Michael^ Kiitliid, Luf, Liif, Kuthiel, Mirhatd. 
ärha«ldai« Khji- aiicher chje, H»»rt, ZuknnfUkündLT. Lof?o die Schnittflii«: h«:n 
der U(?i(Ion Butboo xiiaammon und aufeluander, gieb sio in dio lländo 
twrirr Kaab^^n und lass bio dcu Kuthcn iuiuhful|;ün, und U^ä »ie mit tun güü 
(gcbtn) und j»prich diinn Jb'tdg'undcä: 

^(.f«>tt Urrr, ein onblrcknr (un'4'nb.'trcr -\rpl?Sc2!J vgl. Grüiibaum, jud.-dtMitsühu 
(*brt^t«)m. 77—78) ülh^r Vcrburgiiisb» ich bitte {]TZ) dich Herr Gott, Beschaffcr 
Itlmiui*! uit ErUo* da«8 du mir be^wciHOAt tl«in UnaU in meiner Prago'S dann sagu 
er Fol^«^iid«ti: 

Hl>f?iia üitjus pravidüutia in sun diäpuäitiono n*iu fallitnr« to snpplieitcr 
rxi-ramus ut n<*xia eun<:ta HuhniMV*.»*» etc.*' (ausÄUgsweijiO mitgothoilt von GCidi'mann 
Ciiltur dtT Juili'U in ItiUion 3iüi — 34). »,Gutt, dein Zuvürsicbtife'keit iiit fehlt 
f,xhs\} in ilviuer Zukunft (Idfi3p*r)t wir bitten dich, Herr Gutt, dasa du abthut^'st 
»II B«>Hhcit un wciscät uns alles dcis sukQnftig' ist odor ziivorsiohtig idt in Godoa 
NAiiirn. Amen. 

Gott, dein Vorsiehtijjkeit in deiner KiinijLf Gnad uit eiitraubet, dich innij;- 
Uchru bitiim wir, Tass du all B^tsheit un Fulselikeit vertreibst un all unbor 
tuktimmireti Dtnk au« Guufait im Kamen des lobon<ligeu Gotiest Hohopfor all 
GoehaS'tiiati. Ich beschweren euch bei Gi»tt h'bendiß, ich boächwercn euch 
llntlirn t]nv^) bei dem wahren G^tt, bei dem lieüi^'en Gott, das« ihr v<>q tStund 
'fiilDD an ench beugen /.u der Statt diea Mehat/.eÄ un der euch beugen andermal 
0Är3C?K (ich beachwen* euch) bei sein Xamen Gett heilig, dasä ihr v<m 8turid 
^■Xt m der Statt dim^n HcUaU un der ooch beugen durch das, daa lobet in Kvrig- 
kcit aller Kwigkeit. 

Wjibrend de3 8cihAti;grnl>ena apreehc mjin folgende Gobek» und Formeln: 

^jnn -»«Km Dins 'm -iökti -^^trh Kisnca 
öTs ezTZVn o*p:^h *:*3 '-^c :2P"ik cp^b P'p%^ tsnv t:R-io ennp ax irp itar ^ci? 
*Trr t ^} DZ'*?nn ih^ na^poo t-kth rmcnn prr ifhv a*?!*: me h*? m^vtv obir ^n'rK 
JTV ^*^. l*sr lec pv; pv it» ]Cü pm pv -oi Sab r^'^orn ik rpsn vt 



34 



J. Pnrios. 



ta:Kp ^"y^P t?ip"^,'^npB v'^p^ ^nnnjs ^nr Sr ctrs kcd kscp '("sic \'5ic ^prir ^^n 

«p;« ciKTö^K c*!::?« »p.in nü? iniö irnj jBtt? 'pü 'pü ■■£•" *B1 ^fi" i'^^ü -löKm 
osL^SiTK KpjiS •:^ü>« jtsr Tisr ]t:c KTbio ^'^ib'^k pjiB *pjB ^pv-r -n^D:? .TK-\p|c i-ip"i) rt^oafl 
irpi -ntm laipaa pnv nbu nntn m'.Enn -no«?S nwax *aK*?D Sa dus "w Sk büs 



.du: vtt ii^nn 
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IHK 'TST DT.b ^'^'KO fTiSipG c -['iinn CHnn "^n oTp n cvn rarn rp-^j aT.p 

rrbu STisi rr-iTö »tr-'n ^Ki *t noKn tk m5iükvi iinnnc -nai r^KCü •: isn'i« 

'IHK b2n ■%nnn rira rrbr iT3i "nua i'tr'n "tki •: -'fiKr ^rn nT-^ntr 'nai m» 

^r. cn-br nxn it nann \h nsTan rrerru -nai '.ts it mpTnc? '^'skj 7-0 

(am KatifJö: 3"M:a i:: p'inrn n-ira x) "imm 

Vor Sonneriim fgan^^, nn einem Freitag iti der ersten Hälfte de 
Monates achneido zwei Httselrutheu, jydo dri>i 8prtiuien lang. Boim ikhnoidr 
der ersten sprich: ah soll hci^si'n: Osten nnd sulireiibe auf dieselbe: Ostoa 
Keim Schneiden der zneit^'n siprieh: riio soll heiKsen: Wt)at«n und schreibe »u 
tlieaelbf: Westen, schm-ido gejtjt^n Osten oder Westen, Ana jed«T Ruthe sehneidi 
eine Gabfl uml stecke die eine in dio undi-re GiiTbel. Lege dabei die Haud hxi 
üiuaclbeu und sprich : 

„Ich beschuuro eneli ll»'öelin-liut)ieu (;nn "{htVTt} bei dem Schöpfer (l 
und bei den AltvUtcru (f'mnebK ^ Patriarchen), «lio vor dem An^'esioht Gott 10*] 
allzeit «tun. duss ihr in keiner lei Luät (oder hisset a;piV) ihr beseheit (beacheidet] 
mich nnd mein Gesellen, deas ieh begehren bin. Hat or es gt'dan (gethan), 
gat (gehet) auf; hat er os nit gedan, so bleibt stille stuo. bei dem allmächtig^?: 
Gott Amen". 

„Ich beschwöre euch Heisidiu-Huthon bei den drei Mannen, die gioh wollt« 
lassen tffdten ('("TU als Keim auf |*m) nm der ^S'ahrhaffeigkeit willen (Chananj 
Michael nnd Aj^nrja), dm» ilir mieli führet auf die rechto Walirheit, dews ic 
bogehren biii u. a. w, bei Gott dem HerTQ." 

„Ich beschwüre euch Heselin-Rtitljen bei dem (am Eandc *f[iVr mn) "^P^' KS^rW' 
0*3 tS-iPn mi^^ Ht: n »6"D 'SIK (bei dem Geschoz (? Ge&chosfl) Johann (/) 
iitid Peile (?), die nie hintt-rwärts ^'eht, daas ihr mich weiset und mein GoöelleilJ 
die Wahrhoit, de^a mir (wir) begehren sein (sind) n. ». w. bei d<'in oli.r^t.'a 
üott Amon/' 

„Ich be>*chwöro endi, Ueselin-Riithen bei der Thora, die Gott Mosi> ^^•lr^ auf 
dem Berg Sinai nnd bei der heiligen iSchecItina, die in den judiÄobcn Blichera] 
ireschriehcn &tat und bei Tetragramniatnn Kli Sabauth Klohai Lljon Aduneai £1,} 

.ca*fi 1B (principiumn 

c. 

Schri'ibr« in kleiner Schrift auf ein Blatt: ja jin), auf oin andere«: aolnl 
(licS). nimm unbebaute Krde, mache daraus Äwei Rollen und thue j« ciwtj« de?] 
B13tiehen in dieselben. Mole dann heimlicher AVeise Brunnenwiissor, gies«e es k^ 
eine Schale und lege istilUoliweigend die KoUen hinein und »prich Folgende«: 

Ich beschwöre dich vnrn Herren, der Himmel nmf Erdn Rchnf, was Rocht 
iat, mögest du mir xeigfm, was nicht recht 10t mir verhelilen; ich beschwöre 






ilich i»'m 8Ubi', mit Jim 
Psalmen 4. 12. 15, 31. 55, 




ft) In der Dämmere tnutlc oder vor Sonnonatifgoiiif am Morien dus Ta^'cs ii<?r 
SommeröOiinenwende (Johamnütiig ran rtipr) grubo mit Hol/,, unit'ebfti vuii 
Oold ütKl Silber uiid spricb: 

,,Gntt XaicT mit Namen, ich b#Bchw5r' dich, du Eisenkrant*}, bei Gott 
und bei Gutt Iliramd und Erd<> und bei Gott, dor da hat boschaJTim 
dich, und bei Abraham Isaak und Jakob und bei don 70 Namoii vtui Gott und 
bei deti 70 Sanhodria und bei dem Sehern hammcp ho rasch, der da ausgebt aus 
Mund do« Hobenpriest'erii und bei 7 8ii)hre Thura und bei den 10 Generationen 
ipmn "), da«8 Ju mir aUo lieb (KB*'?) viir.st als (!K) Silber und Gold tmd dein 
Tu^eud nit lassest iu der Erden und wo ich dein zu bedarf, das8 du mir lieber 
B«ic*^t wuiui Silbtir und Gold. Das sei wahr in Gottes Namen. Amen. 

b) Am Montag AbcMid (nach Sonaenuötergang) geh' auf ein Feld, wo du 
die golbc und breitblättriye Papelblume (Malve, (fEKD TK rK11fi3Tfc 'pü mBTT 
Sm\hüi TVÄI ro^*») findest. Grabe mit dem Antlitz gen Osten, bücke •lieh» 
unikrdAe dio Stelle einmal und rerneige dich gen Osten und sprich: 

„St'ht ihr allhie ihr kurz, ilir recht Krüppel [oder kariofel (Gowürzuelko) 
k«rwel (Kerbelkraut, eaere fidium) ("jxnp)] Würz. Wie die (= oft, pn) i-^h euch 
na sueht , un nit gt^ILudeu moeht . iiii hau ich euch gefunden . du lohnt mir der 
Stunden . ieb beacbwör' eueh bei G^tt und bei soincu Kiuden . djWÄ ihr mir lasst 
dadurch ein recht Ürtheil tiuden." (Darauf nenne er die betreffende Angelegenheit,) 
,,Mac (mag) das geaein (py t?l pO) . so wärt (werdet) Bchön un f^nn . mac daa 
nit gewttsen . so trauert un senkt euer houbet zu der Erden." 

Dcj» 5Iorgon8 goh' zur Stelle und schau: weuu die Sache müglich ist, so 
bläht die Blume sehr schön, im anderen Falle ist sie zu Boden geneigt. 

c) Den Tenchel (S^IlB t'enetuil) beschwört man also vor fc>oum'uaufgang: 
„Ea lauf sich aas (triK JT fh ru — es zog aus) leise. Fenchel der weise 

dnrch »ti>c nn durch Stein, un durch linster wölken unserem viel lieben trchtin 
(]"Cm» mhd. =• Gott) heim. Da sprach unser viel lieber trehtin. gelobt muas 
f't \niuV un* immer sein: Wannou ( i» woher) kommst du so leise . Fenchel der 
wriwe. her durch stock un* durch stein, und durch tinstern Wolken? Mir sein 
üir woriel (^3{1K11 Wurzel) gram, dcrvon bin ich mir selber uuverholt (»brniaSiK). 
Ih, sprach unser lieber Herr, gelobt muss er heut' un' immer sein: gauc (geh', 
Kpw) Fenchel heime. uu' hab dir ihr aller heil© . heile Ton Frauen, heile vou 
raaiuiciu un' wer dich troit (is^nis tregot, trägt) unter seinem Gewände, der muaa 
•ein bchiit', sein leihe uu' sein gemüt. von eisen uii' wn st*ihel (bMöü) . un' von 
»tock uü' von st*>in. un vor Feur un' vor Wasser, un* vor aller sclilimme übel, das 



*| Bitsnkraut onil Deifo» itiHelen im Johnnnt sfeuor el»e Bollo. Am JoHannittAg 
("^ > itn^nwod«, 24 Janii werden dicfe and imdrrv Krau>i»r iu's Feuor gawo^rfen unter dou S^^cbo: 
, ii fcfh hinwdf uu4 woi<l \Pitriivnt mit diesem Kniut als mein Unglück" (OiiJülo, üoatscho Mjihö). 
> lK^^. r»*« i^ittp der D««t»«hrn uod ntidoror YOlktr um das J^htinnisfeuer 2ii toiizon und über driMelb« xq 
»fr»r.t*n. WUT von d«;n Juden miiiirJurr LJiiider schou frÜhzoilig aiu Pari infwto geübt. Vgl. Synliodriu «4 b 
«KrncT KniV.ÜS'. BocJii *. St. u. Amch s. y. IlTO »düldeiu dou BraacJi »ifsrahtlich. Die L'obarsoUuiu; 
\m4>HT Üt^ÜMa Ut tri Uvy cbald. Wrirtwb. », v. wnTnWD llIl, !tJ9-?0) imtgothfiijt. 
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da e ("K, ebe» vormals) geschaffen wart, sint (tSi3'*T mhd. » seitdem) Adam (OIX 
plfWi n) geraucht wart. Das aei wuhr in Codes Namen iimt^n." 

Dies spreche er an einem Muat^g" oder Donnerstig (HCJS BVS) vor .Sitiiuni 
aufjirang dreimal, umkreise die Dolde (in*?1T) desselben mit ^oldbesehlagrenem Öilb«! 
dreimal, «ehneide sie mit jenora Silber ab, wasche sio mit Wein, hülle sie in ei 
Seidentuc.h, thuo Weizen und Gel«! dazu imd lege sie in Wuchs. 

Die hier gegebenen Regeln über die Anfertigung der Wünschelruthe stimme 
mit den ans deutschen Quellen geschöpften genau öberein, und die hier verieichiieteB 
Beachwörüngsforraeln verdienen ein ganz besonderes Interesse, weil sie — wi» 
schon ihr spruchlicher Charakter zeigt — über das 15. Jahrhundert, in welche 
sie niedergctjcli rieben wurden, weit hinaufreichen, wahrend die anderen bishe 
bekannten Formeln, z. B. die im neuen Uten» ri sc heu Anzeiger II (München 180' 
SGt> und in den Jahrbüchern des Vereins für mecklenhnrg. Geschieht«' und .\lter- 
tbumskuiide V (1840) 10i> Ü. von J. Mussuus vcrüffentlicbten christlich'in«>de 
gefärbt sind, lii diesen werden neben dem Stabe Mases und Anrons: die 72 G<»ttc 
namen, Jehova, Adonni, Kluhini, Agla, Tetragrammabtü, Nuray ("HIVTS) d 
Kugclnaiücu Michael, Gabrii'K Raphacl, Uriel, die vier Evotigolistou, Johaunea d 
Tüufur, die Geister Aziel, Arit'l, Murbuel etc. angerufen- 

Die genaue Uobereiustimmung unseres haudsohriftJiclif'U lk>richt«s mit d 
Mittheiliingeti aua anderen Quelb'u mag aus den fulgeuden Sätzen J. Grim 
deutsche Mythol. 3, fl27 erhellen: 

„Gewöhnlich brach man die Wünschelnithe aus einer Basels taudc; micli 
Vintler ist sie „der jährige Zweig (sumerlate) eines wilden Huselbaunies", 
wird dazu bei rechtem Mundsche ine ein Ast mit einer itwisele, zwispcl (für 
geschnitten und dreifach zuaammengewunden. Ändere fordern eine woi 
Hasel- oder Krou/^dcirnnithe, die Gabel oder Twiele hat, in einem .In 
gewachsen und woran kein Flecken altes llidz ist; sie muss so st^.^hen, d 
Ost- und Westsoono dnrcli die Twiele scheint, sonst ist sie nicht gu 
Wer sie brechen will, geht an eint'm neuen Sonntag Morgens z wische 
3 und 4 Uhr stillschwoigend zu der Ruthc, kehrt sein Angesicht g©ge 
Morgen, neigt sich dreimal vor der Ilntho und sprich: Gott segne die 
edles Beia und Sonneuzweig. Darauf folgen sii-hnn Beschwörungen.'* — Es gi 
die Rutho richtig in der Hand zu halteu, beide Enden fassend, 
dAs9 der Stiel, in den sie zusammenlaufen, sieh aufwärts kehre . . . nacli Andere 
wird mit jeder Uand eine Zinke der beiden Gabeln fest emporgohaltcQ . . . 

„Wie der Mond ist neu geworden, da ist der erste und letzte Tag — iiae 
dem «iebzehnten (in der zweiten Hälft« des Monats) ist nichts Gut**'^ onOir i 
hoffen in jedem Muoat" (Meckl. Jalirb. a. a. O. 8. 109.) 

Der Haselbatim (Frau Hasel) war den Deutschen besimders heilig. Wie au 
den uittgetheilten Fttrmelu eroichtltch ist, wurden auch dit^ Hasolstiibe Jak 
^GoQ. 30, 3T) als ältestes Vorbild der Wuunchelruthe betrachtet. In der Literati 
der Wrinschelrutho wird auf die Rhabdi»mantie der Alton und auf Hosea 4, 1 
hingewiesen. Aus dem rabbinisclieti «Schriftlliutne könnte noch Tosefta Sabbat VXI: 

15t -OT^ rm^, r*«r citki n*ÄKn -D-no m *-n -|*?k i6 oin 'pn qk -«uc 'hpoz '7irim| 

h Tr ibpOl hwr 'UCUa *ar "nowr ^"6 und tJedaIja ibn Jaehja Öchalsch 
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nak kabiah od. V»:*n. 15S7. fol. 83b: rcöl 1"ra "rpö t^p'hv ♦ . . ♦ 0*5*0 HÖ5Ö Ü* ÜUp 

B~irTn KiTiöü iS r«i"itf 'C-an "^ain 'tu :it!nm c^naTi bso in^OTQ n;gnü tö la 

mrh OHTtCn Jiinatugefü^'fc wer<li>]i. 



VIT. 
Echad mi jodea einem deutaehüti Volkaliede nachgebildet. 
TK'n vomnj^et^augenon Anmcrkun«?on, in welchen von dem Eindringen deutscher" 
Sitten und Ani»cbatiiinjren in jiidiaclio Kroiso ^ehatidelt wurde, mag zum Schlüsse 
noch eine kurze Notiz anpcreiht werden, um mv wöitoren Bestätiffunj? dor 
bekauntcn ThatÄaohe von dorn Einflu^ao dea deutscheu Volksliedea und der doutscliioii 
Hangresweiite auf die jüdische IJtur^rie die der Pt'saehliagrt'^ada einverbMbt4c? Recitatiou 
Krbaii mi jodea auf s^'ine Quelle zuriickzuführen. 

Ik'i Karl Simrock diodeutacboo Volksliöder, Frankfurt a. IL 1851, ist S. 520 ff. 
da« iiaohBtehonde Volkslied »bgedrnckt: 

335, I^ector lectorum. 

Guter Freund, ich frnjre dich, j Guter Freund, wiis fragst du mich? [ Sog- mir 
WAB iai Eines? f Eins und Eina iafe Gott der Herr, | Der da lebt | Und dt-r 
da schw«'bt j Im Himmel und nuf Erden. 

Guter Fn^uiid. ich fra^'o dich. | Guter Freund, was fragst du mich? | Sa^' mir 
iTÄS sind r.weie?|Zwei sind Tafeln Muses, [ Eins und Eins ist Gott der 
Il^'rr, I l>i>r da lebt Und der da schwebt | Im Himmel und auf Erden. 

Gut<?r Fri'und, ich frape diel». | Guter Freund, was frajjr.st du mieli? | Sufr mir 
T*ju sind dreie? | Drei sind Putriarchen, | Zwei Tafeln Moses, f Eiuj* und Eiud 
ist (iott der Herr^ } Der da lebt | Und der da schwebt | Im Himmel und auf Erden. 

Out«^r Freund, ich frage dich, | u. s, \v, | Sag mir was sind viere? | Vier sind 
Kvaii^di^tcn, | Drei Patriarchen, ( u, 9, w, 

Out«*r Freund, ich frai?c dich. [ u. s. w. j Sa^? mir was sind füufc? | Fünf 
Wunden Christi, | Vier Evanjtrelisten | u. s, w. 

Guter Freund, icli frajjfe dich. | u. s. w. j Sa^ mir was ^ind scchae? | Sechs 
KrUi: mit rothem Wein | Schenkt der Herr zu Cana ein | Zu Cana in Galiläa. | 
Föüf Wunden Christi | u. a, w. 

Gut^r Freuml, ich fraj?o dich. | u. s. w, | Sag^ mir was sind sieben? l Sioben 
atnd Sakramente | Sechs Krüp mit r«»t]ieiii Wein | u. s. w. 

Gut/T Freund, ich frage dich. [ u. s. w, [ Sag mir was sind achte? | Acht sind 
Srti^kciten | Sieben sind Sakramente | u. r. w. 

Guter Freund, ich tiaKo dich. | u. s, w. | Sag mir wa.^ sind nenne? | Neun 
alod Cböro dor Engel, | Aclit Seligkeiten | u. a. w. 

Guter Freund, ich frage dich. | u. s. \v. ) Sag mir was Äind zehne? | Zehn 
Ot^but(} Gottes, ( Neun Chfjre der Engel, | u. b. w. 

Guter Freund, ich frage dich, [ u. s. w. | Sag mir was sind eilf»? | Eilf 
UoMAd Junj^raiien, | Zehn Gobott^ Gottes, | u. s. w. 

Gutii^r Frf^und, ich frage dich. | Guter Freund, waa frag>^t du mich? | Sag uiir wii» 
iind awidfe? I Zw«llf sind Apostel, ( Eilf taiisi'ud Jnngfriiuen, | Zehn (jebote Gnttes, | 
Nrun Chore der Engel, j Acht Seligkeiten, | Sieben Siicramente, | 8*'cli3 Krug mit 
ruthem Wein | Hat der Herr geschenket ein | Zu Cana in Galiläa. | Fünf Wunden 
Chriats«. | Vier Evangelisten, | Drei Patriarchen, ) Zwei Tafeln Mosia, \ Eins und 
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Eins ist Gott der Herr, | Der da lobt | Und der da schwebt | Im Himmel und auf 
Erden. 

Simrock bemerkt zu diesem Volksliede: „Wie kommt Saul unter die 
Propheten? wird man fragen. In der That aber ist das Lied, das bei uns wohl 
die katholische Vesper heisst (eine evangelische ist nicht mittheilbar) mit dem 
mönchischen Trinkliede verwandt, dessen Ueberschrift es trägt, und wird noch 
jetzt von unseren Bauern in fröhlicher Gesellschaft gesungen. Die dialogische 
Form hat es mit dem vorstehenden gemein. Vgl. Erk, Neue Sammlung deutscher 
Volkslieder, Berlin 1841, II, 1, 48. Oesterreichischo Volksmärchen von Franz 
Ziska, Wien 1822, S 95." 

Die Ueberoinstimmung dieses Vulksliedes mit der bekannten Becitation Echad 
nii jodea springt sofort in die Augen. Die letztere ist eine Nachbildung des 
ersteren mit Beibehaltung alles nicht specifisch Christlichen: Gott der Herr, 
zwei Tafeln Mosis, 3 Patriarchen, zehn Gebote, und Hinzufugung einer dreizehnten 
Nummer den nnö i*^ zu Liebe. Echad mi jodea stammt etwa aus dem 15. Jahr- 
hundert (Zunz, gott. Vortr. 126), fehlt in allen nichtdeutschen Haggadas, z. B. 
im Machsor Eom ed. Bologna 1540, und ist in den meisten älteren Ausgaben der 
Haggada nach deutschem und polnischem Bitus, auch bei Bodenschatz kirchliche 
Verfassung der Juden in Deutschland II, 307, von einer feststehenden deutschen 
Uebersetzung begleitet, in welcher der Schlnssrefrain „unser Gott, der da lebt 
und der da schwebt im Himmel und auf der Erd" genau mit der Fassung 
im Volksliede übereinstimmt, dagegen die Uebertragung des dem Originale nicht 
Entlehnten: wie lernung für mvü D'ü, Feirung für KnaW "'O"' P3ü recht unbeholfen 
ist. Für die Zeitbestimmung dos deutschen Volksliedes, das von den Bauern „in 
fröhlicher Gesellschaft", wie Echad mi jodea von den Israeliten beim frohen 
Passahmahlc gesungen wird, ist hierdurch ein Anhaltspunkt gewonnen. 
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Jj oxpulsion lies Juifs de France sous PHiLtPFE-AcorsTE, cn 1181, 
ü*ü pas eil do siiites bien graves, le roi de France iie r(f'-:^nait alors 
quo sur im territoire de peu d'uteuduu et les irois quarts au moins 
de la France actuelle 6cliappaient k son autoritö. L'expulsion qui 
[laralt avoir eu lieu sous St, L(»ris, vers 1350—54, ne lut saus doute 
exC'CuU'G que trf-s mollement et fut bientot r^voqu^e'). L'expulsion 
de 13C>6, sous VmuvvK u-: Bix (10 ah^ joiir de la Madeleine, 22 
juiUet), porte au contraire, au Judatsme fran^ais, uu coup doüt 11 no 
se relt'vera pas. Elle atteint les Juifs d'une grande partie du territoire 
fran^ais actuel, aussi bien ceux de I'Ue-de-France, du Poitou, de 
TAnjou, que cenx de la Champagne, do la Norman die et de la grando 
ot belle provinco du Lauguedoc'). Les Juifs, il est vnü rentrent plus 
lard en Framx^ (131f)), niais leui* existence v est incertaine, constam- 



J) Voir GiuKtz» Otschichte, 2e edit.. VI 278 {in»to 2. n» 2f)) et VII 118. Les 
Ront: Ordonfiancfs des min dt France , I 85; Man^si, Conciliaj XXll 882: 
Imt YtRQAt Schefiet Jrhndn^ n' 32 (qtii mi*t l'exptilsioii eii 1254) et la notict« de 
Ift p. llfi. li«;in* 25, edit Wii^Hfi". Aj*»utüz, Recucü des IILstoriens de la GanJe et 
dt la France, XXII 215 ft XXIII 4o2, qui phicent ci'tte t'xpulsion, le pnnnier cn 
12&0^ I« grcond en 1251. Eilt? est ogiilement ttiontioiineo dans Tedit do juiii ou 
jiinict 1S15, do Lons X, dout ncna purlerons plu^ loiii. 

*) U^* Juif-i roBtdnmt on Franclio-Coiute, dan» la Bourgogno, lo Daiiphine, loa 

" du St. Siejje, Ift principaMte d'tJnujyo, Li Pr<tvonco, h Navarrc (Moni- 

j iiaii, t'tc). lU re8ti^i\*i»t ppd>aljlemont aussi diins la IJrotiy'no, ou ilg 

•Ui«ul BttJitt doatu töveuus apres roxpidsion do 1240 {Lobimuv, Hisioire de BreUttfne, 



40 



laidore Loeb. 



meot troiibl<^e par des Erneutes et des pers«^cutioDs de tout genre, 
iiiterrorapue par de nouvelles expulsions. Le Symptome le plus eig- 
nificatif de leur misdre inat6rielle est la d6cadence iiT6m6diable de 
leurs 6coles, autrefois si florissantes. Les consultations 268 a 272 
d'IsAAC B, ScuEscHET (Ribaäch), qui n'oiit pas 6chapp6 a Mr. Giuetä, 
montrent dans quel profond abaisseraent ^taient iomb^es chez eux ha 
^•t.udes rabbiiiiijöes'). Par Fexpulsion de ISOtJ, le Judaisme Crauvais 
est frapp(^ a mort, et sa vie, jasqu' ä rexpulsion definitive de 1394,j 
iiVst plus qu'uiio lente agonie. 

11 y a, diuis cette bistoire des deniitTes auii6cs des Juifs d» 
France, des parties eneore peu ou mal connües: iious allüiis essayer 
de les i'tudier de plus prus. 

I. RL-capitulons d'abord les faits 6tablis par des do<?unients ou 
des informations aiithentitiues*). 

1. Apres rexpiilsioii de 1306, iiri ecrtain norabre deJiiifs pui*ent 
rester ou revcnir eii France, prinripalemont pour faire reiitrer, au 
profit du roj, les cri^ances des Juifs cxiK-s, raais ils fureiit expulsea 
le 22 aout 13113). 



1 242). II i>8t probable qn'ils nc fnrent (lefiiUtivempnt cxpiilses lU la Hn'tainw] 
qu'ajiros 14in, epoqut* tlo la reiuuoü de la Breta^'m* ü In FniiKo, Diiiis l'oraUun 
fiinebre prönouoee h la mnrt il'Anrie ile ßretaß:ne (1514), qm, par 8<>8 riatn;%'iillc8 avnaj 
Charles VIII, apporta cetto proviuce Ä la France, Aiioc est loiieo, cutre iiutre«, poiir 
uv<»ir et« eatise da V expolsi^in des Juifs (Lobixkau, I 83(i), 

*) A ecs consiiltatious il faut jojndre les cons. ir* 193 — U>4 vi !<• n* 21*2, 
udro8Ae<'9 toiit^d les trois ^ Isaik b. Abba Mari, Le Rabbi Asthl'o do la coiiBnilt 
270 est CO meme Isaib n. Arra Mari, les Adba Mari e'appellent, on general, Astruc. 
Im ville d*? 'KfflÖ, ou Isajk etait alle, poiirrait otre Toucbay, Jepart. du Ober. 
I/e rabbin Shison (uyns It, 212) est prnbableraont colui de la consiilt. 208. IVst- 
comrauiiiciitioii qu'ü priuiouce coutro loa pcraonues «pii l'ünt deuigre est fiuri'tnr'nt 
uu Iticident do sa. querolle avcc Isaie, 

») Voici 1a fiuito dos roU de Franco do cctt«' ©poque: Piiilttte IV lb Bix. mort 
P nov» 1314. — Lons X le Hrnv (1314—1310). — rmLtPi'K V u\ Loxo (5 juiu h 15 
««►V. 1310, rogpiit). — Jkan I postbmne (15 u U) w^v, lUlO). — PmuiTK V(131G— 1322). 

— t'juHUis IV (1322—1^28), — PiiiLU^i-K VI de Vabdg (rezent 31 janvicr i\ 1 avnl 
1328, pondant (|ir«n attend la naissance postbuuie d'iiii roi; puiti roi 1328 — 1350). 

— Jie.iN II LK BoK (1350— 13G4). — Cuaiilks V (rögent 135i>— GO, pcndatit In captivito 
du Jean, son pm^; r<>\ 13r>4— 1380). — Ciiauli:.s VI (1380—1422). 

*) Ordofm. 1 488; 8^Mfe^J Lite, Documenta du Ttcior des Chartu reUUifs aux 
Juifif notüt h f^ffiie de Philippe Je BeJ, daiis Jleciie de» Eiudes piivtBf tomo U, p. «»7, 
n» 90. 11 u'v a pai$ ou dei Jtiifii ou Frauce cu 1314, riucidcul du DicXLi 




Les oxptilsions cl«g Jiiifs dr- Franoo. 

2. Apr6s la mort de Piiii.irpE rjo Bel, son fils Loms X permit 

Juifs (131Ö) do rentror oü Franc« pour 12 uns, avec promesse de 
les «rertir un an d'avance, s^ü voulait les expulser au bout de ces 12 ans'). 

B. Les Juifs du midi de la France eurent A soiilfrir de cruelles 
pors^^cutioos, d'aiileursbien cannues, en 1320 (Pastoureaux) et en 1321' 
(prL'tendu empoisonnemont des fontaiues d*accord avec les Kpreux). 

4. Pendant la captivit6 de Jea>j II, lo r^gent Charles, son fils, 
permit aux Jnifs de rentrer France, sans qu'un suche bien comment 
et ((UJind, apW'S lo retuur de 1315, üs en avaieut Mv chass<!^s. Les Juife 
rerinrent dans le pays on 1359 (ou peut-etre 1358*), et Jeax U, 
apres la fin de sa captivit<\ s'empressa de confirmer cette mesure par uu 
Mit dato de uiai ISGO-^. II est curieux que ce fameux M^i^Ecim^^ 
qni parajt avoir n^'-gocie ce retour des Juifs, soit prt'cis^ment de cette 
ville de Vesoul oü il y avait, vers 1314, un |L;roiipe si rcmarquaWo 



MfcaiArLT, Jnif lin)>ti.se, qui fut Ir pretoxtp do pourÄuitcä poutro rortaiiis Juifg de 
Pari'*, nVet piis Ac 1314 (comiTK^ Ic dit Dq^amawrir, NonreaH traitc de la poIicc, 
I 284), nirtis «lo UM {YPunms, Histoire de Ja nlle de Pwm, I 634, et tomc II des 
PffMir^^x, p. 54G; scuiroes; Juitknaj, j»»lk TTrstns» t't Jeak G.vu.rs, Quacstionet), Cepen- 
♦laiit, vtTs 1314, des Juifs du I:» Fninelu' - Coiiite pouvtiient vonir, de puss/ij^o, un 
Framv tt X Parig (Voir Deux litTes de commerce^ dana Reviie des Müdes juifies, 
Vin WJ tt IX J>2). 

1) Ordonn, I 571 (17 mai 1316; prevoit lo retour possible des Jiiifa); I 5J^5 
<28 jmn oti jnillrt 1315, accord«i lo rot^ur; la dato port**: moif* do juignet, quo les 
tin4 pn^mit'iit patir /mn, h»s autros pimr juillei)', I 604 (5 aoüt 1315, Reims: (J auut 
1315, S«i5.^i>ns; 18 unut 1315, Arras). Unc ordonnance datoo do Paris, 2>li juillrt 
1315 (cft qui conflnne ]c lc(.*on jiiiUet dans I 5f)5), designe nominativeraent k-s de- 
put^ dos Juifs du Nord (lan^tie d'oil ou langue fran^^^aiae) et du Sud (langiio d'oe, 
T^aDpKMJo«') chatfres par 1p roi do Hqufdrr tes cre/incos des expnUös de 1300 (Sai(;k, 
Lex Juif* du LanffuedoCy Paris, 1881. p. 330, n" 57), Les Jtiifii <Iiireiit paycr 
22.500 lirrcs pour lo droit d' intree ot, s' oiijrai^er h pajcr 10000 Uvrea par an 
(BirrrA'OT, J>* Juifs d*Occident, l'arie, 1H24, 1*" partio, p. 107; Fk^tbik??, I 523: 
— Cf« «K'ux auttmrs roproduisout inoxactom^'nt 1«'3 ohiffres; — Sai^val, ITi^toire et 
Tttherche d«t Antiquitits de Ja vüle de Parpf, II 516/. La pieco qui i>:*rlo d»i ces 
rMd*<vanco* «^8t m'^ore inedito, on en a uno copio Archivus nationales, JJ 542 v, 
«• 2C. 

«) L'ordonnanco du 5 juillot 1359 (Ordonn., III 351) nommo Borrir d^Oithic- 
Ltxv prucorat<.'ur des Juifs do Laii^'uodoc, parco qut- lo j^ardien oti conü^rvntmir das 
Jtiifa, qui so preoctMipait snns doutc pliitot doa Juif«) du Kord, nrait i>mia de pour 
rnir i reit« fftiiotion, Cola proiivo qu'Ä cottc dato loa Jnif« otaioni rfiitre» et etablia 
•1 r ni iit k» Sud. Tino dato il«' TEvodi (nous on parleriuia plns loln) pour- 

r -upjMiftcr qu'iU et,ii»Mit ilöjA rontres eu 1358. 

») Ordom%, UI 407. 
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de Jiiifs '). Le chef de ce groupe^ Hf:uoT pk Vesow,, faisait partie de 
fl(''l>ut68 de 1315 que nous avons sio^nalAs pr<'^ct'demn]ent daiis une nota 
II ti'est pas impossible i|ue Mavt-cieu fiit de la faniille de cet KtuoT 

5. T/urdonnance de Juan IT, eii 1360, accorde aux Juifs un svym 
de 20 ans. A ces vingt ans riennent s'ajoüter äuccessivement 6 an 
aceordos par Ciiaijlks V, on mai 13<>4; puis 10 ans acof^rd^^'S par If» 
meme le 15 octobro 1374, contre im don de oOOO francs d'or; eotitt 
5 ans accord6s par le K^gent Loris d'ANJou, le 14 octobre 1380*). Gel 
fait, en tont, 41 ans ot irait jusqu'en 1401 On sait que res engag< 
ments nc furent pas teniis, et quo Ifs Juifs fiirent expulst's 34 ans 
aprr*s leur retour. E semble nt'annioins i-6suiter des doeuments qu'ils 
demeiirerent en France saus Interruption de 1359-60 k 1394, mais 
nous verroiis plus lotn ce qu'il faut en penser. 

G. Les Juifs eurent ä souflrir, A Paris et dans les environs, d'une 
Erneute soulev^>e c-ontre eux en 1380; puiß, en 1382, d*une ^meu 
oontre le roi dito des Maillotlvs ^j. 

L'emeuto du 1380 Tut probablement plus grave qu^on ne Va er 
jusqu'ti pr/'seut, des Juifs furent tu<'-s, beaucoup d'entre vux s'enfuiren 
pour ne plus revenir. Ce fat une sorte d*expulsion ilk'ßale^ signe 
avant-coureur de Texpulsjon di'-linitive, et ron corapreml que certain 
chroniqueurs juifs, coninie par ext^mple Saäiuel ITsgn:, aient arret^^ 
cette date rhistoire des Juifs de France. 

7. Enfiu vint, avant lY-poque fix6e, et pour des motifs enco 
ijiexpliqu6s, IVxpuIsion finsile du 17 septembre 1494-*). 

Nous avons d6jä fait remarquer, dans cotto <''Uum<'*i-atiou do fai 
une grave lacuno: ontre 1315 et 13o9-G0, il y a eu 6videmment 
expulsion siir laquello nos doeunients ne nous apprennent rien. Qu'est 
ce qui s'est pass6 entre ces deux dates? C'est ce que nous allon 
d'abord essayer d'expüquer. 



ül 
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U. Yoici commcnt des historiens accr^diti's racontent lei 
6vönements de cette i'poquc. 

D aprös les uns, les Juifs de France auraient 6t6 chass^s en partioj 



*) Deux Uvre4 äf commfrctf L c. 

») (h'donn. IV 439 (VMM), VI 44 (1374) ot 519 (1380); ef. VI 621 ot «. 
a) Saitval II 519, Fkuutks, tome I «los Prcuvca, 200 et 519; Ord<mn. VI 
VII 11)9 A 171. 

<) Ordvnn. Vü (J75. 
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Ml 1321, piiis enti^*rement expulses par ruiuptE VI en 1346 ou 1348, 
rappeJ/*8 par Jn.vx IT, k sod av^nemeot en 1350, de iioiiveau expuls^s 
par lui »ept ans plus tard (en 1356 ou 1357), poiir etre rappelrs par 
lui en 1360 et rester jusqu'en 1394. 

D'apr«*-» d autres, los Juifs, expuls<'*s en 1321. furent nippel<''S par 
Piin.trpE VI, öioit a son avCntnuMit [en 1328), sott plus tard, et, ehass6s 
do noureau par lui en 1348, ils revinrent en 1359-60^). 

L*origine de ces rcnseignements eontradictoii'os, et en grande partie 
I erron^*«. se trouve, a notre avis, dans les clironit|ueiirs juifs, Nous 
L ftUons eiaminer le r^-cit r|u«' cliacun d*eux f'ait de ees ('»venements. 
^h 1» Preiions d'abord la relation de TEfodi, dont Mr. Oraetz a lo 
^B^remler Signale rexistenco^), nui parait rtre la plus ancienne et a 
^rpeut-t'tre sern de modele aux autres. D'apres cet auteur, PinupPE 
fils de PiDUPPE fils de Lons (g;6n6alogie exacte de Philippe le Bel) 
expulse les Jnifs en 506ö (130«J), au mois da?;; il menrt d'un aecideut 
de chasse^), son fils Luns (Lv»ris X) rappelle alors les Jnifs, dans la 
3 annOe de son r^gne*)^ neuf ans apres Texpolsion-^) (donc en 1315), 
mais les expulse au bout de 7 ans (13*:?! -22), sur ]a demandc du 
peuple et contre son gr6; ils revienuent en 5108 (1348), sous le roi Jean, 
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') Voir, 8xir toutcs cos opiniona embrimillees: Beücnot, 1*" partim, p 115; 
DimKo» Let Juiß dam Je nrnjcn-dgef Paris 1834, p. 253: Dklamariie I 285; Füu- 
lüBi I 523-524; Savtal II 510-518: Uhussjx, Um(je ghural des fieß en Trance, 
Pari» 175*)» I 623-624. Sacval paniit dire que los renseignomout!} qii'il doiine sur 
cvM numhTvuHüs oxpiilsions so truuvrnt dans Abiiauam ZAcurt, mjiis iioua ii'avons pu 
trouvrr dans It* Johasin quo lu me^utioa de Tcipülsicfn de 13(tß (p. 223, col 1 do 
r«<lit FiriPowsKi). 

») EroDi» daua lirra mnc irAbniVHiud, *2* iyrrum, chnp. 2, edit. CalKrulio, 
f. 30, 3* et 4* «Ndonivs; Grafttz Vlll, not»' 1. Mr. Graetz a siyn.ile egak^iiumt 
t'uj^apt« do ce recit övt'c I«'s recits dos antrcf* elironiqueurs. 

>) Cut accidont (?st eg>iK»ment raconte par los fhroniquoura fran^aiä Jr.\n Des 
W0rKLU9( {/?tfciift7 XXI lOü), pÄf nti chn-miqueur aoonyiuc de Chl'U (»^irf. XXII 25), 
pur I» rlironique rimoo uitribuee h. tieufl'roi dt« Parid (i?;iV/. 150, vor» G380 et öiiiv,), 
par l*»ft Ancii*nn»Ä CJinMiiquos iU Flaudro \ihiil. 401). Daiitroü chrotiiqiu'urji n'uu 
ft.ivi>nt rii>n ot U's bi><torious lo pmincnt pour iine le{;:ciulo. II l'allait abünduniont 
qu'tiiu« puuiti««!! du ('\A frappat !<• roi (]iii avait «»utra^'e le papo et pn'ä(««nitö lüs 
Tcraplier^. 

*) f'ourqufu lautoiir dit-il quo Co lut Aim^ !<• o" aiiijü'^ di^LoiiaX? 11 Ctoyait 
pMubknu^ot fjuc Louis X avait onramonce de re^'iier oji 1313. JosKf Hu;cohk.v, dAUS 
w» i)i7W hatjijamim, coinmet i!an>ii ton» bvs eaa iM«tti» orrour (edit, 1554, p. 82a). 

*) 11 faut ovidonimont Uro riTCn, »«m rt'VZV, conimo le prouve \v toxtö 
paraUel» d'Csqürn dont tams allons parlor. 
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et restent pendant tout le regne de ce roi et de son fila CuiiRLBs, mais le 
fils de ce deniier, ^'galementnomm<'' Charles, les expulse en 5155 (1394)*). 
Les derniers rois mentioTin<'-8 ici sont oviderament Jean II, Cdarles Y 
et CjiAJtLEs VI, il estclair que la date de 5108 (1348) n'est pas exacte, 
puisque Jean II ne montn sur le troiie qu'eii 1350, mais nous 
rcviendrons sur co siijet plus loiii. 

2. Consultons maiiitenaiit Samvel Ukqck*) II faut dabord signaler 
iiJie erreur comraJKe par cet auteur^): en tele du cliapitre consacro k 
la matim\ il a inis la date 510<1 (1346), qui s'appliquerait, d'ap^^8 
son r^cit, a la luort de PiiiurrK le Bia.^ ce qui est impossible. Ce 
Chiffre est donc errone, nous en reparlerons ögalement plus loiu. 
Voici, en attendant, le r6cit d*üsQüE, presque en tout semblable 4J 
cehii d'EpoiH: riiirji'ii; fils de Lorrs^) ordoiiua aux Juifs de se convertir 
DU de sortir du rovaunu^ la plupart s'en alK-rent, ce fut au mois 
d'fli, jour de la Madeleine. Neuf ans plus tard, le roi mounit d'ua^ 
accident de chasse, son fils Loris (Lons X) rappela les Juifs, mais au 
beut de sept ans 11 les chassa de uüuveau '% sur la demando du ^ 
peuple, Ije roi Jean, et apres lui son fils Chahlks, les rappelurent^l 
(Jkan II ot CiiARLiis V)^ et ils resterent paisiblement dana lo pays aussi 
loTJgteraps quo vAforent ces deux rois, ranis aprus eux, un autro 
CiiAHLLN vint (CiiAnLh>i VI), il y eut une erneute eontre les Juifs J 
ann66 5140 (1380), et ils furent cliass6s du royaume La date est exactej 
et il no faut pas la corriger % cette erneute est celle dout nous avonsj 
parl6 plus baut et nous avons dejä fait reraarquer qu'aux yeuat^ 
d'üs«/TT?, eile met fin ä l'existonce des Juifs en France. 

3. Fassons Ä Ibn Vküga ^. Son texte offre certaines obscurit^s, mais 
il deviendra trös clair si on admet que le n® 23 se rapporte, comme 



») On sait qne les annwft juives commencent eu aiitornnr; runiiec juivo 5156 
V» tln 27 noüt ia04 au 15 ^<qit. 1305. 

«) CotmfJo^am na trihularoem de YsraeJ, Ftrraro 17 8opti'inl»rü 5813 (1552, 
nr>n 1563). dialo^ur UI, n" ÜO, f" 186. 

*) Si Toll 86 ropi^rto »u rnuaero prec6<l*?nt d*« son ouvra^p, on vuit qtu» ei« m 
[levit jias »'tre uiio faut*» d'fmpre««ion. 

*) 11 devrtit y avuir. dniis !♦• maimscrit, PaiLirrB fils de PiULipre flk do Iaitu« 
cununi* daixä l'Krom; le livre «rUsQUu Contimit beo«coiq> «le fmiU^s d'iinprosAion, 

ft) Iiiutilc de s'tirretc'f a ce detail ijuc, 7 au» plut* tanl» ce uo fnt pan l^xn* X 
qui reguMi, mnis nn autro roi. 

ö) CiuAKTz Vin, notfl 1, p. mb. 

T) Schrhct Jehuda^ tr* 21 ji 25, 6«iit. Wikvkh, p. 45—4«. 
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Lc8 ^xpulaiuns dea Jnif« de France. 

le n** 21, A reApulsion de 1306'). L'auteur ne s'en est pas aperi^u, parce- 
que, aa v? 21, il a uno date fausse (r)ö4()=r286 au lieii de 5000=1306) 
qui Ta trompi'et qu'iffaut r^^galenieut se garder de corrigor'), quoiqiielle 
soit inexacto. Avec cette hypoüi^so, on a ]o recit siuvant : Eq 5014 ( 1 254), 
Ie8 Juifs furent cbasst''8 de Fnmce (n^22); environ 50 ans plus tard 
(1306), apres quo les Juifs c-taicnt revenus, vint un roi m6o\mut 
(Pinuri'E LE Bel) qui ordoiina aux Juifs de choisir entre le baptdme 
et la niort (n** 23, a peu prus comnio «"bez Usquo pour 1306)^ ils furent 
chass^^s, nialgri' rintcrcessiuu d'un horamo savant et trC's aira«'' du rui-'), 
et Töxpalsiun eut lieu au mois d'aby jour do la Madeleine. Puis 
PniurPK meurt d'un aceident de ehasse-*), son fils rappolle les Juifs, 
mais aprOs 7 ans, on les expulse a cause des plaintes que le poiiple 
profi're contro eux. La suite des evenoments manquc dans Ijjn ViiufiA, 
paree qu*il se proposait d'öerire uu iivro ä pari sur les expulsions. 
Püur Ja raeme raison, le preraier editcur du Johasin a oinis beaucoup 
de faits qui so truuvaient dans le manuscrit 

4. Le r^cit de Josep Haccoiiex, dans VEmek hahbfthha^ pixr&lt 
tout simplonient absurde, AprCrs avoir dit (p. 58) que les Juifs 
reutrerent eu Franre sous Ljui:^ X, puis furent cbasses au b<jut de 7 
ans (1321 -22), il raconte Tavcnement et le regne de quelques jours de 
Jkjüc I posthurae, comme si ce roi avait r{»ga6 vers 1321-22 et noD 
cn 1316. Puis il ajoute: Apres lui (Jean I), regna Chai4Le.s (qui ne peut 
etre, par consequent, que CiUHhi-is IV), les Juifs revinrent en France 
sous oe roi ot y deraeurörent paisiblemeut aussi longtemps quVfe 
r^'giierent (remarquez ce pluriel i'trange^ qui se rapporte uiüquemont 
au rt'gno de co roi CiLviiLEw), niais apies lenr mort (la mort de cca rois), 



*) Uno pT»'Uvc Uo riUonUito des faita r;urt»ntes «lans ks deux uiimoros, est 
l'eilifK.Hiyiou i!3K "f^Q <rini »c truiivc daiis toua les dcitst, 

*) WtiLMut, Emckf trudiict, alleiimnde, noto 181. l^i fmissu dntc du ii** 21 
peut pnrfiutüniRnt V(<nir dn la ilnU^ do ravonomotit de Putliitk lk Dki., rnüi» IbN 
Xtiuix lufipliquo »iuri'meut i\ IVxpnl.sioii. Cy iiVist qvriiii tniifc dVsprit d i'xplitjuur 
I d^'' raiitoiir <":«>miiiv »iiit: En 12W vint (inuuta snr le döiit') mi roi 

I riiiLii'i'tj Uli dt? PiiüJii'E. et (ousujtü plus tun!) il expiilsa log Juifs. 

s) IhujiJLiuKJt, l c. parlo ausi^i dvs sQÜicliniUms iidn^ääees par Ich Juifä ii 
l'tttuiTic w. llüL, Ji'ttut^tir da Schalachtict haccahala (edit Voiiißc 1587, f. ll.'l a) 
du ^ii*!! A T« nii vicux Contcros mi oottc iiitirvoutii»n otait raoontAo, isculcincnt il 
idwtc lo falt., par »»rrenr, on 5108 (11148), mais aoa PuiLirr» 'Otn est evldonimcnt 
ruu.u'1'it ut B&L. 

*) }kxt\iM parlervn« plua luin do la dato donneo par 1dm Vkk&a. 
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CiiAitLJäS DE V ALOIS vint sur le tröne (Ciiaklbs V ouYI?)^ «boaucoup do 
gens sc levoreiit contre les Juifs, en passoront un grand nombre a 
fil de r6p6e, chass^Tcnt les autres^ oontre Ja rulonto du roi, et S 
partir de cette 6poque jusqu'a ce joiir il n'y ent plus de Juifs en 
France". Cela ne l'empeche pas de raconter plus loin (p. 04, aan 
1322 ot ann^'es siiivantes), en se r«''pt''taQt presque iiiot pour mo 
qu'apnXs hl niort do CHAjiLK.s (rincidcrit de riioritier pustbume attenda' 
moiUre que c'est Cuakles VI, innrt 1328), „lo peuple so souleva contre 
les Juifs, en passa un grand iiombre au fil do l'c|M''f, les autres füren 
clia8S<!'ij du pays et jusqu'a ce juur oe revinrent plus en France'* ^ 
L'auteur no semhle menje pas s'apercevoir que le roi de France don' 
imm(''diatement aprds (p. 64) il nientionne la mort est ce me 
Chaklks vi dont il \mii de parka*. Ce n'est pas tout: quoiqu* 
ait dOja deitx fois fait partir jjmir toujtntrs les Juifs de France, 
raconte eucore une fois leur expulsion en 131>4 fp. 72; il a, pai* errei 
5157 = 1306-7). 

Ce röcit incoh^reut et contradictoire s explit^uo pourüuit trOs bio, 
IjG Premier niurceau (p. 58} est exactement lo r6cit de Samuel U.SQrg/ 
que JnsKF Haccuken a puremcnt transcrit, mais en le gutatit par 
une fausse interpr6tation d'aburd, et puis «uitout par une additio 
mulheurease. S-vmuel Usque dit: „Despuis disto tomou aeor 
El Key Dom lohao e tras olle Carlo seu Mllio que recolhendüi 
outra ves no Reino estive nelle sossegado ein quanto ambos viverarnj 
C'est-ä-dire: puis vint le roi Je^v^, et aprös lui Charles son 
je fu8 rappele, fus tranquillc taut que vecureut ces deux roi», 
iiidic[ue evideiument que le rappel eut lieu sous Jean, et que les 
Juifs vocurent eu France paisiblement sous Jeax et sous son fils. 
Jimzr HAcroiiEx u mal compris le texte, il a cru (et le texte j)ermi 
cette iiiterpr^tatiun, si on ne lit pas Ja suite, qui l'explique) (|ue 
roi Jean netait la que pour mömoire et que ce fut seulemeut aprö 
lui, sous Je rui Chajcles, que les Juifs furent rappeJ6s. 11 a pourtao 



n 




IS. 

I 

'dm 



') L&s deux pasfiftgcs mut idcutinaes, k queb|uoa raots jirt^n, et ppovicime 
evidc'inment trum« ukmiic uoto cupiec pnr rniitour. P. 58: "ti nfiSb BTO 

1» rfi-\x p«^ -'»'? '^"^ ^-^ x*?"* "frö^ P^*^ "^^2 ena-iK bvtä imn DnKr:n nie 
nn cvn — Et p. (>4: sm 'th or^n «'i om ctrz ct^th '?d n>CT 'or vs 
TT rB"TX3 -113*? TS iir vh} DPOiK hvii ^TV'v^ D'**j«r:rr rixi öt n» ir6ü rt 
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vl^ assez maladvoit pour laisser In suito do la phraso d'UsQTTE 
(. . . tant que v6curenl ces doux rois) et cunserver ce pturiel qui, chez 
lui, na iiucun sens. Ce n'est rieii eucore. Samox Usque uomme le 
roi .Ikan. il sait uu il ne sait pas au justc <iuol est ce roi^ niais nou^ 
vuyons tW^s bien, par son rucit aussi bioü que par ce lui d'EroDi, que 
c'est Jkan U. Josef Haccoijen, qiii se pique de savoir son histoij-e de 
Frauce, iie veut pas laisser le lecteiir daiis rembarras, mais sou örui- 
tion lui joue im mauvais tüur, il i»rend co Jeax de Samuel Usqüe pour 
Jüan I, et, par lii^ eoibiouille si bleu Jes chuses, qiie Chaj^lks 1' devient 
CaAJkU» IV, et qu ou ne sait pas quel est le Charles nomm6 ensuite. 
Mais dns qu'oo chunge si>n Je\n I eii Juan II» tout devient clair et 
exai't, on a lu succession des rois Jeax II, Chaiu.es V et Cuahles VI. 

Daus le passage de la page 64, il y a uue confusion du mOme 
g^nre. Co passage parle de CuAJtLES IV, 3()Sef Haccohen s^imagine 
que c'est le secouil Chakixs dont il a parl6 ä la page 54 (qui est-, 
en r^alit^, GuAjti.Es VI), et il röpote textuellenieiit, ä fette occusion, ee 
qu'il a d6jä dit de l'expulsiou definitive des Juifs do France. Peut- 
«"'tie luenie a-t-il 6t <j plus superticiel encore: il a un CuAja.i!» soua !a 
main, tout de suite, et saus se rappeler ce qu'il a ecrit pröcödeniment, 
il met 80US son rC-gue (ou plutut a ta suite de son rögne) lexpiilsiun 
definitive des Juifs ordonn^^e par un CfiARr.Es. Ce qui a contribuö, 
haus dout«?, & lui faire coufondre ainsi CuAitLES IV et Cüari.es VI, 
oesl qu'il y a eu r6ellement, ooiume nous le verrons, une expulsion 
sons CajiRiJCs IV. La luentiuu que Josef fait une troisi^mo fols de 
l'expulsiuu des Juifs (en 1394) prouvo, daus tous les cas, qu'il a mis 
peu do ruilexiou dans son travalL 

6. 11 nous reste ä parier des erreurs dt> dates que nous avons 
slguiüf^es plus haut chez noa chroniqueurs, Elles peuvent, au moina 
en partie, provenir de fausses lectnres. Nous eroyons volontiers ipi'lwx 
ViBflA, on racontant Texpulsion de 130i) (sou n*' 21), a mal lu la 
notica qu'il a utilist^^e (nous avons montr«'' ijue la faute vient de 
lui) et mis V'Ö pour Y'D (504ü pour 5066) *). Ou peut aussi, si Ton 
veut, admettre Thypidhöse propos6e par CAiiMt)i.Y pour le n" 23 d'Tßx 
VtüiOA, et lire hSd cnSspS, de sorto qu'ou aurait la date cxacte 
de b mort de Piuupi'K le Bel, 5075 (1314). Enfln, si Ton se rappello 



>/ Voir WijiSKK. Emek, tmd. alUiii.. not^* 181. Lii »u»»i ac tröuve rh^poth^»« 
tl« Curmoly (iiii ^a etre uiuutioutiee p»r doua, 
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que le dernier rappel des Juifs, sous Jean II, s'est prodiiit oii 135S 
ou meme 1358, la date n"p (5108 = 1348) doun<:'e par TEfodl pour c( 
retonr peut so corriger eu IT'p (5118 = 1358/. C'est un jeu facili 
et qui n'est pas sans präsenter quelfjue vraisemblance, iious croyonf 
cependant que plusieurs de ces erreurs peuvent et doiveut s'expliqnei 
aiitrciuent lies dates trainaient un poii au hasard daus les chroniquej 
quelquefois eu marge du texte, oii elles sY-garaiont, glissaient et s'oi 
allaient tumber en des places tout ä fait indues. II arrivait parfois 
que, dans la notice utilis^^'e par le chroniqueur, il suppriraait, commaH 
superflu, un passage plac/' immodiatemeut aprus la dato, et si, pai^* 
malheur, la date se rajjportait justement ä ce passago et iion k la 
Suite, il commettait iine bövue. Inversement, le chroniqueur a pu di 
placer et roDionter une date plac^-e, dans Torigioal, cntre deux rvi 
neuients, mais qui se rappurtait au secoiid, et qu'U attribuait par crrei 
au promior. Ces diplacoment involontaires o« intentionnels founfissei 
une cxpJication trcs plausible de la plupart des erreurs quo not 
avons si{;nal<''es plus haut. 

Dans le n" 21 dliiN'VuiOA, d'abord, le 504(1 (1285)s'appfiquaitprimil 
vement a i aveuemeut de Puilute le Bel, non li i'expulsiuu. IjO rho du 
n" 23 peut parfaitement venir (conirne Mr. Guaktz Vt\ d<!'jrt dit) du 
de 1'Efoüi, cbez qui il s'applique ä Texpiilsion de 1394^ et Ihn Vki 
Taura transposu par eireur. Le n"p 5108 = 1348) de V 
apjdiqu^ par lui au retour des Juifs en France sous Jkan II, a m 
autre liistoire^ que SAiirjx Usgru nous aidera u tleviner. 11 est cor! 
qne le 510<) du S.vjim-x üsgrE est pour 51ü8, car son numoro pr6c^Hlci 
(n^^ 11>, p. 185b), qui a en tete celte meme date 5100, contient di 
C'pisodes de la peste noiro de 134H (^ 5108). A quoi Usque applf- 
que-t-il sün 510() ou plutüt 5108 du n" 20? A une expulsion dt 
Juifs de Franee sous l*nu,un*K lk Bku Tour nous, cc trait explique toui 
Ijes Juifs connaissaient trös bien la date de la pers6eution de 1348 (| 
uoLre), qui a RtWi sur eux dans TEiirope entiere et a Hr lerribi 
ils connaissaient beaucuup moins bior» l'histDire des rois de Fraueo, 
comme en 1348 il y avait eu aussi un Pinuert: sur le tröne de Franc 
(cV'tait Pinurrj: VI), ils lui auront attribuO rexpulsion de Pun^iiTK uk Bi 
et auront rattat-hr oette expulsion aux malbeurs des tenips de la pest 
Doire. Cette confusion a sürement ote faite par Samuel Usquk, pui.squ' 
rattache (voir son texte) rexpulsion de son 1*iulipfk, qui est Vhuav 
LK Bl*l, ä la peste noire, niais Ferreur est plus ancienne quo lui, 
on voit inaintenant qu'olle est la seule explii-ation possible du H"P 




Los fXptilAJoHi« i\c» Jiiifs «In Franc 

rEroDL II senible r^sulter de 16 que TEfobi, si Abravancl nous a 
tmnsmis en entier son texte, a saut^i un pflssage de la clironiquo qu'il 
nvail sous les yeux^ et que c'est eotte flironique, plutot que le texte de 
TKfodi, qui a 6t6 utili86e par Samuel üsque et peut-etre par Tun Veroa. 
On voit que ce syst&oie d'explicatioii peut quelquefois otre pr6t^'r6 
A celul des erreurs paleügraphi<iües. En voici encore un exemple. 
Eixuu» en racontant Texpulsion de 1300, dit gue Lfivi b. Gkrsun en a 
parK'» dans un livre öcrit environ Tt? (300) aus apres cet exü, et il 
fÄUt ^videmnieut lire ici VIS (15) ans, commo l'a Ihn Vehöa (n" 21). 
Mais si on se reportc a VEmek hahhakha (p. 57), oü est racont6e cotte 
uieme expulsion de 130(5, «m est tout etonn6 d' y retrouver ee T'^ eomnic 
expriuiant la datu chr<'«tieniiG ( 1)1^00 de rexpnlsioiu N'est-il pas 
pus>.ible que dans rEn^ia aussi il y ait eu un passage oü ce T'ü ait 
Irouve. avec le merne seiiis, sa pluce l<''^ntimo, et qu'il a ensuitc glis8<^', 
|>Är Uli© erreur de copiste, dans le passage relatif ä hkxi n. ükiwon? 
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m, L'analyse que nous venous de faire des chroni(iueurs juifä 
muntre, sans qu'il soit n^eessaire dy insister antremeut, d^ii pro- 
vient ce xMi extravagant dexpulsiuns et de rnppels de JuiFs elje/. 
les bisloriens tranvais du siecle dernier et du nutre, et fait justice de 
i'es erreurs. Kous n'attacbons pas gi-aude importance, saus douto, A 

I Äccord qui re^ne, sur ce sujet^ entre les chroniqueurs jiiifs, puisqu'ils 
ne funt, en somme, que reproduire tous un seul et meme recit^ mais 
ee rr-cit est clair, il prOsente le.s laits dans un ordre logique et reaout 
1h diflicult^ que nous avons siguak-e au commenceinent de co travail. 

II en r^fiulte que si les Juifs ont L*t<« rappeles sous Jean II, c'est qu'au 
mepris de la promesse qui leur avait ete faite Jors de leur retour 
de 1315, ils furent chass<^*« sept ans apres ce retuur. II en resulte 
»l-galctnent que, depuis cette oxpulsion jusqu'au retour sous Je.\n II, il 
n'y a pas eu de »luifs en France et que tout ce c'bas.s<''-crois('' rie rctours 
et de departs qu'on a places entre 132H et 13(ir) est de pure intagination. 

Lexpulsion qui cut Heu sept ans upres 1315 lioit se plaeer au 
militni rle l'annee 1322. sou.s tYiAuij;s IV (nous en d<ulIroll^5 p]u!> l<»in lu 
date prccisie). On a eueure une urdoiinance de CuAUhfs IV, du 20 tevrier 
1322, concernant li«s Juifs du Lauguedou, et oii il est quesHon, outro 
autres, de toutes sortes de mosures ä preudre pour les proteger*), 

VjUBSETIX. Bistuift de iMVtjuedoc, livr»' XXX. d;in> 1.' t.inir IV i\r rijiiitiou 

d« 1T42, iii ProuY« 80, p. 1^4, 

i 
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Rien n'y fait pressentiria prochaine expulsion, qui a du venir inopin^mentj 
et Sans pr<''piiratiün. On ne duit pas Tattribuer, u ce qu'il semble, 
accusations prodiiitps coiitre l«s Juifs dans le pers^»outioii des puits 
eD]poi.so!iii(''s, c'i'tait deju de l'liistoire micienue, et la pifice du 20 ft'*vricr 
1322 prouvü ([uVm n'y peiisait plus, Cuarlbs IV aura eu besoia; 
d argent, il st- sera d<''oid«'- du joui* au lendemain a chasser les Juifs 
pour s'emparer de leurs biens, cela se faisait sans husitation et saus 
scrupiiles. On agissait de mcme avec les Lombards ^ ils furent pluaj 
d'une fois ßxpulsös h cette cpoque. Philu^pe VI^ entre autres, I( 
chassa on d^cembre 1347 et eonfisqua leurs bieus, JkamIT continua cettoj 
op6rati<)n fructueuso uu en Ht de nnuvelles, de 1350 ä lo55'). 

Ijes chroninueurs juifs ne sont pas les seuls qui parlent de l'ex- 
imlsion des Juifs de 1322^ on en a des tömoignagets tres certains et 
tres nots. 

1. Dans liei'ued, XXI <573: Enfjuete sur l'ati'aire des l^'^preux en] 
1321, beancoup de Juifs sont brub'^s, innocents et ooupables, mais 
Paris les coupables seuls sont niis a niort, les autres (dans tout loj 
royaume, a ve qu'il semble) sont coiidamn6s ä l'exil, sauf quelrjues- 
uns des plus riehes, que Ton garde pour recueiUir les biens des autreij 
et payer au roi loOCKX» L, mais t|ui sont ensuite chassßs a leur tour^-f), 

2. CiujiLEs, Hls de Tuu^u^fe le Bkl, „iterum Judaeos de reguo suaj 
fugavir^ ülniL XXII 26), 

3. Brus.six. nous donne menie la date exacte de cette expul:<ioa| 
(1 622): j^Temporü quo Judaei bunniti sunt de vef];n(^ Franciae. scilicet 
a testu nativitati« beati Johtiunis Baptiste CCC. XXU/ L'expulsiou a 
donc eu lieu le jour de la nativitö de Jean Baptiste, c-ft-d. le 24 
juin 1322, et eile durait encore en 1323 {ibid.). 
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1} Ortlonn, II 408 (1347). 441 (1351), 523 (1353), III 30 (1355). Ou preten 
qu« t'iiAkLEH IV <:«>iiG«4ua eguli'jnt'rit los biou« dvta LumburÜA, mais uous u'avoi 
ihiM trauve cm lait dam» loa OnliiiimuccB fcJur uuc fApul<*iüu di's Lumkirils e 
Philutk lk BttL, cu 1311, Vdtr Ordonn. I 48'J. Ku ruüuoo 1331, PntLn^nc VI nuo&i 
vn Nt»rmttn<iic, le ])rotluit ilo lu conftäcution fl<'a biens fl*'s Lombiir*U chnstie* (L. Dkus 
Adr« normands de Ui cUumbri' des lumpten saus Phiiiitpe de Valuta^ I{«nu'n, 
p. 22). 

*) 8i Toll vctit (jtir roxpul«iuii ait eie reelk'intnjt Ui siiilc ü« 1» |>»?r»ocu' 
(lo 1321 (ompiüsoniiimictit drn ptiit«»). ou piMit expliqiicr leg fttiU comiu«« suit 
ftsstt/. i^rund uooibru (U JiiifH fur(*nt oxpiiUeM deiti imi 1321, k la «uiU^ d** cf^i 
poraornitini), boiuicf»u|) d'atitri"» ri'^tün'tit , («urtout dauB \c hani^nmloK , cv^ q 
pcrmet dt^ comprendn» IV-rdumiaiuM! du 20 fevrirr 1322, doiit il est qtie^tion pl 
)}«,utj eulin, IVxpuljiiou Uttali? out lim» vn 1322. 




Los expuJsiona Uivs ,Tuif& do Fnmci-. 

4. Oll vüit, en 1324^ des confiscations de biens des Juifs qiü 
paraissent otre Ja suite do rexpulsiiiii, Teile est la enüJiscation, dans le 
dioci'se do lovoche de Chulons, rapportc'^e par Brüssel (I 623. n'' 40, 
daprC^ Delamarre); la coiifiscation des terrcs et cliateau de Eelv6ze, 
ODgag<!'€S h des Juifs, dans Depping (p. 253, d'apros Tr68or des ehartes, 
J ti3). A ces exemples, nous pourrions en ajouter beaiicniip d'autres 
qui se trouvent mentionnrs dans les registres JJ des Arehives natio- 
nales. II est certain qu apres la rentr^e des Juifs en 1316, on con- 
tinua encore a fairo rentier, au profit du roi et des Juifs, les cr<''ances 
des .hüfii expulses en 1306, et cette Operation est möme prevue dans 
rOrdonnanee qui rögle les conditions du retour des Juifs; mais sur 
1« plainte des dC'biteurs chrötiens, on parait y avoir renouct!' bientöt, 
ce fut au moins ce qui arriva a ffarbonne en 1320'). II y uvait 
encore, en 1315, des synagoRiies ou autres immeubles non vendus, 
qui avaient appartenu aux exilös de 1306, ['ordonnance de juillet 
1315 lo prouve, mais il furent rendus aux Juifs ©n 1315, <lans les 
villes au moins oü ceux-ci vinrent sV^tablir de nouveau, et dans les 
autres, vors 1320, il iie dovait guöre rest^r dlmmeubles de ce genre 
i\ vondre au proüt du roi. Aussi n'en est-il pas question de 1320 i\ 
1324, mais en cette anni-e, ces ventes sembleut reprendre avec une 
Douvelle intensit^, comme u la suite d'une nouvoUe expulsion, Voici, 
da reste, un fait bleu signilicatif : Aprßs Texpulsion de 1306, la syna- 
gogue des Juifs de Toulouse fut vendue, le 9 d<^oembre 1310, au profit 
du rtn-), cependant eile fut vendue de nouveaTi (si toutefois c*est la 
liveme, car il y en avait peut-etre phisieurs) le 5 di^^cembre 1324, 
tr^s probablement apK»s une nuuvelle cuiifiscation, suite d'une nouvelle 
expulsion •>), II en fut sans do\ite de meme du cinietiere des Juifs 
de Toulouse veadu- poiir lo roi le 14 janvier 1325-*). 

5. On a toutes les raisons decroire que, de 1322 ä 1359-60, il n'y 
a pas eu da Juifs en France, Dans les Actes normands de I^hiltppb 
VI, qui sV'tendent i\ tout le regne de ce roi, il n'y a pas un mot 
sur les Juifs''); il n'ost pas questiun d'eux non plus dans les Actes 
du Parlemeut de Paris, a partir de 1322, sauf un seul eas, qiü peut 
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1) ^AlOKf t^'ÜQ, Inttro ilo l'iitLii'i'K Li: Lü.vu, 

«) J.F 62, II* H)K 
♦) JJ 0!i. n« IWI. 
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etre excoptionneP). La prösenoe de quelques Juifs ä St Denis, en 1353, 
ne prouve rien, le roi avait, par faveur speciale, accord6 ä Tabbaye 
de c^tte ville le droit de tenir des Juifs, et elJe en tirait profit*). 
Phjlippk vi, on l'a vu plus haut, a chass6 les Lombards en 1347 
pour s'eniparer de leurs biens; s'il y avait eu des Juifs en France, u 
cette epoquo, il aurait sürement commeuc6 par eux. Ce qui est encoro 
plus d^cisif, u notre avis, que tous ces argumonts, cVst que dans les 
rocits qu'on a des perst-cutlons ,subies par les Juifs pendant lu peste 
noire (1348), et qui sont trös d6taill6s, il n'est jamais question de 
Juifs du royauiue de Frant^e, ui de ceux du Nord, ni de oeux du 
Languodoc, c'est la preuve certaiiio qu'il u'y en avait pas'). 



IV. Un fait peu connu, et auquel on n'a accordö jusqu'ici 
<|iio pi'U d atteution, n'a pas peu cnutribu*'', sans douto, a produire 
i-hez lus chroniijiieurs juifs les erreurs que uous avons signalres plus 
baut On a vu que les Juifs ont 6t6 cbassijs de France aous Cuakles IV, 
sept ans aprus leur retour. Eh bien! Cuaüles V (''|j;a lernen t les chassii 
sept ans aprös lo retour de 1359-üO, Cette ropetition des memes 
faits, dans le meine cspace de temps, avec le meme nom de roi, de- 
vait tromper dos auteiirs et produire les confusions que nous avons 
vues entre Cuaules IV et Cuaiclk* V, et, par suite, entre Jean I et 

jfiAN n. 

La nouvelle expulsion dont nous parlons a 6t6 sürement decrt''t6e, 
il n*est pas aussi sur qu'ello ait 6t(' exöcutee. Elle est dabord 
mentionni''e trös expross6raent dans un mandement de CiuftLEs V datt' 
de Paris, 8 f^vrier 13G8 {n. s.), adress«'* au bailli de Caiix*). Voici ce 
que dit le roi dans cette piöce: Nous avons naguöre ordonn6 que 




1) BoDTARio, ÄcUnt da ParlemetU de Paris, Pari« 1853— (i7, 2 vi»l. 
oxcoptionnel bo trouvo II n^ 7326. 

») Ordonn, IV 139. Lc tiombre de ces Juifs etjtit Hniitö k 15, CvHi |»ar i«r 
quo Sauval (I 517) ii parle dr \a presencc (loa Juifs <'ii Ftmiu'o oii 1324, co pas«*jL;u 
(if SAir\'AL sc rapport«-' k rordonnancü «lo ClURLUä IV «ioiit mtiiH avons parle pl«i» 
haut et tpü est dp 1322, 

*) Rt'marquHx «ncurt» ipie lo 2 jnin 1340, Fhilutk VI defciulit do fairo le« 
trniij^actioiis ft marches av<?c les Italiens, ritnutiotitüitia et Jiiil'd dcmcurunt k 
retninj^LT sur lc« c<u»finB du royaiiinc {Ordonn. II 143), i't dt- l«Mir payrr cu qu'<»ii 
h'iiT dinait par »iiito de* traeiA;icti<iris passee». Cola »tMublu ttidiqitiT qu* 4 cotU? 
epoqiiu il rt'v nvait ni Lomborda ni Jiii/s eu France. 

*) Ltof. Dkijäi.k, ManäetnenU ei AcUs divers de Charlen K. Paria 1674, p. 21<>, 
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Les expulaiona des Juifs do Fraiice, 

toos les Juifs qui sont venus ou dcmeuront dans notre royaume en 
partent sans y retonrner, et qn'un mvoDtaire soit fait de tous Iciirs 
pupiers (cr^ances), bieus et gages; veuillez ex(''cuter cot ordre, faire 
rentrer les cr^ances et gages des Juifs, et les garder jusqii' i\ cc qu'il 
me plaise den disposer^). Le fait de cette expuUion est, du reste^ 
confirra6 par une autre pidce couiiue depuis longtenips'): c'est une 
ordonnance de Charles V, datöe de Vincennes, 18 jiiillet 1372« Ce 
document nous apprend que, vors 1370^ le procui'eur du roi, se H 
Fondant sur rortlre d'expulsion dont nous parlons, avait in(iui6t6 les 
Juifs de Paris. Les Juifs, cependaot, lui avaient oppos*!' uue autre or- 
donnance, ou leur existence en France 6tait reconnuo par le roi^ et 
dati^e du 18 niai 1370, raais le pmcureur n'avait pas vüulu aduiettre 
la validite de cette piC'ce, attendu quelle ue rrvoquait pas le pr<''c6dent 
et dernier ^»dit d'expulsioii. I^ roi lui ordonoa de cosser les pour- 
suites et de laisser les Juifs tranquilles, son edit d'expulsion n'avait 
guöre 6te exf-cute, a ce qu'il semblo, et avait si bien dormi dans les 
cartons, qne le roi lui-meme Tavait oubüe, 

A quelle date cet Mit d'expulsion fut-il exactement sign6? II est 
antrrieur ^videmment u la piöce du 8 fovrier 1368, mais le nagture 
do cette pi^^^e peut signifier, suivant son sens 6tymologique, il ny a 
gutre (il n'y a piis lougtemps), ou bion dcsigner, comnie dans l'usage 
actttol, un terops assez long. Des pidces que nous avons trouv^^s dans 
les RefTistres duParlement do Paris*) prouvent que cet 6dit est dans 
tous les cas post^rieur au lundi 30 niars 1366. 

>) n est ctirioux quo eet ordre soit dniine ik peiiie trais aua apres rjae le rü 
(fn J3<»4) ttvnit confirmo Tordonnauce de rappel <lr* Jean II et möme ujonto &ix ou 
auK «iiigt ans do sejonr aocordes par Jkav II, — C'ost ii tort qae M. Simöori Luc 
<l&u» «on artioli^ il'rtilleiir« trea iiiterossant sur las Jtiifs 9ou« CJutrlcs V (dans 
RtvM^e hifitoriquf^ VII, 1878, p. *MS k 70) a cru qvii\ dans U< oianeitMutMit de Chaiilks V 
tlf fovrier 1IJG8, il etait dit que Tedit d'cxpuliji<m, iiaffLiert' aigue, etait anmilo. La 
phfAMt citÄe pftr M, Sitneon Ltu'O no si^j^uitio pus qu'on doit Inisger les JiiLTä dö» 
ruiniWT tmnquillonicnt cn Praivce, eile si;,'n\fio qn*uno foii qii^» Ua Snih auront pay6 
i Umx* *'fe»ncicr« throti<^u* lo capitul prOt^ par coux-ci, rui d'^it laisHor 1«"S Juifn 
tranquiUes, e*»'st-iVdirt% ne pjKs cxiffor iV*.m\ davaut^ijc (pa>i it^interotM). Oü voit 
Umia tima les cas par coci, ot par un autro passayo du Mnndt'ui<*nt, plus cxplicitf 
tfir cc pcdnt, quo les Juife, uial^re l'edit irexpulaion, sont cncurv presonts en Franco 
rt Mit lo droit d'y otro, h« delai (pii leur avait 6t© a«'cnr<16 n'etait pas enc^ro vx* 
\M, auji» duuto. 

«) Ordtmn. Y 4IK> vi nuivantos. 

«) Art'hivf« natiou., X l" , IV. liU. Ai>. S4 <t 128. !.•> drrnii'r piiÄ^a^r»' oai data 
du 30 inaTM ia05 (n. st. V^Hi), 
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Nous n'avons pas Tintention de donoer ici Tanalyse compldte 
ces piftces, que nous publierons ailieurs. Elles contiennent les procC»! 
verbaux d'un procps iTitent6 au Pailement de Paris ä Manecier de 
Vesoul et a son fröre Vivant, jasqirici incoimu. Manecier, on se le 
rapelle, avait n<^gooi^^ le retoiir dm Juifs en France , sous Jean U, il 
avait ('U^ nomm»'> par le roi prociireur g6n6ral (c.-u-d. chef) des Juifs 
(ou au moins de ceux de la langue d'oil), c'est lui qui accordait indi- 
viduellement anx Juifs le druit dV^ntrer en France, les inserivait, 
perceyalt le droit d'entr^e (sur lequel il pr<'«levait une tn>s large part) 
et les impOts annucls des Juifs, et il en Ofali responsable vis-ä-^is 
du fr^sor; 11 a rempli ces fonctions au moins jusqu'en 13T6'). En 
1370, on voit iin Jiiif demeurant k Paris, Jacob De Pont Ste Maxence, 
plus OQ moins associA avec lui dans radministration des Juifs duNord, et 
intervenant aupres du roi, avec Manecier, en leur faveur*). Nos piöces 
prouveut que cette association durait depuis longtemps et probablement 
depuis la rentr^^e des Juifs en France, mais a un certain moroent 
Manecier et Jacob s'etaient brouilh's. Jacob accusait Manecier et Vivant 
son frt're de toutes sortes de mcfaits: Manecier, d'aprC'S lui^ usurpait les 
fonetions de i-eceveur des (irapdts des) Juifs, saus y avoir 6t6 nommö 
par le roi; il ne rendait pas compte des sommes qu*il encÄissait; dans 
la r^partidon d'une taille sur les Juifs, i! avait impos6 a Jacob une taxe 
exorbitmito; il avait «'■tabli la synagogue en un Ueu secret (dans sa 
propre maison), sans liccDce du roi, et en avait expuW? Jacob; voulu 
empecher que Ton clrconcit le fils d'uii as9oci«'i de Jacob, nomnn'» 
Lyon, qui fut oblig6 de recourir, pour lever Fintcrdit, h l'autoritö du 
chancelier^); fait prononcer deux fois rexeommunication {nidui et sauiatu)^ 
par solennit^ du rolo (rouleau do la I/ji) et du cor, contre Jacod, et 
cela, la seconde fois, nialgn'' la defense formelle du roi; entin, fait batti'e 
Jacob par un chevalier chr<!itien (qui semble s'appeler Jtivx i>k Bot) 



1) Vuir ?itr lui Orthntu III 4<>I) (I3<>n), TV 4% {VMA), V 4!H) (l.'i72), VI 44 
(ia74), 118 (l:i75). fil'J (uonis ik aos Iük, 1:j80). r/unlomiarK'«' du 17 lövTi.T 1375 
(n. st. 1370) paruit av<>ir ote prisi' 04»ntro tili ot poiir abitlir la riivcur qui lui fut 
ttccorde<r lo 25 juin l'Mö tVi^lrv tiille (iiu[iuse) pjir 1«> mi «'t ii<»n p.vr In JuUa 
[OrdQnn, VI 118 et 173). 

») (hdonn, V. 4ti0 ot Kuiv, 

*) Par arr*jt du riirleratmt du 3 fevrirr 1374, il fut defeudu aux Juifa do 
protioncor Ic niduif smnatha ot herum cotitrc Ton d\w\ (DioANr.r, Didionn. ttrt. 
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qui voulait lui crovor los yeux, lui couper ]a langue, rompre les bras 
et couper l**s jaiubes. 

A la suite de ces accusations, Manecier avait ^id condamn6 1\ Tarnende 
et ä la prison, mais le roi lui avait fait gräce, il sortit de la prison 
du Chatolet, et, si nous compronons bieu, ce fut au conti atre Jacub qui y 
fut enferm6. On lai reprochait, autant tju'on peut le deviiier, d avoir raan- 
qu<" H ses engagements dans uue entreprise publique dout il uvait pris la 
ferroe, et oü sont niol^^s IV^veque de Troyes et, officieusement, Farcheveque 
de Bens. A ses accusations contie Manecier, celiii-ci r6pondait cümrae 
suit: H ^*tait parfaitement comniissiuniK'' pur le roi pour peR-evoir 
le impdts de Juifs et pour taillor les Jiiifs; il avait aussi le droit 
d'uuvrir des aynagogues, et les Juifs payaient pour cet objet 20() Oorius 
(par an), ICH) ptu' chaque rabbin (maitre); ses eomptes t'taient en 
K'gle, il pouvaitles montrer; ce n'ctait pas lui, mais Tautürit^ rabbiniquo, 
qai Avait, dans son entiure indt-pendauce, excommuni^'' Jacob, pour sa 
mauvaise vie (un de ses ui^faits t'tait qu'il protiiit ä usure aux Juifs); 
Jamals Manecier n avait charg6 porsonne de raaltroit^'r Jacob, et il 
semble bien que tout cot Attentat revetu, par Jacob, de couleurs si 
dramatiqucs, se r^»duisait a peu de chose, le Chevalier avait tin'« la barbe ä 
Jacob; enfin, on insinuait que la mauvaise humeur de celui-ci vouait 
de ce que les Juifs s'eMaient proposö d'offrir un joyau au roi, mais que 
Jacob n'avait pas voulu payer sa part de la df-peuse, disant que c'6tait 
de l'argent perdu. 

Le procureur du roi, au Parlemenl, cherchait quelqu'uii ii 
condamner; dans son n'-quisitoirc du vendredi 28 fevrier 1365, il prit 
contre Manecier les coiiclusions snivantcs: Manecier fera amende 
honorable au roi et a la cour et a Jacob en plein Parleinent: il sora 
condamne u nCX^livres tournois envers Jacob, h une anionde de lüiX) 
livres tounjois envers lo roi, et tieudra prison jusqu'a ce qu'il ait 
pay6 les *iOmmes susdites. 

Nous ne savons pas quel fut Tarret du Parlement, mais il nous 
semble que tout co proces contre Manecier ira uralt pas eu lieu, si le 
procureur gent»ral des Juifs avait encore joui de tonte la faveiir du roi, 
11 est bien possiblo ijmo (Fun cot/' le d<''clin de söu cr<!'dit ä la cour, 
et d'autre part le^ quiTelles des nialheuroux Juifs entre eux, aient 
Afnfiii6 r6dit d'expulsion do CiujtiJ>< V. Cet edit, comme on le voit, 
doit ^tre plac^* entro mars 13G5 ot fovrier 13G8. S'il a «''t«'* ruellement 
üXt'CuiA, Tordonnance du 18 mal 1370 doit etre considt-ri-e comme 
un 6dit pour le rappel de Juifs, mais nous penSous qu'il n'y a pm 
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eu d'expulsion. L 'ordonnance de 1370 n'en fait pas mention; dans les 
ordounances du 15 octobre 1374 et du 14 octobre 1380, Tune de 
Charles Y, l'autre de Louis D'Anjou, oü l'histoire des Juifs de France 
depuis 1360 est r^capitulöe*), on parle d'eux en termes bienveillants, 
on les considere comme ayant v6cu en France sans Interruption depuis 
1360, Sans la moindre allusion il une expulsion qui aurait eu lieu 
sous Charles V. Manecier reconquit plus tard son credit ä la cour, 
comme le prouvent les faveurs accordöes par le roi ä lui et ä sa famille, 
los tcrmcs 61ogieux des ordonnances qui le concement. L*ordonnanco 
du 18 mai 1370 montre qu'il avait aussi fait la paix avec Jacob-). 

R6sumons, en quelques mots, les r6sultats de cette 6tude. IjOs 
Juifs de France, apres avoir 6t6 expuls6s en 1306, par PHUJprE lr 
BETi, furent rappel6 en France, en 1315, par Loms X le Hutin; expulst's 
de nouveau, lo 24 juin 1322, par Ch^veles IV, ils resterent hors du 
royaume jusque vers la fin du regne de Jean II. Rappel6s en 1359 -(50, 
un 6dit d'expulsion fut port6 contre eux en ou vers 1367, mais ne fut 
probablement pas ex^cut^». Dans tous les cas, les Juifs sont encore 
en France ou y sont rovenus en 1370, et y demeurent alors sans inter- 
ruption jusqu' a l'expulsion finale de 1394. Ils n'y rentreront qu'i\ 
la veillo de la R6volution. 



1) Ordonn. VI 44 et 519. 

^) Au moDioiit dt» nu'ttro cot artiolo sous presse, iions avons pii exarainer 
divers luanuscrits autngraplios de .Toskf IIaccohk.v et en particulier un manuäcrit 
de VEmek hahbakha ecrit siiroment sous sos yeux, sinon par lui. Nous avons 
pu nous convaincro qu'il av:iit, olioz lui, un atolier de copistos, qu'il fainait 
lui-mrnie im faisait faire hous sa direetion des copies de ses ouvrafjes, et qu'il 
revuy.'iit ces copies, les tenait au courant en y ajoutjint les faits nouvcaux qu'il 
avait reeueillis depuis la precedeute copie. Nous supposons qu'il oubliait quclquc- 
fois dt^ nii'ttre ees additious d'aecord avec d'autrea passaj^es, plus anciens, de 
l'ouvrage. S'il nc Toubliait pas lui-uieiue, d'autied copistes pouvaient ToublieT. Cela 
expliquerait an moins une des («ontradlctions que nous lui avons reprochee«. Ja^ 
pussa«fe c«uicernant .Tkan I posthunie (edit li61)r., p. (^4) ne se trouve pa« danu 
le ms. d«' YKniek dout nous avous parle. 
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Hüiilt- unil Coiiforeiix-RibUiiK'r in Knrhruhe. 



JJen Farhmiinnern, wdcho eiiigohond mit Misdinah und Geniara 
sich best'hfiftif^en, ist es eine längst bekannte Thatsachc, dass trotz der 
vielen vorzüglichen Commenüu-e, die wir besitzen'), es nocb immer 
einzelne Miscliiiajotli piebt, deren volles Verständniss uns bis aul den 
heuti^n Ta.c: unerschlossen geblieben ist. Die Schuld hiervon Liegt 
haiiptsächlicli in der beklagenswerthen Thatsache, dass die allermeisten 
Arbeiten eine pilpulistiselie Tendenz verfolgen und dass eigentlich 
weniger Comment^re zur Mischtiali, sondern weit mehr l!?upercomnieu- 
tare zu Ob. Bertinoro und Tossaphoth Jom tob vorhanden sind. Ich 
habe in meinen einschlägigen Publieationeu schon zu wiederholten 
Malen gezeigt, dass die ganze Literatur der tanaitisclien Zeit herange- 
zogen werden müsse und da.^s namentlich durcli ein eingehendes 
ätarlium der Tosifta das Verständniss der Mischnali nicht blos hhi- 
tlich der Reihenfolge und des logischen Zusammenlianges «1er 
Inen Theile, sondern auch des Halachastoffcs selbst an Vertiefung 
unt^ und ich hofto für diese B<»hauptnng einen neuen schhigenden 
Ekw^^i)^ XU liefern^ indem ich hier den Versuch mache, die dunkle 
Miw^hnah Maasser sclieni 4, 8b zu bolenobton. Die Stolle» hmtt't: 

njcDO mirt ^^3 nrr in« yhs "^sm -»ic» -iotö V^ no^x rT:ön 



*> unter mohtrii Händoti IiäIh» Job ausser tlcn in nllon .\n««iab«Mi /.UNnmninn- 
p^trllteii f<dtj<mtlt' CVmiiii'ntaro: eil . l*ttn? ]VT,Tann Sip.in'? D^inH?,!^! n'S 

l,iv ifiM. o**nn |T?, A\'' Kilitio Hcriin mit \'7''?tt n^lTT »»"'1 U*-) mBCVI 'tiul die Editio 
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Zunächst will irh der Reihe nach die vorhandenen Erklärungeu 
viirführen und deren Unzulängh'chkeit begründen. Der Erste, dem das 
AVort gehührt, ist Maimonides. Er iirgirt vor Allem den Ausdruck 
C'Ö 7ü ^D''H unrl zwar mit scheinbar um so grösserem Rechte, als in 
dem ersten Theil d^r Mischnah es schlechthin HO*t< heisst; hier handeU 
es sich um profanes Meld, das einen geheiligten, dort hingegen uiüH 
geheiligtes, das einen profatioii Charakter annehmen soll Es handelt 
sich also in der KÖ^S um XTÖ bv mrtt, das nach Jerusalem gebracht 
wurde, damit man es daselbst vorschriftsraässig auf Speis und Trank 
vorwende, und nach der Ansicht Maimuni's soll nun in der Mischnah 
die Frage gelöst werden, wie gross der ungedeckt oder unausgelöst 
bleibende Rest des Geldes sein dürfe, bei welchem der Charakter d( 
Heiligen aufliürt. Die Frage bildet den Gegenstand einer Controvers 
zwischen dem pTlr der Schammaitischen und Hillolitischen Schul« 
Der pT) unterscheidet zuniichst zwischen ^M^T und 'KIT insofern 
jenem schon der elfte, bei diesem erst der hundertste Theil ein< 
Assarion') nicht mehr in Anschlag gebracht wird. Wenn also bei 
'*'/ii und bei 'XTl ^'/jon Assarion verausgabt wurden, so hat die Münze 
aufgehört \!?'0 zu sein. Die Schule Schamniars will in diesem Punkte 
von einem Untcrscliiede zwischen "S^Öl und ^K*T1 Nichts wissen un< 
geht über die Ansicht des pTI noch darin hinaus, dass sie das gan; 
Ass schon bei dem unausgelöst bleibenden Rost eines Zehntel fui 
pbin erklärt. Die Schule Hillers macht wohl einen üntorschii 
zwischen ''KÖT und ^Kll» darin stimmt sie dem pn bei, aber sie set 
bei jenem den gleich Null zu erachtenden Restbetrag auf den zehntel 
bei diesem auf den elften Theil des Assarion an, und zwar ü 
dem Grunde, weil Alles, was ntSIIB 7V\TÜ mHB ist, nicht weiter 
Beti'acht kommt. Der zehnte Theil eines Ass ist erst mit dem beii 
Auslösen liinzuzufügenden Vtyin zusammen einer Terutah gleich- 
Denn '/lo Ass = '^/lo Perntah und der ^J2^T^ hiervon beträgt »/lo Perul 
Der Unterschied j^wisilieii *i<Ö1 und ^Kll ist mithin darauf zurück«! 
führen, dass CÖIH nur bei diesem, nicht aber bei jenem gefordert- wWtV 



1) Virl. Ziu'kermunn: UoIht talunidisclj«« MünziMi und Gewichte, ]>, '22, 
«) Diogor AnÄJcht Mnirauni's ätddiesst sich nicht blos Obadj» do Bortiuoi 
sondern auch Kalind aui denn er lüsst in seiner TtysTt M. Seh. 8, 14 die inf 
liehe .\ufl'Ässunt» Maimuni's unanjLfpfHchton. V^l. David Ch. K'^rinnhti in sdi 
'Xn r*3 geminntfu Mischniihcomuii'uUir z. St. 
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Der Er8t(\ TveUijLT gegen diese Erkliiruii»^ ^raimuni's Einsprache 
erhebt \»t kein Geringerer, aKs Asclieri. Wie darf man, damit bej^innt 
er «eine Fragen» den zweiten Zehnten, auch wenn er weniger als eine 
Perutah werth ist, von vornherein filr f'^irf erklären? Ferner, giebt 
fs (\f'i\n irgend Jemanden, der auch beim Auslösen des Geldes noch- 
mals Cöin fordert? und endlieh, kann denn diese maimunisclie Er- 
Idurung der Mischnah irgendwie in Einklang gebrucht werden mit der 
Bfnierkuug de« jerusulemischen Talmuds pCKm Sr fDKin TOK"T Hin «""11») 
'im 7* j ÖXyf Zu diesen drei Einwendungen Aschori's kommen noch zwei 
Einwurfe des Tossaphoth Jörn tob hinzu. Nach Maimuni's Auflassung 
liimnit ja bei der in Frage stehenden Sache die Schule Schamniai's einen 
prlöichternden Standpunkt ein, und es bleibt darum außallend, dass 
diese Cüntroverse in Edujoth unter den .T3 nsim ^^ 'b'p fehlt^). 
Und dann bedeuten ja die Worte 1CT IflK im Munde des pTt etwas 
ganz Anderes als im Munde n"2's. Denn bei Jenem beziehen sich 
•iiese Worte auf '^1 , wobei ja kein ITÖin hinzugefügt wird, bei Diesen 
MifIKm*); freilich sucht T, J. T. selber den letzten Einwand zu ent- 
kiÄfien, aber es braucht wahrlicli nicht erst gesagt zu werden, dass 
ilim dies keinesweges in genügender Weise gelungen. Doch damit 
Sind die Ausstellungen an der maimunischen Erklärung noch lange 
nicht erschöpft; mit Recht wurde schon darauf hingewiesen^ dass es 
in der Mischnah ^^K3 «•" 11' rhlS *?D"1H beissen müsste-*). Und selbst 



1) loh will gleich hier bemerkea» daas diese Loaoart Aschori's im .Teraschnlmi 
^m fAlseht» ixt, iifiJ dasa »'s, wie ich weit*?r nntoa nachwoisou worJy, lioissoa 
mme pnm bn pHi 'xn hv ;öion 

*) D, Korinaldi meint zwar, in Ednjotb aoioa blos die Punkte aufgezrlhlt, 
Wi drnoii r« koim-n dritten Omtro versauten jrieht, und dass unsere Mischnah, die 
iir*>i v»<rsrliJ«?di'tK' An«ichti«n kennt, dort kleine Anfuuliniti finden konntt«, abor ich 
»n nc*rai (ChaUali 1, 6) rrinncrn, wobei ^doiidifalla, wie man sich au« 
tu und «UMfi Jorusc'b.ilml i'ilH r/^iivtn k.itm, dit« (tuii-liauiini L'iinei dritte 
Anticht Tortrfitrn. 

*) So ist die IjOiiK'rkiiiii; (ie.> a"T 'C'n aui/.ul;is-<'ii, snjjc^t niuss itiiifi iii der 
Thai Jimi Verfasser dys "in n*- beipflicbton, wonu or i^nj^t: yr TCn D'n«n risn 

pTn vTD rrzn. Vgl. nouh R, Niitbtiu AdliT in ;n: *-n nswo. 
*) Kf* darf jiMlocb nt<dii vcrsehwicgm worden, duü« einzolno Antttren »nah 
h»ldi€ Frngtm Äüfwöffoft, denen mftn nicht d'io »ll^^PffoHngato Berrvchtignng zuüt- 
n. Der Vyrfnjsor do* -j'trö 'iyn hat wabrlicb mit seinem )iran»en Not« 
dAA »f i^räpounen, Xitdktn ila/M bei^etr;i|^en, die Sticht» tu ktiiron und 
f;i<'hi'n. Das miHs mau wolil olm»? Kinatdjruukunp zugeben, die Krklürunfj 
Ist 8t* klfir ifcschrieben. dass sie j?ogrn MissvnrjütJiudnisfte gel'eit sein 
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wenn man sich über solche „Kleinigkeiten" kühn hinwegsetzen wollte, 
kann man es denn in Abrede stellen^ dass Maimonides eigentlich blo« 
die Ansicht der Hillerschen Schule, koinesweges aber auch die des 
pn und ttra^s erklärt und begründet hat? Er hat nns ja blos bei jener, 
nicht aber auch bei diesen den leitenden GesichtKpunkt gezeigt. Dann 
erlaube ich mir noch die Bemerkung, dass es rathselhaft bleibt, warum 
der Mischnahredactetir nicht auch beim p'T), j^enau so wie bei »TS* d{ 
Gegensatz zwischen ^ül und ''Xll ausdrücklich hervorhebt. 
wiire ja um so nothwendij^er gewesen als der P^n. was übrigens sc) 



dann 
von 



[icr TOT pn 7r3 richti^^ bemerkte, zuerst von ^)^121 und 

"K^ , rT2 hingegen umgekehrt zuerst von '*KT1 und dann 

redet Und endlich kann man nie und nimmer darüber hinwegkomra 

dass der erR«'hwereiJfle Stand|niiikt, den der pTI bei 1^1) einnim 

einer Begründung bedarf); kurz, die Erklärung des Maimonides m 

als eine nichts weniger deim ausreichende und befriedigende bezeich 

werden. 

Eine zweite Erklärung unserer Mischnah besitzen wir von d 
Tossapbisten R. Simsen aus SeuK. Nach dessen Autfasaung ist uu 
zweiten wie im ersten Theil von profanem Gelde, das durch die 
h'isung von Fi'üehten (t/'ÖWmTB SiTn.) einen goheiligten Chai 
annehmen soll, die Rede, der Ausdruck t?'a h^ IC« erscheint 
ungenau, denn das Ass kann ja nur im Hinblick auf seine Bestimmung 
so genannt werden, und von Rechtswegen niüsste es heissen IT30n 
Wsh "O^, aber R. Simson versteht den Ausdruck dahin, dass damit 
der zur Auslösung der Wü mTD bestimmt "ID*K bezeichnet ist Durch 
diese Wendung ei"scheint die Slischnah in einem ganz neuen Lic 
Unter TT^H ist ein j^lHTI Br gemeint, und wir werden darüber bele 
wie viel wir von den Früchten eines Y^^HKl ÜÜ^ der vor unseren Au 
seinen t!?"Ö durch ein Ass auslöst, essen dürfen. Es ist dabei, meint 
R. Sirasnn, der Ausspruch R. Chauina's im Jeruschalmi im Auge 
behalten, nach welchem die Miscbnah auf dem Grundsatz R. Elicj 
basirt, auf dem Grundsatz nämlich, dass wer den zweiten Zehnl 
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>) Wiis 01^ »in, «If^Jn David Pardo in seinem tt6 Cr5B?1?? ficciiiidirt, mitsei 
ExtMnplirK'irunc Aufnnnn verbringt, iät n-rthrlich iloch tii('ljti«AinliT*'8, uls oin<^i>ohi 
iTkliiruu;,'. Mua darf <'hcii nicht viT;;t^8.soH, dji»rt l)^i TTZ ilor l1i»teräfihio<l Äwiftd,_ 
'l«sn und -m ViioAaa \mm p'n hin«ri';7(Mj *9/iioo A*8 l»»>tr»^t. Wonii di*' rtt nuilp 
joncr der ntainn üliiilich i^t. daiui iniiä>.lt; aw tuivU Un l(Oi /tun Dtircltliniüd gM 
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auslost, sicherlich auch den ersten lehnten ausgelost hat^). "Wir haben 
nun 2U berechnen^ wie gross der *TÖ gewesen. Das ist aber höchst 
eiofach. denn da die verzrhntoto Frucht neunmal grösser als der Zehent 
iA, RQ brauchen wir nur die D'^i^iiriÄ ^'hTi durch 9 zu dividiren und 
irir wissen, wie gross deren *Tä gewesen. Da nun der ri'U ein Ass 
ra7T?*IT? aussondert, so hat er^ bevor er TÖ gegeben, 10+ *•*/'' =llVt> 
gehabt Nehmen wir femer an, das8 er die ^°fj Ass IHK DpÖÜ go- 
noDuuen and vor Allem '/y Ass als "lOTD nüinn dem Priester abge- 
' ' ' hat, so darf man, obgleich diese verzehntete Frucht mit anderen 
Jen des m? vermengt ist^ doeh ohne Weiteres im Wertlje von 
•11^ Aßß davon essen. Das besagen dr Worte des Xöp JCH in der 
Mischnah "©"»S HKÖÖ IHXI (^ID^X "TOT im l^r S^TR. „Man isst für 
11 Ass + 1 1 >c Vioi» Ass." Freilich sind ^'/lou noch kein Neuntel Ass, 
aber R. Sloison weiss sich zu hellen, indem er analog dem tt?Din » der 
JA auch nur ein "oSo wDIfl * d. h. ein Fünftel des jetzigen Betrages 
ist, auch das Hundertstel als "oSö HKÖÖ Itl^ aulfasst In Wirklich- 
st konunt zu jedem Ass noch Y'i-* hinzu, man darf demnach 11 x 
■Ibd MBOn^ * Die Schule Scham mai's acceptirt, so meint K. Simsen '^K 
Ich (fTundsatz des K^"? H:n r dass pwnx föW ^:rH föJCn nicht, und 
eben deshalb gestattet sie blos für zehn Ass zu essen. Diu Schule 
filllers macht einen Unterschied zwischen ^KJSl und ^KTI r bei diesem 
■ooeptirt sie den ürundsatjs des ^töp feCD; darum gestattet sie für 



») Uh kann nicht umhin, gleich hier zu bcmorken, das» im JiTuscluilini nur 
von ihT ü»»hcreinätimiuimg tt^*2'a mit >t^ i^'L'tjjvrvH^hi'n wird. £a heisst ayBdrütklich 
ir*0 V^, darauf hnufft dor JorusclKilun den An^spnuOi It. Juso*» Kirr SSH ""QT ; 
«Md um «u seit'on, da«(i dieser Ausspruch nicht so uiian^'orochton hinf^estcilt 
«f9Ü«m darf, »chlioüst der Jcruschalmi die Uiscnssioa ah mit dou Wtirtcii 'n KHK 
»:iim 'Or n OlPa Kran. Vgl. jedoch dio Losnrt J. Domui 4, 3. 

*) So niuÄS mwu mit dt.'iu Jervisdmliui Icdon, nicht -ß*K3. l'''r Kdih/r ist 
•<r dnrch das zwuit; -C'K3 entstunden. 

*) UäK^ Ujl's; jjeküuatelt ist, braticht Xiemandein gi.saj^'t zu worden. lJu*i Aas 
k»t öicJit UK>, ««ludern bloa ?»;5«> und cä h<d8iit doch ausdrücklich nC*Hn HKöa "tnx, 
t^ käuti nift und niiumer otwaü Audorus bodv.tton als i/ioo A^s, 

•} ?■ '' -I" Meinung eine irrthiiiiiliche ist, äuII weitt^r unt<.'ii ;,''V-«'i{^t wmhn, 

*^ ■' i.»Uiincn, dass crn wirklich den Ürundbiitz 'prK-vK iö«5 "irK ':üK jöK:n 

\ hkiht es JH unerklärt, wio äie für 10 Aes zu osseu gestatten, da ju die 

sm? ^tS ist, Wohl ist dies b^^reits dem T. J. T. aufgefallen, aber w«.inn 

Q liUTÜit, dAtf« diiMe lU Ass erst nach dem tit3thi^^ ii ]p^n ^ei^essen werdtiiQ dürfen. 

•• lb«mehi er, das« der .\n«druck vbs b^Vt bei ttTS «;t\vas Anderes als heim pTI 



,^ 
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ll*/n Ass') zu essen, bei jenem stimmt sie der Anschauung der 
Schanimaiten zu, daj*um erlaubt sie, gleich ihnen, nur für 10 Ass zu 
geiiiossen. 

Auch gegen diese Erklärung macht Ascheri Einwendungen, 
es nicht höchst sonderbar, so meint er, auf der einen Seite anzunehmen., 
der ]n«n Dl^ sondere alle Zehnten aus, und auf der andern, er ve^l 
menge D'JpiriÖ pSlPI mit ^KÄl. Entweder müsste man dem JIT unb«^ 
grenztes Verti-auon srhenken, oder es dürfte auch die verzehutete Frucht 
nur dann gegessen iverden, wenn sie mit anderen nicht vermengt 
worden ist. Und zweitens, wenn wir es in der Mischnah mit einem 
m? zu thun haben, wie ist die Distinctinn zwischen ^Kl^ und ^»01 
zu verstehen? Was bedeutet der Ausdmck "'«Ti im Hinblick auf den 
TVH' I^eichter als Ascheri setzt sich Tossaphoth Jörn tob über die Be- 
denken hinweg, welche diese Erklärung in ihm wachgerufen, sodass 
er ihr vor jener des Maimonides den Vorzug giebt. Wohl kennt 
R. Ijipman Heller den vom ÜJU^Ö ^C3 gegen R. Simson erhobenen 
Einwand ^^hlT^^^n tnT£3 TTZ'prC '.r^^ unn, aber er meint "»öStPinTf ^ kS 

Trm ncpn^ttr kih 'nhiim'n m *?r d^131. Das ist jedoch 7\"on!2^ ni 

richtig. Gewiss sagt R. Sinisun vt*n seinen beiden ICrklJirungen 
Samuerschen Ausspruches HB^ T(2ni «S und piT tö m tm^S V 
aber darauf bezieht sich die Bemerkung K. Josef Karo 's im nS^TÖ *pD 
durchaus nicht. Nein, der Widerspruch, in welchen sich R. Sinisou 
verwickelt, besteht darin, dass er einerseits die Mischnah an der Hand 
des jerusalemischen Talmuds erklären will, und andererseits über die 
daselbst angeführten ürundsiitze in einer nicht zu verkennendeu Uu- 
kJai^heit sich befindet. Man kann auch nicht zu dem niemals verstigendi^B 
Nuthbehelf, der V'^ habe einen corrumpirten Jeruschalmi-Text vor sioP 
gehabt, seine Zuflucht nehmen, denn er sagt ja ausdrücklich, der 
Grundsatz U. Elieser^s laute pCRIH ht fttW "SOT St pw,T Freilich 
hat er nicht H!'^1 "^OC !T12 gelesen, aber es hätte ihm doch nicht ei 
gehen dürfen^ dass der Grundsatz R. Elieser's für die Ansicht des (" 
nichts weniger denn ausreichend sei. Fasst man diese Verwirri 
und Verwechselung der verschiedenen Grundsätze ins Auge, erwi 
man ferner, dass erstens, abgeselien von allem Andern, den Woi 
des p'D Zwang angothan werden müsse, bis sie das aussagen. 



i 



*) In der Mischnah hciist es xwiir nur -TCP ttw 'in^r, »»*Jt?r Ja« h&tt«, 
Ascheri b»tuefkt| ^'iehts wcittT zu b«?(Icniton, dvtui T"iKnS ffn ¥hv. 
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ihm li. Simson in den Mund le^t, duss zweitens die Sohiile Scham- 
mai & eine gewaltige Inconsequenx Äich zu Schulden kommen lässt, 
indem sie für ganze zehn Ass zu e^ssen erlaubt und dass drittens der 
Staiidpaiüct der HiUelschen SchuJo, bei \^^ dem pTI, bei "Völ den 
" immaiten zuzustimmen % durch Nichts motivirt erscheint, so wird 
.li.ikr ohne Bedenken zug;ebcn müssen^ das« auch die Erklärung des 
li- Simson eine zutriedenstellemle nicht genannt werden könne. 

Kine dritte Erkiäruuf^ unser(?r Mischoah findet sic-h in dem 
Ttrr Tin genannten Kommentar des Kabbalisten R. Emanuel Chaj Reki. 
Ihm iöt 08 hauptsächlich darum zu thun, die Mischnah so zu eommen- 
tiren^ dass der Wortlaut keinen Zwang erleide und dass die füi* ihn 
einen Stein des Anstosses bildende Frage des 3110 DT 'OTl , warum 
die Mischiiah in Edujoth fehle, eine befriedigende Antwort finde^ darum 
will er die Mischuah, wie er sich ausdrückt, SSK h"\ V^7\ '^Zpli hv 
"STH *p*Ta beleuchten. Zunächst urgirt auch er den Ausdruck HD^ 
^■ptS bx^ . glaubt aber darin die Andeutung zu finden, dass es einzig 
^Blnd allein der Ü*Ö sei, der den Genuss der Früchte im Werthe von 
^PP/^.> Ass ermöglicht. Der Ausdruck t^'Ö Sc '^^^ bedeutet Heki ge- 
nau 8u wie R. Simson ein zur Aut^lösung von V12 Sü mTS bestimmtes 
^m|.$s^ also eine profane Münze, die erst den geheiligten Charakter an- 
^Biehmen soll; auch darin stimmt er H, Simson bei, dass die Worte 
"■CaC nKt:0 inKI "O^aTmnx ir/o Ass bezeichnen, aber worin er 
H^un ihm abweicht, ist erstens dass er die Annahme, der ITT habe 
^nntS nyan bei-eits anderweitig ausgesondert, mit aller Entschiedenheit 
^proriick weist, dass er zweitens die Ansicht des pTI auf den Grundsatz 
pTX-n Sr [SK: ^rx ^:rn *r 'fiVCn und die der Schammaiten auf den 
I undsatz JIC'Knn Sl* [ÖW ^:OT bv p«3n zurückführt und dass er tb-ittena 
"^*« irr nn« sondern ^Q^HZ HCT in« liest. Die Hauptschwierig- 
scheint ihm gerade in dieser sonderbaren Ausdrucks weise zu 
^ aber ein um so grösseres Verdienst glaubt er sich viudiciren zu 
, dass er die Schwierigkeit gehoben, indem er "10^K3 — "TO^ICÜ 
t JHit dem seines CO -Charakters entkleideten Ass zusammen 
man für ll'/„ Ass Früchte des m? essen und zwar für 9 As» 
tirch die Aussonderung des TTO; für ein Ass weiter nach der Aus- 
des TTO und iTir 1 ' , As» als den zu 10 Ass gehörenden ICns 

i> WttOtt der Vcriu-»-. < u. . *?KicrTnK6n z«i d«'n Aüjrriffim auf difi ErkUruuK 
SitiiAuuV auch fkni lüiiziilii^'t pT\ 1^^'^ rrz » ^'^ it't das iriHufüru nicht richtig. 
r'H li'T p'H z>vi!*c'ht'ii 'KOt iijpI "HTI keira-n futornchiod tuucliU 
Uirung d«'H caai sprU-bt >U'v p*n vim diesem Gügc'iiantx. 
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pt?M1. Aber bat dcun Reki nicht die Annahme^ der HT habe pDIKl TCTO 
^nx DpZ20 irrö noim ausgesondert, perhorrcseirt? Gewiss hat er das, 
aber er fa.sst den GrnDdstitz pt'KHn bv pRl r« ^IVn Sr pKTI ;?a 
ganz anders als R, Simsen und andere Storblicbo auf; ihm bedeut 
diese Worte so viel, dass der zu 10 Ass gehörende TÖ noch im Besi 
des irr sich befindet, dass dieser ihn nicht abgeliefert hat; von diesi 
r/o Ass brauche mau aber keinen ü*Ö zu nehmen; eben deshalb kün 
man auf den ^Ö bü "CK für ganze 11 Vo Ass essen. 

Wir können aber den Mann unmöglich weiter reden lassen, 
müssen ihm, so unhöflich es ancli sein mag, in's Wort fallen mit 
Frage, ob mau denn den prK'l *id*a im Werthe von 1% Ass es 
dürfe, bevor mau ntTH: HüTti davon gegeben. Oder meint Reki 
uutcr Ths S^IK (iu pS gemeint sei, dünn bleiben t^ie um so dunkler 
und riithsolhaflcr. die Sctihih^s Worte seiner Erklärung n"l-13 k7 ÜT) 
pn''in02 773. Mit allem Anderen, was wir noch auf dorn Herz 
haben, wollen wir einstweilen noch zurückhalten, bis wir den Autor 
gaDÄ gehört haben. 

Also der Köp lÜTI bekennt sich zu dem Grundsatze ^TOTl hs pJCl 
piTKnn *?l* fax: ^"ä d. h. man glaubt dem TW , selbst wenn er tTD vi 
uns aussondert, nicht, dass er den "l'O abgeliefert, und in Folg© die 
Misstrauens gerade darf man mehr bei ihm essen, als bei demjenig 
•TU . der den TD vorschriftsmässig dem Levilen gegeben. Die Scham- 
maitischc Schule bekennt sieh, wie bereits erwähnt, zu dem Grundsatz 
pU^-n hv pw ^:C1 bv ]ü^n, das will sagen, der ."IT. welcher 
giebt, behndet sich nicht mehr im Besitz des dazu gehörenden 
üben deshalb darf man blos für 10 Ass von seiner Frucht essen, 
wenn wir auch annehmen, dass der TTV von allen seinen l^Vüchten 
gegeben, so dürfe man docli nicht mehr als für 10 Ass l»ei ihm em 
denn von allem Anderen müsse man ja noch OTU aussondern, 
Standpunkt der Schammaitischen ychulo ist also, wie Jeder zugo 
muss, ein erschwerender und unsere Mischnah konnte demnach u 
Juöglidi in Edujüth n"S ^"^Ä-sm CS ^'r'p 'D: eine äStcllo tinden. Wi 
die Hillolitische Schule betrifft, nimmt dieselbe nach Reki eine v 
mittel tide Stellung ein zwischen dem p'r\ und den Schammait4>u, ind 
sie zwischen ^KTI und ^JtÖl einen wesentlichen Uniorschicd mac 
Bei 1^*1\, d. h. bei Früchten, von denen wir positiv wissen, dass 
auf dem Felde dos ]nKn ÜV go wachsen und nicht gleich von vo 
herein verzehntet wurd<"n, gilt auch nach IT3 der Grundsatz 



4 

toi^ 

1 



TCK'n'?r ;DXii:^K^:cn bs, nur daiin, dass der "Un von dem Tö 
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Wertlio von IV.» Ass mich W2, iiho % Ass, fiiissondern muss, mithin 
iittr für 1 1 Ass essen dürfe, darin weicht !T3 vom pTI ab. Bei ^KÖT 
hin^egon, d, li, bei Früchten, welche der HT von einem andern HT? 
gekauft hat, ist, da wir doch Augenzeugen sind^ dass er zweifclshulher 
den UtS aussondert, die Annahme berechtigt, dass er den ersten ZcJinten 
bereits abgeliefert hat. Darum stimmt n''3 bei *KÖ1 wohl dem Grund- 
iüiU. der Schammaitcn zu pCKlH hs |0W ^JUTI Sl' [ÖKMC und dass man 
I blos fftr 10 Ass osaen dürfe, 
^ft AVir wollen diese Auffassung hinsichtlich des V*n und ^Öl, so 
^"ionderbar sie auch ist, gelten lassen; wir wullen zugeben, dass HO 
1 bei im dem Grundsatz JVTHm St föW 13^K ^Stt^H Sr pKil huldigt, nur 
I das Eine müssen wir fragen, was denn Reki zu der Annahme bc- 
rci^hÜgt, rT3 fordere von dem nötbigen ^Ö auch n<)r*h den tTD- Das dürilte 
er nur dann annehmen, wenn er mit l^estimmtheit wüsste, dass TT2 
auch an dem Grundsatz ^3ün St [DK: 13^« pCKIH Sl? pV^T] festhält, loh 
werde weiter unten diJs gerade Gegentheii nachweisen. Die ganze Er- 
klärung RekiX — von der Thatsache» dass die 11"/.. Ass des p'r\ und 
ebenso die 11 Ass JT3's bei IH) als ^OTÖ rtÖlinS pSl^Ü angesehen 
werden müssen, völlig abgesehen, — beruht auf einer willkürlichen Aus- 
kegtmg der betreffenden Grundsätze. Die Annahme^ der HT habe, weil 
er VfO ICTÜ aussondert, den TÖ bereits dem Leviten gegeben, ist 
gewiss eine völlig unmotivirte. Auch das, worauf Reki sich so bo- 
sonderd viel zu Gute thut, "lO^KS heisse so viel wie *TD^n Dl? kann 
ich nicht gelten hissen, denn nach dieser Auffassung ist das Wort 1^ 
übertlüssig, dürfte es blos heisson *D1 HD^lC 1OT "IHK ^DIK« Man wird 
mir demnach beipflichten, wenn ich sage, diese Erklärung müsse als 
^^in missglückter Versuch einfach zurückgewiesen werden. 
^^ Eine vierte Erklärung vordanken wir R. Elia Wilna; diese Er- 
klärung bildet die Kehrseite zu der des Maimonides. Handelt es sich 
bei Diesem um den unaug^elost bleibenden Restbetrag eines in Jerusa- 
lem auf Speis und Traidc zu verwendenden Ass, so handelt es sich bei 
Jenem um den profan gebliebenen Restbetrag eines den ^STÖ- Charakter 
annehmenden Ass. Nach der Auffassung des Qaon hat der Misch nah- 
redactour den Piül \i\\ Auge gcfnsst, dass Jemand ein Ass diizu be- 
bt immt hat, Üt3 7Ü niTB zu kaufen. Freilich dai'f man den zweiten 
Zehnten nicht vorkaufon, aber bh*n 1^1, ih h. wenn der ErlOs den 
Charakter dcjö CO aiuiimmt, ist es wold gestattet. AVio aber, weim 
Jemand für das Ass nicht so viel bekommt, als nnui auf dem Markt 
erhält? Wie gross, oder wie klein darf der Restbetrag sein, dass doch 
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das ganze Ass als ttTO gelten kann? Diese Frage bildet den Gegoi 
stand der Controverse in unserer Mischnali. Nach dorn p"n darf die 
Differenz zwischen dem, was <ler Käufer thafsöolilioli liekommen um 
dorn, was er hütto bekommen knimeu oder bekommen sollen, '/„ 
y,^„ = '^ViKö betragen, mit anderen WGrti3n, wenn der Käufer ansi 
1 100 blos 989 Feigen gegessen, so ist doch das ganze Ass rpTlpZl OBTÜ 
CÜ'D. Die Schule Sfhammai's setzt die Dift'ereuz auf '/«o an, so daai 
wenn der Käufer für sein Ass anstatt 1 100 blos 900 Feigen bekomm 
oder gegessen hat, doch tUe ganze Münze ^Q ist*). Die Sehule HÜlel 
macht einen ITiiterschied zwischen ^KÜl und ^KTI* bei diesem erhä 
das Ass erst dann ganz den Chaiaktor des "yC HCTÖ, wenn d 
Differenz blos '/,, beträgt, oder wenn der Kaufer anstatt lUX) bl 
ICKJO Feigen erludten liat, bei ^KÖl hingegen, dessen Auslösung ohn^ 
Zuselilag des Z^ITH geschieht, ist das Ass ganz C'Ö DVnpZ CBfi: , wen 
die Differenz y,^ beträgt und der Kaufer anstatt 11 QU bhDs 990 Feige; 
erhalten hat. 

Die Erklärung ist gewiss ganz und voll ihres Autors würdig, reo 
gaonisch; aber es kann Etwas sehr scharfsinnig und geistvoll sein uni 
braucht deshalb doch nicht den Thatsachen zu entsprechen. Da« ist 
auch hier der Fall; man wird es mir darum zu Oute halten mll 
wenn ich gegen die Erklärung des Gaon ähnliche Einwendungen erhe 
wie sie Ascheri gegen die des Maimonides erhobeu hat. Zunächst b 
haupte ich, dass die Annahme, auf welcher die Erklärung des Ga 
berubt, den Thatsachen nielit entspricht. Da bei V12 h^ff nD*ß nie 
von Kaufen und Verkaufen j sondern blos von Auslösen gesproche 

1) Man inuss ijeninucb in der Mischiiah losen *tö vha SsHI na br no*K man 
■io*K2 r:K!sa Tn«T *ß*Ka ict TTiK» Der Goou jodoch, welcher die Wort« üTS be 
tnnfMüU streicht, iniiom er in Acinera Vr^ r\W dpii Satx »Di 'jdki T0"K rr;On 
MpOC »Dführt und '^'Jtr UinznfUiL't, iir-,'irt. hlm <liis *?2H1 , bohiilt jihtT merk würdig 
Wt'iac die Lesart nrp inH vbv bSKl l>^i. h'h will mir hA dio8<*r üolcg»mhij«it bk 
dio Üomorkung orkubea, diu-ü» cro bv iSL'hr loicüt iiuä c^aS entstaudcn noia km 
und dass selbst dio nllerätrcngsten Kritiker mir das v nlloin zu stroichen bmnoht 

') Dem Eiuwaiidi?, warum deöti dio Mischotth bei tp'a des Ausdrurtkon 
7nw und nicht nnrro *inK ßi*^h bedient^ be;;t'gijot dor (i«i«>ii mit der Boinerku 
dai»s diea zu dorn Irrthuni hätte VerauhissuatJr gvhcn kt>um*n, uh wilro nach 
Schule ScharaniBis die Differenz riKOO nnni müTO TlK , <'d*r mit aDdereu Worta 
nU brschrüiikt^ sich die Controver**«' blos auf "diis 1D*K3 IIPÜ tnK nlloin. I)m 
^cwiää riobtii,'; dio Wort«» rntTOö nnK bütttMi dt*r AiiffuPHun« K;um\ 
das As« ftohoti nach dem F.tiiplan^' von J>7D Feijreu ^my/. d»'« Clin ,s 

erbniton, ak-r dio Frajtro, warum <?a in der Miöchuuh nicht hdisdt, mci?» init 
ftti.-tatt n-cu Srn , ih> bU'ibt nach wie vor eine mU»mii'. 




\ 



Bcleachtunff über duiikloii MiäcluialL ^"7 

werden kann, so masste ja jj^ewisseiihaft darauf ö;eaehtet. werden, dass 
der Schein eines wirklichen Kauf handeis vermiedon werde, mit 
anderen AVorten, dass man nicht für ein Ass so und so viel Feigen 
kaufe, sundurn für so und so viel Feigen ein Ass gebe- Ein Irrthum 
also, wie ihn der Gaon annimmt, ist bei diesem Verfahren völlig aus- 
geschlossen^ Aber selbst angenommen^ dass ein solcher Irrthum vor- 
kommen konnte, ist doch nicht abzusehen, warum der Käufer auch 
nur auf das Allergeringste verzichten sollte und warum das Ass, wenn 
AUcli ein noch 8o kleiner Bruchtheil von ihm pS*n geblieben, nicht weiter 
trO pncS verwerthet werden soll. Dann erlaube ich mir die bescheidene 
Frage, wie denn hier beim Auslösen durch einen Fremden von VÜ\f^ 
gesprochen werden dürfe. Der Unterschied zwischen ^Kll und ^HÖT 
hinsichtlich des ODIPI w^altet ja nur beim Auslösen seiner eigenen, resp. 
TOD Anderen zum Geschenk erhaltenen Früchte ob^ was ja aus 

bdfifichniih 4, 3 zur Genüge hervorgeht. Und endlich muss ich darauf hio. 

^Breton, dass der Gaon genau so wie Maimonides, über die ganze K^^^ 
Im Jeruschalmi sich kühn hinwegsetzt Mithin entspricht auch seine 
Erklärung den Forderungen nicht, die wir zu stellen berechtigt sind. 
Eine fünfte Erklärung, die meines Wissens die jüngste ist, Hnden 
wir bei R. Isr. Lippschütz in seinem bKn^niKSn genannten Mischnah- 
commentar. Nach seinem Dafürhalten will der Mischnahredacteur das 
Mmss der Frucht feststellen, die nacli der Auslösung des zweiten 
Zehnten im WerÜio eines Ass, von ^Köl ausserhalb Jerusalems ge- 
gessen werden darf. Das scheint unserem Autor eine ausgemachto 
Sache zu sein, dass man nach der Auslösung des ^"ü durch ein Ass, 
ohne Weiteres tür 10 Ass D"'S»l?Tl^pn essen ilürfe; was festzustellen 
»ei, ist die Frage, ob der zu dieser Quantität gehörende l"» der, wie wir 
ja bereits wissen, nach der Formel X^^/io + 10, d.h. taSo ITlT^n 
beträgt, frei vom ü*0 2Vn sei, oder nicht. Freilich gehören diese ^^Jki 
A»s nicht ganz dem Käufer, ihmn er muss ja J/\» dem Priester als 
■TWDOriÖ1*in geben, aber darum handelt es sich hier nicht, sondern 
bloR um die eine Frage, ob von diesem TO noch ^'0 zn geben sei, 
ftder nicht. Um diese Frage nun bewegt sich die Cüntruverse. Der 
KCp ICH erklärt sich dahin, dass man durch die Auslösung dos V'Ü im 
Werllio von einem Ass für U'/.» Ass D^Sn^i^S pPT essen dürfe, denn er 
hält an dem Grundsatz fest ^TCh p5>C pC7K-lb pxn. d. h. entweder hat 
der m? keinen oder beide Zehnten, den ersten und den zweiten, ausge- 
««•ndert, .ho dass der Käufer keineswegs auf die als *rO betrachteten 
r/> As« W zu geben braucht. R. Tsr. Lippschütz liest also gleich 
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K, Sünson 'TD'Va nxöö inRI ^D"K K*"» ^'h: SSTK und fasst die Aui 

druclisweise iti demselben Sinn wio der berühmt© Tossaphist au 

ÄnderK gestaltet sich die Saclio nach der SehamDiaitischen ScUuU 

Diese huldigt uänilich dem Grundsätze hs p)C Ti^^K pr.'K-n hv 

''Ottn, mithin ruht der t?'0 2Vn aucli auf dem, was der Käufer 

*TÖ aussondert, luu ÖTl davon zu geben. Ireihch, wenn es als ausgl 

macht angesehen werden kttnnte, dass der |nHn Dl? thatsächlich keliK 

ersten Zehnten von seiner Frucht genommen^ dann dürfte man auch nai 

diesem Grundsatz auf ein Ass ''Jtl? nüTÖ für ^V/n Ass ausserhi 

Jerusalems essen> aber die Schammai tische Schule tragt Bedenkon 

Etwas zu erlauben, was sie ''ItÖ*!^ nicht gestatten kann. Die Hille- 

litischo Schule hingegen macht wohl einen Unterschied zwischen 

und ^KÖH, hei jenem gestattet sie für elf, hei diesem hlos für zehn 

zu essen. Auf die Frage> warum H'S nicht wie der p'T) ausdrü« 

lieh für 11'/.) Ass zu essen gestattet, weiss Lippschütz keine and< 

Antwort zu geben als TZns VT'lSPh ITK "KllT röTlÄT . kTH »O^OTT KTl' 

Es ist wohl mit dankbarer Anerkennung hervorzuheben, ät 

R. Isr. Lippschütz, was alle seine Vorgänger nicht gethan, aul die 

Talmudstelle in Demai 4, 3 hinweist; aber abgesehen davon, da 

er die Anschauungen confundirt, abgesehen davon, dass nach 

beide Schulen darin einig sind, dass pK3 irK piTKIK p/cn ^KÖ 

^3t?K. kann seine Erklärung sclion deshalb nicht befriedigen, wi 

*T£Cn p ICn "Tp"!? ist. Was in aller Welt hätte den MischnahredacK 

davon abhalten sollen, nach V7U baiK die zwei Worte D'^CItS pH 

setzen? Und überdies musa daran erinnert worden, dass Lippschi 

dem Wortlaut des pT! genau so wie R. Simson den idlergrössten Zwi 

anthun muss. Endlich aber kann es bei eiuem tieferen Eingelien in 

ganze talmudlsclie Materie Niemandem entgehen, dass derGrundsatz 

^3trK tÖK3 T3^^ ptrxIK ohne Zuhülfcnahme des andern Princips 

pW*TH ]OC ^3C*K für die ^Vn^icht der Schammaischen Schule keine »i 

reichende Grund- und Unterlage bildet. Dass die Lesart in Joi 

schrtlmi Mas. seh. 1. c, "J^TK föSC f^K^K ]ÜtC1 «'"ir ^'3 falsch ii 

hat Lippschfitz wohl erkannt, aber duss man nicht I^K pTTlfTK 

^3CK fDtü» sondern wie R. Simson schon richtig citirt ^XTl hv 

pCK*Tt hs [OKI lesen müsse, ist ihm gänzlich entgangen'), Dil 



J) Aticli dio Erkliiniiig «Ice Hamuolaclion Aiiaspru«h«ti mn 310^ fK ^Jn *aöa K^ 
'lai JmrDÖ «ach WN-lcUcr mnii ilio wnx JTü .uoliaufto Frucht bl<»8 diircli 
liiniMig imd niülit durch die «Murncbo Auseuudorung: de» zwfit*ni Zuhtitau \prtti 
köüijc, auch diese Erklärung, vou der Lippschütz ao ontaflckt iat, daas or 
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Emwondungen tlürftoo wohl die ünzuläugHohL-eit auch dieser fünften 
KrkhtnJiig in «genügender \Vei8e dargothan haben. 

Naoh 80 vielen als völlig gescheitert zu bezeichnenden Yer- 
suchen dürfte es den Einen oder Anderen zum mindesten sehr gewagt 
erscheineju mit einer neuen Erklärung hervortreten zu wollen; aber 
wenn man die Ueberzeugung gewonnen haben wird, dass von sämnit- 
Uchen Commentatoren eine Hauptquelle ganz unbeaclitet gelassen wurde, 
dann wird man mir, der ich vor Allem diese Hauptquelle zu ßatho ziehe, 
«1 "'* Tiiss oder die Kühnheit zu (tute halten. Zur Beleuchtung unserer 
M muss nicht blos der Jeruschiümi, sondern in erster Reihe 

anch die Tosifta herbeigezogen werden. Man mag über das Tosifta- 
Pn»blem wie immer denken, man mag über die Tosifta als Ganzes 
nuch so sehr im Unklaien sein, das wird Keiner in Abrede stellen 
dürfen, dass wir an sehr, sehr vielen Stellen den besten, weil den aller- 
nltesteri Mischnahcommentar in der Tosifta besitzen. Die Zusätze der 
'osifta zur ersten Hälfte der in Rede stehenden Mischoah finden sifh 
Ende des vierten Capitels^ doch diese kommen hier weiter nicht in 
Betracht; die Zusätze zur zweiten Hälfte, die merkwürdiger Weise noch 
im dritten CapiteP) und zwar an einer Stelle stehen, wo man sie am 
allerwenigsten erwartet, lauten fidgendemiassen: Ö^tS1fe< 7711 !T2 I 

ürr. pnra uin ^:Z7] a^n "nöi« "SKtr Tr manS "[ns: □"-"oix ^«öc 

ht pK2 KTi hi: töw Q^Äix D-DDin ^"wh^ n na^i pCKnn hn pw w 
ptm-icrö rtönn tr^-isn ni p^rn Si? p^: p« prKTr Sr ptc p:rsm 
'^nrkM nsi ]CH3 i3"k -n« pö Sr pKi pön ttiik Sr |^2ki ^^ nun^-öi 
"CSC TTK pnT» "i:öm Sd vh ptc 13"^ pü ut-k Sr =^s< a^nöix o^ösm 

^I-^^^T^ H2r\: So lautet die Stelle in der Edition Zuckermandel; in 
den alten Ausgaben hat Alinea 11 folgenden Wortlaut ü^"ßrmnK riHI 

pc jTtim Sr p2K3 n-nö'^x D'^asm nt»^ n n^n püK-in Sr p«: ^:tt? -«rra 

]ir>nn Si: pK2 i:^ -:rn '^r pW ir« ^:rrtSr. Weiche von diesen ein- 
ander widersprechenden Lesarten die richtigere sei, ob und welche 



TTnUBn 'CT* dankt, innsß ich schon miB dem einfachen Unuulo als oiuo vorfchlle 
f»«nchncn, weil dvr Samu»'l«clK* Auaapruch Uii-r nicht xiim eratou Malo sich 
' ' t; er ist r>igontlich Moa aus jer. Dumcii 7, Ü outU^hnt tiud dort ist gewiss 
davon dii' UimIo» 4.1«» man die vom m? gekauft»' Frucht unr durch tlio Aus- 
U»«uiij? dt'» zwfitmi Zohntfu ]|5ra sein küjiuc. 

I) I)pd muae imrli uU Krkljinm^'iij^'riiiid für dio auffulleudu Krachcinung, du«* 
(It^ Todfta-Stflle binlu'i' unbruchtot hlieh^ au^oM'Uun wcrdoiu 
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EmendatioDen wir vornehnien müssen , darüber werden wir uns ei 
ein UrtJieil bilden können, nachdem wir mit dem Inhalt der einzeln« 
Alineas uns ganz vertraut gemacht und eine Vergleichung mit dei 
Parallelstellen im Jerusehalini vorgenommen haben werden. Alinea 
belehrt una darüberi dass die Frage, ob von dem ersten Zehnten bü 
"^KÖl auch der zweite Zehent gonommen werden müsse, oder nicht, 
Gegenstand einer Controverse zwischen d«?n zwei Schulen Hillel's um 
Schammai'ft! gewesen. Nach der Hillelitischen braucht man die von einei 
Y^n US gekaufte Frucht blos in der Weise zu vorzehuten» <h 
man zuerst JWK"! 1OTÖ und von dem Rest, nicht aber auch von 
ptTKI selbst ''j^ "^lOTÖ giebt. Von diesem ersten Zehnten ist bh 
*irrö nö1*n an den p3 abzuliefern; nachdem dies geschehen, d. h. nacl 
dem der *I'Ö aufgehört hat ^WÜ VliynTD 731Ö zu sein, darf man il 
ohne Weiteres essen'). Die Annahme, dass der pliCT DU von sein« 
Früchteu blos den ersten, und nicht zugleich auch den zweiten Zehnl 
ausgesondert habe, ist nach der Hillelitischen Schule ausgeschTossen: 
ihr Grundsatz ist eben ^:«'n Sr |ÄIC fICKnn ht lÖKTI; also hat der DT 
|nKn entweder beide rcnvtüf d. h, nach dorn TÖ auch ITÖ, oder 
er hat keinen einzigen, d. h. auch den ersten Zehnten nicht gegebei 
In keinem Falle ruht auf dem vom ^Pt ausgesonderten irrsten Zehnt« 
der Ü*Ö Dtn Nach der Schule Schammai's hingegen ist die vom 
gekaufte Frucht iu der Weise zu verzehnten, dass man zuerst ^"0 ui 
dann CO sowohl vom Reste als auch vom "l'Ö selbst aussondei 
Damit, dass von diesem l'Ö blos Ö'D allein gegeben wird, ist n< 
nicht Alles gethan, denn der Grundsatz der Schammaiten ist eb< 

^irn hv pto ^:^ pTKni bs ]m:r[ pn«nn Sr iök3 ^:m h^ jotci. Wer d< 

zweiton Zehnten aussondert, der hat zweifelsohne auch den ersten au« 
gesondert niclit aber darf man umgekehrt von der Aussonderung d< 
ersten auf die des zweiten schliessen. Es kann also der HT von sein« 
Früchten wohl *TÖ genommen haben, der *1SH freilich musspBDOr w< 
der Cn, den ersten Zehnten aussondern, aber auf diesem ^M1 Süj 
ruht noch der W "lOTÖ nVü. 

Wir wissen nun positiv, dass zwischen der Hillelitischen und Schani- 
maitischen Schule in Bezug auf den Grun<lsatz 'iCR p«: fir«"!« [ÜKrt eii 
Controverse besteht, ob aber die Hilleliten den Grundsatz derSchammaitc 
pCKTI bis pK ^:vn bi: pKn acceptiren oder nicht, darfiber haben 



>) Da« will In'HaK^t'n, tii.in bruriohe den *K01 bü ITS nicht nu (I**a l,i'\it«-n 31 
üuliofeni, doim dor nan knnn dori Leviten ubwoison mit de« Wortirn rP'Kl K3,1 
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jetzt keine Oewissheit erlangt, darüber ist noch Dunkel gebreitet. Eben 

Ib bringt der Tosiftaredacfcur in Aliiieu II eine Controverse zwischen 

[ioser und den Chachaniim, welche dipses Duiikiel einigerraassen 

bannen geeignet ist. Bas Alinea findet sich jer. Deniai 4, ^j, nur 

>is8t es dort nicht wie hier ü"0 tmfinc *Tn« T^l sondern ganz all- 

»mein ITT^K H nsn jWK^b ICHS 'T^h föW.1. Wir sind demnarh hier 

n It Eliesor eben so wie oben bei der Schule Hillers im Zweifel, 

der Grundsatz auch umgekehrt Geltung hat oder nicht'). Inde.*«s, 

ja R Elieser» der doch ^mDÜ genannt wird'), in gewissen Punkten zur 

'hulo Sehamnmi's gezählt werden dquss'*), ist die Annahme wohl be- 

^l^tigt, dass er nicht blos zur ersten, sondern auch zur zweiten Hälfte 

>sSchamroaitiseheD(Jrundsntzes''i^K }D«3 ir« prKn«pH:n sich bekennt. 

in ist aber die T^sart der Erfurter Handschrift |Ö«3 DHÖ'« D^ÖDm 

br pw pK püKnn Sr p»: p^xm '^r p^: ^:rn b:: oime Weiteres 

verwerfen, denn die Chachaniim sagen ja genau dasselbe, was 

Elieser behauptet, und treten gar nicht als Controversanten auf. 

tnderorseiis ist aber auch die Lesart der alten Editionen eine sinu- 

>»e, denn die Chachaniim geh^ni ja auf den zur Discussion gestellten 

Punkt gar nicht ein; es mnss demnach das Wörtchen 13^ gestrichen 

unrl gelesen werden "ITTl hs |ÖK2 ^:rn h'SpK pUKTlSr fö«: E'-lJ2'!« D^SDm 

n TU JÖJC T3"K. Diese Lesart hat denn thatsiichlich auch der Jeru- 

Jhalnii Bemai l c. und das ist denn auch der Wortlaut unseres Alineas II 

in zwei Handschriften, in iler des HCÖ ^jD (vgl, den Commentar zu jer. Peah 

l>2) und in jener der Wiener Hofbibliothek^). Bio zwei Alineas ergänzen 

Bch demnach vollständig; denn aus Alinea I erfahren wir, wie R Elieser 

über die Frage ''iÜK pH2 "H ]^Z'^'1^ föK:n denkt und aus Alinea II, 



^) Dies« Fragt' wird nntdi mtnnoni Dafürhalten im .Irruschnlini seihst uufj^'t:- 

krfon mit tb?n Wt»rton '•jp ctonu q\v:ü *j< D'"tp.-6 iTtpn 131« Biüo rm OUü nö 
r-!cnü Ti^vt, Ut il<T iinnul onpnh iicn ^rxtp , üann ist ]öw ^k iiük^k ^axn 

?K, if«t hiiij|r«^jf:«'n npin «las Motiv ffir Jt. Kli's»r, «lann ist üiclit :d>/JJSfbt'iu \*;iruni 

nieUt «»gen 8t»llt»'ri *5c ttrncnr T^pfn ;*,üR-i crncn© V'rs. Auf die Antwort. tU^a 

ncohulmi, welche vuii don Commciitaturou in niiinnigt'iich v<*r«ichii*di*ncr Woibe 

firrfa^^i wird, hiör uüüor eiiixtigohen^ wflrdc niioh t\t weit Hdin^n, ich bomork« 

ir ijan? kur/., duss aiia Alincu lü horvorzugobcn ischeirit, dus Motiv 1{. Klicäer'a 

_ttirht rtpTn, donn ainiat wlir»^ dir Diwtinctiiiu R* Elirsor's zwischen ^on imK und 

un\(*r»titiidlich, sonst raiisston wir ja sap:» npm ]*DM VilK "jr tt^nftTTü t'a 

<) Vgl. Toasaphoth Nidduh 7Ji Tllör ."rn. 

») Vgl. Fraukol :^imJir\ ^11 I', 87 und Brüll n:ran Ksa p. 70 n'. 

<) Vgl, dio Variautcn Iki Zuckcrniiuidid und lUn n';*«. 




wie die Schule Hillel's zu der Frage ]mr» IÖH: n« ^:W |ÖJCn sieb 
verhält Wir dürfen ohne Weiteres annehmen, dass die Anschauungen^ 
R. EHeFer's und der Sohamraaiten einerseits und die Anschauungen der] 
Chachamim und der llilleliten andererseits sich vollstündig decken. Wir 
haben uns aber klar zu machen, dass sowohl der Scharaniaitische Grundsatz, 
•:trx pt<: i:^ prxiK pH:ni pC'Xnx jö«3 ^^tTH pK:n als auch derHillelitische| 
prK"W [ÜX3 ir« "iCK IÖ«:m ^:^PJ< fö«: ptrK'lX [ÖKTI eine erleichterridel 
und eine erschwerende Seite haben imd dass sich beide in Bezug auf! 
K*IÖlPn }ß^Tp die Wage halten. Nach der HilleFschen Schule braucht 
man von "iCÖT Sü *l*Ö keinen ^yv lÜTD zu nehnicn^ hingegen darf di« 
Fnicht eines plKH SS? vun welcher ^JC*ltn?Ö genommen wurde, nicht] 
genossen werden, bevor man von ihr ilen entsprechenden I1üK"l"lWä» 
resp. den entfallenden Priosterzehnten (ÖTI) ausgesondert hat. Nach' 
der Schammai'schcn Schule wieder ist es gestattet von dieser FViichti 
des fnxn PS? ohne Weiteres zu essen, hingegen muss man von "C^Ö 
^KÖT Su? ptTHT auch den "^JXT "ICTÖ aussondern. \'on nölHI ^'3T ^p 
rr'ST kann also hier durchaus nicl»t gesprochen werden. 

Nachdem wir nunmehr die Grundsäty>o der zwei Schulen ganX'J 
genau kennen, wollen wir jetzt daran geben, die Mischonh zw bo-i 
leuchten. Ich schicke blos voraus^ dass wir in der Alischnah drei ver-i 
schiodenen Ansichten begegnen werden, der dos i<^p «JA der ü^'a] 
und der H'D's. Der )töp Hin geht über beide Schulen insofern hinaus» 
als er den Grundsatz aufstellt pHl "»irK fÖ«:m ^:rK pw prx^K piCH 
(*pt?K*lK. Welche praktische Bedeutung hat nun dieser Grund^at» in dem 
Falle, dass ein {HKri Dl? seine Frucht zu Markte bringt und vor den- 
Augen des sich als Käufer einsteOenden "ÜH den zweiten Zehnten 
filr ein Asa auslöst? Ganz einfach die, dass man von dieser Fracht] 
des p^HH US für elf Ass und noch den hierzugehörenden Priesterzehnten, 
der für jedes Ass '/lod beträgt, essen darf. Das besagen die Worte 

des pn: nDi<3 hköö nriKi ^d"» -i-crr in« yhv Ssw rts hv -c^k rr^^n 

Die elf Ass siml Ü^ip^m jb}n uiul die elfmal ID^KS 'pO IHK sin.I 
"lOTO nöl^in. Wir haben es uIsh hier «lurchaus nicht mit Ü'ißD irtK 
VaSö oder mit naSö 'pö "IHK, sondern gafiz einfach mit einem Ausdruck 
zu thun, der zur Bezeichnung des IViesterzehnten — nXÖÖinHÖ'n — 



*) Das Motiv, vr»u wt'lt'hüiu dor HÖp K3n >i<'li IfitiTi I.'usst, ist j;:anx cinfatli 
nplH. Ult Kürksc'lilusrt voll «'iiirni Zi'luiU'u iinf i\i>u «rulcni ist in«of<«rii ^CMtAtU^i, 
aln sowolil der trsto wie auch der zwi'ito /olicnt «diie Liclit- iiud 8eli*tt«Mi 
fioiteu hat. 
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igt erscheint^). Ton dem zu zehn Ass gohörendcü I?rK*11UTÖ 
\n i.r Käufer keinen ^r>:?"nn:ö zn g.:'ben,denn pW fV^Kn^px:.-! 

•3CV. Darin stimmt der Kbp S<:n mit der Hillelitischen Schule übereiji, aber 

f df*r anderen Seite ist er wieder mit der Schule Schammai's darin 
hijr. dik^s wenn der Käufer blos für zehn Ask kauft, er ^ar keine 
•XTÖ rmnn zu geben braucht, denn pCxnx fJ2K: ^:r« IttiOn. Man 
de mir nicht ein, dass bei dieser Combination der Grundsätze der 
Kaufer, äelbs:t wenn er für lli;Ai Abs kauft, eigentlich nur von Vh 
n'wTSS nOTTTI zu geben brauchte, denn soweit dürfen wir dem j^^THn DU 
rlocL nicht trauen, dass er die auf zehn Ass entfallende *1OT0 nOlT» 
auch dann dorn pD abliefern werde^ wenn der *nn den zu diesen 
jBelin As8 gebi'yrenden pü7K*1 *1OTÖ kauft'). Die zweite Ansidit in 

»erer Mischnah ist die der Ilillelitischen Schule; ich lese hhT\ H^S 
TTTffS TSn D'^iÖW. Diejenigen, welche mich ob dieser Ketzerei in 
Acht und Bann erklären wollen, bitti? ich, damit noch ein klein wenig 
XU warten, ich werde weiter untgn zf^igen, ilass diese Li^sart keine 
Conjectiir von mir, ja überhaupt keine Conjectur ist Darin stimmt n^S 
■rn dem HS2p KSTl zu, dass wenn Jemand von diesem ^0^ IT^nC HT 
^C ntSTöSc für 11 '/y Früchte kauft, diese ganzoFrucht nach Ablieferung 
der "ItrStS TIÄTID gegessen werden dürfe, denn der Grundsatz S'^H D^D's 
ist ja auch "JCK pW p^K^X füiCl . aber darin stimmt SSn n^3 nicht dem 
KCplOn zu, dass dei "CH. wenn er blos für zehn Ass kauft, keinen 
Priesterzehnten auszusondern brauche. Bei 10 Ass rauss der Käufer 
gleichfalls pCTHI ICTO absondeni, um davon TM2 ilDl^VI dem fro zii 
geben, denn pTTKIK |OiC T^ "^iwK JÖKin ; darum heisst es auch h<"ichst 
bezeichnend in der Mischnah HICT ^DH, Alles zusammen, was der 
Kfiufert wenn er ein HIaST oder n? ist, selber essen darf und was er 
dem pU geben muss 9^*-'/i0ü+ ^/u)o betrügt zehn Ass; aber dass der 
Käufer, wenn er für 11 V'j Ass abnimmt, keinen ^jü 1CTÖ weiter zu geben 
hat, i«t so selbstverständlich, dass es in der Mischnah gar nicht ge- 



*) IhuM dioaiT Ausdnirk, wörtlich iiiirgcruast. ein unt'oiKuior iat, sieht wniil 

Jf^liT «Ttti« dt)r da woiss« dnüs rhircb VioO Asa cn nicht ein gtiiizc8, Bundcra blos 

^li«9 Am pino riind. Dt>cli ich koiiim«««|jir}iiif weiter unten jiiirifrihrlich zu aprt'oliirn, 

•) lHlrfU> umii niinohmcii, (l*r n^n branclm thatt^iulilich Idu,^ v.»n Vjy Artfl mann 

•WBO m Ki^htifi, Jaun wili'o di»5 Aiisdnit-kswoi^«^ MRöÖ inKn nC'K in? TlH rhu SsiK 

jojm« niatlu'niati'jclj gaiu gunjme.dcnn 11 '/s — V30= ll'/iOO» aln^r vreni es Mos tlaniuf 

nymt^, dii*«f Zahl ü»«raiwxnbrkomm<nK dorn künnto i's uöüiujLjlicIi um eiu« öuU8tH|uentö 

'' - ' fiHiruu|j dor iu IJetnicht komnnMulon Prüieipit'u zu thuu. sein. Fnd dann 

]tt nnrh immor in drr Mijicliiiah i'\t\ HntiptitH'nuMit, die il'Mn Küiirer fibliojjtMulü 

iUuIil i/tfO fi^ rtnaznsondrrn. 
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sagt ZU werden brauc?ht. Die dritte Ansicht ist die der Schill 
Schaniniai's. Diese macht einen Unterschied zwisdien ^T und tCÖ' 
dieser Gogensatü darf jedoch hier nicht im hergebrachten gewöhnliche 
Sinn aufgefftsst werden; denn beim y^\0 ÜS ist ja Alles "^Sil Neil 
^HT\ heisst hier, ich weiss bestimmt^ dass der Aussondening des 
^3t2? die des p^CVI ^CTÖ vorauf'gegiingen ist, oder mit anderen AVortei 
der Käufer war Augen- oderOhrenzeuge, dass derVertäufer *roS CC 
gewesen* In diesem Falle scherikt die Schammaitische Schule dem Ot 
|nKn wenigstens soviel Vertrauen, dass er von dem dazu be^timmU 
p^'><n "lt?rö die entsprechenden HOTD nö'nn abliefern werde; ehi 
deshalb darf man für elf Ass von ihm kaufen, in der sicheren 
Wartung, dass er dem [HS das ihm Gebührende auch geben 
Bei ^W21 hingegen, d. h. wenn wir liber die Aussonderung des 
pCK") von Seiten des jnKn D3? Nichts wissen, darf man doch nach 
Grundsatz pCH^K JÖX: ^3n< JöiCn für zehn Ass kaufen, ohne 
*TwTÖ geben zu müssen. 

Nach diesen Auseinandersetzungen ist Alles in unserer Mis<^lmah 
klar und deutlich; das Dunkel ist gebannt und verscheucht. Die 
Mischnah enthält blos eine praktische Yerwerthung der in den ersten 
zwei Alineas der Tosifta ausgesprochenen Grundsätze, und ich da 
wohl sagen, dass die von mir vorgetragene Krkliirung weniger ml 
selbst, sondern weit mehr dem Tosifta-Redacteur angehört. Ich nel 
blos das Verdienst für mich in Anspructi, die Mischnah durch 
Tosifta beleuchtet zu haben» Es erübrigt mir nur noch, den Nachwi 
zu liefern, dass diese Erklärung im vollkommensten Einklang mit dt 
jer\isnlemischen Oemara zu dieser Mis<'hnah sich befindet. Ich stel 
den botreöenden Passus des Jenischalmi ganz hierher. «S HÖK 

riKüb «in 3D- px nHöS «nn nn^nb "in^ hiot^ «nn no- pK :v^:r\ 

"W^nz p3 x-iB,!3 12 "n niCT "xöisi "lOT inx ^xi^s Dn»2T« ^xac rr^ 
n^:s M'^sp 12 ^:ni xin^ ü'b^ 'i "d pr 'i -i^i .p irr inx ^ts rfl 
1 -öx .prHin '!'i: jöKi ^3ün Ssj picn iök iirS ^211 inrS '13 ^xcc 
'11 -Dr '1 DTO rr::n -i «nx o^ D-nD^sn msD'TO im« ict km rri 

KM lirS, Was zunächst den Ausspruch Mar SamueFs hetritft, mm 
mit besonderem Nachdruck hervorgehoben werden, dass er hier nicl 
zum ersten Mide vorkommt. Zu der bekannten schweren und dunkh 
Mischnnh Demai 7, 6 heisst es im Jeruschalmi JT'^SCn JÖ *?CD iT?r *U 

p« nrrT\ "ics vh iök Skiöü itot St mm piin? ^:tn D'^tn *nt? 

'131 mrSjS Hin 2ü\ In welchem Zusammenhange nun die \V 
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»r« mit der voran fgehendeu Bornitha stehen, darüber gehen die 
>xnmentatoren der Mischnnh und des Jerusehalmi sein* weit ause'm- 
ider. Indes», bei einem tieferen Eingehen in die ganze Materie er- 
»bt sich der Sinn des Samuerschen Aussiiruches von selbst. Man 
mss vor AlJcro wissen, dass die Boraitha '1D1 nvm fö StS13 nSi: ^3m 
in kurzes Citat aus der zurMisehnnh ^^ehörenden Tosiftft ist. Diese lautet') 

ym^ -OKI freinn hSd: n«ö im hkö in hz^ Sc rfb^h^ 'iw r^S m 
^:i: rrnnra nrcKnn p« na n h'c^ in ii Sc ninro n;iü«m ra it 
nrrann hSdSd: fn-.rrö iTniTcrro nir^ Sr^ nr^n imtri: ^::n a^iKn 
DK DTKÄ im nxö in n-^i'r pjö nr«ö D":Kn onw '?ci: dc k1)'5 
r« 'töu Sei: »n nbn^n p dk .-nw nm 'r'tsi: ^71:13 K'„n nsttpn 

Üo TosiftA will, wie Jeder auf den ersten Blick sieht, die Älischnah 
rkUren, aber die Erklärung ist viel zu dunkel, als dass sie nicht 
Iber einer Heleuohtung bedürfte. Der »»rste Zusatz zum Text der 
[ischnah, die zwei Worte fflölin hSD}. verbreitet allerdings insofern 
liges Licht, als wir nunmelir wissen^ dass es sich um TliDD?^ ^TTC? 
7 I^SCJIT handelt, und dass der Ausdruck ni'IOTO im engsten Sinn 
)s Wortes aufzufassen sei*). Ferner fuiden wir in den Worten 
:0 nrtCKTI m n nnCTÖ nö«1 eine Bestätigung für die Richtig- 
nt der Lesart unserer Mischnah im babylonischen Talmud; im Jeru- 
haimi fohlt dieser Passus ganz und lautet dort die Mischnah VH 
"ro n:iCKnnin 11 Sülin 1T ScnöKI "a^r'Jsh• Aber was bedeuten, 
worauf beziehen sich die Worte Sp ntm pnitt?T ^:tri üT^iin ^:V Söi: 
^? Auf diese Frage giebt uns R. Simson aus Sens in seinem Mischnah- 
►mmentar anstatt einer, zwei Antworten. Zuerst meint er, dieser 
JUS besjiebe sieh auf den Vordersatz der Mischnah 113 IT niltTü 
id zwar muss man die Stelle so uuffassen^ als stünde pliCU 'wC StD^ 
*Wl"nmJD''iKn '21 d. h. man sondert von dem zweiten Korbe 
ersten und zweiten Zclmten aus und nimmt von Jenem, der aus 
ranzig Feigen für beide Körbe besteht, zwei Feigen als Priester- 



1) Ich citirc iiU' Stell«? in Cap.S dor Toairta Demai nach dem »Iteu Kdltionenj 
d«T Zuok<Tinftn<lH'4«du'ii Ausgaln» igt «]it T«'xt cornmipirt tmd die Aliiitu-Kiii- 
»ilaa^ elui* »iiitivorwirreiidc. Da« Treiinungszoicheii iwischeii Alini*a 15 und IG 

luicü mtn? bVf l"tiirn?1 m setzen; ilenn die zwei Worte nnCTJÖ BrnilCTJO g<^- 

«u »ti Alhioa lli; nlinc <h"e8o ist du« AI inen Icojiflo«. 

»} Ihiss dvii Tossafoth Tomurali 4 s,v. rifiS V.n die Tosifta iinbokaimt gübliöbvii, 
wird bereit« in i'iner Baudgloasc dor ni'uoii Wioiior Tdlinud-AuAgabo hin» 
»wi*»jnm. 
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zehnten, der hier merkwürdiger Weise ^tWV hü T^TSTV gemxnnt wird'), 
Aber R. Simson selber ist mit dieser Erklärung aus verschiedenen 
Gründen nicht zufrieden, darum versucht er eine zweite zu gebeiL 
Nach dieser bezieht sich der in Rede stehende Passus auf deu Nach- 
satz der Mischnah nimJD niltTHin pX IH 1t StTH in 11 hü und zwar 
muss der Ausdruck n")OT?Ö nj1TZ?X"Vl fK dahin aufgefasst werden, dass 
der erste Korb nicht ganz verzahntet sei. Der Autor unserer Mischnah 
sei nach den AdditaniCMiten der Tosifta im Zweifel, ob der Grundsatz 
R. Mei'r's p^Tin prS CBD, oder der R, Jose's ÜTTjÜ j1^ DISD Norm 
sei, darum sind blos 81 Feigeti vorzehntot und ist es unerliisslioh, die 
restirenden 19 Feigen nochraiils uud zwar die dos ersten Korbes aus 
dem zweiton zu verzehnten. Nun kommen auf 19 Peigen '% ^= 2'/.« 
als pCK*l 1CTÖ: auf 18 zwei, und da eine von diesen VJ HWö nDTVl 
werden soll, muss auch auf diese püH*1 l^ns gegeben werden, was 
die Tositita mit den Worten ^lliTT S^ llvZm p*TOT? ^JÜI D'iXTl *jr Sw 
sagen wilP). Dass diese Erklärung äusserst gezwungen und geschraubt 
ist, sieht %vohl Jeder vollkommen ein, dem die Autorität nicht als 
Flagge gilt, die jede Waare deckt. Niohtij<lesto weniger acceptij'ea 
sämmtliche Tosifta- Co mmentatoren, die wir kennen, David Parflo, 
R, Jonah ben (rt'rschon, ein Schüler des Wihiaer Gaon, und Samuel 
Avigdur, Verfasser des nKSCIJ! WTI, die zweite Erklärung des PH, 
R, Elia Fiild, der die Stelle im Jeruschalmi keineswegs in befriedigen- 
der Weise commentirt, hat zwar den Muth, der Erklärung des IST! 
gar keine Erwähnung zu thun, dafür wird er aber auch von 
R. Jonah ben Gerschon gehörig abgekanzelt. Auch Frankel StO tu 
seinem Jeruschalmi-Commeutar giebt, obgleich er die Erklänmg d 
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*) Der Text des «n ist comirnpirt, and miiss fijljfoudorinaasaen geleaon wcrd«*n:] 

inwo an -h^n D*3Kn -jn .•tn-isn hv iirKn -.troai nbv ptwnn iüüö b*nrs nioo, 
hcM pitp'ü 'z ^h'Hü "hj mKro h^ msrci wm Ta V'n picm 'Z\ Tcra norm*? "3 1 
.o'n bü o*3Knn -s im ]na im hv nip*ö. Dio FoLlor sind dadurch <jiii*Uiiui«'n,] 

tlaMN tler iTst« Copist aun «Uta 3 citi a fjcmuolit und tl^if »weite für S tl'"nui *yff 
geilt! Iirifboii hat. 

») Auch don Ansspnich Hanund*« f^rkltlrt R. Simson Auf Ewoifiicho Weisft; di» 
zweit« Krklünmg ist wohl richtig i aber o« blt^iht un<ir11ndlich, in vrolcboin Zu*] 
eainmcidinn^ di»?»or AiiH^pnn^li mit dor citirtcn To«iftn 8^?ht, wonti mit cinom 
Molo :iuf u\\ii h'n^vu nnK OpöO rinK niKn nuHfrt>*r)ruh»rt wird, Man v<>rjulf*icHp 
noch, w».^ Tsn Uhor dio Worte Suujutd's Jüjasttrr Schrui 4, 8 satft, und iimn wird 
Hich übtTi^Migtni, dftÄÄ soiii*' «onÄti^«» Khirhcit hier Muiifhes tu wftuAchen üVir 
lü»tit. 
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On nur thoilweisc accoptirt, nichts wosontlith Neues. Niir R, Moses 
Margolitli, tlur Verfasser den H^O ""IB , spricht es frcimüthig aus, dass 
die Aoiiicht des ^STl unhaltbar sei* Dio Art and Weise wie er das im 

CTXn rTK*Ö 8. V. *TÖK ^öü thut, i*>t viel zu charakteristisch, als» dass 
ich »*8 niir versagen künute, seine AVorto in extenso wiederzugeben: 

TOTüS ^ntr ro '^ßi ttci nm ma nmsö r?iTß i^ara "y^ h rrn. Aber 

wi'un dor Verfasser des HCÖ ^iö über die Erklärung des t2?'1 inj ab- 
fällig urüieilt, dann hat or gewiss eine weit bessere iu Bereitschaft? 
Das sollte man wenigstens meinen, aber bei Licht besehen acceptlrt 
der nCÖ 'SS die erste Erkläi-ung des tT'l nur mit dem Unterschiede, 
dass rnTyTl? "U bei ihm nicht zwei Zehuten '»TOI l'Ö, sondern den 
Zehnten für zwei Körbe bedeuten. Den Ausspruch Saiuuel's allerdings 
fasst vi ^anz anders auf^ denn or sagt mtD*CB3 pC^lSnö ^X'ÄÜ ^*T31 

mm frrnr hü ö*rn jm D^:xn ^nr Si:i3 \rchn ^3 Si: xSk nöna hSi 
•dSo pi ^ÄK,:ii wn TÄ:ra hkö^ xin sc^s: ^n» .mtrr br nisnn ^im 

Diesen Worten Etwas hinzufügen, Messe ilire Wirkung abschwächen. 
So kühn es nun auch scheinen dürfte, nach diesen gescheiterten 
V' ersuchen, die Tusifta zu commontiren, resp. dio Mischnah zu erklären, 
mit einem neuen hervorzutreten^ will ich es dennoch wagen. Freilich 
äo wio die Stolle in der Tosifta vor uns liegt, kann sie allerdings un* 
miiglicli erklärt werden, aber ist es nicht auffallend, dass hier von 
oineui ptZT? "IWT gesprochen wird? Dieses „Zuviel'^ ist sehr verdächtig, 
denn wahrlich auch dio Kritik muss den 8atz ''Öl *?1Ü33 "in** Sd ganz 
und voll acceptiren. Und in der That, die Stelle in der Tosifta ist 
lückenhaft und muss ergänzt wordcu. Ich lese: SSS^ •••«•• jnüT^ 71710^3 

"tct: Sr TTic^^i ^^^wv ^itr Sdi3 \nynn rhä^: vh , D":«/! 'd n^3ün p. Wenn 

HDinri genommen wurde, nimmt er zwanzig Feigen als püX*1 "TTOO. — 
QQ Vtdzu sprechen hält der Tosifta-Rcdactenr hier wie in den folgenden 
s für überüüssig, denn selbstverständlich nimmt man auch diesen 
p. — Etwas Anderes ist es, wenn die TOI^ noch nicht ge- 
geben wurde, und es drei Dingo ""itT 1OTÖ1 p^KT TäTÖ hSttJ T^TTi 
auf einnud atis/.usondern gilt. Da ouiptichlt sich das Verfahren von 
jcHier Feige -TlttTT bu? mu^n jniCT ^OTT == % -f 'U=- '%^ also für den 
gauzMi Korb ItH.) x -y,^ oder v«»n je hundert Feigen 21, zwei als nöTTI, 
10 als pUKI "ICTO und *J als ^3Ü ICTÖ zu nehmen'). Was nun 



■^ 
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den Aasspnich Sumuors betrifilt, bezieht sich derselbe nicht auf döl 
Anfang, soDdeni auf das Ende der vom Jeruschalmi citirtou Tosift 
Es kommt JH häufig vor, dass der Jt'rnscdialmi die Kenntniss der gan^oi 
Boraithft voraussetzt, von welcher er blos eiuen Theil citirt. 
Passus, den Mar .Samuel im Augo bat, bef^innt mit den Woi 
Ol D^nXÄ im rwtt in , über dieser Passus, den ich üben nach den altol 
Editionen citirt habe, muss nach der Boraitha im Jer. l. c. emendi 
werden, dort lautet er folgeiidenuasseii rhn:n p DX D\'TÄÖ im HKÖ tn" 

B^ncn DnCT Stsu "71:13 n:\:ipn p dki nnra nnx 'tü'ü h^"^ kvi 

Diese Rechnung, meint Samuel, ist nicht genau, denn wenn man auf 
100 Feigen blas elf als ^'V^il ^CTÖ aussondert, so sind nacJi der Formel 
X=7io 4- 10 = '7o durch die ersten zehn Feigen blos neunzig \^] 
zehntet; es bleibt demnach für die letzton zehn nur eine Feige 
TÖ. Mithin ist ein Koiintel unverzehntet Und selbst wem 
man auf 10 x 10 solche Feigen wieder Eine als TO aussondert, 
bleibt doch wieder y^ bstS; man muss demnai^h bei lü x 100 wicd« 
Eine nehmen u. s. w\ in indetinitum den als Kest zurückbleiben_df 
Sdö verzehnteu'). 

Nach dieser etwas lungeren Digression können wir nun zu unsei 
Talmudstelle in Maasser 8eheiii zurückkehren. Und da müssen wir v< 
Allem aufs Entschiedenste Verwahrung einlegen gegen die Bemerki 
des nCÖ ^3B, dass der Ausspruch iSamueFs nicht hierher gehöre*). Dies 
Aussprucli ist hier gar wohl an seinem Platze, denn er richtet si( 
gegen die W*»rte des pTl in der Miscbnah Iff'lO nxöö IHR- Samui 
hat diese Worte buchstäblich genommen und durchaus nicht als termim 
technicus für "lOTO iTOlin oder gar als ^sSö *^D'*K5 HitÖÖ ^ITK aufg( 
fasst-, eben deshalb mussto er seinen schon in Uemai erhobenen Eia^ 
wand hier wiederholen. Durch '/loo O'n das ganze Ass für plDO erkliire 



bv vwrv\ riwri tmin ronn vhvr\ üt^w ;rrr rxrn hvywn yvvrr\ *3r to^khi^ 

Dlirn» Man «Inrf alnn nicht viT^esson, liasa ein beUeutoüdor UuttTjjchioU iat» 
luau von hiwidort oder für Iniüdort l'ei^'eii "iv '^WQ''• p«?Kn iwa nonn ftuf lmi 
mal au88o«d'T» will. V<ni humlcrt Foi^'eti blcib^'u aüeriUngs, ikoIuKmu dio ,'töi 
genummcn wunlü, libis f)8 Feigen zu vurzelmtcn, dor TQ braticlito (biimuiüh bl'; 
9,8 zu 6t}in ühtM diu DilToronA 0,2 wird nicht woiter iu Bctrueht go/M./,.n, 
Ufts* Von 100 thatßächlich 21 nU CDI n*» mynn au8gcsuijdort w«.'rdcu. 

') lu'dtT Zsitunirer .lontscbaimi- Ausgrabe ln'it«at es iu Deiuui 1, c. irrunoui 
lieber Woisc pTiKO , in Mnis, Sohotii int dio Lesart ricbtii^. 

') Freilinh, wie der TVPQ 'Iß die Wurtr crkliirt bat, gcl)«>i"en a'xe goHijjÄ iiicl 
hirrbrr, aber die ScbluöHf«lj;'cniu^' iiiiisä uuigektdirt werden; wml sio, uo auf^fassl 
hier nicht um Plat^tj sind, dcsUalb kann dio Aaffaasimg nicht die rocht« »elo, 
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iJ 1 ' ii{t.*t ju iiiciit v<Mi zijbn Kiiies iiohinen oder auf iioiin Eines 
g. j [1 dem zehn uiistatt neun durch Eines pnö sein. Da bleibt 
ia bei 10 Ass */«, bei 100 Abs wieder '/, u. s. w. als 73Ö zurück. 
Die***r Einwand Mar Sarnuers ist auch in der Tbat unwiderlegbar^ wenn 
man den Ausdruck *)D^K3 HtCStS irtK buchstäblich nitntut^ denn dann 
wertlen ja blos "/loo als U'D ausgesondert und es bliebe */iiüO T»3D 
^fOtÜ nSfTrh zurück; aber ich habe bereits oben davon gesprochen, 
dis8 dieser Ausdruck einfach als Bezeichnung für 1OT0 nüTTTI ant- 
^fasst werden müsse. 

Xach dem Ausspruche Samuers, der, wie ich soeben gezeig't, an 

die Worte des pTI anknüpft, bringt nun der Jcruschalmi Alldas vor, 

h was sich auf dii* Ansitht der 8chiimmaitischf'n Scliule bezieht Aber 

^wie lautet das «pDD der Mischnah im Jenischalnii? DHÖIK 'XÖC n''3 

J^nCS *Kd2 "iCr IHK ^113, das ist in unserer Mischnah «üe Ausicht 

dor lliüclitcn und nicht der iSchamuiaiten. Nuch der Lesart des Jeru- 

«chalmi rauss es also in unserer Mischnah heissen 7Drt DHÖIK S*?n D^3 

tTTOJ. Ich darf also ktilm bebanpten, dass ich die Mischnah nicht 

corrigirc, sondern die Lesart des Jeruschalmi wiederherstelle. Die 

wj^A^nsicht der Schamraaiten bringt der jer. Talmud, um die Boraitha des 

^^Bar Kappara daran aozuscldiessen und uns darüber zu belehren, dass 

tiach diesen Halbtanaiten die Schammaitische Schule zwischen ^1) und 

IßSsn keinen unterschied macht, indem sie bei beiden inx TTT Stj< 

■TTO lehrt'}. Im Ansihluss an die Boraitha des Bar Kappara erhiilt 

«adi der Schlusspassus, der aus jer. Dem. 1 c. entlehnt ist, eine er* 

höhte Bedeutung; keinesweges ist dieser Passusj wie die Commentatoren 

meinen, hier ganz überflüssig oder docli nicht an seinem rechten 

riat/.e. Denn wenn, wie Bar Kappara behauptet, die Schule Schamniai's 

auch ^KD13 anstatt für zehn, wirklich für elf Ass zu essen gestattet^ 

dann muss sie thatsächlich eine Distinction machen zwischen nnD 

und «■nmcn. it. Jose stimmt Bar Kappara, K. Chananja oder U. Chaninah, 

wrie der C*l liest» stimmt der Ansicht i<**TD C'- zu. 



') IJ. Elia Ftdil oraMmlirt ili.' Boraitha ilos Ijiir Kj«piMr;i M;^r*n^|t'rm^»^:4i^n : 

ohrr tu du*i*'r Kiii^'iidiitioti lit*;rt kein« zwingondo NotUwcMidigkeit vor, denn Bnr 

K*| j,,!.. tp. I. iii(it»'t »'Ihmi, diirt* hin ^513 trs. Aurh darj»n, djisa Q'Sü Ta pl""! 
»■• i;..u k 'li'.ir^im Hinne dor Schaiuiuai U<h prakti^üch oiitschii'dcii hat, dnrf iiinji Ainh 
nicht atoAfton, Uuiiu in unAurüiu Alinua I btüsHt nä ja tttisdrUcklicli ^Wäff n^aa ns'^nit 
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Indcss mag der Schlusspassus dos Jeruschalini auch eine andere 
Auffassung zulassen, mir kam es ja blos darauf an, den Nachweis zu 
liefern, dass meine auf Grund der Tosifta liier vorgetragene Erklärung 
der Mischnali mit den Auseinandersetzungen des jer. Talmuds in voll- 
ständigem Einklang sich beünde. Bas glaube ich gethan zu haben 
und damit bin ich am Ende meiner Arbeit angelangt. 



„Der Gott der Rache." 

Ein Beitrag zur Ethik des jüdischen Volkes. 

Von 

Dr. M. GÜDEMANN. 



' 



^titj erben sich Gesetz' und Rechte wie eine ew'ge Kj-ankheit 
fort'', lässt Gnethe ^lephisto'n in seinem Voitrag:e iiber die Jurisprudenj: 
dociren. Was würde or ihn erst über die Theologie hüben sagen 
Ussen, Wenn er ihn darüber frei von der Leber weg hätte reden lassen 
ddrfon und wollen! Die „ew'ge Krankheit ist hier eit^entlich zu 
Hause, und es schleppen sich in der theologischen Wissenschaft 
Lehrmeinungen und Behauptungen mit dem Gesundheitspass durch 
^dic Geschichte, die schon krank auf die Welt gekommen sind. Man 
kann hier nicht sagen, wie es im Verlaufe der Goethe'schen Dichtung 
hfi.Hst: „Vernunft wird Unsinn", sondern mau muss sagen: „Unsinn 
wird Vernunft**. 

Besonders hat die theologische Wissenschaft in Bezug auf gewisse 
'' " !nen des alten Testamentes solchen vernnnftgewordenen Unsinn 
jii tr und dadurch dieselben verdunkelt oder in eine ftdsche 

Heleuchtiing gertickt. Die moderne Bibelkritik hat an diesem Sach- 
rerbältniss ni<'hts geändert, denn sie kann trotz aller augestrebten 
Viiraussetzungslosigkeit die „ew^go Krankheit^' ererbter \'orurtheile 
nicht los werden. 

Ich will versuchen, das Gesagte an einem Beispiele nachzuweisen, 
indem ich die herkömmliche Ansicht über den Gott des alten 
Bundes einer Prüfung unterziehe. 

Die christliche Theologie bezeichnet insgemein den Gott des alt^n 
Bundes als den Gott der Rache, und setzt demselben den Gott der 

6 
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Liebe des neuen Bundes entgegen. Mit dieser Unterscheidung odi 
Gegen überstellung soll zugleich der Forts€liritt, welchen das Nei 
Testament in der Auffassung und Lehre von Gott über das All 
hinaus bekunde, markirt sein. Beide Gottesbegriffe sind im Laufe dl 
Zeit Schlagworte geworden. Mit diesen aber hat es immer eil 
eigen ikümlii" he Bewandtniss. Sie treten überall mit dem Anspru( 
autoritativer Geltung auf und gemessen das Vorrecht» sich nit'ht ül 
diesen Anspruch ausweisen zu müssen, Lässt man sich jedoch v( 
ihrer vermeintlichen Unnahbarkeit nicht beirren und prttft sie auf il 
Stichhaltigkeit, daim zerplatzen sie nicht selten wie Seifenbiasei 
Deshalb sollten Schlagworte aus dem wissenschaftlichen Sprachgebrau( 
gänzlich ausgeKchieden werden^ und die hier in Rede stehenden dürfe 
am wenigsten darin verbleiben. Denn man wird weder in Abret 
stellen, dass der Gott der Rache des Alten Testiunentes auch als 
Gott der Liebe, noch dass der Gott der Liebe des Neuen Testament 
auch als ein Gott der Rache gelehrt wird. Es ist also leere Spie^ 
t'echterei, von den beiden Gottesbegriffen wie von gänzlich ungemischt« 
Elementen zu reden und sie in dieser Form auf die GrundschriJ 
des alten und neuen Bundes zu vortheilen. Noch unwissenschaftliche 
aber ist es, aus den willkürlich gebildeten und geschiedenen Prädicat 
den Vorrang des einen GottesbegritTes vor dem andern ableiten 
wollen. Dem menschlichen Ohre klingt allerdings Racheso abschrectkei 
wie Liebe angenehm. Indessen hängt erstere mit der an sich höcl 
achtungswerthen Erapfindlichkeitdcs verletzten Rechtsgefühls zusammeaj 
und des Rechtes kann die Menschheit so wenig entbehren wie 
Liebe. Allerdings wird eine Gesellschaft, in der alle wech seisei tin 
Beziehungen blifs durch die Liebe bestimmt werden, immer für 
höchste Ideal gelten und dieses ist bereifen durch die Propheten di 
Alten Testamentes mit dem glühendsten Enthusiasmus und in der 
edelsten Form verkündigt worden*). Wenn man jedoch den Verlay^ 
der (xeschirhte betrachtet, so gewinnt man den Eindruck, als ob difl 
Gold dür Liebe ohne Legirung sich nicht wolle bearbeiten lassen. Ja 
man wird vielleicht nach aller geschichtlichen Erfahrung es schon als 
das Höchste betrachten und sich zufrieden geben, wenn auch nur 
Recht überall zur Geltung kommt, wenn der Unschuldige nicht 



1) Man vgl. die Beinorkimgeu iu Ihcrings nKAmpl um's Becht**» 
l»ag, XIII u. «0. 

*) Micha IVr 1 l. .Icsaja IL 2 t. uiui aoiist. 
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leiden braucht und der Schuldige seinen — Rüclier findet. Von 
diesem Gedanken ist wohl der talmudische Satz eingegeben: „Es ist 
ein Grosses um die Kacbe, denn sie steht zwischen i^wei Gottesnamen, 
irio geschrieben steht: „Ein Gott der Rache ist der Herr' (Ps. 94, l)*). 
Ich kann deshalb auch nicht der A^nsicht Derenbourgs') beistimmen, 
dass der Erwähnung der Liebe in dem Achtzehn- und Sieben-Gebete 
die Absicht zu Gnmde liege, zu zeigen, dass entgegen der von den 
Christen geltend gemachten Behauptung Gott auch für die Juden ein 
Gott der Liebe sei. Diese Reclamation wäre in den envähnten Gebeten 
sehr ungeschickt angebracht gewesen und einem Zugeständnisse gleich 
gekommen, insofern diejenigen Stellen jener Gebete, die hier in 
Betracht kommen^), ausschliesslich das Vprhältniss Gottes zu Israel und 
dessen Auserwähltheit in's Auge fassen, während doch in christlichem 
Sinne die Liebe Gottes als eine nicht ausschliessliche, sondern als eine 
allumfassende verstanden werden soll. An sich aber konnte im 
jüdischen Yolke an eine deraitige Reclamation überhaupt nicht gedacht 
werden, denn hier, wo der Geist der Schriften des alten Bundes 
tniditionell heimisch war, erschien sicherlich die Liebe, und zwar die 
Allumfassende, so sehr als ein selbstA-erständliches x\ttribut Gottes, 
dass nicht diese, sondern» wie der vorhin angeführte talmudische Satz 
beweist — und wie schon die demselben zu Grunde liegende Psalmeu- 
fitelle darthut — vielmehr die Rache als ein wesentliches, nicht zu 
übersehendes Attribut Gottes hervorgehoben werden musste. Erst als 
die Vertreter der neuen Lehre mehr uud mehr eine offenkundig 
fegensätzliche Stellung zu der Religion des alten Bundes, und damit 
ftiicb eine solche, aber weniger ofienkimdige, zu den Grundschriften 
desselben einnahmen, trat naiurgemäss an die Stelle des traditionellen, 
durch das Leben vermittelten und getragenen Verständnisses eine so 
XU sagen blos philologische Behandlung dieser Schriften, entstand 
trotz der lauten und wiederholten Betonung des Geistes eine Wort- 
deuterei, Silbenstecherei und Buchstabenklauberei, welchen es gelang, 
den Gott der Rache zu entdecken und, wenn ich so sagen darf, fest- 
zunageln. Aber wie sagt doch einmal sinnig Max Müller? „Wir 
spielen zuerst mit den Wörtern, niichher treiben die Wörter ihr Spiel 
mit uns*)"- 



I) Brach. 33a: man «che dit- Stcllo gonati an ttiul v^d. RascIiL 
*) RoTiie des Ettulca juivos XIV, 2H, Auni. 

«) rarMz lar luob , nanKS Mb inn 
*) £ua}'d 1 (Leipzig lÖCt»), png. 305. 
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Allerdings 



scheint ciem Worte nach insbesondere der Pentatem 
einen Gott der Rache zu lehren. Er tritt darin auf als der eiferrc 
Gott, der ein verzehrendes Feuer ist, dem die Kaclie und die Tergelti 
gehört, der seine Feinde verfolgt und vernichtet. Selbstverständlich 
muss dem Gesetzgeber auch sein Volk nachgeratheii. Es wird dem- 
selben ans Herz gele^t^ einen Yernichtuiigskrie«5^ gf'S^Q seine Feinde 
zu führen. Alle Mannschaft der im Kriege eroberten Städte soll niedep^f 
gemacht werden i). In kräftigen Ausdrücken wird ihm gesagt, es soUe 
seine Feinde verzehren, ihren Namen unter dem llimmel veroichteil, 
und sie ausrotten '). Das gleiche mit glühenden Farben ausgemalte Schiel 
«al wird dem Volke selbst im Falle seines Ungehorsams angedroht 3) 
Es fehlen zwar an der Seite dieser dunklen Schatten die freundlichei 
Lichter nicht: der eifervolle, rachgierige üott bezeichnet sieh aü<lerei 
üeits als den barmherzigen, gnädigen, treuen, der die Siinde vergiebt 
Ider den Bund und die Liebe bewahrt, der sein A^olk liebt und nichts 
als Gegenliebe von iLm verlangt *), der ein Vater der Armen, der^ 
Wittwen, Waisen und Fremdlinge ist und der folgerichtig dem VolkelH 
auch emptiehlt, dieselbeu Tugenden sich anzueignen. Es wird demselben 
die Näehstenliobe au 's Herz gelegt, es wird üun aufgetragen, den Hasaj 
und die Rache zu unterdrücken, gegen Eiuhciudsche und Auswärtig« 
das gleiche Gesetz in Anwendung zu bringen, den Fallenden zu stützen 
dem ßedüi-ftigen, selbst dem Fiemden und dem Feinde beizustehen, 
ja an nicht weniger als an sechsundvierzig Stollen ') wird dem \o\k\ 
z\ix Pflicht gemacht, den Fremdling zu lieben, ihn nicht zu krÄnken, 
nicht zu betrüge Q, nicht zu übervortheilen und was dergleichen mehr 
ist Aber alle diese freundlichen Lichter könneu die ünsteren Schattcaj 
nicht aufhellcu. Der Gott des ulten Bundes ist und bleibt der .,Got1 
der Rache*'. Abi6; i'^a. Er hat es selbst gesagt 

Anders indess stellt sich die Sache, wenn man den rentateuclij 
nicht dem Worte, gondern dem Geiste nach zu verstehen sucht. Mai 
wird alsdann vorab den Gruudunterschied zwischen dem Pentateuch un< 
den Evangelien darin erkennen, dass der erstere Staatsgesetz sein wilU 
während die letzteren e^ mit einem ,.Reiche, das nicht von dieser Well] 
ist,^ zu thuü haben. Man pflegt diesen Unterschied auch wühl so zi 

i) V, B. M. c. 20, 

») Das. c. 7. 

>) m, B. M 26, V, B, M. 28. 

*) V. H. M. 6, 6. 11, 1, 13, 22. Itt, l». 30, <i, lü. 20 und «outt 

h Hab. mei, 59 b. 
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bestimmen, dass man sagt, die Lehre des Pentat euch sei nationaler, 
diu der Evangelien universeller Natur. Diese Fassung ist nur schein- 
bar mit der vorangescbickten identisch, in Wahrheit lenlct sie den 
Geist iu eine schiefe oder entgegengesetzte, jedenfalls falsche Beur- 
theilung des tliatsachüchen Verhältnisses. Die Uoiversalitiit kann in 
dem PentÄteuc'h, weil er eben Staatsgesetz sein will, iiiebt in den 
Vordergrund gerückt werden, aber sie ist nirgends ausdrücklich aus- 
gesohlosson. sondern vielmehr duroh manche Fingorzeiget wie in den 
I^hrsätzen über die Behandlung der Fremden und ganz besonders 
durch die wiederholt und nachdrücklich betonte Vorbildliehkeit Israels 
für die Völker der Erde als eine zu verwirklichende MiVglicbkeit Im 
Hintergrunde an- und vorgodeutet. Dagegen ist in dem Wesen des 
Pi^ntateui'hs als Staatsgesotzes die Erscheinung begründet, dass er von 
fernliegenden Mealen absehend das wirkliche Leben in allen seinen 
Bethritiguugen und Verzweigungen aufs Tiefste und Gründlichste er- 
fas&t. Deshalb werden allerdings evangelische Lehren wie diese^ düsa 
man nach einem empfangenen Streiche auf den rechten Backen auch 
den andern hinreichen, dass man dem Räuber des Rockes auch den 
Hantel geben und den Feind Hoben solle^ ), im Pentateuch nicht vor- 
getragen. Dagegen lässt es derselbe nicht gleich den Evangelien bei 
allgemeinen ErmahnuQgen zttr Wohlthätigkeit bewenden, sondern er 
stellt ein ganz bestimmtes Armengesetz, oder eigentlich ein Armen- 
Techtauf-), wodurch der Verarmung oder demPauperismus vor- 
gebeugt werden soll^^). Er bekümmert .sich um das Kleinste, indem 
€r Thierquälerei untersagt und die Schonung derThiere vor- 
6ch reibt*), wie um das Grosste, indem er tlureh gesetzliche Anord- 
nungen für eine gerechte Verth*'ihing der Ciüter und gegen die 
«inseitige Ansammlung von Capital und Latifundien vor- 
sorgt ^). Von allen diesen Dinf^en verlautet in den Evangelien nichts. 
Im Pentateuch liingegen durften diese Bestimmungen um so Aveiiiger 
fehlen» als er darauf angelegt ist. die Grundlage des wii-klichen Lebens, 



I) Mntth. V, Sil t*. 

^*a? nCTQ , .tKB , rmoc ^ Äp^. F«jl«,'^erichtig hat ilieRedaction derMischna dielk- 
«timmungon tiUer i>ffcntlicho Arnit.'iijiflege in den Tractat Poa aufgenommeti« 

») \\ B. M. 15, 4. 

*) Nach dem Toluiml ist KTiniKl D^n ^bvz "^üS» Vgl. meine Geschichte des 
ilr;.ichung8wea«na ii. d. Cultiir d. abdl. Juden, 1, 182. Leckj, Sitteugesch. Europiu 
<l?*79) u. im. 
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das Fundament zu bilden» auf welchem die Gesellschaft in einem Staate 
sich aufbauen, erbalten and innerhalb der der menschlichen Natur ge- 
zogenen Grenzen sich vervollkommnen kann. Es ist also überall der 
natürlich-menschliche Gesichtspunkt, von welchem die Lehre des Pen-! 
tateuchs ausgeht und von welchem aus sie beurtheilt werden will, und 
deshalb sind es nicht die allgemeinen Ausspräche, die 8chi!deruDgeii ™ 
und Austülirungen^ noch auch vereinzelte Ausdrücke und Bezeich-B 
nungen, aus welchen der Geist des Oesetzf;ebers erkennbar ist» sondern 
die praktischen, auf das wirkliche Leben gerichteten Bestimmun^-en,^ 
Verordnungen und Gesetze sind allein geeignet, uns diesen Geist sowi< 
den Geist des Volkes, für das sie bestimmt waren, erkennen z\ 
kssen. 

Hier ist nun für unsere Untersuchung die strafgesetzliche Be- 
stimmuug V. B. 51. 13, 7 f. von Wichtigkeit. 

„7. Wenn dich verführen will deiu Bruder, der Sohn deiner 
Mutter, oder dein Sohn, oder deine Tochter, oder das Weib deinesj 
Busens, oder dein treuester Pround , im Geheimen sprechend: I^asi 
uns gehn fremden Göttern dienen, die du nicht kennst, noch deine] 
Viiter. 8. Von den Göttern der Völker in euerer Umgebung, die! 
dir nahe oder fern v»>n dir sind vom Ende der Erde bis zum Ende 
der Erde. 9. So sollst ilu ihm nicht wiJüg sein, noch auf ihn 
hören, und dein Auge soll ihn nicht schonen, und du sollst 
dich nicht erbarmen und ihm keinen Schutz gewähren, 
10. Hundern luiibringen sollst du ihn, deine Hand soll sich zuerst 
an ihm vergreifen, ihn zu tödten, und die Hand des ganzen Volk« 
zuletzt. 11. Und du sollst ihn mit Steinen bewerfen, auf das« ei 
sterbe, denn er hat versucht, dich abzudrängen von dem Ewigen, 
deinem Guttte, der dich herausgeführt hat aus dem Laude Aegypton, 
aus dem Hause der Knechte. 12* Und ganz Israel soll es hörenj 
und fürchten, und sollen fiirder nicht so Böses thun in deine] 
Mitte.' 

Man beachte die hier im Drucke hervorgehobeue Stelle! In 
derselben wird in drei verschiedenen Ausdrücken gewarnt, denj 
Verführer der bestimmten Todesstrafe zu entziehen. Dies überaus^ 
nachdrückliche Verbot der Schonung ist schon den Alten befremdlich 
gewesen. Sie wollen dasselbe in dem Umstände begründet eracbteiij 
dass als Verfühi'er ein naher Verwandter oder ein guter Freund go 
dacht ist, «Hein diese Erklärung- ist hinfällig. Die Vorschrift redet? 
deshalb von einem Verwandten und Freunde, weil nur ein solcher 
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e« wagen wird, als Verführer aiifzutreteii, wie denn dessen Thätigkeit 
natargemass als ,^heime" vorausgesetzt wird. Diese Art der Schrift, 
Kieh aa das wirkliche Loben zu halten, bezeichnen srhon die Talmud- 
iehrer mit dem üblichen Ausdruck: ,,Die Schrift hält sivh an tliatsiiehlicho 
Vorkommnisse'*^). Es ist aber selbstverständlich, dass die erwähnte 
strafgesetzliche Bestiramnog jedweden Verführer betrifft. »Wollte man 
lun die nachdrücklicho Warnung vor Schonung mit dem Hinweise 
'iuf das vorausgesetzte verwandtschaftliche oder freundschaftliche Ver- 
bältmss zu dem Verführer begründen, so würde mau dadurch diesem 
Vorh&ltniss eine Bedeutung beilegen, welche es bei der Allgcmein- 
gültigkeit der strafgesetzlichen Bestimmung weder hat, noch haben 
ktmn. Zudem: wer würde, wenn die dreimalige Warnung vor Schonung 
nicht im Texte stünde, dieselbe vermissen? An v. 8 könnte sich un- 
mittelbar v. 10 anschliessen , ohne dass dem Zusammenhange und 
dem Sinne der gesetzlichen Bestimmung irgendwie Abbruch geschah»'. 
Wir haben aber in dem Vorstehenden nur diejenige Stolle aus 
dem Strafcodex angeführt, in welcher allerdings am auffallendsten vor 
Schonung des Verbrechers gewarnt wird; es giebt aber noch mehr 
derartige. \, B. M. 19, 11 f. wird angeordnet, den vorsätzlichen Todt- 
schläger aus der Asylstadt, dahin er sich geflüchtet, zu holen und dem 
Bluträcher zu tiberantworten. Es wird hinzugefügt: „Dein Auge soll 
ihn nicht schonen. '' Das. 21 heisst es bei der Strafvollstreckung an 
den falschen Zeugen: „Und dein Auge soll nicht schonen, Leben 
Ir Leben, Auge für Auge, Zahn für Zahn, Hand für Hand, Fuss für 
'iiss/ Ferner wird daselbst 2b, 12 hinsichtlich der Frau, die sich an 
der Scham des Mannes vergreift, vorgeschrieben: „Du sollst ihr die 
Hand abhauen, dein Auge soll nicht schonen." Ebenso liest man 
das. 7, 2 bezüglich der Kanaanitischen Völker. „Bannen soUst du sie» 
du sollst keinen Bund mit ihnen schliessen und sie nicht begnadigen." 
De-sgl. 7, iG: „Verzehren sollst du die Völker, welche der Ewige dein 
Gott dir giebt, dein Auge soll sie nicht schonen.*^ 

Es i.st also, wie man sieht, die Abmahnung von Schonung eine 
ziemlich durcbgehemle. Sie tiiidct sich bei verschiedenen peinlichen 
Fällen und bei clor Verhaltungsvorschrift gegenüber den zu bewältigen- 
den Völkern. Es würde nun nicht aufftUlend «ein, wenn sie einmal 
vorübergehend vorkäme, denn wir pflegen auch eine nachdrückliche 
Strafe mit dem Bemerken vorzuschreiben, dass sie „ohne Erbarmen*- 
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vollzogen werden solle. Aber tliese häufige Wiederkehr der in Re<U 
stehenden Warnung vor Schonung muss um so mehr auffallen, 
sie gerade bei den grausamsten Strafen und Kriegsvorschriften eiiig« 
schärft wird. Man wende nicht ein, dass sie eben hier am Platz( 
sei, sondern man ht^anti^^orte vielmehr die naheliegende Frage, an weicht 
Voraussetzung der Gesetzgeber sich halte. Erwartet er von seinei 
Volke, dass es mit dem jus talionis buchstäblich Ernst machen werd< 
so ist die Warnung vor Schonung tinnöthig. Denn man kann docl 
nicht zugleich Grausamkeit und Milde voraussetzen. Denkt sich d( 
Gesetzgeber, dass seine Krieger die Feinde ,^verzehren*' werden, 
braucht er nicht zu besorgen^ dass ein Anfall von Mitleid sie abhaltei 
könne, ihrer Wuth freien I^auf zu lassen. Er scheint aber eine solche 
Besorgniss wirklich, und wie wir weiter sehen werden, mit Rechl 
gehegt zu haben, denn IIL B. M. 20, 4 wird nach Verdammung d( 
Molochanbeters zur Todesstrafe ernstlich der Fall erwogen, ,,wenn dj 
Volk des Landes ihre Augen von diesem Manne, da er von seinei 
Samen dem Moloch giebt, entzieheii sollte, ihn nicht zu tödten." 
Und so führen alle angeführten Bestimmungen aui' einen inneren 
Widerspruch zurück. 

Doch wozu bemühen wir uns, diesen Widerspruch durch Einzel-J 
heiten nachzuweisen. Er geht durch den ganzoTi Strafcodex un< 
niemals hat es eine tiefere Kluft, einen schärferen Gegensatz zwischeal 
strafgesetzlicher Theorie und Praxis gegeben, als im Volke Israel 
stand. Findet sich nicht die Todesstrafe auf vielen Seiten des Pent 
touch, noch dazu bei Delicteu, welche das moderne Strafgesetz gar] 
nicht als solche anerkennt? Und wie wurde es thatsächlich damil 
gehalten? Wiiren wir über die Strafrechtsp liege im jüdischen Alter-« 
thum nur durch den Strafcodex unterrichtet, so müssten wir vermuthen 
dass man in Palästina tormlich in Blut gewatet habe. Allein wi 
wissen aus der Mischna^J, dass ein Synedrium, das in sieben, nacl 
einer Meinung selbst in siebzig Jahren einmal die Todesstrafe voll- 
ziehen Hess, ein „mörderisches^*-) genannt wurde , und die beidei 
Tanaiten K, Akiba und R. Tarfon erklären, dass wenn sie im Svnedriui 
gesessen hatten, zu ihren Lebzeiten kein Mensch hingerichtet wordei 
wäre. Es liegt kein Grund vor, dieser geschichtlichen Notiz dei 
CÜauben zu versagen. Denn das auffallende Missverhältniss, dt 
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xwischeu der pentatenchischeti Halsg-erichtsordnung imd der tbatsäch- 
licbpji Strafpraxis in Palüstina durch diese NtUiz constntirt. wird, lässt 
sich in der Bibel selbst nachweisen. Mit der Forderung^ die Kanan- 
iiitischen Völkerschaften zu ,,banm?n", ,,todtzuschlagen^*, zu „verzehren", 
wurde bekanntlich uieDials Ernst geniucht, und der erste König, Saul, 
verliert seine Krone, weil er den Erbfeind Amalek, dessen Vernichtung 
noch dazu durch ein Specialgesetz geboten war^ am lieben lässt. 
^immt man einzelne persönliche Racheactc aus, so wissen die biblischen 

^ficher von dem Verhalten des Volkes Israel nichts zu berichten, was 
zn der Vemiuthung berechtigen würde^ der Gesetzgeber desselben sei 
ein ^Gott der Rache'* gewesen. "Wie wenig niuss dieser doch seine 
Lpure gekannt haben! Nach rlcn peinlichen Vorschriften des Gesetz- 

^bers zu schliessen müsste das jüdische Volk ein rachgieriges, ver- 
'foJgungssüchtigea, mordlustiges gewesen sein, aber der Talmud, der 
nicht immer gut auf dasselbe zu sprechen ist, legt ihm das Attribut 
der „Barmherzigkeit" bei *). Und es scheint, dass er Recht hat. Bei 
ganze in der Mischna mitgetheilte Stiafprocess ging augenscheinlich 
darauf hinaus, eine Hinrichtung nahezu unmöglich zu machen, wie 
denn das Gebot zu rii'hten erklärt wird al?» das Gebot zu retten'-). 
War dennoch eine Hinrichtung nicht zu umgehen, so kam die Wohl- 
that der Vorsclirift „Liebe Deinen Nächsten wie Dich selbst'' auch 
dem Delinquenten zu statten, indem man daraus die Pflicht ableitete, 
ihn auf eine „schöne*' Weise hinzurichten-^). Dass dieser Auslegung 

smuss wirklich verfaliren wurde, erhellt aus dorn Umstände, dass 
kein Delinquent bei ßewusstsein in den Tod ging. Die vornehmsten 
Frauen in Jerusideni kredenzten ihm den Becher mit dem Tranke, der 
ihn bewusstlos machte^). Sein Todestag war ein Trauer- und Fasttag 
für die Rii-hter nach der innig-meny«'hlichen Ausleguog der Vorschrift: 
Jhr sollt nicht essen über dem Blute*' (111. B. M. 19, 26)^). Ain 
stärksten aber tritt der Gegensatz der strafgesetzlichen Praxis zu der 
jllieorie in dem Umstand hervor^ dass die Tradition die anbefohlene 
Vollziehung des jus talionis, sowie das Hand abhauen bei der an der 
fcrham des Mannes sich verirreif enden Frau im Verstände einer Geld- 



^1 JctbiiiDttt 7J>a. 
2) JV. B. M, 35, 24, 
^ StuUwIriia i5a. 
^) Du«. 43». 
i) Das. G3.1. 
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strafe auffasst und balachisch feststellt'). Man bedenke: in beidei 
Fällen sagt der Strafcodex ausdrücklicli: „Dein Auge soll nich( 
schonen^', was doch nur bei einer Leibes-strafe, nicht bei einer Geld-i 
strafe Sinn hat. Man schonte also den Menschen mehr als das G«se1 
das dessen Schonnn,^ ausdrücklich verbietet. 

Die Menschen haben in der Regel das Bestreben, sich da starj 
zeigen zu wollen, -wo sie sich schwach fühlen. Biese Erfahrung, welch* 
sich auch auf das Völkerleben erstreckt, ist geeignet, den Widerspruch» 
welchen wir zwischen den strengen Straf bcstimmungen des Pentateuc 
und der ganz entgegengesetzten israelitischen Strafpruxis nachgewiesei 
haben, zu lösen. Nur in einem Volke, dem, sei es durch natürlic! 
Anlage oder durch geschichtliche Erlebnisse, also gleichsam durch 
schichtliche Zuchtwahl eine übemiiissige Weichheit des Gemüthes 
eigen geworden war, konnte ein Gesetzgeber erstehen, der durch Strenge 
und Härte gleichsam das Compiement des Volkscharaktors bildete 
ist nicht zufällige dass das erste Auftreten Moses durch einen Tod 
schlag bezeichnet wird, denn sein Volk hat jederzeit mehr Talent h 
sessen, sich todtschlagen zu lassen als tudtzuschlagen. Für den ersterei 
Beruf ward es in mehrhundertjährigem »Sclavendienste erzogen , au 
welchem es nicht einmal, wie zu erwarten gewesen wäre, Verbitteruni 
und Groll gegen seine Dränger hin weggetragen hat. „Du sollst nicht 
verabscheuen den Edomiter, denn er ist dein Bruder, du sollst nicht 
verabscheuen den Atgypter, denn ein Fremdling warst du in seine 
Lande.** (V. B. M. 2^, 8.) Dieses letztere ,,denii'' sagt mehr als ein 
ganze Charakterschilderung. (Dei rarallelismus hat dafür gesorgt, d 
man dieses „denn^^ nicht untersclilagen und durch „obgleich** ersetze 
kann, was die hebräische Vocabel zulässt und was begreiiUch wa 
Was Israel in der ägyptischen Leidensschule sich angeeignet hat, d 
ist ein harter Nacken und die Fiibigkeit zu dulden, wovon eines ohne 
das andere nicht denkbar ist. So hat denn auch der .späte Propl 
aus der Katnr des Volkes ihm seinen Beruf vorgezeichnet, Duld 
und verstummen — es hat nie etwas anderes gekonnt, dies aber I 
zur Vollendung — ist der Inhalt seiner messianisehen Sendung (J 
53). Man wird hiernach begreifen, was es in diesem Volke mit dem ..ej" 
vollen, nujhgierigen'' Gotte auf sich haben kann. In ihm will 
Volksgenius sich stark zeigen an dem Punkte, wo er sich schwach füh 



1) Sifre zu V. 13. M. 25, 12. 
Herr J. H, Wüiia erinnert. 
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in ihui ühjectivirt der Volksgeiist (lasjnnige, was er an sich selbst nicht 
besitzt, er ist wie der Todtschläger Moses das ideale Complement des 
Volkscharakters, Man weiss, dass Frauen für kühne Räuber sich inter- 
essiren können und dass sie ihre Augen begierig auf halsbrecherische 
Kunststücke richten, von welchen Männer den Blick mit Schaudern 
abwenden. Es ist eben die starke* kühne Männlichkeit^ welche die 
weibliche Natur in dem Maasse anzieht, in welchem sie den Mangel 
derselben an sich selbst empfindet. Diese Erscheinung ist nicht unge- 
eignet, zu erklären, wie ein Volk die (rottheit mit Attributen ausstatten 
konnte, die der eigene Genius nicht besitzt, ja die demselben stracks 
zuwiderlaufen, Xun lösen sich auch ganz von selbst jene Widersprüche, 
die wir nachgewiesen haben. Die strengen peinlichen Strafen, welche 
durch ängstliche Abwehr jeder Schonung gleichsam sich selbst bejahen 
wüUen, entspringen aus dem Bewusstsein übermässiger Weichheit, der 
laute Aufruf zur Vernichtung der kanaanitischen Völker ist das Sab el- 
gerasse], durch welches der müde, friedfertige Volksgenius sich in 
Aufregung versetzen will. Darum auch wird Gott in dem ältesten Fi*eis- 
gesange als „Kriegsmann"^ gefeiert und ist als ,^Herr der Heerschaaren'' 
8|»rüch wörtlich geworden bei einem Volke, dem es zwar nie an Muth 
uufi Tapferkeit gebrach, das aber niemals grosse Sehkcbten geschlagen, 
niemals auf Eroberungen ausgezogen, keine bedeutenden Völker unter- 
iocht und die Kinegsbmst nicht gefordert hat. So stellt sich der Gottes- 
begritt" im alten Israel dar, wenn man die Geschichte desselben, den 
geecliichtlichen Volkscharakter zum I^eitfaden der Exegese macht, nicht 
aber Wörter, Ausdrücke und Bezeichnungen zu dem Zwecke deutet, 
„damit erfüllet werde*\ Der „Gott der Rache'* ist zu laut und vor- 
dringlich, seine Selbstbejahung ist ihm zu sehr Bedürfniss, als dass 
man ihn ernst nehmen könnte, er verriith durch sein geräuschvolles 
Auftreten nur zu deutlich, dass er in Wirklichkeit ein Gott der 
liebe uud der Milde ist 

Will man auf die Richtigkeit dieser Aufstellung die Probe machen, 
so hat das Schrifttluim des alten Bundes durch eines der spätesten 
Bücher dafür vorgesorgt und gleichsam darauf hingelcitet. Ich rede 
Tun dorn Buche Esther. Hier erscheinen die Juden als die reinen 
Mordbrenner, welche nach gegebener Erlaubniss mit „ychwertschlag, 
Mord und Vernichtung*' (Esther t), Tj) über ihre Feinde herfallen. 
Natürlich haben denn in der christüchen Kirche von den Zeiten der 
Viiter bis auf unsere Tage Stimmen gegen dieses Buch sich erhoben 
und ihm alle Sittlichkeit abgesprochen. Man hat die ..widerliche 
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Sehadenfreude" und die „Befriedigung des Rachegefiihls'^') nicht bl< 
in dem Buche solbstt sondern auch in der lebhaften Behandlung 
selben in der Syna^^uf^e ausgedrückr gefunden. Ich meiuerseits mödit 
indessen gerade dieses Buch in dem alten Kanon am wenigste 
missen. Es fällt mir dabei nicht im Entferntesten ein, durch Aus 
legungskünste das Buch verschönern zu wollen. Sonst würde ich 
Frage aufwerfen, weshalb denn die 75 000 getödteten Perser so ohi 
Gegenwehr sich haben abschlachten lassen? Denn nicht einmal den 
in modernen Schlachtberichten sprüch wörtlich gewurdeneu eine^™ 
Todten haben dio Juden nach der Erzählung des Buches aufzuweisen^ 
was doch die gräuliche Mordgeschichte in ein bedenkliches Licht 
stellen miiss. Nein, eben diese selbst ist das Charakteristische 
dem Buche, Sie ist das Jägerlatein eines Volkes, das im Todtschlag< 
nicht die geringste Uebung und Fertigkeit besass. Denn nur eil 
solches Volk kann so bramarbasiren, dass „der König den Juden 
allen Städten die Bewilligung ertheilt habe, sich zu versammeln ui 
für sich einzustehen, zu veruichten^ zu todten und auszurottt 
die ganze Masse des Volkes und der Provinz, ihre Bedränger, Kind< 
und Frauen, und ihre Beute wegzunehmen*' (das. 8, 11). Man beachte' 
übrigens dieses hier und noch einmal 9, 10 in gleichem Zusammenhang» 
vorkommende, eine blosse Abwehr andeutende ,,für sich einstehen* 
Also zaghafte Abwehr und grimmige Mordlust in einem Athem! 
ist dieselbe widerspruchsvolle Erscheinung, wie sie in der Verbindung 
der grausamen VernichtungSTorschriften und Strafgesetze mit d( 
ängstlichen Besorgniss vor Schonung sich uns dargestellt hat 
ganze helle Mordgeschichte ist eben nichts anderes, als der Ausdruck' 
des Eifers, womit der Voiksgenius gerade in dem Punkte sich stark 
zeigen will, in dem er sich schwach fühlt, und sie erinnert an das 
Verfahren des Knaben, der Nachts durch einsame Strassen wandelt 
und durch lauten Gesang und heftiges Gestikuliren sich über seint? 
Aeugstlichkeit hinwegtäuschen will. Man lasse also getrost nach wie» 
vor, ohne sich sittlich zu entrüsten, dem Juden, der daran Gefalle»* 
findet, am Purimfeste das unschuldige Vergnügen — „Schadenfreude*^ 
ist dafür nicht der richtige Ausdruck, man niuss es vielmelu* ein^B 
kindische Freude nennen — den todten Hamau noch einmal todtzu- 
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schlagen^). Er macht dabei eine Faust im Sacke, was nachweislich 
unschädlich ist und die Kachgier desjenigen ausdrückt, der in Wirk- 
lichkeit keiner Eatze etwas zu Leide thun kann. Man erhitze sich 
aber auch nicht über die TJnsittlichkeit des Buches Esther! Bekannt- 
lich kommt in dem ganzen Buche der Name Gottes nicht vor, und 
doch hätte, wenn irgendwo, gerade hier der „Gott der Bache" 
sichln Positur setzen müssen. Indessen zieht eben dieses viel- 
leicht jüngste Buch das Resultat des gesammten biblischen Schriftthums, 
und es belehrt uns durch seine geflissentliche Verschweigung, dass 
wir auch in den anderen Büchern des alten Kanons den „Gott der Rache" 
vergeblich suchen, dass er aber da, wo er für einen solchen sich ausgiebt, 
es erst recht nicht ist. Denn allerdings hat weder der ,,Gott der Rache*' 
noch der ,.Gott der Liebe'* lediglich auf dem Papiere etwas zu 
bedeuten, er muss sich in seinen Bekennern nachweisen lassen, sonst 
glauben wir ihm nicht. 



1) Man lese die Aeussening, die ein Erzbischof gegen E. luda Chassid über 
(laß ,3amanklopfen" machte, in meiner Geschichte des Erziehnngswesens der abendl. 
Juden I, 158. 
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Unter 4en handsrliriftlichen Schätzen der küuigl. Hof- und S! 
bibliothek in M uneben befindet sich ein stattlicher Codex'), d< 
ausser der bekannten Rhetc>rik des Messer Leone*) ein sonst in keine 
Handschriftensammlung vurhandenes Werk enthält, welches zu den 
eigenartigsten Erzeugnissen der sprachwissenschaftlichen und exegei 
sehen Literatur des Mittelalter« gehört. Es ist der ,^Prüfstein" 
Ehen Bochan — des Menachem b, Salomo, verfasst im Jahre 1143 
aller Wahrscheinlichkeit nach in Italien» vielleicht in Rom-*). MeoaclM 



1) S. St«iaachtU'idLT, Catalup der Hebr. Handschriften der gen. BibJiuthek N. 

*) D*D13t riJi:, Gejjcbriebeii und in Mantua ffedruckt vor 1480, neiiPtdii 
hcranagegeben vnu Jplhnek, Wien 1803. 

3) Die am Schhisse des Werkes vur der NnoU-scbrift des Copisttni stehvi 
Nachschrift des Verfassers lautet: vh Qvrvr no*!*© T3 DTOS D'SDprj ^2 \0p 

-^ee D-bT, ö'abin •öö 'SS "rrin -a ^mm ^isa*? ^nb'n ^sx n-i nz'zh K^ •n-rr 
rm rn'.-iS ii^arias ntt nsin nK T.^t^r ]th Tön vrpi^^ p-^oih cbis' c:-« o*"äi 
^arnb *:irs nsi vrrs \h ik^o^ ^h^n ^Tj-nr" tk rrr ''tik D.-r:i"TK n-nsr*? 
irrv *?=!? IST' YK ^"' -ai-c ir'?icörr t2inn pns'i '7K-n'?Kn n*TT D'scpn ^":2 rtK 
no^'^öi rrabc *Tn nn'^üi na'?üi o-ö'?t? d*cnn mran iibn n3>6a2 'npcn K-^^a; 
nir-a'? r'jin r*^Ka nrni o^c^k nüsnK n:tr2 nac cnn*? oi" pnprs mr'prr n^cra *:rr 
.]*DK pTnn:! pin mncra v» nim'? ^33? D'r6in o'si mino n'?nrs [c^ 
^) DaflB Men, ben Salomd in lüilitn lebte, nehmen an Grosi» (Berlü 
Magazin X, 82), Steinschneider (Jevrish Litterature p. 139), Halheratam 
Güdt'manu, üoÄch. des Erziehungöwo^on» und der Cultur der Juden tu ll 
p, 342). Ad vier Stellen seines WiVrterbuche« i^ebt or die italienische UoboM. d^i 
erkUlrcndeu hebr. Wortes: 1. Zn mr^pä, Jes, 44. 13: iyfi'>pC *TTp tC^SI (W.xap 
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b. Salctmo schrieb dies sein Werk, weil ,,er sali, dass die Sühne seines 
\*olkes wegen des auf ihnen lastenden Joches der Nationen immer mehr 
herunterkommen und sich nicht mit der heiligen Schrift in genügendem 
Mnat^se zu beschäftigen vermögen'^ Seine nähere Absicht war, mit 
Hilfe <üeses Werkes seine drei minderjährigen Söhne Jedidja^ Schealtiel 
und Isaak in das Verstiindniss der heiligen Schrift einzufüliren*). Er 
wollte also ein Buch bioten, das als Lclirbuch beim üiiterrifht der 
Jugend, als Hilfsbuch und Anleitung beim Bibelstudium der Erwachsenen 
dienen sollte. Doch diese Bestimmung zu erfüllen, war dem .,Prüf- 
ein'* M. b. S/s trotz der Fülle seines Inhaltes, trotz der Yorzügf* 
iner Anordnung, trotz des heiligen Ernstes, der auf seine Abfassung 
gewendet worden, nicht oder nur in sehr geringem Maasso gegöunt. 
Als das zu so verdienstÜcher Aufgabe bestimmte Werk an 's Licht 
tmt, war die Grun<ihige, auf dem es aufgebaut war, längst erscliüttort; 
das System, welches M. b. S. in ihm befolgte und zum Theil vervoll- 
stÄndigte und ausschmückte, fing man auch in Italien an als irrig und 
iberlebt zu verwerfen. Nur einige Jahre, bevor M. b. Salomo sein 
uf Menachem Ibn iSarüks System beruhendes Werk verfasste, war 
i in Kom Abraham Ibn Es ra aufgetreten, der durch die Uebersetzung 
Hier Schriften Chajjügs, durch Commentare biblischei Büchr^r und durch 
^Bigeno grunmiatischo Compendien deji italieioschen Juden, für welche 
^Ber „Prüfstein*' bestimmt war. die Errungenschaften der spaiiisch-jüdi- 
^Behen Sprachwissenschaft und Bibelexegeso zugänglich machte. Wenn 
I es verwunderlich erscheint, dass Menachem b, Salomo von dieser 
' gleichzeitig mit seiner eigenen schriftstellerischen Thätigkeit geübten 
IVopaganda für das granmiMtische System Chajjügs nicht die geringste 
ur erkennen lässt. so darf die Thatsache nicht ausser Acht gelassen 
rden. dass das System Menachem Ibn Sarüks noch beträchtliche 
it nach Ibn Esras Auftreten sein Ansehn bewahrt hat. Noch acht- 
n Jahre später berichtet Salomu Ihn Pärchen, dass Ibn Sariiks 
örterbuch sicli allgemein in den Händen der Leute befinde^). Ob 



ju -nee, Jvs. 7, -JS: KiJ! in*4< pp u'W''h^ (>v. iir II.); 3. zu c^jsz, Gco. 43, H : 
^3 TT*? xn 'r'TSÄ Tiijc r"ipn'«6^ (VV.iörlLj; 4. ^ll •«, Ex.»«]. 10, 31: 'mn *vrhi 

TTW nP nj III.). Zu No. 4 vkI. Anich 13 VUl. (ed. Kohlit 11, 2a«ni): 

•rb^ :»^r. Zu No, 3 ib. ;bs 1. <]I, 42:i): k^kS-^k Kim ^'rxi: Tihz\ — Zu tp^. 
114, 1 glicht M. h. 8. tolyt'iKb^ Krkl. Dnjfcnna nc^M 'i5->5 «j yvs. 
t) S. Nachgohrift, auf der vt»ri|L'eu S<*ite, Anm. 2. 
t) \Vört<'rU«icli, L»d. Ötenn, zu lk;*inn der Einleitung. 




nun Menachem b. 8alomo von der ThiUigkeit Ihn Esras und 
den Ansichten Chajjugs Ivenntniss hutte, sie aber absichtlich ignorlrtej 
oder ob er keine Gelegenheit hatte, das die Autorität seines Vorbildotj 
gefährdende neue System kennen zu lernen und darum auf dieses] 
keinen Bezug nimmt, können tvu* aus seinem Buche nicht erschliessen.j 
Wenn das Erstere der Fall war, dann erscheint seine in der kurze! 
Frist fon fünf Monaten vollendete Arbeit fast wie ein Protest gegea] 
die neu aufkommende Lehre, wie eine mächtige Anstrengung, di 
Vordringen derselben aufzuhalten. Tielleicht darf man als Beweis 
diese unein gestandene Tendenz v«.m Men. b. Salomos ^^rüfsteiü" di 
eigenthümliclie Weise anführen, mit der er Ibn 8arüks Ansichten 
citiren pflegt. Seinen Namen nennt er kein einziges Miil, wie über- 
haupt, mit Ausnahme der Targamurheber Onkelos und Jonathan 
Uzziel und des Piutdichters Eleazar Kaliri, im „Pinilstein^' keinerk 
Autoritiiten mit Xameu citirt werden. Die Bezeichnung, mit welo 
Menachem Ibn Sarük gemeint ist, soll darauf hinweisen, da,^ 
ilessen Lehren und Erklärungen nicht blos wie Meinungen ein« 
Einzelnen aufzufassen, sondern mit der Ehrfurcht, welche den Uebei 
lieferungen der Vorzeit gebührt, zu betrachten sind. „Die Altei 
der Zeiten/*) so lautete der Ausdruck, mit welchem fast stets ii 
„Prüfstein^' Menachem Ibn Sarilfc citirt ist, allerdings zumeist a 
solchen Fällen, in denen M. b. 8, eine von der citirten Meinung ab- 
weichende Ansicht ausspricht. Mit diesem Ausdi'ucke soll wohl di 
höhere Anselien, das dem durch Alter und üeberlieferung geheiligtei 
Werke Menachem Ibn J^aniks gegenüber der neu aufkommeodei 
Lehre gezollt werden muss, betont werden. Aucii wo Mena<"hem 
Salorao von seinen ,Jjehrera" und „Meistern"*) spricht, ist zumei 
Menachem Ibn Sarük gemeint, zu Avelchem sich der Verfasser d( 

1.,Prüfstein'* gleichsam im Schülerverhältnisse fühlte. Doch ist cin( 
grosse Anzahl der im Namen seiner Ijehrer und Meister angefüluli 
Meinungen nicht im Machbereth wiederzufinden; in solchen Fallen 
ruft sich M. b. S. auf wirkliche Lehrer, deren Unterrichte er nichi 
nur die Kenntuiss des Wörterbuches Ibu Sarüks, sondern auch andej 
1) o*n5 *Tianp, «u 35 Mal iu dem orLalteueu Thcüo «loa Werkes, voYon f* 
P CitAtfi im Mjiclibvrcth Ibn 8aiüks nachzuweiaoa siad. 
*) ^TO, ''TTSi. Eiumal Iicisst es (Art. nsn) : crns "jiDlp ^nöl '^11 ftep 
wobei dio Ansicht Ibn Saiuk* (ilnclib. nn lü. 48fl) gemeint i6t, nSH, Jos. 47, 13-. 
fttamuit« von -n-c. 




liff ,,PrürAi<!iii** U(*s Ml«ii.-ii hcui I», Salufiio. 
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Belehrung zn vordanken batte. Wenigstons Einen dieser Lehrer lernen 
wir aus einer Anführung kennen; es war M.'s Vater: da er von 
diesem nicht gehört habe, uh der Ausdruck p3? ^2 auf die Grundbe- 
deutung des Zudeckons oder die des Abwischens zurückzufühi'on ist 
woUo er sidi, wonn auch zögernd^ für die erstere entscheiden'). Diese 
Aeusserung zeigt, dass der Verfasser des „Prüfstein'' sein Wissen auf 
dem Uebieio der hebräischen Spraehkundo vor Allem mündlicher Be- 
lehrung seines Vaters zu verdanken liatto, wie er denn oft genug 
ab von seinen Lehrern ,^ehört^^ oder als Ueberlieforung derselben 
UDgen anführt, die er dem Machbcreth Ihn Sarfiks entnelimen 
tinie'). Bei Jillor Abhängigkeit indessen, welche Men. b, SulDnm 
seificm als Träger der Ueberliefeni ng und ds l^ehrer seiner Lehi*er 
vert'hrton älteren Namensgenossen gegenüber bekundet, bei aller Ehr- 
fiu"cht für die überlieferte Meinung, die er zuweilen ausdrücklich be- 
lonle*), beschi'ünkte er sich nicht auf einfache Wiedergabe des Ueher- 
komiuenen, auf kritiklose Wiederholung des von Jenen Gelernten^ 
sondern er giebt, wenn auch zijgernd und nüt unverhohlener Scheu, 
dch von der überlieferten ileinung loszusagen, eigenen Ansicliten 
liaum, wofiir die meisten Stellen, an denen er Gelegenheit nimmt, die 
„Alten der Zeiten" oder seine Lehrer und Meister zu erwähnen, als 
Beispiele dienen dürfen. Doch ist für ein achtungswerthes Maass von 
Solbstiimligkeit, abgesehen von den einzelnen Fällen, in denen sie zur 
Geltung kommt, das ganze Werk Menachcm b. Salomos, soiao Anlage 
die Anordnung seiner Theile, die in ihm sich kundgebende Beherrschung 
des verarbeiteten Stofles genügendes Zeugniss. Der „Prüfstein", so 



M Alt. -,£3 11: nrnn*? dk '*z*zh ck iip n^.cs rhu ntai: ^-n rrrvtb -rrar i6i 

Soiucn VuUt uiointo M. b. S. wuhl :nich mit der Ut-zt'iclimin'^' ''"^^a^ "nvt, i^u <l*r 
iii der vorigt»n Aiim. citirteu Stelle, fcru»^r Art. ja: I: '^101 ^n\1 XO ^nrOÜ, tiüiulich 
mo Krkl. von ]^. welche mit dur Ibn Sarüks (Machb. 52tt) ideutiacU ittt. 

>) Im Artikel n hoisst ob ara Schlaaao der Darlogaug, das» die Wurzel wn 
Tn\"rn, Pöalm 62, 4, »»»wie von rnn, Jcrera IS, 'J uuj Uhnlicboii Wnrtirn d»'r 
«IK'inifc'c Uucbstab« n «»'i: OTiü *:taTpS Hin nrK "Dia-i -fil nSt; hier ist yAon- 
tili« ju b'st-n Q^nü 'STönpö: die Lühior babcii ibro llrlohrung-on den Altv^T^b nn 
(L 1. Ken. Ibn 8aruk entu<iiiimcn (s. Macbbr 41b ntid 180b). 

») «rr na^ '*ma-» K^tiss •Si'?!, Art p^ Dl ; "y» tj:'? ^'nia-^ K-iifi "^t 61*71, Art. -n 11, 

(wv il. Ibii .Sar^iks Atisiciit über inK, Ta. 65, 3 jromoint iat); **J11S-» Kilo '»0 "TK 
TS T,:b. Art. CÖ IV (ia Uoäu^' aul" Miiclib. 41.i); TP Hlh K"n ICK '^10 nm^ 'ZtfS, 
Art, D; -«TJ DK-11Ö ^ytÜ "]«, Art, JcS. 
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sehr er in seiuem Haiipttheile, dem Wörterbuche, von dem Wörter- 
biiuiio Ibii Suruks abliiiiigt, verdit-ut als eigenartiges Werk nähei 
Beachtinig; die Geschiclito der hebräischen Sprachwissenschaft 
der jüdischen Bibelexej^ese darl bei einer literariöchen Leistung 
weilen, welche den gesamuiten Stoß" des die Kenntniss der heilig 
Spraehe und die Hormenoutik der heiligen Schritt botreffenden W'U 
zu verarbeiten strebte nnd — wenn auch auf einer erschütterten 
Grundlage ^ dem Studium der Bibel zum ersten Male in hebräisch( 
Sprache ein luui'assendes Hand- und Hilfsbueh zu bieten versucht 
Dieses — Wörterbuch, (jranjmatik und Ausleguugskunst vereinigend — 
hat nur deshalb seinen Zweck verfehlt, weil es zu spät kam, weil ihii|H 
die Leistungen der spanischen Schule voruusgegangcn waren* welch^^ 
gerade während der Zeit seiner Abfassung durch Uebersetzungen imd^ 
Bearbeitungen auch dem auf hebräisch geschriebene Werke an{ 
wiesouen Theile der europäisehen Judenheit zugänglich gemacht 
werden anliugen. Im Folgenden soll Menachem b. Salomos Priifstell 
der bisher nur durch die von Dukes') und Steinschneidei 
gebotenen Auszüge und die kurze Charakteristik Kirch hei ms*} 
kaunt war, iiiilier betra<"htet und nach seinen hervorstechendst 
Eigenthümliclikeiten und den wesentlichen Seiten seines liihalU 
schrieben werden. 

I. 
Es ist vor Allem zu constatiien, dass die einzige Handscl 
welche uns den „Prüfstein^' erhalten hat, denselben leider nur z\ 
Theil entliiilt. Ton den fünfzig Abschnitten des Buches fehlen 
vierundvierzig; allerdings ist der umfangreichste Abschnitt, der ersj 
welcher das Wörterbuch bietet, vollständig erhalten. Der Urheber 
vorliegenden Abschrift, Reubon b. Salomo, der diese im Jahre Ibl 
innerhalb sieben Wochen vollendete*), fand die grosse Lücke sehe 



1) Koboa «l in<l Krst. . Hdt. l'>«Hngen, 1840. (EntliiUt bi) Artikel 
VVorterbuclu'a). 

*) Hohr. Biblioffruphie, XVII. ßaiid (I877J, 8. 88--41, 131—1*4. (Aiig 
KiüloitiiDg und dem 8chluäsabsrliiiitto.) 

») Littpnitnrbltitt d<.ä Oricuta, VJI, 406. 

*) Am Schill nsi' dur Abschrift findet »ich eitto gcToimto NAcbsclirift« die 
ilru vVnrtcij bciriMit: 'i or ]rp ts's inQ':>trni s'nr t*k 'n n er "lecn pnrn n'^nnnT 
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in seiner Vorlage mui bemerkt das aa der betreiieiiden Stelle •). 
Glöcklicherwoipe ist rnis aber das die zweite Hiilfte der Einleitung 
bildende genaue Inbaltsverzeichuiss gehlieben/*), in welchem der Ver- 
fasser über das in den fünfzig j,Pforten" oder Abschnitten seines 
Werkes Oebotene Rechenschaft giebt, aus der wir uns also aufli über die 
fehlenden Abseliuitte orientiren können. Von den fünfzig Absclmitten 
des Prüfsteins lieben sich zunächst die letzten dreizehn, XXX VIII — L, 
ab^ weh'lie nichts anderes als die dreizehn Regeln Ismael b. Elischa's^ 
die firuudnormen der halachischen Exegese enthalten. In der Inhalts- 
angabe führt M. b. S. diese Regeln mit folgenden Worten ein: „Noch 



1} S. die GltiHse dos Abachroibcrs, bei ßteiiiachneider a. a. 0. 8. 40. p. :^02^ 
des Codex. Auf der folgenden fcäptte (302b) befindet sich eine ändert», mit *jki 
STt^T bejfinne'nde (jIobso des Abecbreibers, dio mit den Worten scLliesst: "nai^Ka TU 
•^i*?«: cn zn'on *;« cvn: -^wk mö\'?Qn cron ü'^'rr na^r n-^no is \z*»r\ n':>sbn tttpn 



H i- 



»^1- 




c-bnsn yz Bn!s ^np-iTi mn'rtrri *73ö amcsn. .Snidior mit inisn bczcichaeten oder 
aiitb unboÄeichuoton, duch durch die fcjchrift hcrkMryohnbünen Glussen giobt es 
im CodüX nur einige wenige. ELomnl, Art. irp VlI^ verwnist er auf Raschi, ein 
aadorcA JMttl nuf D. Kimchi, Art tTT Ende. Zur Vorvüllständii^an^ giobt er einen 
gi'feri Auszug ana einem Hudorcii Werke 51. b. S.'s, dem aiB SstP , Art. n3 11 
(dii? Erklärung von dtST , Num. 21,50), Von seinen eigenen Bemerkungen sei die 
xttm Art. 'pö eitirt; M, h. ä. macht die ünterscheidnug zvvischou dem *ibne Dugesch 
gespwchonen |2J5 , Schild, Sclnrm und J|0 »ausliefiTu, dazu der Copiat: 3f\i3n 'JK 

nC|52* rC3 'Sip, An mehreren St^dlrn uimnit der AbsclireibiT am Marg>.> tii'iniT 
VofUge gefundtnen Bemerkungm in den Tt'xt (ä. dto Artikel 'K I, IK VI, •■SK,*?^:!!, 
ptfl). Diese Blargind.bemerkiiugen rühren vuu Meuachem b. Salomo selbst her, d«*r 
•ein Werk in gri>aaer Kile verfasste und Manches am Kiuido nachzutragen tund. 
Da^ «»igt die Glosse am Scbliisso des Art. -^ (20a), mit den W<»rten ,Ti TKXO 
Jfho eiugflejtet und mit den Worten l^hiZ ['n]KaCö iK3 TU geschloüseu. Sie 
lautet: 'D j'Sitl "11X1 T.KT S"« n^K ü'bu ^ITC'h '2'? n'^Kl lEEn ^rCG -^.rTK 'JK *m3C1 

pn rrSen nB^s*? oK ^3 nc*S jrK m'ran ^^.pa C'7nK;n i'',ir!i nrniK rrn c-iBva ch^z 
hm Tjn DTnn mmir '^im 5i« ^3 b"iö'.k cren *hv2 ih nrmK 'n© ]Tfi^ -i*.ki tik 

■C*?3 rn ^rSn piO* fKl nsn Xron -nO'O n:^3. Auf die Spuren der EiU-, mit 
welcher M. b. 8. gearbeitet liatte, msicht [uich der Abschreiber anfun^rkäam. 
Zwischen den Artikeln sp\ und ant finden sieh droi iWtjkel m, njinilich ili<" VI,, 
VII, und VIU. Bedeutung dieser zweibuehÄitabigen Wursel, während die »ratiMi 
fünf BwhMitungcn na ilir^r Stelle unter den Bilittiris verkommen. Der Vorfasaer 
bat Äogt um Schlüsse von nt VIII: z*Xf:\ n'StPn nibm "-iito du dto"S> "njizv n»K rhi( 
n n^^PO*?: vor "M VI abi'r steht die Vorbemerkung des Abaehreiber»: '^ ]CiK 

1) 8. den Toxt boi Steinschneider n. a. 0., S. 131—134. 
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giebt es in der li. Schrift Thore der Umzäunung und BewahruDg^ 
dreizehn Kegeln, durch deren Tboro aus- und einteilen alle, die d 
Pfad der Watirhoit betreten, uni die Lehre und Gebote, die Gesetz 
und Rechtsvorschriften zu erkennen und ohne welche kein Weiser di 
selben versteht, kein Fcirscher sie einsieht; denn indem er sich t 
ihnen entfernt, irrt er und fehlt und erreicht nicht das Richtig 
Erhalten ist von der Darslellung der dreizehn Regeln nur die der 
letzten'): von den zwei einander widersprechenden Schriftverse 
zwischen welchen ein dritter Schriftvors entscheidet. M. !x B. gie 
zunächst das in der Baraitha von den dreizehn Regeln gebrachte Bei- 
spiel: Lov. 1, 1 und Kxod. 25, 22, entschieden durch Num. 7,89; ausserdem 
aber noch folgende Beisipiele, mit mehr oder weniger ausführlicher E 
läuterung: Gen,!, 1 und Ps, 102, 2G,eutsch. durch Jes. 48, i:-i-)illSam. 24, 
und I. Chron. 21,5, entsch. durch I Chr. 27,1; IL Sam. 24,24 u 
1. Utir. 21,25, entsch. durch Deut. 12, 5-^). Dann folgt ein neuer Absai 
Tiber solche Widersprüche zwischen zwei Bibelstollea, die durch keine 
dritten Vers entschieden werden, sondern der Ausgleichung durch 
„Midrasch'' bedürfen ■^). Solcher Widersprüche erwähnt und erklärt er 
folgende: II. 8am. 14,25 und ib. 18,18; IJ. Sam. <3, 23 und ib. 3,5 
Jes. 2ü, U und ib. v. 11»; Prov. 2ü,4 und ib. v, 5; Ps. 37, 1 und Pro 
28,4; Ps> 115, 16 und ib. 24,1; Deut. 10,17 und Num, 0,20. B 
artiger Widersprüche in der h. Schrift — so schliesst der Absatz 
die durch einen dritten Vers oder durch Auslegung beglichen word 
gäbe es noch viele, da sie aber im Talmud crkliii't wäi-en, sei es ni 
nöthjg, dieselben in diesem Werke zu sammeln; auch sei er w 
der Grösse seiner Arbeit verhindert, weitere Beispiele seiner eigen 
Auslegung anzuführen '^]. — Damit wäi-c die Darstellung der dreizeh 
Regeln beendigt; doch wird noch in einem Anhange eine Reihe andc 
exegetischer, ebenfalls der Tradition entnommener Regeln behandelt" 



er 

] 

m 
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») Cod, Moii, 1». 3Ö2b— 3Üöb. Am 8cIilu8S0: in'rmbmi mTOn TTWV the 
Vvfiiu geht nrunittclbar cino zur 12. Ke^'cl, d, i, äuui 4.\K Ab*chiatU» t^oliori^e Kl 
liititeruiig Vfrrichii'deiRT Slclk'M der liLili^^eii Schrift, iu doucn WiLM|urlii.*luugcu. \\ 
Sritzf'n »»der Wörtern vorkoiiinion , iiümhcli; Gi'ii. 41 IT.; Jurom. 7, 4; Ju«. 6, 
Jor0m.22,2t>; Exod. 32, 6; Ps. 5ü, 1. Der Aiirariir der Erlftut<jru«g fehlt, da er 
die beicichnetü grosse Lüt-k«' ialit. 

«) Vgl. Chagi^'a 12 ft. 

^ V^d. Sifrij zur St., § 152. 

*) D.Tr2 iT-iDO -sTbrn m-sn ]'ki ht nx m D*-in«n D^avo "vo b^ H'sü n 
opTX ri3T3na Sc rm m n-^cra «man ^ ^rh\% 

*) S. dou Töxt bei Stoinschuoider S. 41. 
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nämlich tlio 1., 2., 3., 4,, 14., 10., 29. und 30. der Zweiunddrcissif? Hegeln 
des Eliezer b, Jose Gelili, jode mit Heranziehung verschiedener Eeispielo, 
Von den Regeln des Einbeziohons und Ausschliessens behauptet und 
beweist M. b. S., sie seien auf die Isniaerschen Regeln vom Allgemeinen 
tiuil Besonderen zurückzuführen i); die 14. Regel E. b. J. G.'s stammt 
nach ihm von der 10. Regel Ismaels; die 16, Regel E. b. J. G.'s 
stamme von der 12. I{pgel Tsmaels, die 29. und 30, (Gematria und 
Notftrikon) seien v*m der 14. abzuleiten.-) 

Die letzten droizohn Absehmtte des ^,Prüfstoin*' bilden demgemäss 
eine biblische Hermeneutik, welche die bekannten Nonnen des halachi- 
sehen Midrasch wiedergiebt und iniweudet und ihnen anhangsweise einige 
Jlegeln des agadisehen Midrasch hinzufügt. Her zwischen dem I. und 
dem XXXVIU. Abschnitte belindliche Thoil des Werkes zerßlllt nach 
einer Bemerkung des Verfassers selbst in zwei Gruppen, von denen 
die erste den geschriebenen Bibeltoxt, die zweite dessen Aussprache 
und Recitation zum Gegenstände bat. Wir lesen nämlich im Inhalts- 
verzeichnisse nach der Angabe über den Inhalt des XXVIU. Ab- 
schnittes: „Bis hieher die Normen (Maasse) der h. Schrift auf Grund 
dos geschriebenen Textes, von denen Tioch andere abgeleitet werden 
können, ausser ^denselben aber haben die Weisen der fundamentalen 
Erkenntniss noch Ptbrten der Einsicht, verständige Normen und ge- 
rechte Bestimmungen hinzugefügt, wonach die Ausdrücke der heiligen 
Schrift klar aa.^zuspreclien und genau festzustellen sind^).'^ Die so 
eingeleitete zweite Gruppe behandelt in ihren ersten 7 Abschnitten 
(XXIY— XXXV): die Kehlbuchstaben, d. i. durch dieselben bewirkton 
Modalitäten der Aussprache; die Buchstaben n*®3 133 nach üirer 
doppelten Aussprache; die Bageschirung sümmtlicher Buchstaben, mit 
Attsnaliine von H und 13; die Vocalzeieheu und deren Functionen bei 



«) B"t?mit ü'h^ n m^n nnbm c:^ ; m:i«s ün-cn rp'-icis prb cj -n rn*?Ti nitSim 

ir*0'33 rna«3. \\'ifBo tlit-ao lifidi-Mv Rcir«"lu vna ilvr H* („Vt*rgleicl»iinjr vnwn 

It^-iiiMitondon O't'genHtaiides mit üiiunii ^»"«-»rinj^'ortMi'S meittt so viel ula Motajiht'r) 

Minien, sa^'t uust»r Yfrtiti*äor uifljt; olK-r köimto innii «io noch von der IB. Roj,'ol 

, .iiirh l)t!ALininittT Ausdrücke, lö'pos im'nn im) uMeitm, wu) denn i» der 

Thal dit'8o 16. lt«fT«l, wie es acljoiat, iinrifhiitrerwciHO nach dot 21'. und 30, bc- 

iiidrlt irtt, während ho vor ihnon »tt-hen <i*dlto. Djuiii ItoÄitdion sich tli*' Wi.rt^j 

Trfyn nn*T*Ti nicht auf die 14., sondoru auf di»? 16. Regel. 

'/ rrznab irrmibM Jrrh^n irrr'iS'ai p2*?:D nnsai 'c bv K-^pö-i ni^a ^^ '^ 
rai nv^ mnsh pis 'svx b^vn nnm n:*a *-rü arrbs 'A'dvt To-n 'Dsm d-tx 





W. Baclior, 



den Euohstalien '), die trennc^ndon Accente, „wie sie den Inhalt dw 
Schriftverses abtlicileii'^ sowie dnr dienendeu Accente, die nach ihrea 
verscbiedenen Abtheilimgen ftingiren; die abweichenden Accente dor 
drei Bücher Psalmen, Hiob und Sprüche; die Wörter, deren Acoeot 
beweist, dass ihr am Ende stehendes H nicht das Zeichen des Feml-^ 
niiuim sei. Der XXXVl. Abschnitt handelt von der Schreibung derj 
Buchstaben*), der Inhalt des XXXVIL ist aus der Angabe über den- 
ben nicht deutlieh erkennbar-^). 

Die erste, den geschriebenen Text behandelnde Gmpp»> bildet,] 
mit dem Würterburhe an der Spitze, den wichtigsten Theil des „Prüf-^ 
stein". In ihm ist Alles enthalten, was Mennchem b, Salomo zum 
lexicaUschen und f,'n»minalis<'hen, syntactischen und rhetorischen Ver" 
stäadniss des Bibclwortes zusammentragen konnte. Eine systematischi 
Anordnung der Abschnitte würden wir vergeblich suchen. Folgend« 
üebersicht möge über den Inhalt orientiren. Nachdem im ersten AI 
schnitte die Bedeutung der zu Wort^vll^ze]n verwendeten oder 
solchen combinirten Buchstaben in einem vollständigen ^Vörterbuch« 
dargelegt ist, bespricht der zweite Abschnitt die Fuiictlonsbuchstabei 
und die durch dieselben bezeichneten gramniatischon Kategorien, li 
IIL Abschnitt wird gC/ieigt, wie der eine Buchstabe an Stelle des anderQ| 
die ein© Partikel an Stelle der andern gebraucht werden kann. D< 
IV. und V. Abscluiitt handeln von den an den Anfang oder ilas Ende 
der lu'.vprünglicheii Wurzel tretenden Buchstaben, also von der Wurzel-^ 
und Wi»rtbilduug im Sinne derlbn Sarük*schen Wire. Der VI. Abschnil 
hat zum Gegenstände die reduplicirten Wörter, deren Bestandtheilo eiuzel 
geschrieben werden; der VII. die paragngischeu Buchstaben innerhall 
oder am Anfange oder Ende des Wortes. Der \'III. und IX, Abschnil 
sind den Homonymen gewidmet und zwar einerseits denen, die sowol 
in Schrift tds in Vocalisation gleich lauten^ andererseits denen, dl© ii 
letzterer Beziehung von einander abweichen. Der X. Abschnitt zei< 
welchen Wörtern neben ihrer einen Bedeutung auch das Entgegengesetzt 
derselben eigen ist*). Der XI. behandelt die Wörter mit verschiedenti 



1) DIB unhiz Top '^•'iJ nr.t '^ijoi 'Ti '^ttp nr,£i *?n: nrc niD Dx6cn otc 
nTiinr. '?3- cr3»cba no* c'rrs na -Dp nnei ^pn *?n: nriBi. l^ifst- A«ifKähliiu^ d« 

Vocolr ist jedenfalls corriiinpirt. 

») (?) nvn m'?i?3i r\'hh: m:t3pi m*?i*T3 nrniK Sü. 
») marr b^h pi T^'pvi rrcc^s -ccm {? nrsn) nr^n morr Sü. 
*) nai6i irnurh -trarn s-ipbi nts:*?! mzh *inR D*r:jj *7üh n'phm rr.z*n rr 
prr.St Im Wörterbliche macht M. b. S. xioinJich oft von dieser Erklikrungaweii 



Der .iPrtifgtciu" des Mciinchem b. Snlorao. 
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Bedeutungen, Im XI L und den f(dgeiideü vier Aüschiiitten ist von den 
verschiedenen Arten die Rede^ nach welchen sich die "Wörter in der 
Verbindung und in der Trennung unterscheiden, also von den Pausal- 
fonnen und den Yerbindungsformen (Status constiaictu«). Der Inhalt 
des XVII. Abschnittes ist nicht deutlich zu erkennen '). Der XVUI. 
Abschnitt handelt von den Bibelversen, in denen scheinbar Wüiter fehlen, 
der folgende von den Wörtern, die scbeinfonr um einen Buchstaben ge- 
kürzt sind. Der XX. Abschnitt scheint den FarallelismuK der Hibel- 
verso zu behandeln-). Im XXL Abschnitt werden die zusammenge- 
hetzten und die einfachen Fragesätze besprochen, im XXII. die zehn 
logischen Kategorien \ Der XXIII. Abschnitt bespricht die Wörter, 
in welchen ein Buclislabe fehlt und durch den Vocalpunkt erfeiet7,t 
wird, der XXIV. die Wörter mit tich webenden Buchstaben, der XXV. 
dche Wörter, denen entweder am Anfange oder am Ende ein Buch- 
Btabe fehlt, der XXVI. die 15 Wörter, welche in der h, Schrift mit 
Punkton ausgezeichnet sind. Die letzten zwei Abschnitte dieser Gruppe, 
XXVII und XXVIII, sind syntactischer Art, Der erstere behandelt 
das „Früher und Später', d. i. die Regel von der umgekehrten AVort- 
folge in den biblischen Sätzen und Absrhnitten; der andere handelt 
von der grammatischen Incongruonü, wonach „Masciilinum in Femi- 
ninum, Plural in Singular, Perfectum in Futurum gewandelt \nrd ^;'\ 



Gchmne^h. Er n**nnt solche in äwoi gepentheilijorfii Bede»it<iii|Cfen gebruiichto 
Wort^T meist nr,T-n r\''vti^.: min^pi mrsn nSb , ^hr kfirzcr rnniei noia rhu, 
auch nnpin rhvr\t «»ler n-'-mci nbrc. 

') pn bis 7r\v ptm er 3^2 ü'b't^ e'Kn:n D'r:i*En n^fs, Im Art. -«k il hoisst 
flg in I3«'2iig auf tihfh :t'2, VJ: c"^H? d*:b rr>ir\rh kVk D'^rrs n -irK D^picanpnn. 

*\ rhüth m-vian muTOn TTiZV riTö» Das bezieht sieb auf einen Passus der 
In' ibe des T.noiti'n Abschiiittoü, in wnlcht^m ea hciast (». doii Text l>«'i 

^ ider S. 132): Ich Bii^to, all- gi>scUatT«*nen unU t-xistirciiJen Diiifr»' wuren 

▼Olli ITrbcjrinn an vor dum Schopfer imd i^r fiissto aio im Sinn**n dt-r (joJatikoii 
der MiTnet'hnnkindcr — im iiit«nÄchlieIien D« nköu — zusammen. Er fasate ^ie alle 
in lohn Kat**ff«ricn (miTTC , ••igi'nlhch Erk*'njitnias»m) zufiaiDmoo, von dcnon siübon 
min Jubnlti' di«r fr*t«Mi Pforti\ «bis ist Ava dw Wurzolii der Spriiche bfhandohidon 
Ab«rUnttt<Xi< irehup-n. Nun iiA^^cn dlo NunuMi dii^wer Katcgorteu, abor wie os scheint 
niphl v«»ll(*lli«däg. und aiu-h im Kin/.flncjj nicht bicbt vors tTnidl ich: "rpi^n ";>l?Ban p 

^•^ nn»i '?we'? rnKi rhvxh rr» zTVi 2'T^ iöii ms'm ra^i^» S. übrigens 

A tpatdö 0, D Kanfmauin, im Sammelband, Jabr^^ II der Mekizi' Nirdaiuim, p. 2 tt. 9 f. 
•) irrnS irK"? ^se tsroS n^a n-psS -^ria •;)zhh '{ivhn lEnnan raun ^. 
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II. 

Von dem Ilaiiptheno des „Prüfstein " über den die vorstehende! 
Angaben ans dorn Inhaltsverzeichnisse der Einleitung gegeben werdet 
mussten, ist glücklicherweise der erste Abschnitt vollständig erhalten. 
Derselbe bildet ein Werk für sich und bietet eines der sorgfdltigBtei 
Wörterbücher der hebräischen Sprache^ welches uns aus älterer Zei 
geblieben ist. Dieses Wörterbncli lässt sich ohne weiteres von d( 
übrigen Theilen des „Prüfstein" loslösen, auf welche es nur einif 
M>il behufs eingebender Erklärung verweist'), und wir haben die 
niigthuung wenn auch nicht M. b. S's Prüfstein^ so doch seil 
Wörterbuch lückenlos erhalten zu wissen. Auch dessen Umfang n 
ein bctriicht lieber: von den 307 ßlüttorn der Handschrift nimmt 
281 ein. Was vor Allem bei seiner Betrachtung in Frage kommt, is 
sein Verhältniss zu dem 3Iachbereth Ihn Sarüks, dem anerkannt« 
Muster bei seiner Ausarbeitung und der Hauptquelle seines Inhalt 
Das jüngere Werk unterscheidet sich von seinem Vorbilde zunächst in^ 
der Ordnung der Sprachwurzeln. Während Ihn Saruk die zu den 
einzelnen Anfangsbuchstaben gehörenden Wurzeln rein alphuhetiscb ohn^ 
Rücksicht auf deren Länge nach einander folgen lässt, zerfallt b( 
M. b. B. die Gesammtheit der tax einem Buchstaben gehörenden Wurzeli 
in soviel Gruppen, als die einzelnen W^urzeln Buchstaben zählen, ali 
es folgen nach der einbuchstubigen Wurzel — wü eine solche an; 
nommen ist — die zweibuchstabigeu , dann die dreibuchstabigen, vier-' 



1) In Artikol *'?1K wird .luf dfn XI. Abachnitt vorwiesen, tn A. ua VTI auf 
den XVm., in A. nx I und b^ Ylü iuif den XIX., in A. ]feM I auf iIpu XXXY, 
Abschnitt In Art. nifi v^Tweist er wnf diti Auf/.ählung dt*r 48 Wörter, in welche 

— wie in •^1'iKB — dii-s M ^'eschriohcji, abfr nicht ^'rh^sen wird; damit wird d< 
VII. Ahschiiitt ;?ein<iut srin. Im A. ;rta II wird 'jr.BO ♦ Jt-*8. 14, li» nat-h del 
Araltischrn »«rkhlrt („d(indilM>hrt'*), dann :uu .Sthlns.sc bemerkt: i'sr'ja Ti'^nctSn m*! 

nrra p^-iö*? 'ir 'ims •rsr- 'ziv iw'^s cütartaa nnvT» M. b. s. ächciut airio dji 
Abgiciht gehabt zu haben» in deinem Werke eine Liste hebräisch • arabisch! 
WortUbt'reinstimmiinjLren m bieten, wühl dieselbe, wekho Dumwch b. Saruk 
»einer Sebrtf t gcyjen Sli'uuehem Ibn Sartik bat (Critieae Votnim Ree<?n«iones, S. (iSfL) 
wie denn nucM die gnn/.c Erklärung' von Zin *;nOO Diinaseli entlehnt ist. A«uäüI 
dem ^jiebt er noch ilrei Krklürun^en naeh dem Arabiöchen: vnn "^SKi Arno« 7,7*tS3n^ vit 
bfiUnmiren, *|rw,Hiub 30, 17 j nur die letsto findet sich in der List« Bun^töch' 
AueU sonst i'utlclint M. h. S. Erklärun^'eu von Dunasch, den er jedoch — u-iol 
»einer »>ben erwiihnten Art — niiinah citirt. S. die Krkh vun '"TiTa, Hiob 4l, 11 
(Art. T1T3), vjltI DiinaKi-h iv. a. 0. p, l'i, die vun TT?*? (Art. TT IV), vgl. mit Pnnau« 
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und fünfbnchstabigeti. Von dieser Eintheilunf^ f^whi M. b. S, in der 
Inhaltsangabe über den ersten Abschnitt Rechenschaft und er behält 
d© mit genauer, ja pedantischer Pünktlichkeit durch das ganze 
Wörterbuch bei. Die einzelne Gruppen nennt er Stufen (HTOO), 
die einzelnen Wurzehi Reilion (D'^miO), naclidem er die Bostaiidlht'ile 
derselben, die Buchstaben, als Steine bezeichnet. Von jeder Wurzel 
werden die rerschiedenen Bedoutuui^eu ('3 |B1R 'A ]ti))^) in genauer 
Nnmnierirung ane^egebon und erläutert. Die Reihenfolge der Artikel 
unseres Wörterbuckes ist fJemnneli eine von der im Machbereth be- 
obachteten gänzlich verschiedene xmd sie hat vor dieser den Vorzug, 
eine sy*«tomatisehe üebersicht sänimtlicher hebräischer Sprachwurzeln 
tu bieten. Die Anzahl der Artikel ist im Trüfstein grösser als im 
Machbereth, weil M. b, S, viel dreibuchstabigo "Wurzeln nennt, welche 
bei Tbn Sarök unter den zweibuchstabigen tiguriren. Auch in Bezug 
jnf die Terschiodenen Bedeutungen der einzelnen Wurzeln zeigt sich 
ntf IL b. S. trotz aller AbhaJigip:keit auch in diesem Punkte genügende 
S.dbstiindigkeit Eine unten stehende') Üebersicht der zweibuch- 
stabigen Wurzeln mit K als erstem Buchstaben möge das Verhältniss 
vernnschaulicheu. Seinen cigonjtrtigen Charakter enthält das Wörter- 
buch des „Prüfstein" besonders dadurch, dass dio einzelnen Bedeutungen 
der Wurzel in demselben nicht blos — wie das zumeist im Machbereth 
der Fall ist — aufgezählt und durch Beispiele verdeutlicht, son- 
dern mit wirklichen umschreibenden uiler erläuternden Erklärungen 
versehen werden. Diese Erklärungen schliesen sich oft denen von 
Ibn Sariik gegebenen an^ dieselben erweiternd') oder einfach wieder- 



um 



*) D\o nrnhiactho Ziffer b<nlontnfc im Frdpiiden die Nummer der Bedfutungfon 
Wi llMi SariU. dio römiMcho Ziftir die Imi M. b. S. 3« I, n==l, 111-3, IV -2, 

V — ß; sjt 4 und r> liiid.Mi sich iiiibr don THHttor. - SiK I nnd IL — nK 1 -» 1, 
JV — 2, V •" 3, VI « 4. M. h, S, luit nusÄi^rdt'iii droi nt«uc llod<'ii(nng»Mi d4*r Wuriol 
rat: n, Frnmd, liJ ähnlich, Vli o'rri« , Jim, 13. 21. - b^ I-IV - X-4. V - 0. 

VI -5» VTI - 7, Vin«-9* IX OK in der Bv'd.nitiinff vn jT . weg.-») neu; *?K 8, 
10, 11, 12 «tpJiPn bri M. b, S. unt«rr ilen droibuohstabi*jri'ii. — OK 1 — 5» II— 4, 
III - 1, IV - l\'. DK 2 uiit- r ,TaK. — IK I, II - 1, 2, 1!I - f». IV - 4; Ö. <;, 7 uuttT 
den driibuch*U»bL'rn. — r^K I-Ul - 1-3; IV = ö; V « 7, VI neu: 4 unt.T «BK. 
C nnfcrr IV. ~ iK I - 1, 11 h^K F*Mi.>r) mn; ID - 2, IV - 3, V - 5, VI (Bogen) 

, VII - H, VIII ^7; 4 = -I1K U, - TK l - 1, H - 4, lll - G; 2 uiiUr rCK, 
fi uuUt mr. — nie I. II, in - 1, IV « 2» V == 3, VI - 4. VII - 5; 6 üntir niK. — 
-«IK.IK und •« »lud in b»id««ri Wrirtorbürb«^rn j^toicb rinj^'rthMftt. 

J) /^ IJ. tsK "2: en o'trs Tti ; II: -inc2 C'ffnn o'ersn tdo TrrK "v/s- — *t3K im 
MaeJibrroth: rrOTK •HTBI üTthn *TTB?Ö1 r.llW •r^in.b''i M. b. S.: -CIP Dt? ^"^h 
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gebend'). Da aber Ibu Sarük uiu* zu einem kleineD Tliyile schier 
Worterklaningeii bietet » war M, b. S. für diesen Theil seiner lexikali! 
Arbeit eine Auigabe gestellt^ die bei dem Umstände, dass bebrais« 
Aosdrüeke in hehräiscber Sprache zu erklären waren, schwierig genu| 
war. Er bat aU-h dieser Aufgabe in den meisten FilUon mit grosse 
Gewandtlieit und .SiK;bkenntni«s entledigt und seine Definitionen, 
sich häufig zu ausführlicheren Real erklärungen erweitern, zeugen von be- 
deutender Fähigkeit, Begriffe und Sachen in klarer Sprache dem Vei 
Ständnisse näher zu bringen. Für diese auf engen Raum bcschrunktö^'^ 
Skizze über den „Prüfstein" wäre eine grössere Auswahl von Beispielen 
der von M. b. S. gegebenen Wort- und Sacherklärungen nicht am 
Plat/e. nur einiges mehr oder weniger Bezeichnende sei in der An- 
niorkung zusaminengestellt*). Hervorgehoben sei noch, dass manche^ 
Definitionen der Halacha entnommen sind 3). Manchmal werden di 



n-ö'rn -nü'?'i cp^prr nntb n^^rv na^ *nnj< mr-tnarr n« ^r^'K'i ^Htö^ rr&nn. — Vk 3 
paa biir Pinea ; IV: m-a -irü bv i^Dinssö b:3ü "ss* 

*) Z. B. n-^Tx mit -lox nr-i'; b^ VI r- Sa 7) mit nr^i ,bo VII - '^a 8 mit* 

») Zur Erklärung' v..u Zeitwörtern: Art. a^K: '^•:B*? D'Dm 'tij'?: ITri ManKn 

TCh; Art. bz IV. la* isnm ra' naia rptrs r^p^T 'aianci naTC t:is (Ibu Saruk b^ i 
na'ß-^.) : Art. yn : [fK] -it?K K32in r:i*.pm DTCfim rpn ".a-aa -nosn "ia*a r^ü^ 
Sei -HQ nra:n 's d-»'^«'? •.niK^ ¥h^ cna*? ^ran x*?! on-.K Kncn kS ia *?n n*?™ 
■jin jir'ra x-sca o'ia'a Knp p; Art. -;;n: unsa rxT. nai S;-n r':»nrn ]*;p: Art. t?ao 
nca pi r6 -on b^^ rrt *b^ nKc\ Tirana rrcjiE» ]a:S nnniD 731?* — NaturwiÄaeoschÄ! 

lichi's: Art. "iK : -lü D^n ^ba n-KH 'pC?*? nie*; Art. zb2 1: 7^: KM; Art "W 

iK la^nan rx (.^ir«) i'^'W 'nnxi i3-ta Smx 'nipS cbinr? ^-n?r -^cx n'r'e rw 
rein 'i;a nS"a in'.Ke aix "sa im-i cina ins*; Art rT3:xir.i 'rtrx.n nc ''J:'? 'rzr 
rH' nn-ii ncm *•»'? nxnn n» n'^^L'ö^ i'^-xn ppi; Art. ca-a: cuia 'Xi?o mc xn, 
nx3 pax'?'. C'W n'-ibi xc-iöb x^i nnaiö ; Art. anr I : manen Tna üvb *iic*:Art. vpz I 
. ♦ ♦ "cniEi rx'i^o r;n;i i-xc*: ^a "^zx x?n r*3r-en -:.naö x^^ »rarca ; Art. nSa 
la asfcn n^^a n o-n 'Ca xcpri rrbo tr rSiixrr nx la fp^öa -ick rSan 1 
|n*? -rnx ovü crri^s} cp^p.n. — rÄyriiHi..^;iscl)rs: Art: n;x : -^rxa rrcxn 
1©an 't*,: *'r'?n "i^na la-pa aiu mm ^pa*i la':' So nSr tx rmx'rn Sc oixrr 
nixxn X"n in n^in x:nn nnn ccrn rcn Sx aSn -a nSn iTxa;i aSn Sx mr^: 
Art Srra: ntcnan nn 'ira mo*; Art. n:;a : cixr nx mcsan m-i x-rr nnuan nSe "rr 
löPtD nx nxa-, ; Art. ;xt 1: latiin jc nr^n Sr nnn -icx üi:x mn Sr^fi "iic; Art. esa: 
xSi iD'ua", aSa prpr'i 'at tx e-i^jS .Trp."^ naT ■!cr;-'n nü laan ^a Srcjr» Srcn X! 
inpp:ai nna nrssrr ia p-iin tp üpc. — Kij^on Flamen: Art. \r: -naninon '".iT 
irrKrpS; Art. nro: TTan- irrrSx m-.n -isnaS -j«k Sx-i ö^'ayr -ax irai oü. 

3) z. ß. Art. r*x;nSra' n;rr pa na; ".raa nnci:; Art. c'a:a':c3 iran 
aiT xx^' Tnxi D'nr -ü^a dtc nnx cipaa r^.L'ia: : Art c:St! n^^a xS— .trx nn 

.xaSra nx^aa 'rhu xrvh ri^^ 
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)rnonyiuen Ausdnii'ko von dnandfr uiitersdiicdeii'), odtr ein Ausdnick 
ACh seinen verschiedonen Eegriffi^raodalitäten erklart'). 

Eine bemerken swerthe Eij^enthümlichkeit des M. b. S. 'sehen 
Vörterhuches bildet seine Definition der Partikeln, für welcbo sich 
böSarük zumeist mit den Beispielen begnügt. Yiw solche Partikeln, 
Hti der halachischen Exegese eine Rolle spielen, schliesst sich M. b. S. 
ÜT traditionellen Terra inolopie an =^). Sonst bemilht er Kich. den 
•egrifflichen Inhalt einer Partikel nach eigener Definition und mit 
lehr oder weniger entsprechender Ansdrucksweise anzugeben^). Wie 
ben ersichtlich war, handelte der dritte Abschnitt des „Prüfstein'' von 
,en einander vertretenden Buchstaben und Partikeln und bildet so 
ine Ergänzung zu den die Partikeln botreffenden Artikeln des 
■rterbuches. Unter Anderem wird in diesem Abschnitte gezeigt, 
no n an Stelle von "TtTH^), h an Stelle von "CD oder von Su.TK, 

wie nx an S.telle von fö gesetzt werden kann. 




■i) Z. B. Art. rBitt:Tö nB*oni ns^^h riKn '3 orr/s tr 'rrsa ^ pik rn? 

IM.» im Art. riK): Art. sn3 : '?'?3 Kin sTCöni Tiipi'^n rrnun i:-ic >r,n 2ron 
iSsS CßnttXra rrniiCT; im Art vh wonK-o die accli8 Naiocn de« Löwen «o tiuter- 
rhifch-n, das '-ng den zahmen Lüwon bedeutet (DTKn riSTTl hV2\ ync den Avildost^en 
cinr^r Gattnnff, hrVD dtni srlnväcdiatKU. Vrh doii stiirkst« n, iC^b den alten Löwen, 
fS*? die Löwin, TB3 den jungen. 

9) Iixi Art. •]crf nnter8ohoi<]et or die* boidcn BediMitnn^en ilos Verwaudolns 

iiti dw Sichninwendena s<»: oipöS c^pöD *i;Tn nsi ii5-En r^ -»si'ia crsra n^KI 
ßvo nrn riSdrr "t'tit •nojb büco ns^cm cpo •'s:t "irnr ncn ü'i riKno'? hk-iöot 
im *»: Art. r,\r3 : rrcSüm 0*3*^ nrnK^ n'srn: nirnS^ inKn s'bcs 'ra Tiwhr 1,11 

.nCTD3 

») Art. iK 1 r;*rrS j*2!?S r:r i's n:r-it R'n r6ü; Art. bk I: nSo -nr*? nnTnno 
ri ♦ . . nsin nz-!*? dr ü*» * , . r^r^n '^zib ck wi . • . n^pan ^.zn rrr^n rhnn nna 

VM j1«*?2 DK r*1 * » . -Kin cpöi PH: Art.s^KlI: Cipöi ".IttlT '3 •'?K |'3p;n s^K "td 

ßvn hpi Art. r«I: -i—n i-^c*? TK: Art. cc«U: nniKai cmaa nzn pni ik laa i3'» 
?j^ ».sr-r* p^.i "iKccH 'r n-iv crrrA; \t U: c?oo ixScipen» Fiir -r ^oht or von 

t}u1.if,n1.n riiitlieilnn^' der Tnidition niin: rinKS r'7C*ns,l r^phn^h r-p"?Prnö "3 
,Kni K*?« Hö'r-T •» 'ri-n na« -ick ni^c^ 
i ,.M, iK coDiititirt IT drei ßril^utunju'on; iiS'i inT'.ÖS ".^VCn nSnn rbo *1tt 
äVTsO*?" KI.tSi •er*?. Dio dritt<^ Jk'deutun«r meint dtis mit dem Kutnrum vcr- 
U^nL• und auf ili«^ Verj^'Anjrenhoit sieh liezielien'le tH , wie z. ß. "nTtr TK; der 
bina«) wird «o erkliirt: KsnS oriT nsrc*? 'tSIM in D'nson JlplSn *3. — 
krt tZKtpisn Spi roKn 'r» nir*in \Mrh: Art. ti?3:;'3 Sitcs "3 7r^n^ p'n pu i^s* 
Art. -Ol: 'ön 3rp r^vn "r^s oipan i"iK 'n3:n n^p 'rrcan p,:3 psc. 

Hl^^ wniil«»t itr sich fivgt^n oinr* tttlmndiseho Erkiäninfr de« mit dem best. 
I viTbuiuli'nea Partizipium: T^si cmes icK -iB*i'?3 nsr ii«?'? iitpSrr np'm 
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Nächst den Definitionen bildet einen hervorzuheben den Vo 
unseres Würterbuebes die gfrosse Menge etymoJogisirender ErkläruU; 
durch welche theils die verschiedenen Bedeutungen derselben Wurzi 
mit einander in Verbindung gebracht, theiJs die ferner liegenden Z 
saranienhäiige abgeleiteter Wörter mit ihrer Wurzel klargelegt werde 
Auch hier kann aus der Menge yöu Beispielen nur eine kleine Anz 
angeführt werden. — H'TiK, Esther 9,24, stammt von 13^ sammeln, ind 
die Rolle die Worte des Schriftabschnittes sanunelt und vereinigt, 
p^3K Iieisst wer Speise und Trank begehrt dmiK) und keine hat 
*!2 lieissen die Flachsstengel, weil sie jeder einzeln HM Ü) wachsen 
— Die Lehenszeit vom 20. bis zum 50. Jahre wird mit *nn3 bezeichni 
weil das die auserlesene Zeit des Mensclien ist, in welcher er in voll 
Kraft dasteht, — Die Ebene wird HlpD genannt, weil die ßerj 
welche ihre Wände bilden, gespalten erscheinen* — Der Kopfbund 
heisst nrSSÖ, weil er sieh so über den übrigen Schmuck erhebt, wie 
die Bergeskuppo — TOSÜ — über das Gebirge. — Männlich wird *TD1 
nannt. weil das Gedachtniss Cüt) der Welt am Manne haftot und a 
Handlungen und Geschehnisse in Beziehung zum Manne erwäh 
werden. — rh^^^HD, Rath. Boschluss, kommt von 73n, Schnur, weil wi\& 
der Mensch beschliesst sich von den Kioren zum Herzen, von da zur 
Lunge, von dieser zur Luftröhre und endlich zum Gehirn hinzieht, 
von welchem aus der Beschluss zur Ttiat wird, — ^Ü heisst das 
Thier, welches sich in den unteren Räumen der Häuser verbirgt uq^h 
dort aufhält (nibnö). — HiSb wird der Mond genannt, wegen seinoj^ 
Feuerglanzes, wenn er im Osten — als Yollmond^ — aufgeht, — Das rothe 
Meer wird ^1D C genannt, von den Stürmen (HBID), welclie dort imm< 
fort herrschen. — Das Herz heisst '^'Ü, weil es bedeckt ist r\C)' 
Die Schakale werden D'STl genaunt wegen ihrer klagenden Stimme. 
Auch eine beträchtliche Anzahl von Eigennamen deutet M, b. S. m 
ihrem etymologischen Sinne, manchmal die Deutungen des Midrasc 
wiedergobend. Der zweite Sohn Adams erhielt flon Namen 73n,w«: 
seine Tage in Nichtigkeit hinschwanden und er kinderlos starb. 
wohl die Amme U^bekkas, als die Richteriii wurden rm3*t genannJ 
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weil ihre Reden süss waren, wie Honig der Biene, 



DfT wur 



wegen seiner dunklen Hautfarbe {ÜTI * Gen. 'W, 32} so genannt. 



1 



0*niri'7'?33 BTyam OSn '3 nOIK •:*{ IK (*. Bcracli. 3Sa) DOüO pxKl *nt1b.1 D->3»G. 

,133 -irK r-Kn -363 inh» du hv "rciBn pk Ti^n-^^p rhan '3 Hzrh'i t^i^:h^ 

Vl*ta rCSl in'^'DD. Damit ist eine guU' Di'liiiitioii ilcs U'inom Tt'nii>iiP üti)ifolHiriy:< 
Ptirticipiiiiiia gegi'biM». 




iMsf „Pnifttlüiu" ileti Ali'iiaulu'iij I*. S.iImiuo. 
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Die Sprachvergleichung hat bei M. b. 8. einen viel weiteix^u 
liuum als bei seinem Vorgänger Ibü Saruk, Abgesüheu vun deu 
wenigen Beispielen hebraisch-arabiscbcr Sprachvergleichung, deren oben 
Krwähuung geschah, hat unser Autor das Neubebräische der Miacbna 
und dns Aramäische ssur Erlilürung des Hebräischen in sehr aus- 
giebiger Weise zu Hilfe genommen. Fast der vierte Theil «einer — 
etwa 140 — neubebriiischen Vergleich ungen finden sich auch in 
Nathans Aruch, und für die meisten jener Vergleichungen, die im 
Aruch nicht stehen^ scheint er die herangezogenen Talmudstellen aus 
diesem Wörterbuche genommen zu haben. Dasselbe gilt auch von 
den V'orgleichungen biblischer Ausdrücke mit tidmudisch-aramaischen 
AV^Ortern. Manchmal sind dem Aruch ganze Absätze würtlich oder mit 
gerioger Moditication entlehnt ij. Das Aramäische hat Im Wörtor- 
buche der „Prüfstein'* nicht nur zum Zwecke der Vergleicbung seine 
Stelle gefunden, sondern aramäischu Wurzeln und Wörter, insofern 
sie in Daniel und Esra vorkommen, figuriren gleichberechtigt unter 
hebriiischen als besondere Artikel'). In dieser Aufnahme des 
biblischen Aramaismns in 's hebhiische Wörterbuch ist Menachem b. 
^omo dem Beispiele seines Vurbildes gefolgt, hat jedoch auch von 
Letzterem übergangene Wörter erklärt'^). Die zur Vergleichung 
verwendeten araraäiscbeu Wörter entnimmt er natürlich zumeist dem 
Targuui, das er in noch grösserem Maasso zu exegetischen Zwecken 
Tcr wendet. Hier sei nur soviel erwähnt, dass M. b. S. vor Allem das 
Propheten -Targum citirt (mehr als 200 Mal) nnd zwar unter dem 
Uamen seines Urhebers, Jonathan b. Uzzicl oder kurz Jonathan. Ebenso 
citirt er das recipirte Targum zum Feutateuch unter dem Namen 
Onkoloö, aber auch schlechtweg als Turgum. Ferner führt er ohne 
weitere Bezeichnung Stellen aus dem Targum zu Hieb, den Psahnon 
und Proverbien an-*). Ausserdem citirt er in 10 Artikeln das ,.j^''i'^ii- 



ns3xf 'hz 
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r.. B. Art. -^:r : K:r3 \nxr Dijnn bt^tiü |tö: ^rhvr •o-« ptpba ^a"? noin 
viScn rc- nnbnrn net-ini; mul vj?l. dazu Arucli -*jb?1. — oder Art. pp : 
pnc-n noD h]*^ ii*:« -i;pk kih onnö pnenn hr^ ;-iPiob, \^l Aruch 
Art hvtUli (p, 15) *niP2ü »rsa Sh "tot iiis6n% Art. dk : n-anno n:'» 

Ü. L-rklärt er KnECK (i" *'\wm hes. Art.) so: -lUDSü TP K;-|ßD01K lölba 
Art. -i;: licisat ca: D^^.ITÖ TJ; D*S%-13S1 D'K-3:S ICX ßfiW "tSI. 
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lemische Targum'' zum Peiitateuch '). Die Piutliteratiir liefert ihm 
einige Daten xur Fest Stellung des SprachgebraTichos*). Sein eigen« 
bebiäischer Stil und Sprachgebrauch schliesst sich einerseits Menach* 
Ibn Sardk, andererseits der kalirisclien Schule an und er gefällt 8i< 
in kliiinen Wortbildungen und worthiiufenden Satzgefiigen. Es 
noch die beachtensvverthe Aeu.ssin-ung M. b. S/s über die Verwendui 
des talmudischen Sprachgebrauches zur Erklärung des biblisch« 
Hebräismus im Originale hier mitgetheilt-*). 

Das Wörterbuch M. b. S. s enthält eine Fülle exegetischen Stoffe 
sprachliche und inhaltUche Erklärungen der verschiedensten Bih( 
stellen, welche zum Theil Anderen entlehnte, zum Theile selbstän« 
Auslegung bieten und im Zusammenhange mit dem in aeinem anderen 
Werke — Sechel tub — enthaltenen exegetischen Materials besonders 
zu behandeln sein werden -i). 



i) Art m VI, zu Ovü. AI, 2; nOK II, i\i Nuin. 1&, 38; Art. pro. »u 
U, ir>; Art. n-TS, AU L. V. 13, 38; hzi IV, /.u Gori. 32, 4; TS 4, zu Exucl. 15. 8 (• 
lOJ-iD D'bCT»'); nnfil? zu Num. 31, 22; Crp 11 zu CJor. 3o, l!» (cnpH T*» 'VIK C^3VD)J 
noi, ÄU Nu in. 33, 55; vtn H, zu Lov, iMJ, 3 (-pn "i'ü 'ff3K TIS)» Eiamal, Art. 
wird das Targ. /.u Kiehk-r 4, 21 als n'D^i^ citirt. 

«) Art. -ipr:nxsn äipan m^p» p.id-ött "nnn itök' n«^ Kin; Art. cic 
Dsb -HPK n:cDn -res 'nnoK ncv2 o:'.trb: '«n *,"»-i-.5 ssS *r:«i D':nnn; Art. -n 1 11 : 7t\hs\ 
n"ni*n b*?TJ ^^'h ni^iei -ni '7:'?n pn mnn tist 'r:»s vmDnn tina ^-rbp nTrSK-i 7«^ 
Mit HiDblick auf dit» praktisch Verwiindung des bibÜBcIit'n Wortschatzes pflcj 
M. b. S. vou Hauptwörtern, die iu der h. Schrift nicht im Sinj^iilar vurkommc 
dk'Atn fest^nsttllen. S. die Art. RH Vll, DK II, 'H V, bkH, ^HK II, OCKlII, tOa' 
]nü. Im letzti-riij Artikel liuisst c?: -i^K IT "[K ö:B K^Öl ]n1Ö "i^p TTTKrr, 0*2'?n lIS: 

mr orrsrn ck '3 nriKa rinan -\m kS nnx in^aa ^iras *?ü!ti I'K. Dusä M. b. 8. 

seinem AVprke auch die correcte stilistische Verwendung des biblischoa Idj« 
fördern wollt»', wji^t rr «^ininal ausdrücklich (IL Absclin. 2H3b): yyt 
iD'«7p5ö nßs ttnp PEE? pin'^T v:fi'? -np nr6 -«r naKs d:iip^ nn tx^to' 

8) Art. CBJII: «3 ma'?'? *7i irmsn iie^o •« . , • ccn nsc -ia^«3 r.:-a 

rcö rrütre*? 'iCCEn 'ns* -itPK n*?a b^ nni Sc iSbs s-b-^n z'\-\z d'ösh iir*? 731 ^ 
nans *ribii ^i'?^ n:«'»,'! jq nisL-BS risf-i i*? ;-« R^pan -Sa iCiK 'tl^ m^aTibi mpopr 
]ai xü-an ;a n;arr K-'paa hpz^ Tni-i -ns:! irai n'? yn 'vth nb^ hz^ ¥npfsn 
^ D»K riürr ;a nnab" i-iüi -irri ivan '*?= cp-n nban nnna *.t >«sn >6i 
nbt; DUO lacts k*?! *S3 Sk 'Saa ip-jin »St an-iaü hv ]^mv' ':3 i«fip 1S1 ai n 
lö »rr "psi ',vai rh wca: kS nrK nSa nirn hSt rnpn 'icc laxn rw-rn 
*!•» D*3cr 7« ociKH -«ipai |':a SiS-- jk t ncnsi r^P ^n rnrr na nn?i K-^- 
*J M. b» y. Tcrwtist im „Prüfstein** auf seint^ im Buchö 2lö Sdb? gogebci 
Erklärungon in den Artikeln: chnl (über den ßogrilT des Triuimea); rjux (Qi 
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Der ,.Prflfbt*Mn'' »les Monachem 1». Salomo. 
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ni. 

Der „Prüfstein" Meüacliem b. Salomos ist von Steinschneider *) 
alfe die erste ir» bebräisrher Sprache verfasste liebräische GramDiatik 
bezeichnet worden -J. Aus dorn üben nkiz^irten Inhalte ii*t orsichtliuh, 
dass der eigentlich grammatische Stoff im Prüfstein neben dem lexikali- 
schen, exegetischen und massoretischen nur eine geringe iSteUe ein- 
nimmt. Von den mit grammatischen Oegeiistäuden sich beschäftigenden 
Abschnitten siud übcrdie« nur die auf das Wörterbuch folgenden vier 
Abächüitte in unserer Handschrift erhalten. Aus dem Inhalte derselben 
soll das Wichtigste hier hervorgehoben werden. — Der IL Abschnitt 
hat die Functionsbuchstaben zum Gegenstände. In demselben rechnet 
M. b. S. ausser den bekannten 11 Buchstaben^ nach dem Vorgange 
Di\nasch Ibn Labrats, auch 1 und B^). Nachdem er im Allgemeinen 
gezeigt, wie die cilf Functionsbuchstaben an die Wortstämme gelugt 
werde«, die müglichen Verbindungen desselben an Stämmen mit 
▼ersdiiedenen Anfangsbuchstaben nachweisend ■*), geht er sie einzeln 
durch und zeigt die verschiedenen Arten ihrer Verwendung in der 
Wortbildung. Er giebt als Zweck dieser Darstellung an. „damit du 
nicht., wie in anderen Sprachen, stam meist'' *i Als Eintheilungsgrund- 
Isge für die verschiedenen Wortformen^ in welchen die Functionsbuch- 



C|pni,G«n. 24, 65); sep (xn Dout. 32, 24), — Aussenlom citirt er sein Buch 
"r-are m folgcn'l«i PÄalmstelleu; 62, 10 (Art, ^an: '^'SfftS -i£D3 rncrB *:»)', 

16, 1 (Art. pn3:'?'Dro rs 'nir^i nTno); 35, 16 (Art. ivhib'^isü hcd= '-iccs); 
68, y (Art. <?&:); 42,2 i Art. rr : b'sco iBD 'nnizrr n^rx '^ibds). In Art. '?cj 
bf.'xK'ht sich .J:ii Citat auf bciflo Schrilton : nBTKm ':»'E*;n nri^n 'JC DH PO?« btZ ^D 

cr^xn ntJnfis loxu picen cipoa b^zvxi -©Dil z^^ b2ü ^-£C3 -nü-n -inc* i^io 

bilden Wortu OTCnun nCiES jürchüreu nach ziD h^W , tmtl bozoiclinun den Abschnitt 

lx»T. 11, 20 fy. Auch im Art. cna lieisgt es nach b'^Vü ^LtZ nocb r.ß bzü *nfcC3W* 
J) A« dtT (»htm in der oräteii Anratakung anj^a'fülirti'iL SU'lli\ 
«) DalüHi ist von (loti graiuiiT.iti.schi*!! Arbeiten Ibu Eani'ä, wolcho zum Theil 

tor dem Ebn Bochan vorfiisst wiirileii, abgesehen, 

3.. Der Bfgmn des Abschnittes lautet : TTiTV vbx nrKl2Jl tt "«PK "Arn -irc? SpW 
r*r*ac:? ^rc rrcai nco n^^on n» nniüQ 'po rryffv 'nrc n:TiV.n n« mnitron mmK 

■c'?3 r.^'Pön i-j|53 rvnrc ö"i n-irii;rr cTtn nr'so by"i ns'K nsn jn ns-»p5% Im Art. 

S^rff j,'it'bt er für die beiden KJusseu der Buchstabon folgende Mtiemouilui: 1. V3 in 

fp nec ; 2. rD*: n-cxbo vm. 

*) So giebt or für den Anfangahuchatuben K folgiMide zu -jiK ;:ebörip- Bei- 
t^kU der U Funktionsbnchätubcu : nm'? , r.TKa . ".TK' , -^-TKT , iTKn , l-nTKS , T^TKK 

*^ IGT J^tnn n*?! \^wh Sa 103 jSsnn «S *:i3D3S cmpSnab dü^ek nnn 
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Stäben auftreten, golteii ilini dio mit den letzloreii verbutidcncn Vo 
die „Viitor der Rede'', wio er sii- mit Düiiasch benennt'). So 
er für S folgende Formen aü: 1, Mit Schewa, z. B. "nOiO , "ftCa 
2. mit Patliacb (einschlicsslieh Kumez), z. IJ. D^hSkS ,1,!;22; 3. mit 
Chirek, z. B. DDTO23 , bn:n; 4. mit Segol, z. B. mr2 .möHS. Für ' fulirt 
er folgende Formen an''): 1 , Die F^oroi b?B^ (also Kai. Imperf. 3 p. 8. oi. 
aber auch Beispiele wie «"3'' TKJ^; 2. dieFormb?©^.(^so Niphal Impe: 
aber auch J^n'* IX'' r also Passiva überkaupt); 'X dio Form bpp (Bei< 
spiele 2K\ r;\ 2?r , also Perf. Kai der Verba ^'D); 4. dio Imperuti 
der Verba ^'S , wie IT , HT, Das H weist er iu folgenden Function 
nach: 1. In der 2. Pcrs. Imperf. Kai; 2. in den Formen des Imperf. Niphal, 
die mit Jl beginnen; 3. im Hitbpael. Man sieht die Darstelhing d 
von den einzelnen Buchstaben ausgeübten F'unctiunon ist weder ei 
vollständige, noch irgendwie systematische. Die Verwendung d 
Buchstaben zur Erweiterung der Grundwurzel — wio das *• in <i 
Verben "^5 — steht in derselben Reihe mit der Verwendung desselb 
zur Bezeicbiiung der Person im Imperfectum. Die grammatisch 
Kategorien heben sich noch nicht aus dem Chaos der einzelnen Sprac 
erscheinungen hervor und nur wie auf's Gerathowohl herausgegriftem 
Wortformeu werden /u Gruppen ucboneinauder gestellt^ mit der A 
sieht, eine Uebersicht der aus der Verbindung von AVuncel- und 
Functionsbuchstaben entstehenden Wortformen zu bieten. Wir erhalt 
gleichsam das Rudiment einer Graniniatik, die in ihrem Streben ü 
die von Ibn Sanik in seinem Maehbereth gegebenen allgemeinen A 
führungen hinausgeht, aber aller Erfordernisse wirklich grammatisch 
Erkenntnisse noch entbehrt. Das Ungenügende seiner Darstellung 
hat M. b. S. selbst gefülilt. Er sagt zum SSchJuss derselben, bevor 
iu einem Excurs die bekannte Function der Buchstaben 1 und fD 
Uithpuel mancher Verba erläutert: er habe wegen des üobermaas 
der ihm obliegenden Arbeit nur einen Thtil des Stotfes dai'gestellt» 
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nbjci r-oi^Ti ras» 

>) Die Beispiele* werdon stets vuo nuch den Aiifiiiig.HliMohi^inben alphabotii 
percihtcu Wörtern gotvahlt, wie ilas in den Beiäpielreihou Ihn Sarüks iu der 
loituti^' des 3l£icl]l>erctli ikT Fall ist. 





üebrige der mit frommen Sinn zu lietreibenden eigenen Nachforschung 
des Lernenden überlastend f). 

Im III. Abschnitt, von den einander stellvertretenden Buchstaben 
aud Wörtchen werden theils Erscheinungen des Bibeltextes^ welche 
zur Sclirift- und Lautlehre gehören, dargestellt, theils — wie schon 
ben erwähnt war 2) — die von den Partikeln handelnden Artikel 
es Wörterbuches ergänzt. Auch hier geht M. b. S. rein empirisch 
Werke und registrirt die hierher gehörigen Thatsachen, sich jedoch 
ar auf einige Buchstaben beschränkend. Er zeigt, wie H an der Stelle 
n vorkommt und umgekehrt, T an der Stelle von " und umgekehrt. 
dem letzterwähnten Wechsel bespricht er die Lautwanrllungen 
der Verba ^"& Üebrigens warnt er einmal, wie Ihn Sartik, vor der An- 
nahm© des Buchstabenwechsels in der Erklärung biblischer Wörter 3). 
Der rv. Abschnitt zeigt, wie die sechs Buchstaben ["OTT DH^ zu 
Bestandtheilen des Wortes werden, uhne seinen Inhalt zu verändern, 
/u secundiiren Wurzelbuohstaben, welche die ursprüngliche Wurzel 
zu „befestigen und verschönern'' bestimmt sind. In diesem Abschnitte 
giebt M. b. S. auch in den Einzelheiten fast nur das von Ibn Saruk 
in der Einleitung zu seinem Machbereth über die Verwendung der 
genannten Buchstaben als Würze lerweiterer und Wortbildner Ge- 
sagte wieder, nur dass im Machbereth das K in anderm Zusammen- 
hango behandelt ist. Neu istj was er über das ^ hinzusetzt. Dieses 
werde zur Erweiterung der biliteralen AVurzeln so verwendet, dass 
das Verbum im Perfectum ohne ^ gar nicht vorkömmt — also zur 
Bildung der Verba ^*B, während die übrigen Buchstaben auch zu 
triliteralen Wurzeln hinzutreten und nicht zu unumgänglich uoth- 
wendigen Bestandtheilen des Verbums werden, sondern blos die ver- 
schiedenen Modificationen, in welchen das Wort in der Rede vürkömmt, 
ausdrücken sollen *J. 
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»*i nxpo Thwz^ n'r»Kts 3in3K *;Eb -i'jtk nsxban n^n^e *:Bt5 '3 Bfi^pö ^nsna *3k in 

•6*? ü*ThiK nK-i'3 ya hchah^ ^tnh -imn *33 nana -inr% 

t} 8. ubi'fi Ö. 107. 

») Alt s: I : n'sr.n'71 nvr.iKrr Pi'hrvh z^h 'cSRb rb*hm v los r j z naiS yvt^ 
oj: rrSc npTa nn» nnK ]rirm»< n-oiö wnprr nib« b^ -n uccts vh -iw m i 

*) o: rrSen jn ma^n rarh ^rh\i |c«t3 pB*-n n"K nvriK Mih «noir' «"^i , • ♦ 
iiing «Ut Nomina) m'rirBrr PK^^pS Bn ]Z'\'\ rbne m r\ziy rtsiac i» nnn» irr» 

^ yhtsrt nn n^rr*? r,»z ••m in^Tc-b risiac inrcK-a r,-han r» n'^'ipoi np^üci 

8 
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Der y. Abschnitt des ,,Prütstc'io'^ handelt nach der Ueberschi 
von den Buchstaben, welche an das Endo der zweibuchstabigen Wöi 
gesetzt werden, um dieselben durch Buchstabenverdoppelung zu 
weitern, oder welche am Schlüsse der Wörter überhaupt diese ,^ni 
verschiedenen Seiton zu wenden^' bestimmt si!idi|. Der Abj 
hat alsu einerseits die Bildung der reduplicirten Stämme, auderei 
die Flexion und Suffigirung zum Gegenstände. Jedoch ist nur ein 
Theil davon in der Handschrift erhalten, dem wir entnehmen, das^H 
M. h. S. eine zweifache Art der Reduplifation unterscheidet: 1. Di^' 
Wiederholung des letzten Buchst-aben des Stammes, ohne dass durch 
diese Verdoppelung der Inhalt des Wortes ein anderer würde. 2. Die 
Verdoppelung des letzten Buchstabt:'n, welcher niemals wegfallen darf 
und ohne den das Wort einen andern Inhalt Iiätte. Zur zweiten Art 
führt er Beispiele an wie ITCnTK , *im , U?^n , tÖÜl , welche Wörte^H 
anders als mit der Reduplikation nicht vorkommen, während zu der 
ersten Art alle diejenigen gehören, welche ebenso verdoppelt als mlt^ 
einfachem Stamm dieselbe Bedeutung haben, wie zum Beispiele ^3 wni 
y?3. M. b. S. warnt bei dieser Gelegenheit vor willkürlichen V( 
doppelungen der Stammbuchstaben, welche in der h. Schrift nicht be-" 
gründet sind'). 

Was aus den hier besprochenen Abschnitten des „Prüfstein" 
grammatischem Material zu entnehmen war, kann aus einzelnen Artikel 
des Wörterbuches vielfach ergänzt werden. Es fehlt nicht an richtigei 
Bemerkungen und an einsichtiger Erkenntnis« der einen und der 
anderen sprachlichen Erscheinung. Besonders was die Lohro von de^| 
Wurzeln betrifft, ist M. b. S. über Ihn Saruk hinausgegangen un^^ 
nähert sich der Lehre von der Triliteralität Gleich seinem Meiste^— 
nimmt er ein- .und zweibuehstabige Wurzeln an, aber als die OrundH 
läge der Sprache, auf welcher hauptsächlich ihr Gebäude ruhe, be- 



1 

be- 

1 



irrnnina ^ina a^^sah \hün dk 2Drh po\ Ih-r Ausdruck a^^aüh acn. odor »u 
kurz scn, bezeichiiot bei M. b. S. die Flexi' »ti im weitesten Sinne, beüonderH aii 
diu Anfögtmg der Btisitzsuftixe, si^wie die Coxijü^'-aiiou des Zeitwortes, Z,B. Art.Sx U 

(Priipoaitiou 'jij) . , , rrh\n vhm 'vmuh nni? '^Db ^^h^ siom; Art. rmiracrh 

D'naon ^3, wo da?uu dieKede ist, dass von HTÖ Gürtel auch denomitive Verb 
formen gebildet werden kwiiiieü. 
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zeichnet er die dreibm-hstabi^en, welche der Erweifenin^ durch die 
Funt^tionsbuchstaben nur behufs der Flexion und Suffigirung be- 
dürfen 1). Er warnt selir nachdrücklich vor willkürlicher Terkürzuug 
der Wurzel, wie er solche bei Menachem Ihn Sarük vorfand, auch 
hierin in die Fussstapfen Dunaschs tretend -). In seinem Wörterbuche 
•glebt er dreibuchstabige Wurzeln, für die Ihn Sarük zweibuchstabige 
hat'i). Auch solche Wurzeln führt er unter den dreibuchstabigen 
auf, tleren Triliteralitut erst dun-h Chaijüg erkannt wiii^de*). Für 
Ihn Sarriks einbuchstabige Wiiry.eln setzt er zweibuchstabige ^). Aber 
diese und zahlreiche weitere Einzelheiten, in denen M. b. S. von dem 
Machberetli abweicht, beruhen nicht auf prineipieUer Verschiedenheit 
in der Spracherken ntniss, sondern zeugen blos von grosser Bohut- 
samkeit^ fast Aengstlichkeit in der Behandlung des Sprachstuffes. Die 
Uebersicbt aller bei M. b, S. zu findenden, in's grammatische Gebiet 
gehörenden Bemerkungen und Regeln würde vor Allem in handgreif- 
licher Klai'heit darthun. wieviel Licht und Belehrung Chajjügs System 
und sein Propagator Ibn Esra, dessen ^,Wage" zu gleicher Zeit mit 
unserem „Prüfstein'^ verfasst wurde, den Juden Italiens in ßprach wissen- 
schaftlicher Erkenntniss zu bringen hatte. Als verspäteter, aber mit 
Tollem Eifer und hingebendem Fleisse arbeitender Vertreter der Schule 
Menachem Ibn Sarüks verdient Menacbera b. Salomo unter den Zeit- 
genossen Ibn Esras mit Ehren genannt zu werden. 



>) In der luluiltsanjfab^^ »les iTüteii Abdfhuittv: c*?t? p TID"' n'jyb ttM n'?ffO 

nsrnz Trrzh npK rfwrtn *?3 rrm^sin sr *T«?i5n vhv neu 3"3rni i-oJn vt^n d*ssk 

») S. Art. ihc, vgl. mit Dimaaoh p 80; Art. x vgl. mit Diitiasch p. 21*. 
>) S. ilie Art. p} (ji-U; , Wi Meuacliora Ihn Sanlk -tj VII: -an, boi Ibn Sariik 
TSU, *?B0,fn:,t3^D (vgl. Diiimsch 31). J^V ,pp. 

«) r*?-Wiirxtlo: K3l,iCC0: rrb- Wiirz*fln: rrU.rrST: ^S-W.: ^atU, '»bl,^-»l3 
r; T'b-W.: tm (\\m Um. G, IJJ); -'^fi-W.: T (= m\ Im Art. i 111 sagt 
b. S. : p TT« Tcnn vb rhvin D*r;?n ncr*?c ':cik bs c^-omq -iük o'^is ^b r^vmy 
-mr: nbzp :bü npm '3 eck " opss iou*m -t k2S ik t i3'?3 lö^mSo); vr-NV. 

*3Tn (SAml), bis,"»!«?!. ITK <'<!er niK sind iiacli ihm droibucliatabiy, aber diu dazi 
gelioriirvn Zeitvortformen zweibuchstabig (Art. nK I und U). 

*) Ibn 8aruk hatto zu y\y und um die W. i angenommeD, M. b« S* seti 
dUfkt Tl und T3 ; yo* gehurt iiacL ilim nicht zu i , sundera zu p. S. auch di« 
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Das stammelnde Mädchen, 
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im Literatiirblatte des Orients, 1850 8. 489, hat Carmoly ein G< 
dicht von Samuel ha-Na^id auf ein stammelndes Mädchen veröffent- 
licht. Dasselbe lautet: J 







TOB n-W SH' •35: TK 

niiD -fixi miD niöx rsn 



Geiger kommt in seinem „Salomo Oabirol und seine Dichtun^i 
indem er (S. 80) das Verhiiltniss desselben zu Samuel dem Fürst« 
behandelt, darauf zu sprechen. „Das Lied/ sagt er, „erhin^t erst seil 
rechte Spitze, wenn es erlaubt ist, es auf Gabirol anzuwenden; wen| 
dieser hier als Stotterer verspottet wird, so muss das nicht auf ein< 
wirklichen Natiirfehler bezof^en werden, sondern es soll seine Am 
drucksweise als unbehulten und dunkel, daher zweideutig, tadeln« 
folgt dann die Uebersetzung: 

„Wo i«t denn liiu Fronnd St.i(nmler uhrie Gleiohpd» 
Voll Würi' mu\ Biiithouduft uiiä nlicu Koichon? 
DcÄ Mondes Licht verdeckt der Sterne Schiinmernf 
Vor «eiuoin irluiiz muss MondcHstrahl erblidchoa. 



1) Litbl. frjnr. — ») Das, fyrni, an sich mumiglieh und »uch gegtn 
Alütrum vcratuBsend, — *) Da*«, f».'lilt 'h* — *) Viollcieht ist mit S. Sachs richtj^ 
TOS «u It'äen, vgl. Caut. 7, 3. 
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Er piept und girrt so zärtlicli, denkt, wer Vögeln 

Die Töne leiht, werd* ihm auch Wohllaut reicheu. 

Er stottert „Bestie**, kUngrt rair'a wie: mein Besterl 

Ich eile, freundlich ihm die Hand m reichen. 

Er stammelt „wlir' er fori"» wie "Wehr und H^rt Wingt's, 

leh Thor betraehte es ah Liebeszciehen/' 

S. 151 Anro. 82 fügt Geiger hinzu: Bass das Gedicht nicht von 
einem .stammelnden Mädchen*' handelt^ beweisen die Nomina wie 
die Verba und Suffix«, rlie sammtlich Masculina sind. Auch in V. 26 
darf daher nicht rniT. sondern raiiss Ttbs^ gelesen werden: „wenn der 
Freund aufsteigt.*' 

Denselben Einwand hält auch Luzzatto in der Vorrede zum Divan 
Jebuda ha-Levis (Lyok 1864) Carnioly entgegen^ von dem er sagt: 

Sireir nS arrr^n rnn nhp^ pirr^ bv ]i:p n^ K^^n (b"sn üpi^z^ bpi. 

nS< r7:il:jr nnn mrn v6 's f an kSi n3r*?3 rre] hs rnnj:r iäjci tot 

".uip2 hm ziih kSt ipns^i Kinn n^n [lo p'^i'srh ^3in j^i w^n 

Eine geradezu komisehe Wendung nimmt diese Beanstandung in 
der Ueberschrift an, welche dieses Gedicht, ebenfalls mit der Leseart 
rfer in. im Cod, Vatican. 402 S. 117, wie mir Dr. Berliner mittheilt, 
trägL Sie lautet nümlich: nhs^ hs TOT STT^ HHOT flimr n*?K 

Wenden wir uns zunächst zu der von Geiger der Uehersetzung 
vorausgeschickten Hypothese, so wäre es befremdlich, dass gerade 
Samuel ha-Nagid» an dessen Versen die Kritik (vgl, Tachkemoni c. 3) 
eine harte und schwer verständliche Ansdrucksweise tadelt, eben diesen 
Vorwurf gegen eiuen hochgefeierten kunstreichen Sänger, wie Gabirol, 
erheben sollte. Was ferner die Euiendation am Schlüsse der mitge- 
theilten Note betrifft^ so muss zugegeben werden, dass TUS in der Be- 
deutung ^^aufstrahlen'' von weiblichen Schönheiten gesagt wird, wie in 
Geigers Divan Jeh. ha-Levis, S. 123, DT>?^W t:pS S. 72 V12T^ rhtr . 
rrh: loder auch ohne Wortspiel pSnn II S, 101, ^h S. 83 'n^3 nrho 
nüS Tnp" "re*Kr als Parallele gewiss nicht zu unterschätzen. Störend 
ist nur, dass es hier von einem Manne gesagt sein soll. Noch grösser 
wird die Verlegenheit, wenn man am Ende des Gedichtes T^TD ^^ ^nüH 
liest, also auf eine weibliche Person verwiesen wird, ohne eine Ahnung 
zn haben, wo sie herkommt. Hier heisst es also im wahren Sinne des 
Wortes: Cherchez la femme. Irli möchte deshalb den Vorschlag machen 
«tatt 7r7S^ Tl ,nW Tn ,.die Schönheit meines Mädchens*^ zu lesen^ vgl. 
Habak« 3, 3. wo es IIVT D^D^ nCS heisst. Doch das nur beilautig, es 




bleibt ja immer noch die Schwierigkeit zu löseu: Wie erklären 
die vielen Masculinalformen, wenn das Gedicht sich auf ein weiblich! 
Wesen bezieben soll? In dieser Hinsicht verAveise ich auf Doz: 
„R^cherches", erste Ausgabe I p. 92, wo Folgendes zu lesen ist: 

„In dtT poetischen Sprache der Ai'aber verlangt es der gute Ton," 
dass das genus masculinum gebraucht wird, wenn von finer Fraii die^ 
Rede ist." 

Desgleichen bemerkt Slane im Jouni, asiat. VII p. 175 (vgl. Schacl 
Poesie und Kunst der Araber etc., II S. 35: 

„Je mehr «ich die Sitten der Mulianimcdaner verfeinerten, dest 
mehr wurde es für unpassend gehalten, mündlich oder schriftlich 
spielnngen auf das Gesc!decht zu machen. Es wurde daher nothwendij 
bei der Schilderung des geliebten Gegenstandes sowohl die Zeitwörtei 
als die Adjectiva im Masculinum zu setzen u. s. w." 

Wenn Slane im weiteren Verlaufe hinzufügt, dass moslemisch 
Dichter, von dieser Forderung des An Standes ausgehend, sich die FreihoH 
nehmen, in erotischen Liedern Attribute zu gebrauchen, die nur dei 
raännliclien Oeschlechte üukoramen, so will er damit die Rolle, die d« 
sprossende Bartflaum, der mit Veilchen und Myrthcn (vgl. Cant. 5, 1. 
Dl^Sn ra*ia?3 VnS *) oder mit Innechenden Ameisen und Scorpioneu^aud 
mit Schriftzügen verglichen wird, im Antlitz der Geliebten spielt, ei 
klären. 

Wenn ich für jene Licenz an dieser Stelle zwei Beispiele anführ« 
so wird diese kleine Abschweifung um so eher Nachsicht finden, 
sie, an sich lohnend, nur um so sicherer zum Ziele führt. In Hafis 
Dichtungen, I S. 685, lesen wir folgende Verse: 

„Um sich ein Herz zu fanden. 
Wirft er mit schlauem 8inii 
Ein NetK von i&rtf>ti Vinlohen 
Auf eine Rose hin.*' 

Der Herausgeber und üebersetzer, von Rosenzweig-Schwani 
bemerkt dazu: „Es ist der auf den Wangen keimende Bart gemeint^ 



') Schon Abraham ihn Esrii erklärt an jener Stidlc rnS »l'irch^'jt. In gleich ci 
Slnoo ist auch in dem von mir Ijoruusjrei^ohenen Dintin dehselbon, No. 194 V. 1^ 
pin pua POttO rrh HOZ VSD aufzufacisen. Dar dunklu Bart ist j^emeint, von dorn dt 
lenchtendi* Gnsieht sich abhebt. Es i^ät keineswefjs, wie Porge^ in Beiher {fedicgom 
BcaprechiitifT jenes \Verk<'ä. in Graetzons Aloiiatssrhrift Älai- un<J .Tunihoft 18H7, 
tiöö thut. fpi'? XU emenUiren und „Sein AngeÄicbt auf meiner Wanj^e wie Sonitui 
licht ttttf Baumesgrün'* tu Uheraetzon. 
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Es ist wohl unnöthig hinzuzufügeo, dass hier voa einor weiblichen 
Schönheit die Rede sei. Daselbst S. 671 ermuntert der Dichter: 

„Vefhftlle dir da« Antlitz nimmer 
Ün4 flieh* tler Mensfiben IJnjganjar nicht; 
Sdirieb tl<»ch dan Verb: ,Ea fehlto weuig" 
Der Flaum hin auf di'iü .Vngt'sicht." 

Bazn wird die Erklärung gegeben: „Wie man die Kinder durcl 
Anheftnng von glänzenden Metallplaiten und 8tückohen rothen Tuches 
oder durch sonst etwas in 's Auge Fallendes vor dem cattiv' occhio 
schützt^ so schützt dich, sagt der Dichter, dein Flaum davor, der 
gleichsam die Sebriftzüge des Koran-Verses, der mit den Worten be- 
ginnt: ,,Es fehlt wenig'' (nämlich, dass die Ungläubigen dich Muhanimed 
mit ihren Blicken vom Sitze geschleudert hätten), auf dein Angesicht 
schrieb." 

Halten wir nunmehr die beiden Funkte fest, erstens, dass der 
Bart eine Schrift ist ixnd zweitens, dass er auch dem weiblichen Ge- 
achlechte beigelegt wird, so werden wir auch folgendes Epigramm von 
Jehuda ha-I^vi verstehen: 






I 



I » 11 ' IT' 

Dass vom Backenbarte hier die Rede sei, wobei nicht zu über- 
sehen ist, dass p*l auf das arabische *H^^ hinweist, hat Dukes, der die 
Yerse im Literatnrblatt, 1851 S. 386, veröffentlicht hat, richtig erkannt 
Dagegen fehlt er, wenn er den weissen Bart darunter versteht; dazu 
würde die Bezeichnung ^3i£, ohne jeden Zusatz, zumal der Greis ge- 
wissennaassen an den Pranger gestellt werden soll, am allerwenigsten ■ 
passen. Auch heisst, um dem (ranzen den Sinn unterlegen zu können, 
als üb das Bild des Greiseiialtcrs dem weltiicheu Treiben ziu* Wai'nuug 
dienen sollte, ]Ü\ ^"^ nicht Kinder der Zeit, wie er übersetzt Der 
Dichter liest vielmehr aus Schriftzügen in dem Antlitze seiner Ange- 
beteten, denn eine derartige Beziehung liegt solchen liebkosenden Aus- ■ 
drücken wie *S2£* was 8. 121 noch anderweitig erhärtet werden wird, zu V 
Gninde, eine Beschwörung des Schicksals, Die üebersetzung der Verso 
würde danach lauten: 




120 Dr, Ef,'ers. 

Ist aber hierdurch die Ueberzeugung, dass von Seiten der ¥k 
der Beziehung des Gedichtes, von dem wir ausgegangen sind, auf eia 
stammelndes Mädchen j nicht das geringste im Wege stehe, befestigt 
worden, so ist damit durchaus nicht gesagt, dass dasselbe deshalb 
Samuel ha-Nagid abgesprochen werden müsse, wie Kaempf, Nicht- 
andnlusische Poesien aüdulusischer Dichter IIS, 184, meint i). Kam es 
ja dem jüdischen Dichter darauf an, mit dem Moslemen in Anlage fl 
und Form^ Bildern und Combinationen zu wetteifern. Wie weit das 
geht^ habe ich eben in einem Beispiele aus Jehuda ha-Levis Diwan ^ 
dargelegt. Mir wird damit auch ein Gedieht von Moses b. Esra, infl 
Dukes' gleichnamigem Buche 8. 97, IpWrh überschrieben, verständlich, 
bei dessen Ijectüre mir immer unheimlich ward. Zwar lässt es dieser 
„Bussdichter" nicht an schlüpfrigen Versen fehlen, wie z. B. gegen 
Ende der JI. Pforte im Tarschisch: 

trrn n^snn nWös d^? rriss •ibrn nsS nrn 

Gleichwohl wollte es mir nicht in den Sinn, dass er der Päderastie, 
wenn auch nur in poetischer Fiction, mit so leidenschaftlichen Farben 
das Wort reden sollte. Nach dem Gesagten kann es aber sehr wohl 



*) Seine üeberactzting jenes Seherxgedichtea, dio er in seinem Werke, (lau 
Hohelifd, Pra;;^ 1877 *S. 5G, mit der Ueberschrift „Die stamiudndp Geliebte" ge- 
JcgiMitlicli nacliholt, lautet: 

„Wo ist mein atammelnd Eob? an weleher Stellf 

Weilt mcini" liciblich diiftonde Gtizelk'? 

„Weim dockt der Sterne Lielit den Mondesstrahl, 

Dann komm'» GeliebtiT!" — mir ilir Mund befnlil. 

Umi als die Sterne derkte Miindi^sschein, 

Dil fand ich mich an Ort und Stelle ein. 

Wer lispelt da? sie ist'aj ihr süaeer Schall 

Sie bant auf ihn, der «chnf die Nachtigall, 

1,0 w<*il*!** tviU rufen sie, doeli „^iü" entfahrt — 

Ich eile auf ale zu, wie ich gehört. 

Da will siti sprechen: „weichl" doch hör' ich ,,reiclil*' 

Ich reich' dca Arm ihr, küssend sie xugloicb." 
Es bedarf k»Mner weitcrtm Ausfülimng, dass mit fler Umschreibung von 
im Original, durch V. 3—6 in der vorstehenden rebersetznng, eine demselben gnni 
fremde Situation eingeschmuggelt worden ist. 

*) In dorn von David Günzburg (Berlin 188G) xum ersten Male herausgegebenea 
T»r»cbi8ch iat es 8. 36, V. 11*8 u. 109. Daselbst muss Tiocn für TÖÖTI , 
(Sängerin) Mr mtP und nn , das die Ceiiüur nicht pHÄsirt Iiat, für rm gel 
werden. 
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iblicher Liebreiz sein, der besungen wird. Auch lässt sieh das 
»dicht nach dem Gebrauche, vgl. Dozy a. a. 0„ die Geliebte als 
iiRZune darzustellen, erklären. So sehen wir ja auch jüdische Dichter, 
kbischen Mustern folgend, z. B. Josef b. Chisdai in seiner Kasside 
if Samuel ha-Nagid, ihren Lobgedichten eine solche Fassung geben, 
ob es Herzensergüsse an eine Geliebte wären. Nicht zu verlangen 
ibei, wenngleich es, vvie in dem angeführten Falle, durch Nennung 
Gefeierten, in der Regel geschieht, dass das wirkliche Verhaltniss 
im Xiaufe der Dichtung sich für Jedennann aufkläre, da dieselbe an 
eine bestimmte Person gerichtet und vom Hause aus keineswegs in 
Dunkel gehüllt ist. 

Dass übrigens der Eindruck, den das bezeichnete Tiebesgedicht M. b. 
Esras auf mich gemacht hat, kein subjectiver ist, sehe ich aus folgen- 
der Angabe Nesselnianns in der Vorrede, S. VI, zu seiner anszüglichen 
Uobersetzungdes„Divan desSehems-oddinlluhammed Hatis aus Schiras" 
(Berlin 1865). „Zu den unserem Geschmack widerstrebenden Partien 
der persischen L\riker gehören vornehmlich die erotischen Lieder der- 
selben. Es ist um die Liebe im muhammedanischeii Orient ein eigen 
Ding. Bei der Abgeschiedenheit, in welcher dort das weibliche Ge- 
schlecht lebt, hat der jugondlicho Dichter keine Gelegenheit, geeignete 
Damen bekanntschaften auch nur oberflüchlieh zu machen. Da nun 
aber das Anschauen der Schönheit dort wie hier unabweisbares Herzens- 
bedürfniss des Dichters ist, so tritt dort an die Stelle der dem Auge 
sich entziehenden weiblichen die jugendlich männliche Schönheit, es 
tritt an die Stelle der Geliebten der junge schöne Preund, und diese 
Art von FreundschatY gewinnt in den Liedern einen Anstrich von 
glühender Zärtlichkeit, der unseren Geschmack viel mehr abstösst als 
anzieht* Die Uebersetzer haben sich nun zuweilen dadurch aus der 
Affiiire gezogen, dass sie für den Freund die Geliebte substituirton; 
nur gestattet der Gesaramtinhalt eines Liedes dieses Verfahren nicht 
überall. Was mirh anlangt, so habe ich meistens das Er festgehalteui 
, Welches ich nur in wenigen Liedern in Sie verwandelt habe. Wo 
anging, habe ich mir durch indiifercüte Ausdrücke wie Liebchen, 
[Bchönes Kind u- dgl, zu helfen gesucht.'' Es würde ein solcher 
lAusweg in vielen Fällen auch den Ausdrücken ''3ik unrl "©'ü, denen 
[man besonders im Tai-schiscli sehr oft begegnet, zu Gute konmien. 
lo heisst es Pf. II. V. 3 u. 4: 

(Pö. 72, io)-ir^ Ti^ DiDin np T^^^ °7^** ^f^ '^^^ 

-er« nr 2^t:n ^an "p. ^^ ^p^ü^^ Tön "pS n^m 
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Selbstverständlich ist es, dass der jüdische Dichter nicht dui 
sein reHgiöses Bekennt niss an eine derartige Etitjuette, wie sie im' 
V^orstehenden besprociieri worden, gebunden ist. Ich brauche nur an 
das ,,Hohelied'' zu erinnern, das man in allen erotischen Biehtungeufl 
desselben diirehklingen h«>rt. In den reizenden Hochzeitsliedeni Jehuda 
ha-Levis, die Luzzatto in seinem ^"3"3 veröflentiicht hat, tritt überall 
die geschlechtliche Beziehung, wenngleich vom poetischen Hauche um- 
woben und verklärt, deutlich zu Tage. Dasselbe ist in folgendem 
noch unedirten Licde dieses Minnesängers der Fall, das ich au^ 
cod. 576 der Kgl. Bibl in Berlin (es befindet sich auch minder 
correct im cod. 1233 <las., der Abr. b. Esras Diwan enthält), hier mit- 
theilen will, weil zwei bewährte Forscher die Aufmerksamkeit liingi 
darauf gelenkt haben. Es lautet: 



(»•jp^i niaab piiriö ^-^t? 

tnüi ]vyy^h 
onn rs Sa« 

^p"! ^Smz i'^^n i;yr 



n-jar n« 
rnisri 

I ~ T • - t » TT 

T 

™3'? na 



1) Im Gegensatz /,u den IliiidiniiL'n dca Feldo», (Vgl. Cant. 3, B*) 

^ Ob deinös «arten Kürperbaace wogen os dir ao ergoUt, 

S) Vor unbofuKtou BUckcii sind ihri» BiUito durch Scldangen geschfttit^ gH«l 

denuu sicU die L*jcken ringeln, um jüdeti Vermessenen you Weitem dchoa zurüoki 

KusührecktMi. 
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Mit vorstehendem Gedichte vereint habe ich übrigens in der an- 
gegebenen QueUe ein anderes f^efunden, das, augenscheinlich von der 
Geliebten redend, weil von dieser nur im genus masculiuum gesprochen 
wird, leicht missverstanden werden katin. DicLses hier zu besprechen 
ist von grösstem Belang, weil es als notorischer Belag dafür dienen 



1) Diesen Yers hat Dakes in eiaoni iinonvmeu C'o)nineata.r zum Hohenlied 
citirt gefunden und in soinom nobtP *n"1P, 11 S 5, mit folgendem Distichon in 
Daum^^ra Hatis, 8, 5 IV, zusammenj,'('tit«*llt: 

„Ich preise Gott, der Tag und Nacht gemacht, 
Den Tag, dein Antlitz, und dein Haar, tlie Nacht/' 
Daumer hat dabei wohl die Verse I S. 287 in v. Eosenzweiga Hafis-Aasgabe 
im Sinu, welche in der dort beigefügten Uebersetzung lauten: 
„Deiner lrf>cken Schwarze kümlet 
D^n Erachalter finstrer Nacht, 
Und den Hchüpfer lichter Tage 
Deiner Wanjaren neisse Pracht," 
Eino sich hieran zinn Theil noch enger anschliesseade ParaOele wäre die 
lierte V.r^/.Jl" 8. 101 in ^a'n: 

*) Dil dioie Poesien einen Theil der synaj^ogalim Fi-ier ausmachten, ist ea 
oatUrlich, das« sich auch Wünsche und Hoffniiugen, wie für da« neue Paar, so 
ittoh für da« gegamnitc Hans Israel daran knüpfen, wie das aus Zunz, Kittis der 
Synagoge zu Ävignon (Zeitung des Judenthnuia l83Hj und Luzzattoe eben ange- 
fi^hrtem Buche bekannt ist. 

') Auch Zunz berichtet über diejie „Meora", wie er da.*! Gedicht,'öhne Zweifel 
ün Hinblick auf den Öchlusa nennt, im „Nachtrag" S, 13, nnd theilt im An*chlnss 
in den von Dukes angeführten Vers die g^nnzo „vierte", soll wohl heisseii fünfte 
Strophe mit. Wenn er es zu denen rechnet, die französischer Heimat und dem 
ZeitAlter J. 1160—1240 beizulegen sind, allerdings besonders bei diesem Gedichte 
„wie cfl scheint nach spanischen Vorbildern** anmerkt, so darf ich nicht unerwUlmt 
laAüen. dass es in der HS., ans welcher ich es mitgetheilt liabe, mit vielen 
rcn zum Theilo bekannten Liedern, wohl mit Recht Jchud» ha-Lcvi beige- 
E>pt wird. 
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kann, dass die Juden unter der Herrschaft des Islam ia eiozelm 
Dichtungen die muhammedanisclie Prüderie, me wir sagea würdei 
mitmachten, ünoöthig ist es, dasselbe hier vollständig mitzutheilei 
weil Geiger es DTinai U'T^L S. 8 veröffentlicht hat, jedoch in dei 
vierten Strophe, zum Theil durch die angedeutete Mystification irn 
führt, iacorrect. Der Anfang der Dichtung lautet: 

"öibip ^'Tsrn ib«ü 



Ohne Zweifel ist es die Geliebte, die ihrem Terehrer diese Klage 
auspresst. Nur auf sie ist der Vorwurf im Beginn der dritten Strophe 
zu beziehen: 



4 



wie das so viele Liebeslieder, die unverkennbar die weibliche Schön- 
heit in derartigen Wendungen feiern, bestätigen. Zur Gewissheit aberj 
macht dieses die vierte Strophe, deren correcter Text folgendermaasseaj 
lautet : 

-, . , I - - ., T 

Der sonst so fißdige Geiger hat T^ "JTÜl? gewaltsam in ^T7 nx rTO? 
umgeändert; dadurch wird dem ganzen Gedichte der zarte Schmelz 
geraubt. Davon abgesehen hat er auch die in seiner Vorlage V, 3 
fehlenden zwei Längen, nämlich den Artikel und das unorlässlich« 
Wawconversivum, recht unpassend durch das Wort ^flHn ersetzt. 

Es darf uns nicht wundern, bei den jüdischen Dichtern, ii 
muhamraedanischen Ländern^ auch diese Eigenthümlichkeit wieder- 
zufinden; zeigen sie sich doch selbst in einzelnen Ausdrücken voi 
den arabischen abhängig. Betrachten wir z. B. das folgende Tegnil 
(Tarschisch IX, 50 und 51); 

viS Dil ^n3 Dni ürb -üb-Sx 2i«n ^n: nnro ^iS 



1) In Betreff des zwiäcbon <lcin atat. eouatr. imd dem dazu gehörigen Be- 
atimraongswortc eingeaebobenom Wwrtchcna 12 verweise ich aiii Hos. 14,3. Hieb ä 
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Unmöglich würde man die beiden letzten Worte verstehen, wenn 
man nicht die Anlehnung an die Araber dabei vor Augen hat. Voll- 
ständig klar werden sie in ihrem ganzen Zusammenhange durch 
folgende Stelle in Hammersi Motenebbi, §, XLIV, aus einer gegen 
letzteren, dessen Vater, bevor er mit seinem jungen Sohne nach Syrien 
wanderte, Wasserträger in Knfa war, gerichteten Satyre: 

„Was ist der Dichter werth, tier früh und spät 
Voft allen Mensclioii sich erbettelt Gut; , 

Vormals verkaufte er zu Kufa Wasser, 
Vnd nun verkauft *)r der Wauf^cn Flutlu'* 

Der üebersetzer fügt hinzu: „Das Wasser des Gesichts ist ein 
bei den Arabern, Persern und Türken allgemein übliclier metaphori- 
scher Ausdruck für Ehre" In gleicher Weise heisst es bei Hafis 

(I 529): 

,,I>ean da« Feuer der Entbebnm|f 
Führt mir seust das Walser fürt." 

Der Herausgeber, von Rosenzweig, bemerkt dazu: „Das WasseF 
des Gesichts .dieEhre'; er könnte sich^ von der Noth gedrängt, gegen 
seine Ehre vergehen/' 

Es ist also nicht das „Blut der Wangen*' darunter zu verstehen, 
wie Dukes, GWlp hül II, S. 36, angiebt. Auch in die derzeitige Prosa 
ist jener Ausdruck eingedrungen. Abraham ben Chisdai sagt (^jIKÖ 
pi^ S. 81): 

„Wenn sie ihre Ehre wahren utid sich vor Schimpf und Schande 
schützen wollen.*' Es könnte jetzt höchstens noch darauf ankommen, 
ein Beispiel von einem Gedichte auf ein stammelndes Mädchen oder 
Aehnlicbes bei den Arabern nachzuweisen. Ein solches bietet aber 
folgendes aus von Rosenzweig-Schwannaus Nachlasse in der Zeitschrift 
der DMG., XX S. 414, mitgetheilte Epigramm von Rewnaki: 

„Diis Mädchen äitottert, so l>efi;iiipt<\st du. 
Doch die Behauptung inuas ieh irrig neiiiieü; 
Eb stottert nicht, imr ßHlts dea Wf>rten. schwer, 
Von ihrer süssen Zunge sich zu trennen." 

ach dieser erschöpfenden Beweisführung dürfte nachstehende 
üebersetiiung von Samuel ha-Nagids Scherzgedicht gerechtfertigt sein: 

„Wo iät mein stammelnd Lieb? 
Wo sie, die wtUi'ge, blieb? 
Verdunkelt der Mond der Storne Licht, 
Ueberstrahlt den Mon<I ihr Angeaioht! 
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Das stammelnde Mädchen. 



Wio Schwalbe, wie Kranich, die 
Bei ihrer Ankunft girren, 
Yertraat auf ihren Gott auch sie 
In ihrer Zunge Irren. 



Mir schmollend rief sie „Erzdieb" 
Hervor doch haucht sie ,,Herzdieb" 
Hin springe ich zum Herzlieb. 
„Ehrloser!** statt zu wehren, 
„Her Loser!« lasst sie hören; . 
Nur rascher dem Begehren 
Folgt' ich, mit ihr zu kosen. 
Die lieblich ist wie Besen/' 




\ 



Juifs et chr6tien8 unis contre les niusulnians, voilä le spectacle 
rare que rAutobiographie d'OusÄma präsente ti deux reprises dans 
le morceaii dont j'offre la traductioii ii rilhistre iiistorien des Juifs. 
A lui d'en tirer des coiichisions, dans le cas ou le docuraent Uli 
paraitruit pr<^'S€nter <|uel([ue iiit6ret. Si c'est une scorie qui ne uK'ritait 
pas d'etre recueillie, il la rejettera avec cette masse de pi^ces inutÜes 
qui n'enrichissent pas, r[tii enconibrent nos bibliotheques. Si an 
contraire, comme je l'cspCTe^ cette petite pierre de ohoix doit oceuper 
une modeste place dans la riebe marqueterie du maitre, je rogarderai 
avec orgueil nion humblc coUab^jration ii son cbef-d'a^uvre. 

Les 6v6nements, dont quelques ("'pisodes sout ici d{'tach6si se sont 
pass6s vers 529 ou 530 de rhogire^ vers 1135 de notre Ore.^) L'atabek 
est j^e roi des ömirs, Zorigi, tils de Ak Sonkor," "'^) le pere du grand 
J^aQr ad-Dfo, I^e personoage sous les ordres duquel Ousama combat, 
ttt un Saladin, a la r^putation duquel le sultaii d'Egypte a fait tort, 
mais que rhistoire flu douzi(>me siöcle musulmau mettra en lumidref 
lorsque, les matrriaux s'aceumulant , ori s'avisera de r6crire. D se 
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nomme Saläh ad-Din Mohammad ibn Ayyoüb, surnommö Tagt Sij 
c'est-u-diro ,jCeJui qui öcrase son ennemi".') Ses actes de brutalit 
moEtrent que Zengi ne se trompait pas lorsqu'il disait de lui; 
„J'ai un vassal qui ne craint pas Allah et qui ne me cramt pas n 
plus".*) Quant ä Ousama, ainsi que nous le verrons, il blämait ^^ 
ment Salah ad-Din, mais il se sentait attirö vers lui comme rers 
guerrier intr6pide dont il admirait le courage, eomine vers an r6volt6 
dont il partageait les goüts d'ind<!:poDdance, la r6bellion contr© tou 
autoritö, la passion de Commander plutot que d'oböir. 

Ousäma ^tait, ä ce moment pK^ci«, un 6ehapp6 de Schaizai'^ eii 
attendant qu'apn^s la niort de son pöre Moursehid, an 1138, il 
un eidlö, rMugiö a Damas.^) Les faits qu'il met au prenuer plan 
sont souvent eu eux-menies que de fort m^diocre importance. ifaii 
il y a assistö, et ils ont absorb6 son attention. 11 les a vus av 
exactitude, et les raconte avec sitic6nt6. Son töinoigoage est celiii d'nn 
narrateur hoiinete, il n'est pas ccKü d'un historien r6fl6ohi et profon 

^^'^tais un autre jour, dit Ousäma,**) aupres de Salah ad-Din, ap 
que nous 6tions revenus de livrer bataiUe u Bagdad, L'atabek d6siri 
im ilöploiement d'6nergie et de force. II avait ordonnö d Salah ad-Di 
d amenex son armee contre TGmir Kafdjak, Nous 6tions arriv^s a st 
jours de distanee de Mausil^ dans un triste OXat de faiblesse. Lorsqui 
nous eümes rejoint Kafdjak, il 6tait corame suspendu au-dessus d© n^ 
tetes dans les montagnes du Kox\bistan. K^ous finies halte devant uu 
oitadelle nomm6c Mä-sourni, oü notre arriyöe eoi'ncida avec le lever du 
Süleil. Une fenime vint ii nous de la forteresse. Avez-vous apport 
dit-elle, de la toÜe? — On lui röpondit: Quelle singuliere heure 
choisis pour la vente et Fachat! — Elle roprit: Kons voulons de 
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>) Lecture et tradueticm sont cmpruntees h M. de Slane^ dans Historfrnj 
orientaux dos crolsade«, I, p. 8(i3, Vuir l<?s inotifs de moti adhesion dut 
ma Vie d'Ouainitt Ibn Mounkidh, p, ^), not« 7. M. Au;,'U8t Möller aVi 
peut-etTe rallio un peu precipit;iiimicnt, et surtout aTe<5 im peu trop de dedai 
pour l'opiuiun contjüire, k rjiösortion oseo de M, Earabacck, Voir A. Miiilel 
D<*r Islam, II, p. U)^J, notc 4, Le texte d'Ousüma porte, cumme adjectif relatil 
AI- Gißyatii; Xauiul ad-Din, Zoiibda (inanuäcrit arabe th) la Bibliotheqi 
nationale, uncieu feuds, n*^ 728), f*d. 170 r" , presento la f<»rme plus ploiu( 
Al-TagiÄyÄni. 

*) Oüäimu, Autobiographie, p. 116. 

S) Voir le chapitro cnKpiiöme de raa Vio d'Onsama Ibu Moußkidlr. 

*J Ousikma, Autubiogniphio, p. 117—118. 
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\o pour vous y faire des lincmüs, Car, d'ici a cintj jours, vous 

lourrez ton». Elle vonlait dire par la qua cet endroit ^jtait insalubre. 

iliib ad-Diii ilrcssa ses teotes et pr<^»para TuttÄque de h forteresse pour 

lendomiiiii matln. I! ordonua aux luiiieiirs d'entrer au-dessous 

le l'uno des tuurs. Or tonte le forteresse ßtait biUiÖ en atgile, et eile 

'6fait ddfendue quo par des paysans. Nous duiiDämos rassaut, et 

lientut nouB <JlioDs* moiitös au stimmet de sa coJline iut6rioure.V) 

[l/an«6e du Khorasan*) avait min6 Tuee des toiirs. Elle sV'omala. 

hs denx hommes qui s'y trouvaieat, Fun mourut^ Tautre fut fait 

prisonnier par nos compagnons^ qui ramenörerit ä Salah ad -Diu. 

Coui>ez son corps eii deux. — Je dis: O mon niaitre, nous sommos 

l«u moia de raraadan, Cet homme est nuisnlman. N'allons pas nous 

»cliarger d'un crime ;i sou 6gard, II reprit: C<»upez son curps en deux, 

in que les assi6g6s livrent la forteresse, — Je dit: muu maitre. 

In forteresse, tu vas la poss6der sur Fheure. — 11 reprit; Coupez son 

jorps en deux. Et il persist^i dans son dessein. On lui ob6it. l^a 

jitadelle, selou nos pr6visions, capititla a cc ni«'-me moment Salah 

ui-Din vint jua([u'a Ja porte pour retourner vers ses eanipemeiits. 11 

^vait avec lui des troupes victorieuses. II eontia ia garde de la citadelle 

ün certain nombre de ses conipapnons, s'installa un instant dans son 

Pavillon, le temps n6cessaire pour (pie Tarmoe qui raccompagnait 

le dispersat. Puis il monta a cheval et me dit: Fais comme moi. 

(Üne fois A cheval ^ nous reniuiitiunes vers la eitadello. 11 sassit 

»t fit mander lo gardien, utin d'Atre informt^ surles habitants. On 

itroduisit en sa presence des femmes et des combattants, cbr6tiens 

)t juifs 

„Puis nous fümes camper devant une autre citadelle, appartenant 

lUSKi ä r6mir Kafdjak, et nomm<''e Al-Karkbini. Elle capitula, et Ton 

trouva un magasin rempli de vctenient.s en toile eousue, aumOno 

[de$t]J}^*0 aux pauvres de la Mecquc. iSaliUi ad -Diu fit prisonnier les 

Thr6ti«'ns et les juifs conf6d6r<!^s dans la citadelle. II pilla tout ce que 

►.ss6daient les uns et les untres a la nianiere dt^nt pillent les Roum. 

•uiÄse Allflh (gloire a lui!) dötourner les yeux de sa conduite!' 



1) Hot dont In lecinru est dout^niäo. 

f) Siir riiriiie<> du Kliontsün, voir i'iM^ori' njisäinft, Au tnliiug'rapliic, p. 
&5w 115. Lii UK'uat' i'3ipren«kiii »i' retrouvo choz Ibn Al-Athir, duu« jrist, or, üi 
croi«adr«, I, ]i, 321: chox Kamal aj-ihn Uiinz« la ZmuIkIei (raanuscrit citi 
tSol 114 vo. 
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Cette traduction aurait besohl d'un commentaire, pour sobre quil 
fiit Je ne saurais oii en trouvor les 616mciits a Vichy, d*oü les biblio- 
thdques savantes sont proscrites, comme contraires au traitement. Si 
les ressources me mauquent ici pour des recherches compl6montaires 
nion sojour dans une ville d'eaux nie rappelle ä chaque pas et i\ chaque 
instant la sollicitude exquise dont M. et Mme Graetz m'ont favoris6 
rannte derni^re ä Carlsbad. 

Vichy, CO 15 juillet 1887. 



Jarobh-am oder die Theilung des Reiches. 

Ein Beitrag zur jüd. Geschichte u. Alterthumskunde. 



Voi! 



M. FEIEDMANN 

ixKtoi Ain Both-HA-Mi<JraBi.h zu Wiou. 



liie Gescliiclite rlcrVölker bietet jeneErschoinungcri inig^rossen Stilo, 
die m«n bei dem einzelnen Mensclien ira Kleinen walirzuneliinen 
Gelegenheit hat. Bei Erscheinungen, deren Grund in dorn (.'harakter, 
oder sagen wir, in der Psyclie eines Volkes zu finden ist, erfcibt sich 
die.s daraus, diiss ein Volk nur die Summe seiner Individuen ausmacht. 
Aber auch sonstige Erscheinungen lassen sich unter diesem Oesichta- 
puakte fassen. 

Mjin kann bei einem Volke wie beim Einzelnen die Kinder- 
Jtrankheiten, die Alterschwäche und die gänzliche Aiiflösnng beobachten. 
B0|Oiiders findet dieses Anwendung in Beziehung anf die stmitliche 
Existetiz der Völker. Mnocher Staat geht durch einen zerstörenden 
Eingriff von aussen seinem Untergänge entgegen, nianclier aber trägt 
schon in »einer ursprünglichen Bildung den Auflösnngskeiiu in sich, 
yne das Individuum, welches seinen organischen Fehler mit sich zur 
W<dt bringt. Der erfahrene Arzt wird diesem eine bestimmte Lebens- 
rt^gel vorschreiben und deniselbeu bei Becdiachtung wie bei Vernticli- 
llissigung dieser Regel seinen Lebenslauf voraus verkünden können. 
Ein solcher Ai*/.i ist auch der Gesetzgeber eines Volkes, wenn er dessen 
Gebrechen erkennt. Er ist der Prophet seines Volkes. 

Der Niedergang des israelitischen Reiches trat ein mit der 
Spaltung, die sich nach dem Tode Sch'lomoh's vollzog. Was sich 
spater zutrug, wai* deren Consequouz, und wenn nicht geradezu eine 

r 
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notwendige Folge, so stand es doch insofern in Beziehung mit 
diesem Ereignisse, als dadurch die Widerstandskraft des Volkes 
geschwäclit und vomiindert wurde. 

Dieser Aufsatz beabsichtigt, vier Punkte dieses Ereignisses zu 
behandeln : 

a) Was waren die inneren Motive dieser Spaltung und wodurch 
war sie vorbereitet? 

b) Welche Bedeutung liatten die goldenen Kalbbilder, die Jarobh-am 
anfertigen Hess? 

c) Konnte Jarobh-am die Verdrängung der Söhne Aharons und der 
Leviten gesetzlich rechtfertigen? 

d) Welchen Charakter hatte das neue Fest, das er anstatt des 
Laubhüttenfestes eingesetzt hatte, und warum befürchtete er die 
gemeinsame Feier gerade bei diesem Feste, nicht aber bei 
Pessach und Schabluioth? 

A. 
Das Staatsgebilde Israels trug von seinem Anbeginn den Keim 
der Auflösung in sich und hätte nur bestehen können bei stricter 
Einhaltung der erhaltenen Vorschriften und der ihm von seinem un- 
vergleichlichen Gesetzgeber und Propheten Moscheh gegebenen Form. 
Die heiligen Urkunden, die der Psalmdichter „maschal" (Gedicht) und 
„chidoth mini kedem" (Räthsel der Urzeit) nennt i), erzählen von zwei 
hervortretenden Elementen, die verschieden waren von den übrigen 
mannigfaltigen Bestandtheilen, woraus dieses Gesammtvolk sich 
gebildet Jiat: es warcjn di(»s J«)seph oder später hauptsächlich Ephrajim 
und J'hudah. Ein Psalmist charakterisirt sie mit Folgendem: 

lj«'iin Auszuf^o Israels aus Kj^ypfe'n, 

Dt's llaiist's Jaak«»l)h aus fr»'nulfipra<'luj,'('m Volk«*. 

Da j,'o]iört»' .T'liurlah sj'iumi (Jaakobli's) lloilip^thuine. 

Fsrat'l war srino Horrhchaft^i), 

1) r«. 78, L\ 

2) Das. 114, 1 und '2. n*n mit •?--- Jemand ^'chöriMi. ^KlBT, im letzten 
H«'inist<»chon im G<'«,'('nsatz»' zu rm.T ist f^lcirhwrrtlii«,' mit B|DV ITS oder QDBK 
in d«Mi sj^äteriMi 8«lirittvn. IKr Plural in ^Ml^TTOO «loutot an, dass hier nicht 
Von rinrr Monanhie dir licd»» ist. s<»ndi'rn vun der Vrrwaltnng, deren Leitung von 
Kjihrajim aus^'in^', jcdnih ln'i Wahrun«; der Autonomie der vcrricbie<li>ueii StHmmc. 
."TKn D'n bezieht ilrr Midraseh auf icnp*? und rm'?ÜOO und fasst orsteres auf unttT 
d«'m Svmbolt' der Cirrumcision , durch widelie «ler heilij,'e Bund gleichsam 
besiejrelt wurd»-, und letztm-s veransebaulirbt er durch den Sarg Josephs, dem 
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J huUah gilt als der Besoliützfr der alten Heiligthümer Jaakobh's, 
wie das nach der Tlieilang des Reiches stattgehabt. Israel hingegen 
vertritt das politische Moment oder die Regieningsgewalt unter den 
Stämmen. 

Nach den heiligen Urkunden ist nämlich das Haus Joseph ebräisch- 
egirptischen Ursprungs, M*nascheh und Ephrajini entstammen einer 
egyptiseben Mutter'), Auch lebten sie nicht abgesondert in Goschen^ 
indem im eigentlichen Egypten'). J'hudah mit den ihm iintergeord- 
"Beten Stämmen lebte isolirt im Lande Goschen. Bei Diesen konnte 
das semitisch-ebräische Element unvermegt und ungetrübt sieh ent- 
wickehi. Dieser Umstand erzeugte auch die Charakten^ersehiedenheit 
^e der Psalmsänger gezeichnet. Das Hans Joseph, welche Bezeichnung 
'immeiBt mit Ephrajini an der 8pitzo gebraucht wird, genoss ein er- 
erbtes Ansehen unter den übrigen Stämmen. Nach einer Sage veran- 
Iteten die Ephrajimiten lange vor Moscheh eine Erhebung, das 
'«gyptische Joch abzuschütteln, doch der Versuch misslatig'). J'hudah 
mochte sie schon frühzeitig um diesen Vorzug beneiden und so 
entstand eine Rivalität zwischen diesen beiden Stämmen, bald im 
Stillen, bald oflen, die zu einem Antagonismus führte. Die levitischen 
Priester scheinen schon in Egypten sich mehr an J'hudah gehalten 
zu haben. Es wird erzählt^ dass Aharon die Schwester des Stammes- 
fBrsten J1iudah*s zur Frau hatte*). Aehnlicho Verschwägerungen 
mögen auch später nicht zu den Kclteiiiieiten gehört Imben; so hat 
J'hojada ilie Schwester des Königs Achasjah zum Weibe"). 

Moscheh beüess die Stämme in ihrer patriarchalischen Verfassung, 
stellte aber das Gleichgewicht unter denselben her. Er theilte sie in vier 
(rrupjwn und erhob R'ubhen, J'hudah, Ephrajim und Dan zu deren führen- 
den Stämmen. Massgebend hierfür war theils das ererbte Ansehen, wie bei 
R*ubhen, der von altersher als erster Stumm galt, und bei Epliraim, dem 
Bevorzugten im Haust) Josephs^ das in Egypten einen hi3hereii Rang 
eitmalim^ theils das ipiautitative Uebergewicht wie bei J'hudah und 
Dan*), wo bei J*hudah auch noch ein grosseres Ansehen von frülier 



hf^irn Lrbt'ii die Hrü<ler iintcrth.-in wurcn. Vgl. MechiJta, P<h Friodniaiin 29b und 
Not' 21, Nat'h AnlVrtiptiiijj *l«<i' Biindoabwh» waren ea dioae eiud der Sur^ — 
CöS^BT! 'n inK 0» »)DV hü *Tn,K — die dem Volko vonm^ogeu. Durch dio«« 
wiirdt^ HoiligthiUTj und R*'^Mi<rim^ oder Stiiat uad Religi«m vorjuist^limdicht. 
V^'J. da*, ^it», — >) Gen. 41. 50. — ») V^l, Ex. 1, 7. — ») Vgl. MecluUji 24a und 
SoU 19, — *) Ex. 6, 23. — &) Chron. II 22, 11. — «} Vgl Nutn, 1 und 2Ü, 
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daüu kam. Wäre es Moscheh gelungeu, das Yülk ansässig zu mache^ 
und seine Voifassuiig praktisch durchziifüliiCMi , dann liütte Israel 
Geschiclite einen anderen Entuickolungsgang genommen , als di< 
thatsäehlioh geschah. Deshalb sahen Propheten, Psalmdichter \iiii 
Agndisten in dem Umstände, dass das Volk vierzig Jahre in der Wüst 
verblfibeii umssto, den Keim oder die Ursache des späteren Geschick« 
dieses Volkes; die Auflösung iind der Untergang seines Stnates tini 
Israels Zerstreuung unter die Völker. J'elieskel sagt im Name 
Gottes: „Auch habe ich es in der Wüste geschworen, sie zu zei 
spUttern unter die Volker und zu zerstreuen in viele Länder *) 
Dasselbe finden wir in dou Psalmen-) und bei den Agadisten'). 

Nach dorn Tode des Moscheh übernahm J'hoschua <iie Führung 
des ^'olkes, er eroberte K*uanu ; Ephrnjiui erhielt das Centrum ih 
Landes mit offener Strom Strasse im Osten und dem Meere im Westel 
Er konnte mit seiner Kechten den Süden, mit seiner Linken den Nord< 
beheiTschen. SchVhem wurde zum Sitze der Kegierung bestimmt uai 
Scliiloh zur Stätte des Heiiigthums, beide in Ephrajtm. Die Vertheilui 
der Städte für Priester und Leviten hat derart stattgefunden, dass dl 
Aharoniden ihren Besitz grösstentheils in J'hudah erhielten, dei 
Kivalen, die übrigen K'hathiden. aber in Ephraim. Die Priester wai 
wie natürlich au die heilige Stätte Schihdi gefesselt und durch 
sollte J'luidfth im Zaune gehalten sein. Die übrigen levitischen 8l 
wurden plangemass bestimmt, um das ganze Land unter den waol 
simien Augen der levitischen Polizei (D'HDIÜ) zusammenzuhalten* 
So hatte J'hosclma den Ephraimiten die Führerschaft gesichert*). 



J) Ezech. 20, 23. — *) Paalra 106, 24—27, flir »rtnSl Jürfte f^rh\ »u lei 
äoin. Vgl. Ezech. ilas. — S) Tnliuiiil Tiiünith 29a mid ;m iimlen?n Ortt?n, fori 
Kundian Num. IM, 1. — *) Vgl. Job. Cap. 21. 

&) Merkwürdig ist, «Ins* mnn J'ho*ch»»a'8 N«racu in den späteren ScUril 
wlo abdchtli^li nuhW(ucht. Vt;l. I. Sam. 12, 8; II. Kün. 23, 22. In Noh'^ra. 8, 
fiitftillt ilii'so Tomleiiz, uud er wird i,'eöaunt. Auch ist zu beachtou. da«« In-i ^einc 
Tode keiner Trauor urwühiit wird, wie dies bei Aharon, Moachph Sch*mutrl und 
violi'ü audoron ^'escLicht. Nach agadischen Sagen soll es bei diesem (Üreignii 
nnter den »Stummen stürmi.seh xug"cgangeu sein. Der Nainy W3 "VT Jos. 24, 
wird damit in Vvrbindiinj,' gebraclit. Vgl. Talin. Sabbath 105 b, Miilnisch 
Ruth 1, zu K^dielft 7 und /ti Snmutl 23, Solche Sajrou dürften webl üerrsphtt» 
Fraginrnte dos abhjindeii grknmrat'ncn Schriftthums sein: TT nion*?a iftO , IT'Tl 
und dit» mantdgfrtltigen Bihlior, die in den Bfichern dor Chnniik genannt wer 
AU einen »idchen Kv^t ist anziisidicQ di(^ Sage in Tanchiima xu Absohn. BlaAse 
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Auf J'hoschua folgte die Führerschaft Ephrajims, die man gewöhn- 
lich die Richterperiode nennt. 

Tveider besitzen wirkeine eigentliche Geschichte jener Zeitereignisse. 
Das Buch „Richter*' ist, wie schon aus der oft wiederkehrenden Phrase : 
^u jener Zeit gab es keinen König in Israel, jederraann konnte 
ihuu, was er wollte" klar ersichtlich, unter dem Königthum und 
zu Gunsten desselbou geschrieben: wuhrscheinljrh unter den Daviden, 
und zwar mit der deutlich hervortretenden Absicht, jene ganze Periode 
herabzusetzen '). 

Manches aus dem genannten Buche, wie auch ein Psalm und 
ferner eine Rede des Propheten Jirmijahu eröffnen uns einen Eiublick in 
jene Zeit. Wohl weiss das Buch „Richter'' von Kphrajim nichts zu 
erzählen, als ;dass dieses gegen die Retter Gid-ou und Jiphtach ge- 
murrt, aber das D'bhorah-lied verherrlicht Ephrajini an der Spitze der 
zum Kuhni genannten Stämme. 

In einem Psalm lesen wir, dass Ephrajim ein tüchtiger Stamm mit 
geübten Bogenschützen war, wodurch er sich die Führerschaft errungen. 
Doch hat er sich am Schlachten tage nicht bewährt und seine Macht 
war gebrochen '). Bezeichnend sind die Worte und die Schilderung, 
die der Psalmist von dem Untergänge des Hauses Joseph und der 
Vorwerfung Ephrnjims entwirft. Wir glauben Jirmijahu auf den 
Ruinen Jerusalems zu hüren^ wenu der Psalmist uns deu Unter- 
gang Schilühs vorführt. 

Bs ist ersichtlich, dass Joseph-Ephrajim in der sogenannten Ricljter- 
pedode eine viel grössere Bedeutung hatte und eine wichtigere Rolle 
gespielt hat, als es der Schreiber des Buches ,Jii<ihter" verratlien 



Kampfü .I'huduh« gi^gtu» JliM^clnj«i bei dem Vorfallt» mit ihrfiu ötammesprouü.sßen 
Acham (Jos, Ctt|). 7), w« winem gerinfjfüfri^'eii ¥n\h' nicht i>bne politisclu'n Hiuter- 
griind oino }?riJ8.Ho IJwleiitmijir boipelejift wurdo. Bt*iiebttnisw«^rtli in dieHiT Riclittmi» 
ist auch Joa. 14, (k Kaleblj verlangt die ihm vcr8iiruch«?no SUidt Chebroii und 
ffthrt hinter »ich dvn gnii/ou Stamm J'liudnh. J'boMclitia glug beidii.'(it.'r(Jeh^genheit 
tuit gpisäom Tacto vur. Das. V. 13. In der rabhiiüächeii Zeit wird wieder vou 
J'bogrhiitt verächtlich geaproch«3ii. Im Jidevit 35U Proverb. 21, 20 aua Julaindcuu 
V.T. mm 13 xn tßhir rtnrr nr i:»^2' bnn b'tz^ nro nt osn m;s jon loro -otw 

1S1 "yDa iniK pp bVtTi'C^ WAS wolil II lü dtr 8;uiiarit«r willen ge:icht'h«'u sein mui^'. 

») l>f8hwlb ornt am Schliisüe die Erziibluii»: vt.ii Gut/.«*iidionst, rnÄucht n\u\ 
BrudfikriOj;', «dJüe die Zeit der Ereigiiiäise IM berücksichtigen, 

») 1*8. 18, y. Auf Davids hiitiativa bildot^m sich dit» Judäer in der Handhabung 
dir»cr WiiflTe tim die Herrschaft au sich zu briu^^en TT Sniti, 1, IK 
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will. Hierbei muss noch in Recliniing gezogen werden, dass der levitische 
Fsnlmsänger Assaph, dessen Tendenz gewesen, Jerusalem und di 
Daviden zu verherrliehen, auch kein Paneg>^rist Ephrajims sein wil 
Aus Jereniia aber erfahren wir, dass das damalige Israel den Nam( 
Ephrajims gefiihrt, wie seinerzeit den Kamen J'hudabs. Jerusalei 
Untergang und die gebrochene Macht J'hudas verkündet Jtrmijahi 
unter Hinweis auf Sehiloh und Ephrajim: ,, Gehet doch/' ruft 
rjiacli meiner Stätte, die in Sehiloh war, wo ich meinen Namen vi 
mals herrschen Hess und scliaue^ was ich an derselben gethan der" 
Schlechtigkeit Israels wegen, und nun du ihr dasselbe thnt .... da werde 

ich ausüben an dem Hause, das mich meinem Namen genannt wird 

wie ich es an Schiloh gethan und werde euch aus meinem Gesicbt^f 



wegwerfen, wie ich weggeworfen alle eure Brüder, den ganzen Stam 
Ephrajims ')/* 

Wollen wir jene Periode richtig erkennen und würdigen, so müsse 
wir uns Schilob wie das spätere Zion und die Herrschaft Ephrajims w 
die J'hudalis denken, und den Untergang Ephrajims und Schilohs gleich 
stellen dem Untergange J'hudahs und Jerusalems durch N'bbukhadnezar 

Thatsächlich finden wir in einer absichtslosen Notiz die richtigi 
Bezeichnung dieses ersten Unterganges t.jnKH nl73 P1^ TT" ^• 

Ueber das Terhalten J'hudahs während jener Periode erhalten 
nur leise Andeutungen, Das D'bhorali-Lied nennt diesen Stamm gar 
nicht, weder rühmend noch tadelnd; für D'bhorah existirt J'hudali gar 
nicht. Es befremdet dies um so mehr, als früher Othniel aus dem Stamm 
J'hudah vierzig Jahre Richter und Kriegsoberster und im Volke 
Siegor und Befreier berühmt und geehrt gewesen. 



I 

1 



J) Jor. 7, 12— lö. Vfrl. Jas. 26. G n. ft. 

*) RicJiter 18, yO. Bios ist alm «las rrßtc Gallith, dns liurcli U.il>vbm 
Zweite. Es fi'hlen uns dun'haus nicht «icliori? Sclir(ft<l<jikiiirtl«' ans jent^r Zwit» 
ttlicr nicht jjcmig gfwünlijjt wurden. Als solrlio hi'zrichiie ich Psalm ^0 vrjrl. V. 
dft». lind Kii*ht**r5, 14. Ts. Hl. V. ij wird da^ Uvich rjcVT j;'*'nnniit Vrgl. «Ins. 77 
Wljnlo liiÄU die jüdiaflio Gcscliicht«.' von diesem Gesichtspunkte betrachten, so kll 
mau auf dem Gebiete der fJihclkriiik zu anderen Jleatil taten, als wie biiibrr 
ächehcu. Man hat K^nt übersehüt/.t^ hiii^'egon Sch'miirl xu wenig iircwUfiUtH 
Joremia 15, 11 Ps. 90, G «t^Uen Seli'mtiel dem Moscheh j^loicli. Die Trü^r ui 
Gründer Ton laraol« Geachiehte waren Mosrheh, ßch'mueJ imd Esra. Wie kJel 
aber Ui Esra seinen rieei|r»"n Vorpän^ern gem'enüber» und wieviel hat die Kritl 
guwaift seinen schwaehen SrhulU^rn aufzubfirddit Man versuche di>eh vielci, w| 
in eine spfttem Zeit go«et»t wurde, auf Sch'muel Rurriok/.uftlhron. 
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Wir hören nichts von diesem Stainmo bis auf die Zeiten Schimsclions, 
wo Toü dreitousendJIjudäcrii erzählt wird, dass sie feig^e genug waren, 
diesen Helden den P'lischtini ausliefern zu wollen. Zu beachten 

ferner, dass das Buch , Richter" von Coutlicteu mit den ver- 
ichiedeneu Nachbarstämmen zu erzählen weiss, eines Stammes aber, 
mit dem es in späterer Zeit viele und harte Kiinipfo gesetzt, keinerlei 
Erwähnung thut. Es ist dies der Stamm Edom, der ebenfalls für das 
Buch der Richter nicht existirt. Alles dies findet seine Krklärun^ 
in der Annahme, dass .Fbudah nach dem Tode üthnids von dem 
übrigen Israel vollkommen abgeschieden war. Was zwischen Jluidah 
und dem ihm im Süden benachbartt»ii Kdom sich zugetragen haben 
mng. kümmerte das übrige Israel nicht. Auch mag es der ganzen 
Tendenz dieses Buches nach, am schicklichsten gewesen sein, über 
J'hudab und sein Verhältniss zu Israel wie überhaupt zu seinen Nach- 
barn 2u schweigen- 

Erst die Tebermacht der Plischtim, die um die Zeit des Schimschon 
begann, aber erst unter David gänzlich gebrochen wurde, zwang zu 
einer Vereinigung J'hudahs mit dem Hause Joseph. Diese Ueber- 
macbt wiu* es auch, die Lsrael bewogen, mouarchisch zu werden % 
Sch'mnel verstand wohl, die Einheit, die jetzt durch die Plischtim ge- 
fördert war, zu erhalten und zu festigen^). Um J'hudah hat er sich 
jm besonders verdient gemaclit, denn dieses hatte von der bösen Nach- 
barscliaft am meisten zu leiden 3). Als Sch'muel alt geworden war, 
setzte er seine beiden Söhne in B'er-Schebha an der südlichsten 
Grt?nze des Landes als Richter ein, um dadurch die hergestellte Ver- 
einigung weiter zu fördern und zu erhalten. 

£s reifte im Volke der fiedanke, eine Monarchie zu bilden, ja 
das ganze Volk wünschte es^), Sch'muel wehrte sich dagegen. 
Er hatte kraft des mosai.schen 8tnatsgedankens das Volk geleitet 
und die von Moscheh gegebene Verfassung durchzufüliren gestrebt^'). 
Der Druck der Verhältnisse hatte aber gesiegt, ja Gott war's, der ge- 
sprochen: ,,Gib ihnen einen König/' Um aber der Eifersucht zwischen 
J'huduh und Joseph den Boden zu entziehen, wurde der König aus 



I) L H«ni. t), \i). Mit dii.'s<Mi Heireii (les I^mtes den Kampf ouf/;unohinit*i 
deutttt HcU'mti'd dfui St-Imul Cup. 10, 8 blos »n. Verjjl. Cap. 15, 8. Dio H«>imii« 
keit H'nr lii«r f^obDl^n, U'-sshall» wird /.um Vorwando mir vom KüDig Amoii'« 
•proohfii. IM«. 12, 12. 

9) Verfrlficho I. Sam. 7. 2. Zu brachten ifit das. hvfnu* n-S ho 

f) V»?rgl. das. V. 14. — <) V^jrgl, das. 8, 4. — ») Vor^'l. hiorüher weiter b.' 
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BinjamiD gewälilt. Yuii diesem kleinen Stamme, der überdies linki 
uinl rHchts zwischen den hiden mächtigen Rivalen eing^eengt war,^ 
hatte man auch keine Ueherhebiing zu fürchten. Schaal aus dem 
Stanuae Binjamin wurde König. Dio Einigkeit und Einheit in seiuei 
Volke herzustellen, scheint ihm aber nicht gelungen zu sei 
Zwischen J'hudah und dem übrigen Israel herrschte der Zwiespalt. 

Bei der Stellung des Heerescontingents zum Kampfe gegen Araon,^ 
erzählt die Geschichte^ dass Israel dreihunderttausend Mann gestellt 
habe und Jlmdah dreissigtausend Mann, also 10 Procout^}. In 
einem spiiteni Kriege, gegen Ämalek nämlich, reducirt J'hudah seinen ^ 
Pflichtbeitrag auf 5 Procent; Israel hatte zweihunderttausend gest6llt,fl 
J'hudah aber nur zehntausend'). Diesen Dnnlisnnis behält der Erzähler 
in seiner Darstellung immer bei, so sagte er z. B. : „Ganz Israel und 
J'hudah liebten den David 3)," Nach dem Zeiiall Davids mit seinem 
königlichen Schwiegervater konnte sich jener auf seiner Flucht furcht* 
los in J'hudah aufhülten. Nur die Bewohner von Kihih und Sipl 
hielten treu zu dem Könige^). Mit dem Tode Sobauls war die SpaUunj 
perfect. König und Gegenkönig regierten: Der Erbe des Throns zi 
Machnajim und David in der Haupstadt J'hudahs in Chebhron. 

Bekanntlich iiel Isch-Boscheth, Israels König, durch Mönlerhand,. 
sein Blut kittete das getheilte Reich zusammen und David wurde B( 
herrscher des Gesammtreiches. Doch auch unter Davids Regierung brac] 
das zusammengeschweisste Reicli auseinander; jene Empörungiifomiel:' 
„Welchen Theil haben wir an David? Wir haben keinen Besitz ani 
dem Sohne Jischaj 's! Zu deinen Zelten Israel!'*^"») datirt sieh aus jeno^| 
Zeit. Schebba, der Sohn Bichris, war der Urheber dieser Formel'^}. 

Dem weisen Sch'lumoh war es gelungen, die Einheit herzustellt 
und das Reich in Jerusalem zu centralisiren ; doch in den letztei 
Regierungsjahren Sch'lömohs kam der alte Riss wieder zum Vorscheinj 
Der tapfere Jüngling Jarobh-am, aufgestachelt von einem Prophetei 
der alten heiligen Stadt, Achijah aus Schiloh, empörte sich gegei 
den nun greisen König. Für diesmal misslang die Erbebung, ui 



m 

I 

4 



i) I Sam. 11, 8. ^ Das 1&. 9. ») das 18, lli. *) Da* 89, 19; 2Ü. 1. Jf. •'') 1. Kul 
12, 16. ^ 11. Sam. 20, 1. Solir t;eiatr«ich curnbiiiirt eiii Agadiat. Er moint: 
Bonplmien Davids dem M'Ji-B*«8chetb, dem 8uhiM." Joriötliari'ä. pcgontihor h.ibt' da 
ju boijfvtia^'fii, drtss dio Miäslicllij^kcit xwiscJien den ätäinincn und .rhtuhili iiiel 
auBjrt'gli'-"lM-'n wurdni uiiil dieser EmpOruiigsriif als Ititsor Keim iiifilortifd» de»»w 
Saat uiit^r K'chabliam auf;,'iii;?: rmm TK 'phnn ViZ'T nflK firatÄb TIT -OKff .1 

T^iban HK ^pbrr dä-\*i arsm ^h -töki h'p na nnr Tnl Scimb. &G, b. 
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ibh-ani musste nach Egypten fliirliteii; was iiini aber damals liicht 
Umgen, konnte er nach dem Tode Schlomohs atisfühnwi. 

Wir sind bei dem Zeitpunkte des gewaltigen Risses der durcli 
h'lomo hergestellten Einigkeit angelangt. Ton nun ab besteht Israel 
18 zwei geschwächten Reichen, einera nördlichen und einem südlichen. 
Ton dem Propheten, der die Katastrophe vorbereitet , erzählt der Oo- 
hichtschreiber : j,Es geschah zu jener Zeit, dass Jarobh-am aus Jeru- 
ileni gekommen; da begegnete ihm der Prophet Achijah^ derSchilonite, 
if dem. Wege. Dieser aber hatte sich nmbüllt mit einem neuen ( le- 
ide; als Beide allein waren auf dem Felde, da ergriff Achijah die 
»ue Umhülle, die er tinjg, und zerriss sie in zwölf Lappen n. s. w,')'' 
10 Angabe und besondere Hervorhebung , dass die Umhülle neu 
war, gehört zu dem gegebenem Symbole: Neu war die Umhülle, die 
jr Prophet zerrissen ^ neu die Einigkeit und Verschmelzung der 
rölf Stämme zu einem Volke, das nun getrennt w^erden sollte. 
iSch'lomoh starb; da ging R'chabh-am nach Sch'chera, denn dortliio 
kam ganz Israel, ihn zum Konig einzusetzen^); also nicht in JerusiJem, 
wo Altar und Thron ihren Sitz haben ^ soll dem neuen Känig gehuldigt 
werden, sondern in der alten ephrajimitischeo Krünungsstadt Sch'ehem. 
Aehnliches finden wir in der deutschen Geschichte: Als nach 
dem Aussterben der Karolinger die sächsische Dynastie zur Re- 
gierung gelangte^ lag die Gefahr nahe, dass die Oberherrschaft 
auf einen nicht fränkischen Stamm übergehen könne, bis Otto der 
Grosse sich im Jahre 1^36 von Neuem als Nachfolger der Kiirolinger 
2U Aachen, der fränkischen Krönungsstadt, krönen Hess, und 
nunmehr festgehalten wurde, „durch diesen Act werde der König, 
wess Stammes er auch sei, ein Franke*'. 

In Sch'chera soll RVhabh-ara zum Könige gesalbt werden, dvirch 
diesen Act wird er ein Epraimite. Das weitere ist bekannt. 

Die „Räthsel der Urzeit" erzählen: „Der Stämme -Yater Jaakobh 
hatto zwei Frauen, die eine, Rachel, sie war der Erstling seiner Liebe, 
doch gelangte deren Schwester Leah zu seiner Umarmung; erst nach 
sieben Jahren erhielt er die schöne Rachel, Er theiite sein Herz 
mit beiden. Doch frühzeitig auf der Wanderung st4u*b ihm Rachel, 
lange noch lebte ihm Leah, bis auch sie den Weg alles Irdischen ge- 
Ifangeu.'* Hier haben wir da^ prophetischeßild von Epbrajim und J'hudah. 



n I. Kon. 11, 29 ff, i) Da«. 12. 1 
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In den heiligen Urkunden verkündet der sterbende Patriai 
seinen zwölf S(ihnen die Tag»^ der Zuknnft. Er sprieht von der er- 
rungenen Macht J'hiidahs, er .spricht von dem ringenden Joseph, dessei 
Bügen h) Kraft Ideibt^). Wie verbalten sich zu diesen die übrigen Stämn« 
Vier derselben sind niedrigerer Herkunft, sie hielten sich von jeher zi 
Joseph-). R'ubben ist geographisch, darum auch historisch bei Seif 
geschoben. Ein todtesMeer trennt ihn von J'luidah, mit dem ihn 
Herkunft verbindet, er hängt zusammen mit Qad und M'nascheh. "Voi 
Schimon spricht man nicht, er ist in J'hadah aufgegangen'). Ivevi u 
heimatlos, er ist überall und nirgends, er kommt nicht in Betrachl 
Jisos'char ist der knochenstarke Esel, f*r ruht zwischen dem noi 
liehen Hebirge, auch liebt er die Ruhe und sein Landestheil, er ft 
sich und tragt die ihm aufgebürdete Last*), S'bhulun ist Kaufmani 
ihn kümmert sein auswärtiger Handel, er lehnt sich an Sidon'). Voi 
Binjamin sagt der sterbende Jaakobh: „Dieser genoss des Morgens allein 
die Beute, und des Abends? da betlieiligt er sich am Gewinn*) — . 

Ja, Jerusalem blieb die ReBideuz J'hudahs und auch David gilt 
als der Eidam Biujtunins. 



B. 

Um seine Regierung zu festigen und zu sit^hern, hat Jarobh^i 
'politische und religiöse Umgestaltungen vorgenomuieti, Ber Historie 
graph erzählt dies in Folgendem: naSaon 21OT nn? 'dSs O'S^rr ICJ 

Yvn » . , . D'^nT3 raT ir^n d^hst mcrt mn oin rhv dk mn rrzh 

]r\: nnKH nni b^ sr'zn innn m pct .Dniß2 pHö -jh^n -ick h^nr 
rr2 n« m^ .p ^ '^^^^ '--'^ °"^. ""-^"^ nmrh r\in nsnn ^nn .ps 

Die in Bezug auf die Kälber citirte Formel 'y^7h)K nil vl a 

>igt klar, dass Jurobh-am auf das alte Ereigniss in der Wtisto ai 

isse des Siiuii zurückgreift. Hier wie dort aber stehen wir vor einei 

Räthsel, Welche Elohim sind diese Kalbsgestalten, die das Volk aus 

Egypton geführt haben sollen? Manche Historiker denken hiebe! an 



i) Gou, 49, 8 ff. «) Das. 37. 2. S) V* rjrl. .lu». 49, 7. In Dout. B, 3 fohlt 
Ächon» Vrrpb nooli Rithtor 1, 3. ■*; Geu. 41», 14 ff. 6) Das. 13. •) Da*. 
7) K.Vn. 12. 26 ff. 
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50 egyptiscUoa ApiJj. Allein da bkübt noch imruur unaufgeklärt, 
rie und warum sie dieser Gottheit die Befreiung aus E^ypten zu- 
?Bchrieben. Auch möclite ich in den goldenen luilbern nit-ht den 
tpis wiedererkennen. Jener Gultus luit im einem lebenden Thiere 
ittgeluibt; warum thaten c« dann die Israeliten nicht obensuV Qe- 
hört doch zu den Symbolon und Mysterien dieses Cultuö die be- 
stimmte Gestalt eines lebenden Tlüeres. 

Der Tuhnud berichtet über einen angolus pluvius, der die Gestalt 
nes Kalbes hat, dass er während der Wasserspende am Succoth feste 
den Gewässern der oborn Region zurufe: ,,Eüt ntich der Tiefe!" und 
denen des Abgrunds: „Schwellet an!''0 i^s Üesse sich nun wohl denken, 
doss die Israeliten einen Dens pluvius dort „wo ein Land der Dürre^ 
wo kein Wasser ist," anbeten wollten, allein unerklärt bleibt, wie sie 
da/ II gekommen, diesem Gott-Kalb zuzurufen: „Dieise sind Peine 
hl'jhim Israel, die Dich aus Eg}-pten herausgeführt haben,'' Auch 
wäre nicht einisusehen, weshalb Jarobh-am den CuUus des wasserspen- 
denden Gottkalbs eingeführt habe. 

Die älteren jüdischen Conimentatoren und Keligions-Philo.sophen 
["Verwerfen mit Entschiedenheit die Auffassung, dass Israel vom Gotte 
ider Väter abgefallen wäre und den Cultus einer andern Gottheit ein- 
jfülirt hätte*). Es wollte sich durefi ein sinnliches Bild — wie die 
inen meinen — anregen und durcli ein äusseres Mittel zur An- 
dacht sich sammeln, um mJT, ilen Gott der Väter^ zu verehren. Folgende 
mclu8ion muss hier weiters aushelfen. Dürften wir ein Gotteshaus 
luen, sagt Rabbi Jehuda Halewi , wenn dies nicht mit Rücksicht 
mf das menschliche Bedürfnis gestattet und geboten wäre? Ein 
Gottesl»au3, d. h. ein Haus für Gott, ist Blaspliemie und Verleugnung 
der göttlichen LTnondiichkeit. Allein der Bau eines Hauses zum 
Zwecke unserer Andacht und Sammlung ist nicht verwerÜich, weil 
e-8 nicht verboten ist; hingegen ein sinnliches Bild ganz in derselben 
.baicbt und zum selben Zwecke ist darum und nur darum ver- 
'-vrcrflich, weil es verboten ist. Massgebend ist hierbei nur das gött- 
liche Gebot. 

Der Standpunkt erwähnter Theologen ist, dass ein Bild nichts als eine 
andere Form des Schriftwortes sei ; eines sei ebenso Zeichen wie das andere. 



>l Kx. Caj)» 32. »). Tiiiinilli 25b. V»T|^1. C\>nim. dns. ii. RaHcld Jniiia 2lrt, auch 
Iruch m um. Viflloicht liegt diT (JhMchhmt *?:i« mit •?» dioacm Mytliua lu 
nuid©, — *) Vgl, v^sxn , i"30"> «unl SkoaiDK Es. Cap. 32, feruer *-\t13 L 97 
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Wio durch das Srhriftwort Idee und Bc^griff' zum Bewusstseii^ gebrac! 
werden j i^fschielit dies obenso durch das Bild, Das Bild ist oii 
hierog]yplns(d]<- S.hrift, nur hat das Gesetz diese Furm des Zeicher 
als uristi^tthaft erkliirt und verboteu. Bei Anfeitigung eines solcl 
Bildes als«» wurde tdlerdings das Gesetz übertreten, keinesfalls fcöni 
man aber von Gützt'ndietist reden. Dass aber dreitausend Isrneltl 
durch die Ix^viten getödtet wurden J), geschali^ weil diese wenigen in doi 
Bilde wirklich eine andere Gotthoit angebetet hätten, und sie mussl 
es mit dein Tode biissen. 

Andere meiui'ii, das Kalb sei überhaupt nicht als Yerehnini 
gegenständ unj^cefertigt worden^ sondern sollte als Talisman und abei 
gUiubischejs Sehut^imittel vor den Gefahren der Wüste dienen. 

Als Curiosum, wie weit man ßich verstieg, dem Wortlaute des 
Textes Gewalt anzuthun, möge noch die sonderbare Meinung angeführt 
werden, dass der in dieser Geschichte genannte Aharon gar nicht der 
Bruder des Moscheh sei, sondern ein anderes Individuum mit gleichem 
Kamen habe eine solche Rolle gespielt. 

Bei einer genauen Prüfung des Textos kann als erwiesen ange- 
sehen werden, dass die Israeliten niclit von rUT abgefallen sind; dl 
für zeugt klar der Satz: TTÖ 'rh Ti nöK^ ITIK K*"p12). Auch 
sich einem unbefangenen Leser bald ergeben, dass die Worte 
und ■J'TT^K hier nicht Gott oder Götter bedeuten können, da das Vol 
nur einen Stellvertreter des Mosehoh verlangt hat Der Wortlaut 

.h rrn TO mn^ vh D'*i^ p»ö xhvr\ "rm hüö w^n m *d 

Ein D^nS* war aber auch Moseheh und es ist dies nur ein Ti! 
der jedem Ubersten und Richter beigelegt wird. Dass dieser Titel 
Moscheli zugekommen, bezeugt eine Stelle ausdrücklich, w^o es heis« 

T^ih ü^rh» Turu r^^ rnro Sk 'n natn*). Die Schwierigkeit« 

also, vor denen wir stehen, sind fulgende: a) Wie soll ein goldene 
Kalb den Alosclieh ersetzen? b) Haben die Israeliten auch nur d< 
Moscheh zu ersetzen beabsichtigt? Weshalb wird im Verlaufe der 
Zählung von der grossen Sünde gesprochenf «lass sie sich goldene Gött< 
(DTlS*) gemacht •'), ferner, dass sie das Kalb augebetet und ihm geopfert 
v) Endlich steht man vor einem Riithsel, denn welchen Sinn h&tt 
dann die mit dem Kalbe in der Wüste idenüscheu Kälber Jarobham' 




dei 



1) Ex. 32, 88. 2. - *) Drts. V. 5. - ») Das. 1. - *) Das. 7, L — ■•) U*». 
at. — ß) Dtt». V. 8. 



Jarolih^am oder die Thoibiii^ des Kelches. 
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Was diese Kälber Jarobh-aiu 's behifft, so führt lUbbi J'Imdali 
llalewi zum Beweise, dass sie nicbt in götzendienerischer Absirbt 
»macht wurdeo, folgendes in's Treffen: der Prophet Elijahu hfttte den 
lampf gegen die Baalsdiener aufgenoniraen. Neben und mit ihm 
»bten in Israel zahlreiche Prupheten <ies wahren GlaiibHn.s. AVjirum 
fcben alle diese Propheten den Kalbercultus stillschweigend auf sich 
benihen hi^-sen? liiisst sieh dieses Sebweigen mit der Annahme ver- 
einen, dass dei Cultus Jai^obh-aurs eiiiGiHzt?ncultus gewesen? Dasselbe 
beweist auch das Vorgehen des Königs Jeku; den Baalseultus hat er 
iozlich ausgerottet, die Kälber jedoch liess er unangetastet in her- 
cömmlieher Weise»). 

Ganz dasselbe lesen wir aueh bei Abrabuuel, nur führt er noch 
mlB Beweis den Propheten Achia> den Schiloniten, und den anonymen 
Pn»pheten aus J'hudah an, von denen nirgends berichtet wird, dass sie 
^. den Kälbercultus auch nur getadelt hatten. Ja, das Volk, sagt er, hat 
^wpäter gegen die Absicht Jarubh-ara^s diese Kälber abgöttisch verehrt, 
^Bwio älmliches mit dem gewiss unschuldigen Denkmal Gid'ons geschehen -') 
^^und auch mit der ehernen Schlange, die Moscheh gemacht hat'\). 

Merkwürdiger Weise schweigon diese Apologeten vom Propheten 
I Hoschea, Dieser nimmt mehrmals Gelegenheit, den Kälbercultus 
scharf zu tiideln und mit beissendem Spott die Kälber zu verhöhnen-*), 
Ebenso finden wir beim Propheten Arnos, dass die Altäre zu Bcthel 
ind die Götter in Dan ihm Stoff zu Geisseireden bieten-^). 

Thatsächlich aber miiss man sich bei einer aufmerksameren Leetüre 

jingestehen, das^ der Oescbichtschreiber selbst es durchblicken lässt 

*lind nicht anders vorstnnden sein will, als dass die von Jarobh-am 

angefertigten Kälber später zum Sündenwerke gewordent und speciell 

?ues zu Dan. zu welchem das Volk gewallfahrtet. Der Satz : 121.1 ^Hl 

'P ID TTTKl ^:sh DI?n pSl (^'nxürf? ntn ist nicht anders zu verstehen. 



DJ1 . . . . 't:i o\i'r«n Hin '.-i ök ttSk noK \y\ *no;S rvu cn his^n *isw ^3 

emro bs vn bn-^xr Mb« 'nS ausn» mro '3 . . » . a^hnn nn^un nsn kS 

. ZKnx nücc nn mTOb f 05 p «vt cp ^3Si . ♦ . . 'rt *»r33 vn Q-K'3;n p enS rrvs 

n'^se v:^ ^ , , , , n^.asn ^huz'. ocsn^ nirci -(icK-n *?:» -ciui D"*?rj3 it rhs i6 

r^ Rißht. 8, 27. •) II. Köii. 18, 4. *) Vcr^l. Ih>«. 8, 4-C dai?. 10. 5. n. 1:3, 2. '») Am. 
5 Q 8, 14. •) S« auch p"n : iph mKru ourr bzK rrb '-kcü kS orsn-Vt DusNomeu nKsn 
glitiilenwcrk, Ur^^'nätuml diT Sündo, wi^' D-inKön HKI l^t^it M, 21. 
T) Ewald III. -138 v.Tsb.^ht wio inK ITKa Ü17n ".D*?^!, <laioi ah«^r m(i«*t*^ es *]^ 

iciiion. Grats II, 12 orgUiut ic 'swn ^sebi Sh n'3 "tk nn«n ^sb'?. Das» nnnmrrrb 
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"Whs aber (liese Kälber bedeuten sollen? Hierin weicht Abrabanel 
den übrigen Erklären) ab. Für ihn sind die Kälber Jarubh-am*s nicM 
identisch mit dem Kalbe der Wüste. Um jedoch diese Kälber i'erschiedei 
von dem m der Wüste darzustellen, blieb ihm nichts übrig, als dei 
Texte Gewalt anzuthun. 

W»\s also waren die Kälber Jarobh-am*s? Sie waren politische; 
Symbole, wie etwa die beiden Säulen „Jakbin^* und „BoaS^, die 
Sch'lomoh als Denkzeichen seiner Regierung und der seines Vaters er- 
richten liess. Juseph wird niimlieh unter dem Bilde des Rindes dar- 
gt^stelit, oder sagen wir, er führte dieses in seinem Wappen •). X»n 
sollen diese Kälber als politische Symbole die Regierung Jarobh-am's auf 
Joseph zurüclvfüliroH und sie als eine legale und nicht nsurpirte dar- 
stellen. iJass er aber zwei solche angefertigt, geschah deshalb, wei 
das Hans Joseph sich in Mnascheh und Ephrfyim theilt So weil 
Abrabanel 

Dieser Blick war richtig. Aber unabhängig von diesem Commen- 
tator hatte es sich mir aufgedrängt, dass man es bei dem Vorfalle in 
der Wüste nicht mit einem Gottkalbe zu thun habe; vielmelir sollte 
eine Regierung an die Stelle Moschehs eingesetzt werden, welche durcl^ 
das Kalb veranschaulicht wurde. Aber was für eine Regierung mochtcV 
dies gewesen sein? Hier kam mir Jarobh-am zu Hilfe. Das Kalb ist 
Ephrajim, sagte ich mir bald. Nennen doch auch die Propheten dieseqH 
Stamm ein Kalb "-). Dass Abrabanel, der eine richtige Erkläninic für das^ 



hinzugedacht wt-rdeti nitms, verüitoht sich vtni selbst. Nun finden wir aber that«NlLclilicli 
nur «lu«j'"iii^c tM iJnn als Gnttlnit [\Tif:fl>Hct. Ain«»s 8. 14. Y^'iOiff IVSWtZ B17ZI 
V2V nK3 711 'm n T^** '" ''"^°**^ Hingogen da*. 3, 14 5, 5 erwähnt ur nur AK 
im Ailgi^meinon, iilinlich wiu Gilgal. Jj'er-Schobha war keine CxdtusstJUte. WJ 
Sollten auch diu laraelitcn luwh <lem Südtui Jndäiia wal]fahrt*?n? (Bcrnst^iti hl 
dies raissdt'iiteL) Die linBlTnocK w.ir ihnu Propheten eiin' siweif«*he, vhw relig'ii 
und i'itio jK'litiscJjir. iJio pniitisclir bestüiDd darin, das« «io Judäa uut«'rwtH'« 
nnd das ganü*.» Liuid tfstt? "iKi "nr |Ta miU^v iUro Macht bringen wulltrf'n. 
relii^itisö Formel lautt*t^' p "pn'^K *n. Das i>oHtische Losuttgswort war *iK3 ^n fl 
Car. So ist auch zn vcrsteln'ü nsjin K^ VZV iKSt da«, 5, 5. Do8halb verkrindc 
er den Untergang' nur für (jfilij^al und llrtb-el, nitdit abor t'tir B'er-Si'boblia, 

») Dout. 33, 17: l*? iTl niB? -ii32 läUehlirlj fcJlier od. Ocha {tolxteros ^ah 
bei den Israelitoll nirlit, woil das t'a-stnron vtrbott'n war; de-halb wnrd mich 
Arbidt mit Küluuj bostoUt. Tulin. an vergeh Ort vct^I. Jjobh 1, 14) ^mp \»i 
OatlunpHuanic, deshalb Hivschea 4» 10: •^R-rtT -nd rmm .-raS *D- 

3) llosch. 10, 11. .lerem. !31^ 11). Damit bringt zudammen in Uodchen der Vi 
gleich dsti Volke« mit einer Kuh, wie oben Note 1, Von den boidoo 8ti« 



.^^ 



Jjirobh-ain odor die Thoilung dos Heiohes. 
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ivxllj m der Wii.str, sm zu siigen^ srlum iri Häiulcii Lutte, diese sich 
üDtgi^hcn liehs, rüiirt daher, dass er jene Kluft, die zvvisehon dem Hausse 
Jo«eph J) und J'hudali bestanden, nicht in ihren Anfängen in Egypten 
crkanut hat; auch mochte er sich nicht erklären können, weshalb 
es sidcJien Lärm hervorgerufen? War es denn eigentlich eine so grosse 
Sünde, eine Regierung linz/uaetzen? 

Zum Verständnisse, welches Verhrechen darin für Muscheh gelegen, 
und wie dies tbatsachlich mit dem Fremdgötterdienste von gleielier Be- 
deutung gewesen, nuiss Folgendes vorau^gosrhickt werden. Die mosaische 
Staat&ideo gipfelt in einem Satze, den Moscheh nach dieser Katastrophe 
in einer Unterredung, die er mit TVSV führt, ausspricht. Dieser lautet • 

(snOTUn ^:B bs im, Orn h^^ -JJSn Israel als Volk Tiiid Moscheh als 
Leiter und Führer dieses Volkes sollen sich unterscheiden von jed- 
wedem Volke auf dem ganzen Erdboden. Dies zu erzielen, hat Moscheh 
geetrebt. Dies ist der grosse Plan, den er in seiner vierzigtägigen 
Einsamkeit auf dem Chorebli in Form von Gesetzen und Vorschriften 
ZOT Realisiruug vorbereitet hat. Worin aber soll dieser Unterschied 
bestehen? 
■ Wir kennen die egyptische Verfassung. Das gesamrate Land ist 

■^igenthum des Pharao'*); die gesammto Bevölkerung ist dem Pharao 
leibeigen*); darauf basirt die Gesetzgebung und \'erfassung Egyptens. 
Die Person des Regenten wird göttlich verehrt, Opfer und Käucher- 
werk werden der Statue des Königs dargebracht, der Eid wird abge- 
legt auf den Nameu des Königs ''}. 

Diese egy^ptische Verfassung giebt das Postuhit ab für die mosaische 
üesetzgebung, ,,Ich mT bin dein 0^■^SK, der ich dich herausgezogen 
aus dem Lande Mizrajini, aus der Sclavenstätte; du sollst keine anderen 



(•«n IW) do« .L'ii.^i'h Richtor ü^ 25 scheint, dii^s oiner t\U Familiensymbul g^i<- 
(«liegt wardi'. 

i) Drtö von Jariibham gcgTündf'tH' Roieli fülirt den Naiufii Jnseph Anius 5, ü 
und 15. — *) Kx. 33, lü. — ») Goii, 47» 20. — <) Diu. v. 25. In d«?r ganÄüu 
Gi'jicliicht«' VMiu AiiÄXiigc wird nur von nmB *13P g-ospruchcii, ilosludb hcisat 
Kg>7tetJ 0^2» n'-a. 

ö) üi'iu 42, 15 u. Kl, Dir Apothooüic' i\v^ Vhanut wird rtUÄdriicklich nkht 
grmfäAft, vurf^l. jeduch Ezrdi. 20, 3, iiucli .Ir«. 31, 3. IWi dm iJulibhien »\u^T 
Ut »i«*l davott tlit? RtMb\ Di.Mor (.'idtTis ging übi«r auf Pbönixbm vitjiI. Ezofdi. 

2H, lind dann n\if dio Kniiior. Brtroffs di-r (►ittVnhirbrin^'iing vprl, Daniel 2, 40. 

.' iTkIrtrt pich d«*r Gebranrh di>« Wort^'s 0'n*?l« tüv (t«»tt und vitmx Uo- 
iH iouob«lKMidrn Mmsühcn, v^d G^n. iW», tU. Kx, 7. 1, <1oh. 33, 27, Psuliu «2, Ö. 

lU 
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D^rf?K haben mir zum Aerger ')'S Dieses Verbot erstrockt sich nicht n 
auf GöUeiidieiist und Abgötterei im Allgc nie inen, sondern auch auf je 
Kegierungsfonn, wo Land und Volk als Eigen thum des Königs gelt 
und jede persöulicho Freiheit des im Ebenbilde Gottes erschaffeu 
Menschen aufgehört hat. JTiT ist dein DM7K ist auch so viel wie de 
D^3nK^). Ihm gehört das Land, deshalb ist Grund und Boden nnv 
käuflich'). Eei der Festfeier der Aehronreife^ der Ernte und des Ein' 
lieimseos vom Felde musst du vor dem Landesherni — pWH — ia 
Dankbarkeit erscheinen'). An Stelle der Sciaverei \m Pharao 8oll< 
die Israeliten zu Selaven Gottes werden, weshalb sie sich seinen 
boten fügen müssen. Jedoch soll dies zugleich als ein Frömmigkeits; 
d. h. als eine religiöse Handlung angesehen sein^). Aus diesem Grunde 
darf Niemand sich zum 8claveu verkaufen; er hat kein Recht über 
seine Person, • — er ist der 8clave Gottes'^). 

Welch wunderbare Gesetzgebung! Im eigenen Lande hat d 
Volk nur den Besitz und kein Eigenthum an Grund und Boden; 
Israeliten sind wie Fremdlinge und Inwohner beim Ewigen ') und 
Folge dessen Ideibt jedem sein Grund und Boden gesichert. Einei 
jeden nimmt die Gesetzgebung seine persönliche Freiheit, sie macht» , 
ihn zum Selaven Gottes, und hierdurch ist er geschützt vor eigen^fl 
lieber Sciaverei. Niemand hat das Recht, die Person oder den Grund^ 
besitz zu verkaufen, denn Alles ist Gottes Eigentbum. 

Diese ganze Gesetzgebung ist nach egyptischem Muster, nur tritt 
TWi" an die Stelle Pharaos; ja sogar die oöiclello Formel bei den Oe- 
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>) Ex. 20, 2 11,3. '» brist wi»'*B» b». ^'-htm Mm pTl ork»nut. L»'xik. Rad. 

*) Ver^l. Deut. 10, 17, a^ZMH wird bL'kanntlich pbiMi su iiuPhir«! i^^bntui 
wie ütHh, Vvt Bc^^rilT D%1^H ist iiiiifiiJi.sL'mlLT als D*3nK, woil k't/.tcr<'ä nur 
R4 liitioii /.um Uriterthiiu boÄrirliiii-t, wiiliriMi*i orstere« ilie MiiehtiüUo dn Snhy 
ausdrückt. 

*) Lt'V. 25, 23. *) Ex, 23, 17, lK«ii»irHlL«i's als BujiiIüb nu4 Vt«rtni;^'-*bL'(liiigu 
nach «lern En'ijL,Miiä«c vorn f,'oMon<Mi Kalb, Düs. lii, 21i. Verj^l, Tahn. <^Iiä| 
4 a in Ut'/.i»iJ aiif Sclavrn inK iTIK ib cntr HT KT. 

&) DiMit. 6, 20—25. ilaiauf hmn iVuy Hnhklüdi n5*l5 mD"iX I'K n'«XO. M! 
blo8Ai«n HHtHJtuiiiur ittt ili** Plliflit tTfüIlt; dii* ArnlucJit macht sie 211 riiirm Wi 
di»r Prömmjfe'kcit. 

^) Lev. 25, 54), Di*t Selavcroi i»t wir oiii Altfyll von Gott uu^usulieu: m 

MovIiiltA l-'rii'dniaan 77» NoU' 35 »u b Note 5. ^ Luv. 25, 2:1 




^3K" ist nach dorn egyptischen Muster „HTTfi ^^K** gebildet'). 
ierin soll der Uülerschied ^iwisclieri diosoni und jedem andern Vulkc 
Erde bestehen. TTTT ist sein König, das Volk wie das Land sind 
Eigenthuui. 

Wodurch unterscheidet sich aber Moscbeh von jedem anderen 
Führer und Obersten? Hierzu greift or zurück auf das altpatrifu'chalische 
Regiment Die egyptische Verfassung wird, so zu sagen^ in die patriar- 
chalische Form umgegossen. tJott ist Vater, Patriarch^ und das Volk 
nennt er seine Kinder*). Mosclieh ist der oberste Knecht im Hause 

i seines Herrn* i; ihm liegt es ob, die Sorge für die Kinder seines Herrn 
«u tragen'); er ist wie Elieser im Hause Abrahuras. 
Aus dieser Mischung von altsemitischor und egyptisclier V^er- 
fassung» welche beide, wie natürlich, nicht spurlos die Entwickelung 
des Volkes beeinflasst haben, iiat sich das mosaische (Jesetz auf- 
Igebaut-"*), sie bilden die Grundlage der mosaisclien Staatsidee. Der 
[Pentateuch enthält deshalb einen sehr grossen geschiclitlichen Theil 
»US der Vorzeit, um Verfassung und Gesetz zu motiviren und zu 
erklären "J). 

I^ach dieser Voraussetzung können wir begreifen, um was es sich 
'beim Ereignisse des goldenen Kalbes gehandelt haben mag. An der 
iKlelle des Moscheh wurde vorderhand ein politisches Symbol, das 
lalb, errichtet, also principiell festgestellt, dass das Volk dem Konig- 
thum huldige, und der zu wählende König aus Ephrajim sein solle. 
il)ass lue Wahl auf Ephrajim gefallen^ findet seinen Grund in der 
|liühen Achtung und Verehrung, die man von früher Joseph und imti 
leeinen Nachkommen, vorzüglich aber Ephrajim, zollte. Die Sage von 
der Erheburjg der Ephrajinüten in Egypten zur Befreiung ihres Volkes^) 
mag unhistorisch sein; so viel beweist sie aber, dass die Ephrajimiten 
im höheres .^Vnsehen genossen haben. Thatsächlich dürften diese bei 
Idem Erlösungs werke durch Moscheh sich besonders hervorgethan haben. 
(Die Tendenz der heiligen Schrift ist, von dem gnttlichen Eingriffe in 
illo Vi'rliiillnisse zu erzählen, nicht aber von den Werkzeugoti und 



») Ucn. 41. 44. V^'l. Mi.lrasch Bi-n-scluth I?;.M.iiI. 90 nrK DTI lüZ *W '»tö 

LfTSi-Sn bv •»< mb, — ») Beut. 14, 1. — 3) Nnio. 12, 7 — «) Das. 11, U u. 12. 

1— 5) UHhrr i«t Gott iii dt-T hrilipt-n Schrift bald Vati^r, bald Konitr, balil Viitor- 

^ki>njg; i-Twris«» lHV,«Mrlii««l «ir Utm'I bid«! als KiiHlor kd«l als Knecht*^ Goltos. 

— «> Vjrl. z. B. (>t«u. 47, 13 bis 27. D'io^o Kinscluiltang ist mit Rücksicht aaf 

I*v. Cup. 25 Von äoIcIuui Lii'siclitfipiiukt miisö <h?r historiacho Theil gr«»ssi'ritbcUa 

•tudlrt wordi^n — ^) Mcchilta 29, 

10- 
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natürlichen Mitteln, welcher die Vorsehung sich hiebe! bedient h« 
Jedoch liisst uns auch die Schrift nicht ühtio jeden Wink in dieser 
ziehtnig. Man boaclite, dass der Sar^ Josephs neben Moscheh herzt»^*) 
Forner, dass J'lioschua, der Eplirajiniite, der hervorragendste unter iU 
erkoreneu Schar, welche Moscheh umgab, war*) und diesem immer 2t 
Seite gestanden hatte, so wird man die Träponderanz der Ephrajimit« 
anerkennen, dass ihnen diese fjeistung zugeschriebeu werden kam 
sobald von Moscheh abgesehen wird, dem wohl Niemand die Ehj 
Israel aus Egypten geführt zu haben, streitig gemacht hat^). 

Die Formel: Pn^ pHÖ "pStn n'r» '^KT^T ^ImSä r6» ist ab« 
niuht auf das Kalb bezogen » sondern auf diejenigen, welche dui 
dieses Bild vorgestellt sind. Dieses beweist die hier gebrauchl 
Mehrzahl, wahrend sonst alh.^ auf das Kalb sich beziehenden Rede 
und Worte in der Einzahl stehen*). Auch ist hierunter nur Leitung 
und P'ührung zu verstehen, nicht aber die Errettiuig und Befreiung, 
„das Hinansziehen ans dem Lande Egypten", welches nur dem Ewigt 
allein ziig<\schriebon wird'»). 

Das erste AVort der zehn Gebote war wohl unangetastet gebliebei 
jedoch nicht so das zweite Gebot. Dieses Gebot ist verletzt, nel 
mir werden solche D^H^K, die ihm „zum Aerger*' sind, eingesets 
Es wurde das Königthum nach egyptischem Muster eingefül 
nicht mrr soll Herr, König und Patriareh sein, sondern eiaei 
Menschen soll die Herrschaft und die Allmacht eingeräumt werd( 
Wozu dann die liebe Mühe? Wenn Israel und seine Führer sich nichl 
von den andern Völkern der Erde unterscheiden, wenn auch 
wie die Egypter von einem Pharao regiert werden, dann mögen 
gleich in Egypten bleiben, „Wenn dein Antlitz, o Gott, nicht ml 
uns geht, so lasse Ufis niclit hinaufziehen von dannen''*)'\ Zudei 
haben auch einige aus dem Volke an diesem Herrschaftskalbe 



>) Kx. 13, 19. Das Wörtchen VSB nnisa btTttcksichtipt wcrJt^ii. — >) Nnm. 11, 
]h» \>'ort r-Jinao z^'i^'t, da»» Moäi'lifli Bcinn Jiusgcwtihltf? Puitf(*|ning hatU*^ Al 
wi'khfiii 8tiiim»f «»Ut'T Stämujeii «fieae IJnrdc /afewosnn» wiaacn wir nicht. — * ) 
82. 1. — -•) Vgl. das. :J2: 4. ö u. 24. In NWli.nnj.ih J), 18 hat ^lorselbo Suis 
Kniz;ililfHrin, wt'il tl«rrt dnä K.iJIj j^oIioji ul« Gut«tMibil»l Hnrm«f,iM^t i<it. — ^) 1) 
;iufnh*rk>.oni'ij L<'.siT wini Jjicbt onttjfcb*«!», tlas** bei Ui>tt *biH Vrrbuui KäCVT, w-IU 
n'rin, Iiinp*p«'ii bi*i Mnsclioh (Kicr briin Kalbu nur r6on jL'uljnmcljt wird. Ix't/.t*'i 
binliMiU't bhiÄUffilhrrMi, •Tstfros dat» liiTauiiziebfn uml Lusmuubon. Vergl. |*aoi V, 
Kr hMt die» schon bemerkt, nbcr nicht crfasst. — 0) Ex. iW, 15. 
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72?—') die Apotheose vollzogen, warfen sieh davor nii^dor und 
opferten ihm 3); nun war das zweite Gebot vollständig übertreten. 

Die Urkunden berichten, dnss Muscheh für das Volk gebetet; er 
wies hin aut dessen Vörlelien in E^ypteu •^), zerstörte dann das 
Sündenwerk, das es gemacht hatte. Als er aber sah, dass das Volk 
aufrührerisch werde**), Hess er durch die Leviten, die insgesanimt sich 
ihm zur Verfügung gestellt hatten, an dreitausend niedernvclzeln, und 
die Ruhe war hergestellt. 

Indess blieb dennoch die mosaische Verfassung, in welcher das 
Konigthura keinen Platz tindet, nur ein Ideal. Audi Sch'muel «ah in 
der Wahl eines Künigs die Kntttironung Gottes und hielt das Ver- 
langen des Volkes für eine grosse Sünde vor Gott'^). Dennoch erfüllte 
er selbst dieses Verlangen in göttlicher Nachgiebigkeit'»). In Deutero- 
nomium wird dieser Fall vorhorgeselien, und das Königthuni unter be- 
stiraniten Bedingungen und llosehrünkungon concessionirt "). 

Das Königthum war eingeführt. David nannte sich nocli als 
König einen Knecht Gottes**), also noch immer ein Elieser im Hause 
des Patriarchen. Mit Sch*lomoh aber nimmt srhon das Königthum eine 
sublimere Gestaltung an, der König winl zum .Sohne Gottes'^), er gilt 
unter den Kindern Gottes als der erstgeborene Sohn to). So hatte sich das 
Königthum Jliudali weiter euttnltet. Anders im übrigen Israel oder in 
Joseph, wie dieses Reich auch geimnnt wurde» Der König in Israel ist 
nicht Sohn unter <len Söhnen oder Bruder unter den Brüdern, er ist 
König und regiert nach seinem Willen '*), In Israel kam folgender 
Standpunkt zur Geltung: Ist einmal das menschliehe Krmigthum 
darch Gott und seine Prophethen zugelassen und gut geheisseu, so 



') nSCO ItHiJyutrt a) Git.sstdld, Mi-tallbiM. goni'dinlirli SIUht OfU'r liidtl ; !)) Dfcko, 
TTebering; f) fjowrW (vcrgl. Lexika); il) GosalUtcr. G*'<roii.^t;iiid dor llid'lignn«,'. von 
-^C>^ salbpn: vit{*1. p8;dm. 2,0; ferner 1C3 *?CC duA Sohnitzbild snlUfn. Jes. 40, 
19 1». 44, 10. rOCO Dotd. 0, 12 iinl n2Cö *73r sind in diegoin Sinno aiifziif!iÄ8fn. 
rCCÖ ip:b Je**. 30, 1 natd» Ka^iolii *?trö ürrbs *7*ren*?, was noch xmMf«dhiift, 
2}inß«>f>«-n •*? mpun vh nscs '."j'tk, l'^x. 14, 17, womit Boziif,'^ auf d.is Endi^idös! vom 
Kall)** da« Gebut, in Wullfilirl /,ii rrs* In iii«ni wt dorn Lamieshcrni, rriT iTK.T *5B 
TM ln'«»rniit eingtdeit»4 iHt, als piditiHch^i Symb«ile anf/aifassi-n sind. Vielleiclit auch, 
und Aognr wahrscbeinliidi in I^'v. II), 4, uiö'ulich j^'doch wie Ex. 20, 23, — ') Ex. 
S2, 8, Die Vvrba «ind nicht tt^rtiao pUindiis, sondern irapf>r«i>nal. — *) Das. V. U. 
— <) nbf-r mc vorpl. r'^Hl, — *) l. Sam. 12. 17—20. — ^') Da» 8, 7. — ') Deut, 
n, 14— 20. Aueb (>on»t maio bi-s in Deut, hnt ^j« h uritor Samuel rcaliäirt, verirl, das. 
25, 17— 19. ») Pnahn 18, 1. - ") IL Sain. 7, 14 utid un<l. Hrt. — »O) P»ulm ÖH, 27 
u,38. — »*) I.KOn. 11.37. 
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sind alle Gesetze, die auf dem Principe ..n\T ist König^' beruhen, aus 
Kruft gesetzt. Mim sah weder in Israel^ noch bei den Propheten Gott 
eine Sünde darin, politische Symbole zu erriehten. AVas neben MoiRrh 
Sünde war, ist nicht Sünde neben R'chabliam. 

Die Altäi'e, die der judäisehe Historiograph bald ,,Banioth'', "b 
mit der gewöhn lieben Bezeichnung ,»Misbeacli" nennt, waren nii-ht z 
Ehren dieser Kälber errichtet, sondern es waren Altäre für TVSV> A 
unter der Regierung Achabhs diese Altäre zerstört und dem B. 
Altäre errichtet wurrlen, klagt Elijahu: ,,Terlassen haben die Kind 
Israel deinen Bund, deine Altäre haben sie niedergerissen und dein 
Propheten erschlugen sie mit dorn Schwerte'" ' ). Er restaurlrt den 
zerstörten Altar des Ewigen unter der Anrufung: Ewiger Gott 
Abrahams. Jizclißks und Israels-'). Der Prophet Iloschea nenut de; 
Tempel Jarobh-am's mJT iT'2 '•^j. Auch ist bei ihm ersichtlich, dass dii 
Opfer im Allgemeinen reciitmässig Opfer Gottes gewesen sind-*}. Da 
selbe ist zu ersehen aus einer Rede des Propheten Arnos '^), Aue] 
hören wir bei Hoschea nichts gegen die Legalität der Priester; was 
ihnen vorwirft, ist: „Sie sind Feinde der Erkenntniss, wollen das 
Volk in Unwissenheit halten und die Thorah Gottes vergessen lai^sen.*^ 
Auch wurde die Tborah im Allgemeinen vom Volke beobaehtet, wi 
'£. B. die Feier- und Festtnge -), das Nasiräergesetz ^^j u. dergl. Wo- 
gegen Hüschea so eifert, das ist die Anhäuglicbkeit an den Baal 

CultUS''). 

Allerdings gibt uns dieser Prophet ein Käthsel zu lösen. Dun 
sind Tempel und Altar, Priester und Opfer correct, und dennoch sind 
das Kalb Sehomron's und die Kälher Beth-Avens, wie er diese nenn 
dem Stachel seiner Rede ausgesetzte^'). Allein die Lösung die: 
Rirthsels ist sehr einfaih. Gegen die Kiilber wird geeifert, und d 
Königthum ist «laniit gemeint. Dieser Propliet konnte sich wohl 
einem Davidischen Königtlmnie, wie es sein Begründer eingeführt, und 
wo der König nur der Knecht Gottes war, versöhnen ^ ')^ aber er ist 
gegen das Königthum im Allgemeinen, er steht auf dem Standpnnk 
Moschebs und Sch'muels. Für ihn beginnt die Sünde Israels und s 



0- 

1 

im™ 
ind 



i) I. Kon. 10, 10 u.U. — 2) [Ms. II. 1^, I. ;3^»— 36. — 3) Hos. 9, 4. K\m\m 8, Ij 
das« dan Land thiniiitjLT m verstehen soi, ist iinvvahrsch«iinli,">li, — *) Vergl. »ucl 
da*. 8, 12 ff. — ft) Am. 5. i>2. ^- c) Hcs. 4, G ff. — t) Das. 2, 13. — «) Aan 
2, V2, — •) Das. 2 lü (Y, 11, 2. u. 13, 1. — JO) Hua. 8, 4 ff., 10, 5. — U) Yorgl 
Hoa. 3, 5. 
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>en von Gibhah her, wo es das Köriigtlium gowünsclit, ahne 
Israi'l tljatüiitlilicl] dadiireli erstarkt wärt» '), denn auch jetzt wird 
[iltnen der König kein Heil bringen'). Das Ycrderben Israels war, 
jdiiss GS König und Edelherren verlangt habe: Gott in seinem Zorne 
(hatte ihnen diese gewährt, nun nnjgen sie von ihnen Jetit Hilfe er- 
iwaHen-"^); die Regiernngspers^onen .sind ihm die Iviilber zu Beth-Aven 
[ßttmiut deren Götzenpriestern'*); das Kalb Schomron'a aber ist geradezu 
auf den König angewendet"»). 

Allein hat auch Jarobh-am die Kälber nicht in der Absicht ge- 
macht, sie anzubeten, so ging es doch mit denselben wie mit der 
ieliernen Sclilang© des Mo^cheh; das Kalb zu Dan wurde abgötti.sch 
verehrt. Vielleicht verknüpfte damit der abergläubiseho Theil der 
Bevölkerung — und einen solchen hat es iederzeit, selbst in J'hudah 
gegeben — die A'orstellung der wasserspendenden Gottheil. Passend 
mag eine solche Anbetung gerade am Feste des achten Monats, wie 
wir dies weiter besprechen werden, gewesen sein. Auch waren zu 
Dan die Quellen des Jordan^ was zu einem solchen Culttis wohl An- 
Insi^ gegeben haben konnte. 

Wenn aber der judäischc Historiograph die Sache so darstellt und 
die Thatsachen so grupplvt, dass der schlichte Leser entnehmen zu 
müssen glaubt, Jarobh-am habe den Götzendiciist eingeführt, wer ver- 
f, ihm das zu verübeln? Auch kann es nicht verwundern^ wenn 
'der Chronist diesen KTmig geradezu Götzenbilder errichten und sogar 
die D'ITt? anbeten lusst '). Unter dem Volke ist solches gewiss vor- 
l^kommeD; warum soll dies nicht auf das Korbholz Jarobh>am's 
:t werden? Ich schliesse diesen Gegenstand mit einem Aus- 
lebe des Rabbi Jochanan. Er sagte: „Die geringsten Fehler 
Achabh's wiegen auf die grössten Jarobh-am's, Warum hängt die 
Schrift deoDoch alles diesem an? Weil mit ihm die Entartung be- 
gonnen hat')." 



J) Das. 10, 9 — r) Bus. V. 3. — S) Da». 1.% II ff. — *) D»s. 10, 5 ti. 6, 
'^ntyiv nOTJ i«t, di<> Erkllirunt' <K«ß Bililei*. nhllh wi'ii Bild im riun»! und 
k-m, ITJyZD bxi i«t auf ilt'ii Kö(n\' bLV.«>j;t'ii; hingourcn ipiK üi bozii'lit «iicli auf dftä 
Srrabt»!. Uobn^i'nB wurden Stiore, Kühi« iin<l Kälber überhaupt als ßililor j,'o- 
brnacht für MachtbabiT, tifwaltigo und V.irru-htiio. Vcrgl. Psalm 22, 13; 08, 31. 
Jcrr^tn. 4»;, 21) 11. 21 : Aiuo^ 4, 1. — ä) V.,rgl H..*. 8. 4-G. - ß) CUroii. 8, 13; 11, 15. 
^^ Sanbrdriu 102 b. AJh an^odicht+it und iiiclit hi,st<>ris»cli gfbrauclit dor Talmud: 

ia zi\rart rhn vergl. »to:'? pa rrbm — nzvh pz rhn^ ßAbbuth 5ü6. 
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In Bezug auf die Priesterschaft Jaxobh-ara's wird berichtet: „Ei 
machte das Haus der Baaioth (Hühenaltiire) und bestellte Priester voi 
manchen aus dem Volke (C3^n TOSpO). die nicht von den Söhnen Levii 
wjiren ^ ). 

Die Bezeichnung ,,Bamoth" gebraucht, der Geschichtschreiber gewi* 
in verächtlichem Sinne. In Arnos kommt für diesen Bau die BezeicJj- 
nung „Kürngsteni|K'l'' ("|7ÖÜ*lpö' oder „Eei^ieruiigshaus^^ (rfD*?öa JT3) ] 
vor-). Diese Bezeichnung entspricht den Thatsachen, doun der König 
war zugUich der oberste Priestor, Ueber Jarobh-am wird ausdrücklich 
berichtet, dass er persönlich den Priesterdienst verrichtet hat 3). Das 
l*ontificat wurde ein Attribut des Königtbums. 

Die Chronik er/ählt: Die Priester und Leviten, die in gan«] 
Israel waren, stellten sich ein zu ihm (R'chabham), denn es vei 
Hessen die Leviten ihre Triften und ihren Besitz und gingen nach" 
J'hudah und Jeruschalajim, da Jarobh-am und seine Sühne sie ver-rj 
drängten vom Dienste des Ewigen*). Auch wird eine Eede de«! 
Königs Abijah angeliüirt, wo er den Israeliten zuruft: HalH ihr 
nicht Verstössen die Priester des Ewigen, die Söhne Aharons und die 
Leviten und euch Priester eingesetzt wie die Völker anderer Länder?^) 
Demnach sind die Priestor und Leviten verdrängt worden, nicht abdfl 
dass sie alle sieh freiwillig entschlossen hätten, im Tempel Jorobh-ani*« ' 
keinen Dienst su leisten. 

DiOwses Vorgehen Jarobh-am's ist begreiflich. Einerseits traute er (tei 
Aharouideu und Leviten nicht, denn abgesehen davon, dass viele dorsolbci 
im Verwandtschaftsverhiiltuisse zu Judäern gestanden sein mochten, h 
es in der Natur der Sache, dass diese Priester nacli Jerusalem gravitirten^j 
andererseits musste er, wenn ei- das Pontifit-at innehaben wollte, prind" 
piell die Erblichkeit einer Priester- und Leviten käste anflieben. Diese»] 
Vorgehen stand aber aueh nidit uiit der Rechtsanscliauung des Volk« 
in Widerspruch. Thatsäcldich hatte die altsenii tische Institution, wonacl 
jeder Erstgeborne Hauspriester war, sich im Vidke noch erlialten \im 
usuell fortgedauert '^). Bis zur Regierung Ohiskijas opferte das Voll 



») L Küij. 13, 3L Vgl. das. 13, 38. — «) Arnos 7, l'j. — ^) I. Kon. 31, 14* 
*) U.Chr*n\. II, 14. — ^) Das. 13, i). — ^) Die orsts-oboronoti Sobnc dvt Frau« 
DaÜiU waron auch Pricsl^T; II. Smn. 8, 16. Ansführlicht-r Qbcr daa alto Priettter- 
recht und über «k*n rrspriing der PriostiT- und Lcviteukaütc in Egypten ftiohf] 
Pasikla Rubbathi cd. l'Viodmftnn 20b Noto f>2. 
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ach in J'hudah auf den Baraoth, wie mehrseitig darüber geklagt wird. 
pr hat nun hierbei den Priesterdienst geleistet? Etwa die oftk'iollen 
iesiter aus der Levitcnkaste? Bann hätte man ohne besoiidoro 
vrierigkeiten diesen Ciilt auflieben können. Es ist ersichtlich, 
auch in J'hudah die Familien priester noch fortbestanden haben. 
Die miditjonelle Halakiia giobt Klarheit darüber. Sie lelut: nBevor 
die Stiftshütte errichtet wurde, waren die Bamoth p^ostattetj luid der 
Dienst geschah durch die Erstgeborenen. Nachdem die Stiftsliütto er- 
richtet worden, waren die Bamuth verboten, und der Dienst wurde durch 
die Priester vorrichtet u, s. w, — als sie nach Gil^al gekommen wai*en, 
wurden die Bamoth wieder gestattet u. s. w. — wie sie nach Nobh und 
(iibhVin ^okomnion, wui'den sie wieder erlaubt und, als sie nach 
J'ruschalnjim gekommen, wurden sie verboten, ohne je wieder erlaubt zu 

I werden*). Rabbi J'hudah hiit berichtet: Auf einer ßaniah wnirdcn keine 
Bpeiiseopfer dargebracht, auch liat der Dienst niciit diu'ch Priester, auch 
picbt mit priesterlichen Dieustgeräthen stattgefunden'). Jedenfalls war 
es üblich, auf die Priester keine Rücksicht zu nehmen, sobald das Opfer 
Müf einer Baraah dargebracht wurde. 
Das zähe Festhalten des Volkes am Bamothcnltus liisst sich thell- 
weia© als ein religiöses Bodi'irfniss der Volksmenge erklären. Es ge- 
nügten dem Oemüthe nicht die jjilirlichen drei Widlfahrtcn, nicht das 
Bewusstsoin, dass morgens und abends im Tempe! Oottes für da« go- 
, gesammte Volk geopfert werde; man suchte Befriedigung im Privatcultus. 
h glaube jedoch einen weit allgemeineren und triftigeren Onuid für 
Bedürfniss dieser Bamoth gefunden zu haben. Ich vermuthe, die 
Klage: „Wer lässt uns Fleisch essend' habe dies gethan. Mit 
Genüsse des Fleisches hat es nämlich seine eigene Bewandtniss. 
ach den heiligen Urkunden hätten die Menschen der Urzeit sich nur 
n Pflanzen genähi't^). Erst nach fler Sint+Uith wurde es gestattet, 
wisse lebende Wesen 5cu tödten, und erlaubt, mit Vermeidung des 
lutes das Fleisch zu geniessen*). Was mit dem Blute geschehen 
»oll. dartiber wird nichts ausdrücklich berichtet. Die Sprache 
selbst kommt uns hier zu Hilfe. Für die Tödtung eines Thieres zum 
Zivecke des Genusses hat die Sprache ein eigenes Verbnra. Also nicht 
beliebige Todtungsjut hntte stattgehabt, sondern jene, die mit ^2^ 
rCÜ ausgedrückt wird. Von diesem Vorbuin stammen nber ab 
NonÜJia nST plur. D*n31 für eine bestimmte Opforgattung, bei 

J) 8*bhftchim 112b. — ») D:i8. 113a. Vffl. lU»b »Ijia., daaa ebenso kein Go- 
äUßcJcipfer (largi'bracht xvur<lc, — a) Gen., 1, 2I>. — *) Bau. 1), 4. 
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welcher dio Eigenthünier selbst das Fleisch gegessen haben, ferner 
^ die OpferstÄtte. Dieses berechtigt zn dem SclUiisse, dass nur 
Fleisch gegessen wurde, von welchem das Blut zu Opferspenden 
wendet worden. I)a>i Thier niusste in derjenigen Weise getödtct werden, 
durch welche das Blut für seine Bestimmung aufgenommen und di 
zugeführt weiden kninite. Das geschah mittelst eines Instrument 
welches .•n73H0" (das '/Min Essen zubereitende) genannt war*). Welch 
Gottheit mun in den alten Culton die Blutspenden gewidmet hat, ge 
aus dem Vrrlioto ilrs Lfviticus ., nicht den QH^ÜC zu schlaihten" 
hervor. 

Verfolgen wii" die Geschichte des Fleischessens weiter. In d 
Wüsti' verbot das mosaische Gesetz, ein Thier ausserhalb der Sti: 
liütte zu schlachlen. Es wird geradezu als Mord angesehen, we 
bei einer .Sch!iiclitung die Bhitspende um Altar nicht volkfigen winl. 
Das Bhit jener Thiere, die zum Opfer ungeeignet sind, musste man 
Enle bedecken^). Ijn Deuteronomiuni wird die Coneentrining des Opfi 
cultus und dessen Beschränkung auf eine auserwählte Stelle vorge- 
schrieben. Durch diese Yorschrift wurilc aber obiges Gesetz nnausführb 
wenn man nicht auf den Fleisciigenuss boiiiahe Aberzieht leisten woll 
Dcslialb ward das Schluchten gänzlich freigegeben, das Blut solle m. 
wie Wasser wegschütten'*). Aus dem Wortlaute dieser Vorschrift ist 
sichtlieh, dass der Gesetzgeber nur ungern den Fleischgenuss freigi 
allein die Concentrirung desOpferdionstes ist ihm wichtiger; doch mw 
er diese Concession mit der strengen Einschärfung, solches Schhiehten 
keinerlei Weise opfermässig zu behandeln ■^). Es liegt aber in der Na 
«ies Volkes, besonders in Bezug auf Speisen, an dem Herktmim liehen f< 
zuhalten. Unter der Regierung 8chauls, wo man noch auf Bami 
opferte, wurde kein anderes Fleisch als Opfertleisch genossen**'). Ai 
,.Spriiche*' ist zu ersehen, dass selbst die Bnhldirne, wenn sie i 
Buhler ein Fleischnachtmahl versprochen, ihm mitgetheilt habe» 
habe eben ein Opfer dargebracht ^}. Dem Proplieten Höschen gi 



inj. 

mi|d 



1) Vgl. Gon,. 22, 10. — ») Lev. 17, T. Ob Aivs Giittrr dor ZtMi|,'iiii|r «hIit 
Uelebcmlcii Keg^ns, wie soiLst iVum^A \\%»rt für Regen vork^'ianit, iMler üb bei^ 
Vors te Illingen in eiiiiinder llifsacn, ist f(ir uns gleicltgiltig. — ') I^«v. Cap* 
njas, 10, äfi vorbiotct zu i^ssni, tiohiii[ft> «las Blut imcb gogenwiirtig iat. ^ ist wx« 
fan hv Ivt. 23, 18. — ■*) Deut 12, 213—25. — ^) Bei dcu Rubbiium wird dit 
Flriöch ..niMp-^ra'' gouaimt. — <^) V^d. I. Sam. U, ^2 rl^r» IttmM dm. hei 
Das Blut wurdr nicht öciiii r lieölimiunnK ^u geführt» «ie n3t"'A< flintn (ai-'H. 38, 9. 
7) Spruch.' 4, 14. 
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Stoff, über die Verworfenheit zu klagen, dass sie niit den Biihl- 
dimen xum Opfer gehen J). 

Aus Besjigtom erklärt sich^ weshalb der BamothcuJtiis nicht 
XU vertilgen war; selbst in J'hudah nicht. Man wollte Fleisch 
.«»ea und ass es, aber nur, wenn davon geopfert wurde*). Den Priester- 
jdicnst versahen aber gewiss keine anderen als die Hanspriester der 
Familie, sonst ginge es wohl nicht leicht, Unzucht mit Opfer zu ver- 
binden. 

Xach Vorgehendem liesse sich der in Israel eingenommene Stand- 
punkt in Folgenrlem darstellen; Bei einem getlieilten Reiehe kann 

»glich noch von einer Concentrirung des Opfercultus die Rede 
die Theälung aber ist durch die Fropheten Gottes gutgeheissen 
und anerkannt und zwar nicht blos durch den Schiloniten Achijah, 
sondern auch durch den judäisclien Propheten Schmajah^); «lennuich 
konnte man zum früheren Usus zurückkehren, d. h. den OpfercuUus 
►freigeben; man brauchte ihn weder durch Ortsbestimmung zu be- 
schränken, noch an die Priester der Aharoniden sich zu binden. 
War aber der Altar von den Aharoniden losgelöst, was schien natür- 
licher und angemessener, als dass der König selbst das Hohepriester- 
«rat ausübte? S<^ wurde Jarobh-am rex et ponlifex^). 

Man dürfte nicht fehlgelien, wenn man annimmt, dass auch in 
Israel nichts destoweniger levitische Priester fungirt haben. Die Be- 
merkung M^*? "OSÖ ITI kS 1©K" besagt, dass Jarobh-am auch nicht 
levitische Priester eingesetzt hat, schliesst aber nicht nur die levi- 
tifichen Priester nicht aus, sondern scheint vielmehr deren Vorhanden- 
sein vorauszusetzen «»j. Besonders dürften sich die Priester aus der 
Linie Ithamar, deren Oberhaupt von Sch'lunnih verbannt wurde''*), dem 
Jar<d)h-am angeschlossen haben. Eine Bestätigung dieser Annahme 
,bictet der Prophet J cheskcL Dieser spricht immer nur von Priestern 



>) Ho«. 4, 14, was wohl und» ntir, weil sio Fleisch oss«Mi w«»nt»n, g'oseUuh. 
— *) la) rweitien Hcich»* ersfliwortc mjiu auch doii (.ifiiiitis dt-s |f*>wöliidicl»ou FIoi,'«clu''8. 
Ha» f^rklärU' e« für MTimnMiii^'cnd 'T3"t RSeS ,T.Kn ncn vtrtrl. 'VP nCTO KTCCm 
m "wd «u rro am Endis U'Tiwt iTt K"B ':r nnra •a'?nT* Mai* uutfi^^ld^Ml hicr- 
M jwrUchon xum Opfer jrt-tdtfuoti'n und ungt^i ipin'ton Thiorcn. Vergl. fcrucr Cholin 
41a. Di<' stnnt^'r Abj^ondorung di<r Fltisi-li- vnu MilclisjM-isrn (das. 103a ft. tu 
106«) viiiTv vi<>nficht djimuf zuTrirkziifühn'n. — :'i 1. Kon. 12. Ü4. — *) U«ijah 
der jiidilUclii« Ki.nijr Htrvhir diMMdln- sin, vt-r^'l, II. K..ii. 15,4 fÜ,: Chroii. 2<i. lü ff. im 
Kr»tvren ist «ler Toxi dofoct. liwam K^mig triHt der Vorwurf um so hrirtcr, id» 
dionor Titinpid von j»^her dio Stütt*' der Ahnronid«*n jft'wes«'«- — *) Vcrgl. L Kön. 
\% m und da*. 13, 33. - ö) Ver^d. I. Kon. 2. 27; I. Chmu. 24, 3 u. 6. 
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der Kinder Zntloks, unter welchen gewiss jener Priester ilieses Stami 
zu verstehen ist, der nnter Scih'himtih fungirt hat. Von diesen Priest« 
sag-t er, dass sie allein würdig Hoicn, zum Bien^ite Gottes ziigelasf 
zu werden, nicht aber die übrigen Priestor und T^eviten, die beim 
falle Israels mitgerissen wurden '). Der Prophet Hosehea spricht t( 
Priestern seiilechthin, was an keine andern als die Aharoniden denke 
lässt'): ebenso ist es in der Erzählung von dem priesterlidien Lehi 
der Saraaritaner^). 

Pas ThatsätdiUche wird sirh W(^hl riatur^'emäs«? zug*'tragen haber 
Manche Priester, Ijeviteo und sugar Laien, An!mnger des RV-habhi 
wanderten ans, andere aber, die entweder politisch gleichgiltig 
für die neue Pegierung günstig gesinnt waren, blieben natürlich 
L-uide, und manche, welchen nach irgend einer Richtung zu misstraui 
Jarubli-ani genügende Ursache liattc, wurden verdrängt Jarobh-ai 
Vorgehen gegen die Aliarüiiiden ist nicht tadelnswerther, al8 dies 
Aharoniden der MaceabÜerzeit den BaviiJen gegenüber, w^o sie 
Regierungswalt mit dem Pontificat verbunden haben. 



Dass es dem Jarobham leicht gehingen war, die Festtage 
siebenten Monats auf den acliten zu verlegen, ohne im Vidke auf 
grössere Opposition zu stossen, lässt sieh durch Folgendes erkli 

Die regelmassige Zeitbestimmung der Festtage war, selbst W( 
sie auch eingehalten wurde — wa?; bckanntlicli nicht immer der 
war — <lem Volke nur durch vorhorgelicnde Aukiindigung beki 
worden^). Nun konnte das Fest auf jene Zeit verlegt werden, 
Palästina der Hegen eintritt"»). Nicht nur, da-ss hierdurch die A\ 
haltung von den WaDfahrten nach Jerusalem erzielt wurde, verhiudei 
auch die Ungunst der Witterung grössere Znsam men ström un[ 
des Volkes^ was kein unbedeutendes Moment für einen despotische 
Staat ist. 

Das Pessachfest mochte dem Jarobh-am weniger Bedenken 
haben. Dies wurde ja mehr als Familienfest in der Ileimat bei 



J) VoTgl. Ex. 40. 4G: 43, If»; hosoudcrs 44, lO-lG. - ») Hos. 4. 4— th n, 1; 
9. — *) IL Ki)U. 17, 27 11. 28. — *; Drr NimhiidikI ik*s Si('brut<«n triirdo »Irm V< 
d»»r wichtig,'«'«! Ff'attjipo AVJ'f.'cn, <lic in diosom Minuit stattfinilon, fluroh Fomui 
Ächall iu EriiuicruTjg golmkoUt. I.ov. 2;i, 24 ff. : vurgl. «Ia« Wr>rti-]ion yt Ja^k V. 
34 ti. 30. - Ä) Vcrgl, Tannith 6a a. 10a. 
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Bainotli gefeiert, was «uch in J'huclali üblieli warVl* Hierzu mtig am 'li 
die iingi'm8tij;(u' Wittorun^'szeit beigetragen luibea; hat man doi^h uns 
dies$em Gruude wäJireud des zweiten Tempels liiiiifig einen Monat oin- 
- lioJtet, um das Fest zu vei-schiebeii'). Was aber das WoL-beofest 

iVt, so dürfte «lies überhaupt st iefinütterlieb behandelt worden sein; 
denn obwohl die Ernte abgesehhji^sen ist, eignet sich dennoch die 
Jalin-'szeit nicht gut für «'Ine weite Wullfi^hrt. Die Herbstwatlfahrt, bt*i 
der alle Arbeit abgeüchhj.ssen und der Segen de?; Feldes eingeheimst ist, 
halte da» Gewissen beschwichtigt und dem Gemüthe genügt. Die 
anderen Feste konnteu bei den heimischen Altären al)gehalten werden. 

Allein bei den Gebildeteren und Fachkundigen des Volkes musste 
diese neue Einführung gereehtfertigt wertlüu oder wenigstens deu 
Schein des Rechtes für sich haben. Uli verrauthe, dass Jarobh-ara, so 

er in Bezug auf die Kälber und die Freigebung des Priestertliums 
"»uf das Alterthura zurückgegriffen und gewissermasseu eine Orthodoxie 
vertreten hat, ebenso bei diesem Feste gethau; nur hat er ein vor- 
mosaisehes Fest zur Wiedereinfülirung gebracht, das im Volksgedacht- 
nisso sich wohl erhalten haben mag. Was mich auf diese Vermuthuug 
leitt't, ist Folgendes: 

Die Festrolle in Leviticus'*) enthält nach ihrem Schlussworte ein 
Postscriptum^l. Diese Form ist es nicht, was befremdet, denn es gibt 
im l'entjiteuch deren ühiiliche •): sondern was hier auffällt ist, dass der 
Gesetzgeber nocli einmal das sehun besprochene Sukkothfest aufnimmt, 
indem er nachträglich als Grund desselben die Erinnerung an die 
Wüste angibt mit der hinzugefügten Vorschrift, an diesen Tjigen die 
vier Füstpflanzen zu nehnjcn. Das Merkwürdigste aber ist, dass er 
m noch für noLhwendig hält, trotzdem er zweimal von diesem Feste 
gesagt, dass es am fünfzehnten des siebenten Monats stattfinde, ein- 
CUBChalten: „Ihr sollt es feiern als ein Fest dem Ewigen sieben 
Tage im Jalire; eine ewige Satzung für eure Narhkommeu; im 
siebonten Monat sollt ihr es feiern" i^). Was soll denn diese noch- 
malige Ermahnung, dass man os sieben Tage und am siebenten Monat 
foiere, bedeuten ? •) 



») Vorjrl. n. K»^n. 23, 22. — «) Vergl. Sjudio-Irin U :*. — «) r»'?*;e n^:» mvi 
rom, - *) Lmv. 'itt. ai— 4:*. — f>) \vti;l K\, 3<^ I-IU: ].i\. 1Ä>, 27. - f^ Luv. 
St3. 41. — "') Mau würt* goTuU«*au vcrÄUcbt, fUrwo iNistü^'riptum im G«nat<« Avr 
moiWruvn Kritik tili ein Kiii«obirbti^l atis der Zeit Jurübh-atiiä ntinug^dtrtn. iXidi 
liciut Dio8ö* Pofttaeriptani niÜHsto «liiiui gurjirto gfjyeu iHo ino<lcrno Kritik Är«g:on, 
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Nimmt man aber an, dass in vormosaischer Zeit ein äbnllchi 
Fest ctwu zclüi Tage liimhircli und im achton Monut üblich war, di 
Geset/gebor aber diesem FoNte eine andere Idee zu Grunde legen ui 
es überhaupt auch der Zeit nach aus der frUliereii Praxis bringen wü 
dann verstehen wir dies Alles, auch die gewählte, einschäifende Foi 
eines Postscriptums. 

Eine weitere Betraclitung der Gebräuche, die in späterer Zeit an 
diesem Feste üblich waren, zeigt uns viele, auf welche grosses Gewicht 
gelegt wurde, deren Ur>?prung aber ganz unklar ist. Diese sind: 

a) Das AVasseropter ^ D*ön yCl — welclies ein Streitobj< 
zwisciien Pharisäer und Zadticcäer abgegeben hat Die Pharii 
hatten den Brauch, am Laubhilttenfeste beim Morgenopfer nebst 
Weinspende eine AVasserspcnde darzubringen, welche am Abend früh 
an der Schiloahqueüe geschupft wurde. Besonders festlich läriner 
aber ging es am Anfange der fialbfesttage, nämlich am Abende 
Fi'infzebnten, zu. Priester, Leviten^ Männer und Frauen, Greise ui 
Kinder, Geleliile und Laien, AUes überiiess sich eiBom üebei 
der Festesfreu(h> bei Sang und Tanz, „Wer keine Simchath Beth hi 
ebhah gesehen — dies ist der Name des Freudenfestes — der 
nie ein Fi'cudenfest gesehen^" war ein geflügeltes Wort im Munde 
Yutkes '). Die Zaduccäer belachten und bespöttelten diesen Bniu< 
und leugneten die Nothwendigkeit dieses Wasseropfers überhaupt 
zuweilen zu Streit und Kampf geführt hat 2). Fragt man aber m 
der Begründung für dieses Opfer, das thatsäclilich im Pentateuch ni< 
vorkommt, so wissen die Pharisäer ausser nichts beweisenden Deutung( 
nur anzugeben, es sei dies eine alte Tradition, die aber schon 
Zeiten des Propheten J'scliajah bekannt war 3). Thatsäcldich ist 
LTrsprung dieses Brautdics in Dunkel gehüllt. 

b) Kin zweiter ähnlich dunkler Brauch ist die Ceremonie 
Bach weide — n3"3? — . In der Nähe Jerusalems war eine Weide! 
Au, die sogar die Römer, der Volksanschauung Rechnung tragenl 
steuerfrei belassen hatten; von dieser nun wurden während der Fest 
Weidenzweigo geholt und unter Posaunenklang und Hosiannah hli 
man mit fliesen Weiden täglich einen Umzug ura den AJtar, wor« 



ileun tlu'tm ]i%an% ja lA^vitinis jodfiifall>^ nach J<.>bcliiahu t«iitst.audi'n sein, 
ilann «och i«in Pn^toüt jre^'tMi «Mti Reich, das uiclit mehr v..rhaTulon ist? 

>) VcTgl. Sukkiih 40a ff., 42h, 61n. — »} V^r^d. .his, 4«b. — h V.t^'L Ti 
2h fi ti. Siikkah 48b mit Bit, nur Jos. 12, 3. 
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er mit donselbeu «geschmückt wurde. Am siebenten Tage wurden die 
Umzug« sieben Mal wiederholt, daraiii" wurden die Zweige durch 
Schlagen «iif dem Boden neben dem Altare ihrer lilätter entledigt^). 
Aiieh für diesen Brauch weiss man nichts anzuführen, als die Tradition 
vun den Prophet^^n her-). 

c) Dieses Fest hat liber in der Misehnali eine eigentliüniliche 
Färbung erhalten, die seinem Wesen sclieiubar widerspricht. Es wird 
gewis^Jerniasseu zu einem Kegenfeste, in d»s aber die Hütte nicht 
gut passt. Da heisst es: Am Siikkothfeste wird das Jümmlische UrthoiJ 
gesprochen, welches Wasserquautum dem Lande gewährt werdet). 
EUcn ai» diesem Feste beginnt man mit der EiDschaltung des Gebetes 
von der göttlichen Macht, regnen zu lassen. Nach R. Elieser beginne 
man chunit schon ara ersten Tage. R. Jliosehua findet dies wirk- 
lich mit dem Gehranch der Hütte nicht gut vereinbarlich und verschiebt 
(lies Gebet auf den letzten Tag. Vun ersterera, dem man (nebenbei 
bemerkt) nachrühmtj dass er niemals etwas gelehrt, wa« sich nicht 
auf alte Traditionen stützte, wird ferner angeführt, dass der Feststrauss, 
zu dem bekanntlich vier Ptlanzenarten gehören, eigentlich genommen 
wird^ um sich das göttliche Wohlwollen in Bezug auf den Regen zu 
erbitten *). 

Alles dies hat doch wenig oder gar nichts mit jenem Einheimse- 
fe-Sle am fünfzehnten des siebenten Monats im Peutateueh zu thun. 
Wenn ja dieser göttlichen Gabe, dem Regen, Rechnung getragen werden 
soll, so würde dies am passendsten um diese Zeit im achten Monate 
sein, wo in Palästina die Niederschläge beginnen und der siebzehnte 
Cheschwan als der letzte Termin des zu erwartenden Regens gilt/) 
Biese Betrachtungen bringen mich auf das Folgende: 

In der Gescliiclite der Sintfluth werden genaue Baten angegeben; 
am siebzehnten des zweiten Munnts trat die Sintfluth ein, also im 
Cheschwan; am siebzehnten des siebenten Monats blieb die Arclie 
Stehen, tüso im Nissan. Am siehenuudzwanzigsten aber des zweiten 
Monats war die Erde ganz trocken*'), Mitliin begann die Fluth an 
einem 17. und hörte auf an einem 27. Cheschwan. 

Wie! sollten nicht etwa diese zehn Tage zwischen den beiden 
Daten festlich begangen worden sein? 



1) Ai.'bnlichrx ist iiofdi in 4rr Svunjjnjjfo iiMieli. Man nennt »It'ii Taj^ Hi»»chuiia 
Hahliah. VioUoif^lit hoII Mvm'h lärinundi.' Schlagen tlas Ni*Hlrrpm.-»tirln lira Kogcn» 
üutleuton. Sifho mnlvi. — *) SukkaU Ma. — «) ßoscIidrAncliunah 16». — «) Tminith 
'iA H, b, — ^) Wrjrl. Tfianifch Üa. — *') (Jen. Ctip. 7 und 8. 
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Wir werden dann auch verstehen, warum die Datop so gcni 
aiigogebeü sind, und wiiher sie entnommen wurden. Es waren di« 
eb<_'n alte semitische Festtage. Was sonst von dem Raben^ der Taiil 
und dem frischgeptlückten Olivenblattc erzählt wii-d, mag mit alt 
Cereminiieü eines solchen Festes im Zusammenhange stehen'). 

Ich bin am Ziele. Der Gesetzgeber hebt ein alles Archen- ua^_ 
8intlhithfest, welches im achten Monat gefeiert wtu'dc, auf und tiel^f 
an iStellc desselben das Hüttenfost im siebenten Monate. Für die Arche 
tritt die Hütte ein und mit Rücksicht auf ältere Bräuche, vielleicht im 
Gegensat/, zu diesen ordnet er an, gewisse Pflanzen zu nehmen, sq_ 
dass das Fest einen national-historischen un<l zugleich herbstlich« 
Charakter erhält. Nun begreifen wir, weshalb er einschärft, die Feil 
durcli sieben Tage im siebenten Monate abzuhalten. 

Bekanntlich lässt ein Volk von tief eingewurzelten Bräuchen nicht 
leicht ab. Es mögen ziu- Zeit Jarobh-ams die alten Festtage und ihre 
Brauche nicht ganz aus dem Gedächtnisse des Yulkes verschvvnnd« 
gewesen sein; Jarobh-am 
ohne auf den geriogsten Widerstand zu stossen. 

Die alten Sin tfluth feste fielen der Vergessenheit anheim, al 
mancher Brauch <lieses alten Festes blieb selbst in Judäa am Sukkot 
feste haften; die Propheten habeu es zugelassen, vielleicht gar aanc 
tionirt. Deshalb der Cultus der Wasserspende, die Ceremonien 
der Bachweide und die eigentliümliche Färbung des Festes überhau] 
Was mich in dieser Vermuthung bestärkt, ist Folgendes: 

Aus einer liturgischen Onlnung des Tempels ersehen wir, 
am ersten Ilalbfcste, also auf den Abend der grossen Festlichkeitei 
die wir oben angefülu't haben, folgend, für den Levitenchor der Psalm 
als Tagesordnung bestimmt wurde*). Was hi\t der Inhalt di< 
Psalms mit dem Charakter des Festes gemein?') Der Dichter fordert' 



greift auf diese zurück und sanctionirt 
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1) Thatsächlich «iirilo iiaeb Liiciau (IK* den syria; — TTebcr das sjfTitii'he 
r:i|niliK) in <lrin Ih/ili|,'tljunio «Irr jniio um Libimon vln iilinliclioä Fest Qbt*r oia 
P>dfl]»idt, drr dit' WiUstT der Fliitli iKjf^'ciiutiinnMi luihvn «ull, gofcii«rt. Ve 
SohtMiki'l, biblischos L<'xikoii, 8rni4liytli. Mb diu Svrcr es von den lsTiielit«<n 
boinimtii iMltjr uiugt'kehrt, wan* oiiicr UiitcfHtichui»^ nicht virnvcrth. 

i) Stikkiih 55<i. Kutscbi Uie»u TTiHm iw iiM *^".-n ror.wi n*3 rhnn rrrr or ^ 

COn "^IC'S ÜV hv D'On bis 'n b^p TSDTÖ , was kunra boFri<-'<lij:t. 

kauii ieb nicht thfik-ii, wril «h oiiu-n a*4cbtni Sturm, der Jii' Wüst«' Kadi«»' 
yitti^rn und ij(*n Libniion tatu< u iiinolkt, kaum gibt. Dir Vü. lAt, wio im IVi 
dargr»t*;llt, cij;rt'n& /.u (viuum SintHuthfest verfasjsl. Q^^K '33 gleich tsmhut *» 




le Natur auf, den Ewi/ron zu verhtTrlichf^n, siiiildort daniit wie das 
in\*it so bezeichnete {^öltlifjie Wtirt') jetzt stürraiM'h nh i»;üttlirbe 
tümme waltet, im Westen über die Meerosuiassen, im Xorden lässt 
ie Berge gleich Thicren hüpfen, im Süden die Wüste durchbebeii, inid 
der Burg des Herrn ertheilt Ihm alles Ehre, Er schiiesst dann 
U: 7VST hat gethront tiber der Siutfliith'), und es thront HM^ als 
[3nig in Ewigkeit; m<T mögt' Macht seinem Volke verleihen, rPT 
löge segnen sein Volk mit Frieden. Aus diesem Schlüsse ist wohl 
•sichtlich, dass der Dichter die Öintiluth vor Augen hatte und zum 
Ausdruck bringen wollte, dass derselbe Gott noch immer König ist, 
und seine Stimme schaltet über die ganze Natur"*). 

Hangen nun besagte Gebräuche des Sukkothlestes mit der Idee 
leti Siuttluthfestes zusammen^ dann wird uns alles klar, und diu 
iturgische Verwendung des Psalms illnstriii geradezu den Inhalt un- 
Festes. 
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Zerrissen ward das Reich. Eine gewisse orthodoxe Richtung 

)t dem Jarobh-am die Handhube, die Herzen in Israel von einander 

tu reissen, um seine persönlichen Ambitionen zu fördern. Die Oe- 

rhichte stigmatisirte ihn D'^Sni r« X^ünm KlDH ÜCZT. Durcli nichts 

urde dieser Riss so perfect, als durch die Verschiebung dns .Sukkoth- 

itcs» Deshalb wissen S'charjali unter den Propheten *) und R. Hixm- 

u unter den Agadisten "•) für clir niessianischo Zeit kein bfzoiclmon- 

len*s Vereinigungs- und \'erbrüderungsfest als dieses, wo die Monsciien 

:kdchsara unter Einer Hütte friedlich mit einander weilen werden. 



>blL 38, 7, y»'nai lit»«iolit eich mif d'iv himmliscli«' liiir«^ vvio P«. 11, 4 'rS'.in'rr 

rt o'ora rr wip. 

■) Vcr>rl. Va. 147, 15 und la — *) Aülmliel kosS nSBT Pa. \K 5. Er thront aU 
UdiirT. — 3) ^yOü bo/.ciclniot auch iiiolit g-oradc Wa.saerrtuth, tieshalh bei dt»» J{abbi- 
,Wthv SiaO." Es btHleutet i'twii „Z'TMtiiniii^" im AUiromoinon, «iahcr wir«! uuoU 
rlilartnnl hiiizugest-tzt, da»» v«tii i'iin'iu Mabul durch Wati8<T di»« R«^do iat, 

ß. picn ho D'o *?iaon nn raö 'Jin U«.mu h. 17. d*ö rrrr biaam da«. 7, 6 und 

jl,, brjtfichaet iiber rtiiwächlicrislitdi di(* brkatiutt^* Sintlliitb, weshulb wohl auch 
»r achte Motuit ^z m* in l* Kou. G, ^JH. goniuiiit wird. — *) Zach. 14, IG ff. 
~*) Abtiudah »ara 3a. 
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David Friedländer und Probst Teller. 



Dr. BENJAMIN KIPPNER. 



I 



J liivid Friodlümlüi*, der jüdJsclK' Kautmaini, und Abraham Tellö 
der christliihr TJieoioge, das einstig«' Mitglitul d<;r Aka<lemie und die 
Seele des Berliner Coiisistoriums um Ausgang des vorigen Jahrhundert^, 
sind heute fast vergi'sseiie Grüssen^ längst erloHc-hene Leuchten. 
ist eben eine nlte Erfalirmig, dass viele Berülimtheiteu kaum bii< 
ihrem Tode berühmt l)leibeii, geschweige denn lange über densel 
fiinaus; bei weitem die meisten unter Denen, welchen es geliagt, Äich 
einen Namen auf Erden zu gewirmea, überleben ilu-en Ruhm, und nur 
bei sehr Wenigen lebt ihr Kulim lünger als sie. Zu dieser erlesen 
Schaar gehört selbst Teller nicht, Willie!m Scherer widmet ihm 
seiner Geschiehte der deutschen Literatur ungetalir eine halbe Zeile. 

Aber der Mann genoss seiner Zeit mit Recht ein grosses Anseh 
er war nicfit nur ein Talent, sondern auch ein Charakter; er 
nicht nur während der Regierung Friedrich des Grossen, wo es Jel 
und bL'qneni war, in Berlin ein fmisiunigfr Geistlieher zu sein, 
Banner des Rationatismus hochgehalten, sondern er hat diese Fj 
auch dann nicht vGrlassen, als unt(T dem Nachfolger dos 
Königs der Pietismus durch Wollner zur Herrschaft gelangte, 
Pietismus, der ancii Kunt so lästig geworden ist ujid sich merkwiirdii 
Weise mit den cntseizlielisten Aussclireitungen auf sittlichem li 
»0 gut vertrug. 

Als David Friedfiinder mii Schluss des vorigen Jahrhundt 
Teller den Briefwechsel anknüpfte, wegen dessen T«*ller auch in 
Geschichte des Judonthuras eine wiirdige Stellung einnimmt, 
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dieser ein betivgtor Mann, aber er war gerade durch den manulitd'ten 
Widerstand, den er der von oben begünstigten religiösen Richtung 
ent^ejEren setzte, in Berlin im Zeuith seines Ansehens, 

David Friedländer war, als er vor der Oeffentlichkeit mit Teller in 
einen brieflichen Verkehr über religiöse Fragen trat, den Fünfzigern 
nahe, also über die Zeit der jugendlichen Uebereikingen läogst hinaus. ' 
Er genoss damals sowohl uDfer seinen Glaubensgenossen, wie in den 
christlichen Berliner Kreisen, welche der Aufklärung zugethan waren ' 
eine Autorität, die er in der Folgezeit zu behaupten nicht im JStande 
gewesen ist: er war schon ein vergessener Mann, als er im Jalue 1834 
als vieru ndaohtzigjähriger Greis starb; sein Tod erinnerte erst wieder 
daran, dass er einmal gelebt hatte 

David Friedländer hat, das soll nicht bestritten werden, seine 
Terdienste um das Judenthum. Erwägt man den Lauf der Welt, wo 
80 viele reiche Kaufleute einzig ihren Geschäften, ihren Vergnügungen 
leben, so werden wir dies schon rühmend hervorheben, dass er seine 
Müsse der Wissenschaft und den öficntliclien Angelegenheiten widmete, 
dass er den Elirgeiz hatte, am Werke der politischen und religiösen 
Kroancipation des Judenthums zu arbeiten; Friedländer war auch ein 
freigebiger Mann; er war dui'ch die Schule Mendelsohns gegangen; von 
dort hat er die Lelire: richesse oblige, und bekanntlich wissen noch 
heute nicht einmal alle reichen Leute, dass ein grosser Besitz zu 
edlera Thun verpflichtet 

Aber es scheint, als wenn bei Friedländer der Reichthuni die 
nuthwendige, nicht wegzudenkende Grundlage für seine schnft- 
steUerische Wirksamkeit gewesen wäre: Mendelsohn, mit dem sich 
Friedländer so gern verglich, war ein Philosoph und Bibelforscher, 
der später Kaufm an n geworden ist, Friedliinder war ein Kaufmann, 
der sodann, als seine Mittel es ihm erlaubten, Philosoph wurde. 
In seinem Comptoir, in seinen Geschäftsbüchern war er zu Hause, in 
den Wissenschaften ist er nie mehr als Gast, als Dilettant gewesen; 
für einen reichen Kaufmann war er kein übler .Schriftstelb^r, für einen 
Fabrikanten ein beachtonswerther Bibelkenner, unter den »Speculantcn 
.seiner auch in merkantiler Beziehung so viel bewegten Zeit konnte 
CT sogar für einen philosophi.schen, für einen spoculutiven Kopf 
gelten; aber er besass nicht entfernt die Fähigkeit, eine grosse schrift- 
«tellorische Wirkung zu erzielen. 

David Friedländer hat nur in einem Punkte noch dirocten Einfluss 
auf ila8 Judcnthum der Gegenwart, und zwar b<-triiU dieser Punkt die 
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Stellung der Rabbiner in Piüusseti. Ah nach den Freiheitskriege 
dieReaftioii überall uii's Ruder kuiu, hatten auch die Hef»>rmbe8trubunge 
der Juden <hirnnter emptindlieh zu leiden. Die Ortliodoxen fände 
besonders in Preussen bei den Behörden ein williges Ohr^ wenn si 
die Hilfe <ler Polizei anriefen, um die Refonn^ottcsdieuste xu vorbiete 
um die Betstnbeu der Auf^^eklarten zu schliessen. Dadurch war b 
den Freisinnigen, 'die in Berlin im Vorstande sassen, ein nicht ua 
bsrechtigter Groll gegen die Orthodoxen und sogen deren Leiter, 
Rabbiner, entstanden, und si» leiKtete denn im Jahre 1J^20 der Vorstan 
der Berliner Gemeinde, dessen Präses der Bankier Gumpertz war^ 
dessen eigentliche Leitung jedoch sich in den Hiindon David Fried 
läuders befand, der Regierung den gar nicht unwillkommenen Diem 
ein Gutachten abzugeben, welches die Rabbiner lierabwiirdigte. 

Die Sache verhielt sich folgendermaassen ; Die Regierung d 
Königreichs Sachsen hatte sicli nach Berlin an's Ministerium gewand 
um Auskunft über die Verhaltnisse der Rabbiner zu erhalten. Hierau 
gab dann der Judenälteste Gumpert^, den das Berliner Ministen 
befragte, einen Bescheid, dass „die Thatigkeit der Rabbiner si 
lediglich darauf beschrankte, in Sachen des Ceromonialgesetjses übi 
erlaubte und unerlaubte iSpeisen zu entscheiden, auch die Schlacht 
über ihre Kojintnisso der Schlachtgesetze und was dem zugehörig z 
prüfen und über den Ausfall der Prüfungen Zeugnisse zu ertheile 
Von den Functiiuien der christlichen Geistlichen sin 
sonach die Rabbint^r in den wichtigsten Geschäften gan 
verschieden". „Sehr füglich und passend", meint Gumportz, das 
Mundstück David FriedMnders, „könnte man die Rabbiner jet 
Kauscherwächter nennen, da ihre Functionen sieh hauptsächlich a 
ilie Entscheidung über erlaubte und unerlaubte NiiUrungsmittel, ü 
das Kauschern der Speisen und Getränke und was dahin einsc!i]^ 
beziehen.'' Will man die Liebenswürdigkeit dieses Gutachtens gai 
würdigen, so muss man erwägen, dass der Mann, der es abgab u 
der andere, der es inspirirte, über das „Kausehern" längst hina 
waren, und somit die Rabbiner als Wächter über Dinge bezeichnete 
die gar keine Wacht verdienen. 

Die sächsische R^'giernng hat sich um dies (Uitachtou 
nicht viel gekümmert, Bondorji Frankel zum Oberlandosrabbiner 
wicittigen, staatlich goregelten geistlichen Functionen ernannt. Aber 
der preussischen Regierung war dies Gunipertz*Friedlünder*sche Gut 
achten, durch welches den dem conservativen Judentimm ehrwür 
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"itiiten iliro Würde abgesprochoii wurde, nur recht; der Minister 

i;,'te unter Bezugnahme auf Herrn Gumpertü für «!le Jiuleii- 
gemotmien Preussens, dass „die Rahbiner als Religionslehrer im Sinne 
der chriBtlichon Geistlichen nieht angesehen und helinmlelt werden 
können^'. Und was die Hauptsache ist, dieser Berliner Jndensclmtls- 
Aclteste Gumpertz ist für Altpreussen mnassgebend geblieben bis auf 
den heutigen Tag; noeh heut sintl die Rabbiner in Ältpreussen 
,,Kaiischerwächter" und nichts weiter; das Gesetz giebt ilincn nicht 
die Autorität, deren sie sich in Nenprcussen und im übrigen Deutsch- 
land erfreuen; den Groll, den Friedländer und seine Getreuen wegen 
Schliessung des Jacobsohn 'sehen Tempels gegen die Rabbiner hegten, 
müs^n wir noch heute büssen. 

Es ist wohl hiernach selbstverständlich, dnss Friedländer kaum 
ein Rocht hatt**, sich als den Nacfifolger und Erben Meudelsolms zu 
betrachten, wenn auch Schmeichler und Unkundige dem reichen 
Fabrikanten, der ein grosses Haus ausmachte, diesen FJirentitel gaben. 
Die religiösen Anschauungen dieser beiden Männer gingen völlig 
auseinander. Friedliinder ihat zwar zuweilen so» als habe Mendelsohn 
ihm seine innersten Gedanken ofteiibart, und als sei diese Mendel- 
sohn'sche Geheimlehre mit seinen Ansichten völlig übereinstimmend; 
wir haben jedoch Grund, die Behauptung anzuzweifeln, als habe Mendel- 
sohn vor der Welt eine andere religiöse Ueberzeugung ausgesprochen 
als vor seinen Freunden, als habe er gerade vor Friedländer sein 
ganz<^s Herz ausgeschüttet. Der reichere Jude war auch unserai Mendel- 
s(>hn nie der bessere Jude. Bestenfalls wirft es kein günstiges Licht 
uf den Charakter Friedländers, wenn dieser das veröfTentlicht, was ihm 
in Meister als Geheimniss anvertraut hat. 

Nach dem, was wir von den Schriften und dem Lehenswandel dieser 
beiden Männer wissen, besteht ein Unterschied zwischen ihnen, wie 
zwischen ein«»ni gemässigt Liberalen und einem stürmisch Kadicalen, 
ungefähr wie, um ein Beispiel aus der Neuzeit zu nehmen* wie 
zwischen Fninke! und lloldheim, Jedoch nein, bei cliesem A'^ergleich 
geschielit Holdheini offenbar Unrecht, denn Holdheim wiiro zu rlem 
Schritte, zn der Schrift, die Friedländer nut Teller in Beziehung brachte, 
nicht fähig gewesen. Was hat es mit dieser Schrift für eine Be- 
wandtniss? 

In» Jahre 1790 erschien in Berlin ein Sendschreiben an Seine 
Hochwürden Herrn Oberconsistorialrath und Pri>bst Teller zu Berlin von 
einigen Hausvätern jüdischer Religion. Das Sendschreiben zeichnete 
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sich nicht durcli Kürze aus, es war sechsundachtzig Seiten lang und 
der langen Rede kurzer Sinn war der: wir sind zur Taufe bereit, fall 
uns nur beim Uehertritt das Bekenntniss der specisiscU christlichei 
Dogmen erlassen wird. Das Sendschreiben bekundet übei*all einei 
nuf^ehenren Abscheu gegen Ceremonieen, abiT dieser Widerwille be- 
zieht sich, wie nun diesem Zugestand niss zu ersehen ist, offenbar nufiH 
auf die jüdischen^ uichf auf die anderwärts gepflegten. ^^ 

Wenn wir dies Sendselireiben nicht gar zu hnrt beurtheilen wollen, 
so müssen vnr nicht vergessen, dass der Autor genau genommen gai 
nicht sehreiben konnte; er kann es nicht ortrngen, wenn seine Woi 
auf die Wagschale gelegt, wenn sie sorgfältig geprüft werden ; er brancM 
die Worte, nicht selten aus keinem anderen Grunde, als weil sie hübsd 
klingen, weil sie angenehm oder bedeutend in 's Ohr fallen; ob sie geradi 
den recliten Sinn dessen wiedergeben, was er sagen will, das kümmei 
ihn weniger, zumnl er das selbst nicht so ganz genau %veis8. 

So ist es getadelt wo!*don, dass sogleich auf der ersten Seite diesM 
Schrift der Talmud als ein „mystisches Buch'' geschildert wird; hi 
jedem andpin Autor würde ein solcher Satz zu dem Urtheile berechtiget 
dass der Verfasser den Talmud nictit kennt; bei Friedlander wäre die:: 
Annahme falsch j sondern hier bietet sich nur die Erklärung, daf 
Fried länder mit seinem Hasse gegen die Mystik, die bei den Rationj 
listen so verpönt war, sogleich auf der ei-sten Seite Parade mach( 
wollte, und dass er sie zu diesem Behufe in seine Darstellung hinein- 
zerrte, mochte sie nun hineinpassen oiler nicht. 

Bei dem Plirasenfiaften und iler ünklai'beit dieser Schrift ist 
Bchwer, den Gedankengang zu fixiren. Der erste Theil ist der Ai 
druck des Ingrinuns über das jüdische CeremonielK der zweite Thi 
gilt einer lierben Verurtheiking der christlichen Dogmen, daran schliß 
sieh die Bitte um die Aufnahme in ein Christenthum ohne Chris 
überhaupt excl. Dogmen, incl. Taufe. 

In diesem merkwürdigen, durchweg zweideutigen Schriftstück, 
sich für alle Fälle auch den Rückzug zum Judenthum offen ha 
wilL finden sich Stellen, die von inniger Liebe zum Judenthum besi 
sind und die auf Alles r-her schliessen lassen, als auf die Absicht 
sich vom .ludentbum loszusagen. Da heisst es z.B.: „Wohl dem JUi 
ling, wenn er nicht mit der Schale zugleich den ganzen Kern verwi 
wenn die Empfindung der Ehrerbietung, die er von Kindheit an 
seine Religion in seiner Seele nährte, sich zwar vom Zufiilligen 
aber desto mehr auf das Wesentliche wendet; diese Wurme igt 
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auf das Wesentliclje unserer Religion gerichtet, welchem anzuhangen wir 
nicht eher als mit unserem Leben aufliören können". Der Autor ver- 
pflichtet sich allerdings nur, „dem "Wesentliehtai smner Religion" bis 
an sein Lebensende anzuhangen ; aber ist es nicht iniraorlün ein ziem- 
lich schwieriges Experiment, sich von seiner Reli/jion loszusagen und 
dem Wesentlichen derselben unverbriichlich anzuhangen ? 

Der Autor meint, dnss im Allgemeinon Mystik dnii jugendlichen 
Verstand verdumme, aber den begabton Jüngling wecke und schärfo 
sie; daram sei Mendelsohn in der Pflanzschule der Mystik erst recht 
rur vollen Entfaltung gckoninion, und Friedländer iHsst nicht undeut- 
lich durchmerken, dass er damit seinen eigenen Eiit^vickelungsgang zu 
zeichnen glaubt. Aber niclit nur der Durst nach Erk enntniss habe 
ibu zu einer Prüfung der iiherkummenen Rehgion veranlasst, sondern 
auch das Streben nach weltlichen Vorthetlen, nach den bürger- 
liehcfD Rechten, die dem Juden versagt seien. Friedländer macht hier 
das ihm bequeme, aber den meisten Israeliten ganz unmögliche Zuge- 
stiindniss, dass da8 politische und sociale Elend der Juden auf Rech- 
nung des Ceremonialgesetzes müsse gescbrioben werden. Und da nun 
Friedliinder von Haus aus so gescheidt war und obendrein durcii die 
Schranke der Ceremonieen nicht mehr gehemmt wurde, so sei er zur 
Erkenntniss der Vernunftreligion vorgedrungen , ilie er dann auf zwei 
kleinen Seiten noch weitschweifig und ungeschickt genug entwif-kelt; 
der Kern ist: es giebt einen Gott, es giebt eine Seele und die Menschen 
sind «lazu da, um glücklich zu werden. 

Wir wollen über den letzten 8atz nicht weiter streiten, wollen 
nichr weiter hei^vorbeben , wie wenig dieser 8atz zu der ernsten und 
strengen Moral einc:^ Kant paast, der doch damals, als das Sendschreiben 
erscliien, auf dem Höhepunkt seines Wirkons stancl, soudcrn den Ge- 
dankengang Friedlandors weiter verfulgen. Diese Li^hien nun vi»n Gott 
und der Seele, von der Tugend untl dem Glücklichwerden seien für 
den grossen Haufen zu hoch. Rekanntlicli will eigentlich keiner zum 
[»sson Haufen geluiren: warum sollte nun gerade I^Viedliinder uii-fu 
In Recht haben, sich für etwas Besseres zu halten? Und desshalh habe 
Moses, um diese Lehren zu schützen, die Ceremonialgesetze gegeben ; und 
jetzt folgt eine Skizze der jüdisclion Geschichte und der Entwickelung 
des Judenthums, in <ler zum Ihispicl von dem gliinzenden Aufschwung 
des jüdischen Geistes in S|janicu kein Worl erwähnt wird. Besonders 
onvemünftig scheint es dem Verfasser desScn<ls(;hi'eibens^ dass „in allen 
Gebeten, sogar in Oankgehete für genossene Speisen, in den Segens- 







sprüclien unter dem Trauhiniiiiel das Klagegesclirei der Sclaven erscl 
die nach ErJ5sung sclmiachton'*: Für gewöhnlich gilt es als das Zeichf 
eines edlen Geistes, nicht bei vollen Fleischtöpfen der verlorenen F] 
heit zu vergessen, nicht um den Genuss iiilischen Gutes ideale Güt< 
hinzugeben. Man hält es für einen Vorzug , wenn durch Knechtung:' 
die Gesinnung nicht knechtisch wml Friedländer jedoch hat stumptlg 
Sclaven lieber, er wird gestört durch ,,das Klagegeschrei von Sdavei 
die nach Erlösung schmachten'*. Da nun Friedländer gerade bei d« 
Arbeit ist, der positiven Keligion, in der er geboren ist, den Garai 
zu machen, so kömmt es ihm nicht darauf au, dies Geschäft bei der 
Christenthum sogleich mitznbesorgen ; das Judenthum ist grundschlecht, 
das Christenthum ist noch ärger, die Juden stehen auf der tiefsten Stufl 
die Christen noch eine Stufe tiefer; „eine tiefe Finsteniiss,'* so doclamii 
er, „hatte sich aller Köpfe bemiichtigt, man durchwandelt lange Jahr- 
hunderte ein für wahre Tugend ödes Gefilde." In diesem Capitel sini 
einige sehr hübsehe Stellen über jüdische Tugend, die zwar in ein Sem 
schreiben, dessen Autor zur Taufe bereit ist, sowenig hineingehoi 
wie etwa ein Loblied auf die Franzosen in ein Manifest, in welchöm 
ihnen der Krieg erklärt wird, die aber darauf berechnet sind, den 
bildeten Juden, die an dem Sendschreiben Austoss nehraeo könntei 
Sand in die Augen zu streuen. 

Was nun thun? Das Judenthum passte ihm nicht, wegen d\ 
Ceremonialgeset2es, das, wie Friedländer ganz bestimmt weiss, Mu8< 
selbst aufheben würde^ wenn er die Ehre hätte, ein Zeitgenosse Davi 
Friedländers zu sein; wir sehen, er schätzt den Moseh gar nicht gerh 
er schätzt ihn so hm-li wie sich selbst; aber das Christenthum passl 
ihm auch nicht. Der eiufochste Ausweg, auf den ein Kind käme, wi 
der. zu bleiben, was Friedländer schon war, ein Jude ohne Ceremonial- 
gesetz. Aber dabei ging ja das Beste verloren, die politische Emam 
pation, die guten Bissen aus der Schüssel , welche der Staat seine 
Bürgern vorsetzte. ,,Es ist dit^ uiii.^rlässliche PtUcht eines jeden Menschei 
80 lesen wir, versteht sich in aller Redlichkeit, „seinen Wohlstand 
befördern;*' es ist sogar „eine beilige PJlicht, die Nachkommen in eil 
Lage zu bringen^ wo sie nichf alleiu der grossen Siaatsgesellsch* 
nützlich werden, sondern auch für sich eines frohen Genüsse^ di 
Lt'bons theilhaft werden können". Wegen dieser unerlässlichen, we^ 
dieser heiligen Ftlicht bittet Friedländer den Probst Teller, den Predi 
der Berliner Petrikirclje, doch einmal ein Uebriges zu thun und ein Ai 
zuzudrücken und ihn zu taufen, obne.dass er «huum Christ wünle. 
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Tellor» Antwort ist in der Fi>rni Uusserst liebenswürdig, wanmi 
»olho er den durch schroffe Worte zurüekstossen, der ihm soweit ent- 
gegeiigokominen war, aber sie weist d«»eh den Seiidsclireiber oiitsehieden 
zurück. Die Antwort Tellers ist kein Meisterstück, weder diirdi Stil 
noch durch die Schürfe des Gedankens; aber sie liebt sich aufs Vor- 
tiicilhaf teste ab von dem Tutie des Sen<lsc]ireibors, der wie auch 
immer sein Gewissen besoliwichtigen mnchte, um seiner Begehrlichkeit 
Genüge zu thun. üni den Dünkel zu bannen, als habe zum ersten 
Male in David Friedländer der Gedanke sich Bahn gebrochen, dass das 
tteiigesetz ungleich wichtig^er als das Ceremonialpesetz ist, hebt Teller 
rvor^ dass schon Moseh durch die besonders feieiliclie Yerkündung 
> Zehngebots dies deutlich gelehrt h«be. Auch die Fn^pheten und 
die anderen Verfasser der heiligen Schriften haben an unzähligen Stellen 
es ausgesprothen, dass die Tugend hüher stehe als das Ceremoniell; 
Teller citirt bekannte Sätze aus Samuel, Jesajas, Hesekiel, Hosea, den 
Sprüchen Salomos und Koheleth, verweist auf Sirach und erhärtet so 
die Thatsaclie, dass längst in Israel der Unterschied zwischen Sittengesetz 
d Ceremonialgesetz gemacht worden ist. Dass dann der christliche 
rediger vom CererauninJgesetz als von einem „blussen Zuchtgeseiz d»T 
nechto" redet, dass &v den Wunsch ausspricht, das Beispiel Frifd- 
s, sich von dieser Satzung zu befreien, möge Nachahmer linrlen, 
Ibstverständlicl]. 

Jedoch nun kömmt der dem Sendschreiber unerwünschteste Theil 
Antwort: Teller meint^ die Hausväter sollen es dabei bewenden 
, „<las reine Uold des mosaischen Bekenntnisses von den unedlon 
eilen, die spater hinzugekommen, zu scheiden*'; er erklärt, dass er 
dem Streite Lavaters mit Mendelsohn auf Seiten des letzteren ge- 
nden, dass er nicht im EntfirTutesten einen üi^bertritt Mendelsohns 
wünscht habe, damit Mendelsohn nicht allen Eintluss bei seinen 
Glaubensgenossen sogleich verliere; er schilt die Intoleranz I>avaters, 
der doch sonst so gern als der gleichsam wieder auferstandene sanfte 
Johannes ausgegeben werde. Teller ermahnt den Sendschreiber 
und seine Genossen auf's Eindringlichste an ihre Pflicht 
beim Judenthum zu verharren, um auf ihre zurückge- 
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auSj der Sondschreibor und seine fit>ni>ssen A\irlflich Chrision we 
wollen, dann müssen .sie schon etwas Positives annehmen. Mit einei 
leichten Anflug von Ironie weist er sie darauf hin, djiss sie 
Positiven nicht so ganz abhold wären, da sie sich ja schon zur Taiif'^ 
ents{.'hlossen hiitt<^n; er verlangt auch das Abendmahl, er verlangt 
den Olauben an Christus, als den von Gott erkorenen und gesandte 
Stifter einer l^ligion, die eben das von dem Sendschreiber so vid 
geschmähte Ceremonialgesetz beseitigt habe, kurz or macht es klar. 
dass auch der rationalistisclie Christ nicht aufijjehört habe ein Christ 
zu sein. Ueber die Emancipatiou der Juden spricht sich Teller etwas 
gewunden aus, aber er erklärt doch zuletzt als den besten religio 
politischen Zustand denjenigen der nordamerikimischen FreistAjiton, i 
denen die politischen Rechte schon damals fast unabhängig von de 
religiösen Bekenntnisse waren, 

Bas Sendscln-eiben wurde der Oeftentliehkeit übergeben, ni»i'h b 
vor die Antwort Tellers vorlag; Teller gab dazu seine Genehniigun 
ihm konnte es nur ganz recht sein, wenn die jüdische und chriätHc 
Orthodoxie so heftig angegriffen wurde, und er, der vun den Pietiste' 
TiTfoIgte, eine si» passende Gelegenheit bekam, seine Kirche zu ve 
theidigen und seineu positiven Standpunkt zu zeigen; auch bot die 
frühe Veröffentlichung dieses Schreibens, nach welcher die schri 
stellerischc Eitelkeit Finedländers brannte , Teller die Gelegenhei 
die ottentlichc 3Ioinung zu beobachten und daraus eine Directive b 
der Abfassung der Antwort zu gewinnen. Das Sendschreiben hat in 
derTbat ein Fluth von Gegen schrrften hervorgprufen und dem Judenhn 
durch tlen kecken aggressiven Ton ge^^en die lierrschende Kirche ne 
Nahrung geboten. 

Die Sclmt't erinnert in vielen stilistischen und gedanklichi 
Wendungen an die Briefe Mendelsohns im Streite mit Lavater 
tinden wir auf einer Seite folgende Ankliingo an Mendelsohn. I*Vie 
länder sagt: ,,Wir haben die Betrachtung über Religion, Pflicht u 
Bestimmung nicht .seit gestern ungefiingen/* Kbensn sagt Men<ielsohn* 
,,Ich darf sagen, ilass ich meine Religion nicht erst seit gestern z 
untersuchen augefangen." Mendelsohn sagt: ,,Vou dem Wesentlich 
meiner Religion bin ich so fest, so unwiderleglich versichert, als 
nur immer viui der Ihrigen sein können, und ich bezeuge es hierm: 
vor dem Gott der Wahrheit, dass ich bei nunnen Grundsätzen bleib 
werde, so lange meine ganze Seele nicht eine andere Natur annimmt^ 
Friedländer sagt: ,J)ie Basis, auf der nunmehr unser System ruht. 
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mdsätze, «lie wir unserm Weseu ei d verleibt haben, fühh^i wir, sind 
^rschtittorlifh (ind unzerstr^rbar oder unsere ganze Donlikraft müsstje 
le Vülligo Umwandlung erleiden.'^ 

Die Erinnerung an den Mi'ndelyohn-Lavater'sdien Streit föüt nitiit 
zum Yortheil FriedJänders aus. Mendolsohn war provooirt worden, Fried- 
ider provocirte, Mendelsohn liat das Judeiithuni vertiieidigt ohne »las 
istenthum zu kranken, Friodländor liat Juden und Cluisten gleich tief 
tletzt Mendelsolm war seiiioni Gegner an Charakter, an gedankliehor 
sprHchlicher Kraft unendlich überlegen, Friedlunder steht, so weit 
Sendschreiben uns einen Einblick in sein Wesen gewährt, geistig 
sittlich tief unter Teller. Dort ist alles Licht auf Seiten Mendel- 
is, aller Schatten fallt auf Lavater, hier ist für Teller das hellste 
lacht und für Friedländer der tiefste Schatten. 

I Unter den Historikern herrs^cht Streit darüber, ob Friodlanfler 
ter das Sendschreiben, das er anonym in die Wett geschickt hatte, 
leugnet oder sich zu ihm bekannt habe; die Wahrheit ist, daas er 
' Juden sieb dieser Schrift geschämt und vor Cliristen sich ihrer 
fihmt hut. (Vergl. Graetz Monatsschrift Jahrg. 1887 S. 218-22(5.) 
hatte Jahrzehnte hindurch auf würdigen Wegen sich um die politische 
nebung seiner Glaubensgenossen bemüht; da er nichts erreichte und 
idem seine Kinder ihn bedrängten, war er schwach genug, für ein 
nsengericht seine Erstgeburt anzubieten, 
Graetz citirt in seinem prächtigen und an den originellsten Aiif- 
blüsseu reichen Capitel über Heinrii-h Heine einen Satz, den dieser 
seiner Charakterschwäche so aufrichtige Dichter kurz nach seiner 
nfe über Friedländer geschrieben und der in den einfachsten Worten 
D ganz richtig charakterisirt. Heine sagt: „Friedländer ist aft und 
rd bald sterben und diesen haben wir sicher,'' nämlich dass er nicht 
übertreten wird. Da ist kurz und klar angegeben^ was ihn mit dem 
Judenthuni zusammenhielt. Nicht Treue gegen den Glauben, nicht 
»ue gegen die Genossen sondern die vis inertiae, die Schwäche des 
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Diese Ergänzungon gebe ich am liebsten hier in der Samroc 
Schrift, weh'hi* zu Ehren des berühmten Historikers Graetz erscheii 
weil ich dabei initlieriicksichtigen kann die posthumen Schriften eini 
Mannes, der einst neben Frankel und Graetz eine Zierde der Rabbin( 
schule war^ an der Graetz mich heute thiitig ist, „die gesammell 
Aldiandlungen von Jacob Bernays^" die Herr Professor Usener m 
dem Tode desselben in pit?tätvoIler Weise zusanimcngestellt und herai 
gegeben. Einst an derselben Anstalt als jüngster Lehrer beschäftig 
habe ich wie durch Graetz, so auch durch Frankel und Bernays werti 
volle geistige Anregung erfahren, so dass flir mich die Feier des Ein< 
nur erhöht werden kann durch die Erinnerung auch an die Andei 

I. 

hl dem in der Ueberschrift j^enannten Buche (S. 28 und 29) hat 
ich Änlass, die Stelle aus drm Apologeticura des TertuUiaii zu berüliroi 
in welcher der Autor den horrur der damaligen Christen vor d< 
Genuss von Thierblut befont. Dabei giebt er die interi'ssante Not 
dass der heidnische römische Richter unier anderen Mitteln, um 
des Chrlstenthums Verdäehti^^Gti zu überführen, auch der Blutwüi 
sich bediente, die anf dem Richtcrtischo zum Gebrauche bereit h 
und deren Ablehnung ihm den blutscheuen Christen verrieth*). 
mir für den dortigen Zusammenhang meiner Rede diese Notiü g^ui 
Bo ging ich auf Weiteres dabei nicht ein. 



«) TcrtulUan, ApoL c. f». 
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Heule tlngegen, wa die Sache vcirilbergehoud eine Art broimciidos, 
jptrt huiTentlich ausgebranntes Interesse hatte, verlohnt es sich dor 
Mühe, näher darauf einzugehen. 

Es ist bekannt genug, dass die Jahrliuriderte lang andauernde 
Scheu der Christen, Blut zu geniessea, auf das Ai»t.stoldecrL?t in di^r 
Apostelgeschichte (15, 20 und 29; 21, 2ö) zurückging. Da nun die 
Ausleger nicht einerlei Meinung sind über ilen Orund, warum die 
Apostel gerade tliosoa mosaische Ceriinoiiialgesetz festgolialten, während 
«e auf Beschueidung, ebenso auf die Beobachtung der Spcisegesotze, 
die nicht mit dem Blutgenuss zusammonbängen, verzichteten, so sei hier 
nicht etwa etwas Neues vorgebracht — das ist hier, selbst Wunder- 
liches') mit eingeschlossen , wohl kaum mehr möglich — .sondern nur 
die exegetische Ansicht, welche ich filr die richtige halte, bestärkt 
Gleichgültig für unseren Gegenstand ist es, dass die neuere Kritik 
dem Aposlelconcil und Apusteldecrct, von welchem in der Apostel- 
geachichto die Rede ist, die GoschicbtJichkeit abspricht. Die Sitte und 
die Ansicht der christlichen Urzeit spiegelt sich doch in den vier 
Geboten, welche den Heiden, die zum l'hristenthume übergehen wollten, 
als conditio sine qua non auferlegt wurden. Es ist nämlich klar, dass 
diese Gepflogenheit, nur solche Heiden aufzunehmen, welche gegen die 
»r genannten Punkte sich nicht versündigten, nur in einer Zeit auf- 
mimen konnte, wo das Christerithum nnch eine innerjüdische Kr- 
heinung war. Man halte noch nicht durch Erklärung der mosaischen 
^remonialgesetze als blosser Symbole und Typen die Befolgung des» 
Ibeu als einen Auslegungsirrthum bezeichnet, ebenso hatte man noch 
rht durch die nach Paulus benauute Geschiclitsconstruction die Zeit 
der Herrschaft des Gesetzes für abgelaufen erklärt. Man liielt sich 
vielmehr noch an die einfache Unterscheidung zwischen den Geboten, 
welche in der Thora den Juden als solchen vorgeschrieben, und rlouen, 
welche auch für die Noachiden Verbindlichkeit hatten, weil die Thora 
itweder mit ausdrücklichen Worten oder andculutjgsweise sie schon 
vurabrahamitischeii Mt'iKscheu auferlege. Der Umstand, dass die 
dem Tal muH bekannten noachischen (Jebote an Zahl sieben 



«) tvAuu nu:it U iindrrlirliki n hi< t.iii «li*: i'Xvgetistclicd IhiinlUiirlicir, l»io 
Wort** cinftKih wt«j^z,ida?f8i'ii, \\u; in B. lat. K. V, \. jjfesrb'n«lit, od'-r nio für «uiio 
liit«Ti>"Ijititi» ((i-r ürie*dj"n tm luiltiii. wird wühl litMit»' K» iutr cjoIi mehr bLMk'miujt'n 
l&tfAHti. \\>n erhcitoniilen Erklürmigc» doi hitT angotührt dio KrkUirMn^^ Sclimrken- 
burgt<r«, daa Verbot „Erntickt<'8*' 2u gitiuoää^n soi gnjjou rOmlsohc Löckcrbi^aon, wiu 
llMhuer in l^alerufiweia erstickt, gt^ichtvt. 
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Maren und auch nicht ganz mit den von den Aposteln geboten 
übereinstimmen — nach dem Talmud ist nämlich mir der Oenu 
eines Stiieic Fleisches von einem lebenden Thiere fPin p "OH) d 
Koachidcn verboten, in Bezug auf den Blutgenuss ist die Bestimmu 
schwankend — darf uns nicht irre machciL Denn die noachisch 
Gebote habvn auch im Talmud ihre tieöcliiehte. Weder ihre Z 
noch ihr Inhalt wird iiberein stimmend on^^egeben ')» Nichts ist 
sehiehtlicher als die Anndune, dass ursprüiiglicb nur das als noachisC' 
angesehen wurde, was aus dem klaren Wortlaut der Schrift sich 
gab. Nichts konnte aber klarer nein als der Sinn der mosaisch 
Stelle (Gen. 9, 4): ^^Jedurh Fleisch mit seiner Seele i. e. uiit seinem 
Blute sollet Ihr nicbt essen/' So ist auch die Motivirung des D 
Apustelgesch. 15, 21) zu verstehen: „Denn Moses hat von alters 
in jeder Stadt Solche, die ihn verkünden, indem er Sabbat für Sab 
in den Synagogen vorgelesen wird" 



4 



1) Toaophta Aboda Sara cap, IX (ed. Zuckermandel S. 473) werden die siel 
nuaoliigf^ben Gebote aufgezählt! Aber achon dort ist ersicbtlicb, daas sie di 
Deütnnp an Zahl gewachsen aintl. Nach R. Jose müssen sogar auch alle auf Zaol 
in der Sei' ritt sich beziehenden Gebote als noachiacb bezeichnet werden. Da 
nätnh'cb Gott die Canaaniter um dieser Sünde willen austreibt, so würde nnter 
Annahme, daas sie sich dabei keines Inref-hts bewnsat gewesen wären, 4«, 
g(ittlJcbe Strafgericht sich nicht reclitfertigon lasaeu. Belehrender in dieser 
Ziehung ist unrh: T. babli Sanhedrin S. 6G ff., weil noch besser ersichtlkh 
daaa Inhalt und Zahl je nach der Auslegung der Bibelstellen schwankt. 
Widcrsi>nit-h der Annahme nümlich» dass nach der ehien Stelle das Gebot d 
geordneten l{erhtäj»[log(3 ncarhiach, nach der anderen Stelle erat in Murah 
Israel gegeben wurde, wird dahin ausgeglichen, dass der irr:t3 *Z1 ICn am 
als die nufgozählten Gebtite für noachisch ansieht yo ^'ül m P'Böl 
hetssen: Statt des Ciebots A^öt ]ic«.':litspttego timl des Verbots der Gotteil&it 
rechnet er das Verbot der Caatrirung und der Vermischung unzusammengehiVx 
Arten. 

Sehr oigenthiimlich i»t die Stelle ChuUin S. Ü3 a und b, die offenbar eioi 
sarkaetischon Anstrich hat. Sic Liatet: ]l«i re *:3 BIT'^K ibspC niXÖ B*Sf*?C 
l^b'pzz ran -trs yhp^^p i'xr nnm Q-ns6 niinD rsma ]'»p nn« rashc K'?« 
7)'^^^,^ rx insaas? rnKV ,,^s sind die 30 Gebote gemeint, welche lUe X^achiden 
sich genommen und von denen sie nur drei befolgen. J^us Eine, daas sie ni« 
dnrch eine tlirecte Heirathsverschreibimg ihren päderustischen Umgang ofHoJ4 
maclien^ das Andere, dass sie das Fleisch des Tndten nicht in den Fleischl 
verkaufen, und das Dritte» dass sie die Thora ehren." Daaa hier den Nuacl 
kein Lob gcspemlet werden soll, ist klar. Als J^«b nrinncrt ee lebhaft an 
in jlidi**« hen Kreisen gangbares Lob eines Men.^t'hen, *!»Mn nichts Uühmlic 
nachzusagen ist: „Er e^se keine Talglichter." Aber was kann denn eigeoUi 
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Wio lange nun diese Sitte, kein Ersticktes und kein Blut zu 
iBeUy unter Christen sieb erlialtan habe, berilhrt Bernays in einer 
K'hrriigUchen Anmerkung zu iijoineni „Phokylides*' (OesanimeUe Ab- 
tndluußon I. S. 224). Er führt zunächst die Stelle aus Tertullian 
i^ die auch von mir behandelt worden, und giebt auch die Parallelstelie 
inucius Felix. Dann zeigt er, dass noch Kaiser Leo VI. (Endo 
9. und Allfang des 10. Jahrh.) ein in das corpus juris aufge- 
nommenes Verbot orUiSsen gegen die Blutwui-ste, ,>welche nicht minder 
von den Aposteln, den Herulden der Gnade, wie von dem Gesetzgeber 
Moses verpönt seien''. Nach ihm ist ein soIchfT Genuss Tudsihide, 
80 dass auch die Aiifertiger, Käufer und Verkäufer solcher Würste 
mit den denkbar härtesten Strafen belegt werden. Bernays verweist 
auch noch auf Hugo Groiius zu der Stelle aet. ap. 15, 20, bei dem 
»ich nicht blos weitere Nachweise finden, sondern der auch für seine 
L Person nichts dawider hatte, wenn die Kirche das BluLverbot „aus 

\ gomvint 8«^iii? Die Erklarer geben keinen AufÄchlus«. Kaactii schwankt, »b 
r ran "IBTS MenschenfldÄch, oder Fleisch eines erepirton Vielies icit. Sein rieh ti^rer 
Tttct führt ihn auf OTK "il£?3, obwohl er andere gebort hat. Ich erinnere daran, 
d.«8d den Kaiaera, welelie für Jinliia eine ver)iäin;?nia8Vvdle Bedeutung liattoti (Nero 
und liadriun), entweder mit gr»ehiclitlichem ]{e«bt oder iiuf tirund von nnver- 
bArf^ten Sagen, die Sünden Fiaclijure8;igt wurden, die in den ersten beiden Punkten 
»tiH^ken, Von Ner«i eriähtt Dio Caisgius 63, i:ii „Den Sporns aber n.tnntc er 
nicht blofi Sabina, weil er wej.,'en seiner Aehnlichkeit mit ihr entmannt worden 
war, sondern weil Nero, wie fr«iher mit jener, iu Grieclumlaml formlich sich mit 
ifim Yt'rmiihlte, wobei TigeJhJius nach der Vorschrift des Ciesetzes dio Ausütattung 
bbcrnahni.** Hier haben wir also eine Art ns^S n3>n3 ysr\^2* Wää aber den 
£weit«n Punkt anbetrifft, so ging dir Sage, Hicherlieh idine that^iie blichen Hinter- 
{:rund, dass daa Fleisch «Ich Märtyrers K. Akiba, dea Opfers liadrianiechcr Ver- 
f«d;,'unjf, in" Fleischbiinki'n vi rkauft wortleu »<•[. Mi'naehot Slfbusys i''7p1BTP .IRl 
r*?pa5. Da-s frojlieh, will die Stelle aagiMi, billigen auch die Noaehiden nicht, 
darüber sind sie wtdd ebenso empört wie d'ui Juden, Auch ehren sie die Thorn. 
Aber von allen andern ihnen uiieh als Noaehiden eblicgeuden Gebeten, dio hier anf 
dreiesig angegeben werden, fdnio da^si aclbst Raöchi eino Quelle dafür weiss 
(»f^p*» Xm K3."IQ1 1S?-.Bn3 vh nXö C'r'^r, «agt er), haben sie sieli frei genuicht. 
Ich njeine, hier i«t an Heidenchristeu gedacht, dio ja in ihrer Weis«* die Thora 
«hmu Die in Ilc^ng auf die Zahl :MJ parallele Stell«« J, Ab.MJa Sarah Cap. 11 
Anfange, auf die mich Dt. Israel Lvvv »lufmerksam machen li»n«, ebenso 
1 Studie Dereschith K^tbbali Cap. i)8, ändert niehtn an tU^r Richtigkeit von 
Tlftsehist Krklliruug, dass die Zahl 30 nirjirenjitt aiiHdrur-Uiefi na«'hgcwiescn, somlern 
nr sggudigch an die 30 Silberlinj^e von Zaehariai^ 11, 12 gelohnt int. Die iH\ 
Iberlinge erAchienen bekanntlich auch anderswo aU ein «ehr nUiigus Doutungs- 
ect Matth, '27, iK 
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Efufiireht vur den Aposteln und dem Altorthum wieder in's f^cl 
rufen wilrdo''. 

Aber selbst unter den heutigen Auslegern des alten Testaments 
ich Vertreter der Ansicht, dass das Blut verbot Anspruch auf Beachtung 
hätte. Franz Delitzsch in seinem „Commentar zur (ienesis" (2. Aus- 
gabe S. 5G5 ft\) üusKert sich etwa folgendcmiaassen. Er giebt ?/ 
Motive au für das mosaische Verbot, Blut zu gonicssen. Das eine 
damit die Meuschensede nicht in zu nahe Berührung mit der Thiei 
seele komme und dadurch verrohe, damit Men .seh und Thier in ihrei 
innersten und eigensten Contreu nicht in einander übergehen. Di 
andere Motiv ist Lev. 17, 11 angegeben, das Blut nämlich als Seele 
des Tbieres ist Sühnmittel für den Menschen. Delitzsch meint nun, 
das Motiv, weil Blut Sühtimittel ist, falle natürlich für den Christeiv^ 
weg, nicht aber der horror naturalis vor dem Uenuss des Blutes. ^9^^ 
tadelt darum tlie angeführte Novelle Leu's nur deshalb, weil sie mit 
alttcstamenthcher Uesctzeskraft diejenigen bestraft, „qui intestin' 
tam<juam tunicis snnguinem iiifartum ventri praebcntA', dagegen mein 
er, .^ei die Gepflogen ]i ei t, die wir zur Zeit Tci-tullians als allgemein 
vorhanden erfahren, niclit zu tadeln. Aber ich meine, es muss doch 
auch von tlen Christen zai* Zeit IVrtulliuns als Todsünde, gleichsam a 
nniT 7KT 3*VT, aufgefasst worden sein^ wenn sie auch in drohend 
Gefahr sich uiclit darüber wegsetzten. Zum Schlüsse bemerke ich noch, 
dass die enge Verbindung, in welcher der Genuss ..des Erstickten und 
des Blutes*' in der Apostelgeschichte beständig steht, mit Nothwendig- 
keit darauf führt, dass man ursprünglich nur eine solche Tödtung 
iiess, bei welcher dass Bhit ablliessen konnte, dass also eine Art 
Schächten in christlichen Kreisen usuell gewesen sein rauss. 



'M 



Bei Notizen, die keinen Anspruch auf Einheitlichkeit des Inhall 
machen, wird man es vielleicht nicht undankenswerth finden, wenn 
ich episodisch an die oben stattgehabte zufiUlige Erwähnung de« 
Phokylidos eine Bemerkung knüpfe, die Bezug hat auf eine andei 
gegenwärtig im wörtlichen Hiune brennende Frage, auf die Frage d< 
rAnchenverbrennung. Phokylides ist kein Haiachist und seine Ansichtei 
sind für uns in keiner Weise verbindlich. Aber es hat doch IntercsE 
die Anschauung dieses hellenistischen Juden und damit doch wo! 
auch seiner Glaubensgenossen in jener Zeit zu erfahren. Die ci 
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rhligigen Verse des Phokylidesi) lauten in Prosa: „ünbestatteten 

ichnÄinen gieb ihr Erdentheil. Crmbe das Grab der Verstorbenen 

licht auf, noch Unzeigbares zeige der Sonno und errege nicht dou 

»tllichen Zorn. Es ist nicht schön, dats Oefüge des Menschen aufzu- 

n, weil wir hoöen, es werden die Reste des üahing^eschiedenen wohl 

s der Erde wieder an 's Lieht kommen. Und sie, die Dahingeschiedenen, 

ien wieder jnng." 

Bernays bezieht ganz richtig die Worte, welche es als nicht schon 
zeichnen^ dass man ,.die Harmonie (das Gefüge) des menschlichen 
bes zertrenne", auf die Abneigung des Gnomendichters gegen das 
ciren der Iveichen, Für wen afier die Rücksicht auf die leibliche 
uferstehung der Todten, die hier ausdrücklich gegen das Scciren 
n Leichen in 's Feld geführt wird, staj'k genug ist, dass sie ihn vom 
ciren zurücksclireckt, für den wird sie erst recht stark genug gewesen 
in, um ihm die völlige Zer8törung des Leichnams durch Verbrennen 
I z|i widerrathen. 

^M In meiner Schrift habe ich auf Seite 103 das echt heidnische 
^^^Biment des Cicero gegen die Juden erwähnt. Der Ausfall gegen 
^HKlben ist pro Flacco c. 28 § Gl) enthalten. Der Schluss dieses 
Hftusfalles schien mir unheilbar corrumpirt, worauf ich in der An- 
merkung hinwies, ohne zu wissen, dass Bernays bereits 1857 die Stolle 
im Rheinischen Museum besprochen und iu genialer Weise geheilt 
I b at Da es sicherlich noch manchem anderen Theologen so wie mir 
^kht, 80 mache ich auf die Bernays'sche Leistung hier mit ein [>ajir 
^^Vorten aufmerksam, indem ich denen, die ausführlicher belehrt sein 
^wollen, es überlasse, die Stelle in den „Gesammelten Abhandlungen*^ 
S. 309 nachzulesen. 
Der Ausfall lautet in seinem Schluss: quam cara diis immortatibus 
»set (sc. illa geus Judaeorum) docuit quod est victa, ((uod elocata, 
ttod servata. Dass die gesperrt gedruckten Worte sinnlos sind, 



IL 
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J) BemajB, Oee. Abhaiidlunijen I, 257. Die Verao lauten gritichisch (99—100: 

öti xakhv api|iJOvtr^v avaXoifUV avö-jvtyno'.o 
xal Tay»* t\x Ywff,': i).Tc(.j;ofuv tt ^ao«; sXö-ttv 
Xti'Jiav' öiTO'7ö]tivajv hrdotu -c» viot xtXidovtat. 
jUt-cn VtTst' ist v4ot tJh'Cklit^he Coiij^'ctiir vun Bomayö für ttas siitulosf 

Vi 
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dass „fjuod servata*' das Unigekt'hrte sagt von dem, was in ,,quod 
victa" nusp:edriickt ist, sieht Jeder. la darTliat ist das auch so. ßerna^i 
/.«:?jgt, dass ein frommer Jude oder eio frumnier Christ — es gab jl 
ZeitcD, wo sie Beide das glfithe Iiiteressü hatten, den heidnischen Hohn 
als nichtig abzuwehren — tun das „(luod est victa" zu parodiren un^ 
zu puriren, au dou Kand goschriobcü hatte „qnod est servutÄ*^ AI 
auch (juüd elociita, nicht minder unverständlich, ist auf diese Weil 
entstanden. Wie das zugegangen und wie aus „quam dco c» 
„(jUud elocatn'' geworden ist, das mag man bei Bernays selbst einsob« 

lU. 

Es liegt mir noch ob, einen frrthym zu berichtigen, auf 
mich Herr ^Scniiniirrahiner Dr. Levy aufmerksam gemacht. Seite 
meiner Schrift (,.Blit'lie 11*') stehen hei mir in einer Anmerkung d^ 
Worte: „Macht dir Jemand den Einwurf, es komme der Najue Gott« 
ja nur IT Mal in dem Psalm (:?9) vor.'' Thatsächlich kommt def^ 
HTT Dtr IS 3Ial daselbst vor und die Frage der j. üemara ist demnach 
so wiederzugeben: „Macht Dir Jemand den Einwurf, es seien doc|H 
nur 17 ßenedictionen, anstatt, wenn sie den Gottesnamen entsprecheo 
sollten, 18, so antwurte" u. s. w. Seltsam, w^enn es nicht ein Druck-, 
fohler ist, dass auch der selige Frankel hier nicht richtig gezählt hi 
In seinem Jeruschalrai-Commentar (Berachot 28a bei Frankeli S. 
col. 4 in den Editionen) merkt er zu ihn Worten der Gemara: 3^* 
DTrn T33n Sk an : finSlK H"^ im. Es muss heissen l^"^ 

Für die Sache selbst ist das irrelevant, da die verschiedem 
,.Entsprochungen" n33D) ja die Z;ihl nicht erzeugt haben, schon m 
die Gemara verschiedene solcher ^,1353" hat. 

Auf die Differenz der Casuisten, ob blos der iTTI üV eine rroiH h 
wieK. Daivid ben Simra (Kesponsen 11, 102) lehrt oder auch die ^uiderej 
DTÖtP, wie hier aus der Frage des Jeruschalmi D'im IHSn h^ 3'rQ1 
hervorgeht, mache ich nur darum aufmerksam, weil es interessant ü 
wie Jeruschalmistellen aucli von den kundigsten Meistern unbeacht« 
bleiben. A'gi. Jad Maleachi unter lfl"D B]7S<n ^773 und die Coramt 
tatoren zum jerusiüemischen Talmud. 




Der kleine Sifre. 

Von 

Dr. ]Sr. BKÜLL. 



»Ml: 



xJie aus den Schulen der Tbanaiton hervorgegangenen Auslognngs- 
wcrke zu den das biblische (iesetz umfassenden Tli eilen des Pentu* 
teufbs. die Bik-her Mechilta, Sifra und Sifre, haben, seitdein man die 
ntwiekelutig des Jiideutliums historisch zu begreifen und die Ten- 
denzen und Motive, von denen sie geleitet war, zu erkennen sucht, 
auch die volle Würdigung erlangt^ die ihnen in früheren Jahrhunderten 
nur selten oder duch nicht in dieser Hinsicht zu Theil geworden ist. 
Welchen Werth ^ie als specieUe Gcschichtsquellen, in welchen wir 
hlreiche Nachrichten und Ueberlieferungen der Thanaiteuperiode 
och in ihrer ursprünglichen Fiissung antreffen, besitzen, kihinen wir 
besten daraus ersehen, dass tk^r Verfasser der „Geschichte der 
Juden", der gefeierte Professor Dr. Graetz, dem diese Blatter gewidmet 
Rind, häuüg veranlasst ist, sich auf sie zu berufen und aus ihnen 
Zeugnisse für Thatsachen zu schöpfen, deren richtige Kenntnis» uns 
erst durch dieselben vermittelt wird. Nicht genug ist es jedoch bis 
jetzt hervorgehoben, dass wir neben den genannten Werken noch eine 
gleichartige und ihnen wahrscheinlich auch an Älter nicht nachstehende 
thftQjutische Auslegungsschrift besitzen, die deren Vorzüge theilt und 
in gleichem Maasse beachtet zu werden verdient Es ist dies der so- 
genmintc „kleine Sifro*\ ein Midrasch, der nachweislich sich über das 
Buch Numeri ersti'eckte und sowohl in seinen halachischet^ als auch 
ui seinen haggadischen Bestandtheilen das Gcpriige des Alters und der 
Kohtheit an sich trägt. Das Werk ist zwar nicht mehr vollständig 
and Helbständig vorhanden, aber zahlreiche Bruchstücke und Citate, 
<^j<? in spateren öchril'tcn aiifT>ewahrt sind, gestatten uns einen Einblick 

ir 
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in eiüL'n groysen Theil seines Inhalts und oraiöglicheii es auch , 
den Charakter dieses Midrasch imd über sein Verbal tniss zu den an- 
deren Werken der Traditionslituratur einige Klarheit zu gewinnen. 

Unser Besitzstand iin Bruchstücken und üeberresten des kleine 
SLfre wird durch fülgenden Nachweis der Werke, in welchen wir direct 
oder indireete Citate aus demselben vorfinden, veranschaulii*ht. 

t. Im Jalkut zu Numeri werden (mit Einschluss des 254c g 7 
Ende ungenau als ,,Midrasch*' angeführten Fragmentes) 14G tbeil 
grössere, theils kleinere *Stiieke unter der Bezeichnung „Sifre suta" an- 
geführt. Diese sind'): 

1. (097, 698. cm) , 2. (701), 3. (ib.), 4. (ib.), 5. (702), Ü. (704),, 
7. (706), 8. (ib.), 9. (707 fol 207a), 10. (ib.), 11. (708), 12. (ib.), 13. (ib, 
14. (ib.), 15. (ib.), 16. (ib.), 17, (ib.), 18. (709), 19. (ib.), 20. (710), 
21. (ib.), 22. (ib.), 23. (ib.) 2), 24. (ib,), 25. (ib.), 20. (ib. fol. 21 Id),! 
27. (ib.), 28. (ib.), 29. (ib.), 30. (ib.), 31. (ib.), 32. (7102)3), 33. (711). 
34. (ib.), 35. (ib.), 36. (713), 37. (714). 38, (717), 39. (719), 40. {120)% 
41. (ib.), 42. (ib.), 43. (ib.), 44. (ib.), 45. (721), 46. (ib.), 47. (722^ 
48. (723), 49. (ib.), 50. (724), 51. (725), 52. (729), 53. (ib.), 54. (732 
55. (736), 56. (738), 57. (739), 58. (ib.), 59. (741), 60. (ib.), 61. (ib. 
62. (745), 63. (ib.), 64. (746), 65. (ib.), Ö6, (ib.), 67. (747), 6S. (ib. 
69. (ib.), 70. (ib.), 71. (748), 72. (ib.), 73. (ib.), 74. (ib.), 75. ab. 
76. (ib.), 77. (ib), 78. (749), 79, (750), 80. (ib.), 81. (ib.), 82. (ib. fol 
229b), 83. (752), 84. (ib.), 85, (754), 86. (ib.), 87. (ib.), 88. (755), 89. 
(ibO, 90m (ib,), 91. (ib.), 92, (ib.), 93. (ib.), 94. (ib.), 95. (ib.), 96. (ib 
97. (ib.), 98, (756), 99. (758), lOö. (ib.), 101.(759), 102. (ib.), 103.(760; 
104, (761.), 105. (ib.), 106. (ib.), 107. (ib.), 108. (ib.), 109. (ib.), 110. (ib.), 
111. (ib.), 112. (762), 113. (ib.), 114. (763), 115. (ib.), 116. (ib.), 117. 
(ib.), 118. (ib.), 119. (773), 120. (776), 121. (ib.), 122. (ib.), 123. (ib.; 
124. (ib.), 125. (780), 12Ü, (ib.), 127, (ib.), 128. (783), 129. (785 
130. (ib.), 131. (ib.), 132. (ib.), 133. (ib.), 134. (ib.), 135. (ib.), 136. (ib. 
137. (ib.), 138. (ib.), 139. (787), 140. (ib.), 141. (ib.), 142. (788), 14 
(ib.), 144. (ib.), 145 (ib.). 14<>. (ib.). 

2. Der Midraseli Rabha zu Numeri .Abschnitt Nasso entlüilt viele 
Auslegungen, die dem kleinen Sifro enfnommen sind und manch 






») Ziinz (G. V. 8. 4f) .\.) bo7,ciclim?t «he Blattscitpii (lü!. Frankfurt a. It), 
»»if wolchrn die Citatt» »agcmcrkt siiul, wir lu'iincQ liio Parngrapbo. 
>) Fngonnu boi Zmiz: 210 cd. 

8) Der »ijf No. 71U foljjetide PHraj,Traph (fi»l. 212 o) hat dienülbü Niunm«; 
«j Dies Nz. 720 ist *ilöc auctgefalleu. 









I 



Df'T kloin 

wichtige Tarianten zu den entsprechen<Ien Stellon im Jalkut dflibieten. 
Dieser Ursprung ist bei folgenden f^tücken zu erkennen: C. 7, 8; 
(Ed.Wilna 1878) = J. 204ai).: 8, 5 = 204c, ib. (n'Ä« 1^30 . . . ISS::) 
= 204d ; 8. 6 (inp SdS) = ib.; 8, 7 = 205a; U, 16 (!y\^p mXt) = 207b; 
ib, (fprö J-H) = 207c; H, 18=ib.; 9,19 = ib. d; 9, 21=208a2); 
n, 25 == 2U8bc; 9, 26 = 208c; 9, 27 = (. . KVTC? T:ö) = 208d; 9, 28 = 
205d; 9, 32 = 207a; 9. 33 = ib. b»); 9,34 = 207c4); 9,37 =-208b5); 

10, 16= 21 id*); 10, 17 < .nanö nxu*?'o^)= 212a; ib. (.»nKScnva) = ib.: 

10. 18, 19 =r. 212a"); lO,21 =212b; 10, 24=^ 212c; 11, T = 213bH); ib. 
tDlSrn Kin ^TnsnölHTKÖ'n) = 213c^»); ll, 8 = 204a; I2,l6 = 214c; 
12.17 = ib.; 12,21 (, • r^D = 214d; 14J3=2l4c; 14, 20=214d; 
14,ir; q^nnriK V'^i^«^) = ^l''>b; 14, 19 = 2L5c. Für nielirere dieser 
Stellen hat bereits David Lurja in seinen Midraücliglosseu die Quelle 
nachgewiesen. 

3. Nathan b. Jechiel, der den kleinen Sifre unter dem Namen 
^^idrascb zu Numeri in anderer Version des Sifre" anführt io\ notirt 
folgende Stellen: s, \\ DI^IS (pD'insi j^Bma), s. v. 3t3 ( nQ-^H ;r K Wiö 

rrr»), s. v. nüp (nvcpbi (ii;TTDnsb 12^) s. v. ^ß,^ »-') (Hib^'^ij)! 
mcÄ mn-^n j:'i<): s. v. p:n (n^rsa ;n^n j^psmii) rj<u Offenbar 

gehören diese Stellen einem und demselben Stücke an, das aber im 
Jalkut nicht aufgenommen wurde. Kohiits Annahme (Olosse zu Ar. 
pl. s. V. ÜtO). dass dasselbe in Abschnitt Ki-Teze seinen Platz hatte, 
widerlegt sich dadurch, dass der kleine Sifro nachweislich nur zq 
Numeri vorhanden war. 

4. R. Isak aus Siponte, Comm. zu Terumot 1,5 (Ed. Wilna), führt 



*) B» crsi^hoiiit hier piralttischer, dio 8U>lk'n im Jnilktit nach dor ßlattziCTur 
tu he<tMchuon. 

*) Für "^3 in J. linden wir hior dio ricbti^'orc LA. h'iVl* 

•) In N. r. mit mucm orlclürondt?n Zusätze. 

*) Anrh hier ist der Text in N. r. d«'r corrector»'. 

*) Der dcfcctc Toxi int nuch .T. /.u «T^'än/en. 

•) In J. fohlt th>T 'Saniv ;u*iDr "i 

') Für niattjS m J. ist mit N. r. rWi^ fM l.-H.ni. 

*) In J. ft'ld»*ii die Nttmt'u. 

9) In J. fehlt der Name n'KO *l 

K-) Vgl. Zunsü a. a. 0, 

Ji) Eil LundAij Imt: pB^E*?. Das Wort i«t wahrseh. = «opo^-fj eineewehtof' 

tf) In Ed. Landau fiddt dieser Artikd. 

1») Vgl. Ad^df Uriill, TraelitiM» d. Jution S. GO. 

1*) VgL Brüll a. a. a 
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folgende atK'h von R. Simsion und Ascberi z. St. notirtp Stello nnii 

ntnr xn" in-^inn n*?i23 iS's« '^is^ ntnr d^^hrS nöm initrrS nn dw 
nriTH ntnr hm ^D'rQ impu? 1)213 i:dö ictpö hk S"n Dnnxb noi-in nrm 



r^ I 



Auch Maimuni iH. Teriiniut 3, 21, 22 hat, wie Karo z. St h 
merkt, sicii dieser Slnlle bedient i). Die Stelle im Comm. zu Chall 
1, 4 (auch von R. S. ang:etubrtj ist = J. 220 d, die zu Para 2, 1 
R. 8. z. 8t) = J. 2352), 

5. R. Salonio Ji^^i-hnki citirt den kleinen Sifre im Comm. zu 
10, !!♦ {=^ J. 2ö4b, wo üma als Quf^lle angemerkt ist. vgl. Bloch Note: 
zu Zunz's Kasehi No. 19) und in Comm, zu Synb. 29a (s. J. 257 a)^),' 

G. Dftss Mainuini auch den kleinen Sifre benutzt hat, scheint 
SU8 mehreren Stellen seines Jad haiehasaka hervori:ii gehen. Es zei 
flieh dieses in H. Teschuba I. 1 [DIKn ÜKtSn Ssö W s. I. 104 
vgl. W<»lf Boskowitz xran ITD z. St . Jecheskel Feiwel ^DTH "Oö 
Ed- War.schau 1837, 50u, Chajes in Igg. Bikkoret boi Friedniauil 
Mechilta fol. 122)4) H. Schekalim 4, 1 (. . . nböm s. J. 225 
H. Terumot 3, 21, 22 s. Xo. 4; H. Bioc. t>, 8 (s. Karo z. £ 
8. J. 227a); H, Bet^lia-Bfchira 8, l (= 231a vgl. Frit^lmann I. 
121 b No, 6)5); H. K.^le ha-Mikdasch 3, 9—11 (theilw,)'»); H, Bl 



^ 



*) Zuü7. (a, a. 0.) krriBt itie Xotr Karos, iibrr nicht die Stellt' bei R. Sima'H 
aiiB welcher er hier <li<' Kcniitniss dit's*>r QtH'llf hat 

*) Jn J. ist da« Wcirt rDpi nach rrh^ auagcfiillon. 

^) I« foinui. zu Sota 10a ist kein Hinweis uaf den kl. Sifrt? zu crkonnon. 
homerkt dort hlos, da«8 «lie Boraita in Sifre (Kd. Friedinann I, 9 f.) mit der df 
b. Tainiud.s nicht ganz «rleichlaiiten'l i^t und stdUiesat daraus. da«s dieÄHiu die^flbf] 
l>oiitiin«r in niidt^rer Version vorlag (D'-iflK 0':C2 K1.*T *X ma "JK IfilHIU 

' Jn 8. ha«Mizwot Geb. No. 73 wird im Ganren ^enau da^stielbe« wa* in J. 204c am 
S. '^. (Sifre jsutii) angeführt wird, uma MtM-bilta citirt. Die Stj^le in .1. bejiinnt 
nämlich mit KCn tTK rr.vin W 'fc*? , welcher Passus dort irriger Weise mit dei 
AiistJi)ruche K. Natans (a. Sifre I. 2 Kndej verbundon ist. Dicd wQrdo alfo h 
ivt'iMni. dass mit M»'chiltu hier S, s- gemeint ifit. 

*j In Goh, No, 73 ftilirt AI. den ersten Thcfl dieser Stelle au^ Meohilta an. dcmh U 
aciii Tcit nicht corroct. Die* Bcnut/uu^ des S. e. ot^ht hier auaier Z weifet 

ö) Ja Verb. No. 72 citirt M. eine Stelle ans Mech.» die mit J. 231a liemliel 
gloichlautond i«t, nur der naehträglieh nngeführti« SchliiKS nnpSoS üT^hr^ "TJ 
nn'ÖS CTircrr '"» Ü•*h'^ lindet ^ieh hier nicht, es wird aber hier mit and« 
Worten (Ias»elbo gesagt, was in J. durch den russiis cnK ^'Kl nn'Oi Crrhv 
nn'D3 CtH' außgedrfiekt wird. Du dieae Deutung nun mit der kurz. vuran*t<ibend 
Auflegung , . . ^•n'a- C':.-D.i n: o'iSn kSh ih» ^wr "^ir im Widr»rjpnichn Mti»1i1 
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fikdasch 3, 12 (v^l J. 204a); H. Tiimftt liet 2, 2 (= J. 235d); H. 
Para J, 1 (= J. 235b); ib. 11, 2 = J. 236a vgl. Karo z. 8t. Da 
jedoch aus anderen Citaten Maimuni's hervorgoht, dass das von iliin 
Is „Mechilta*' angeführte Work, das in dem Buche der Gebote als 
jnelle einiger der angegebenen Stellen bezeichnet wird^ auch Er- 
läuterungen zu Exodus und Deuterünomiuni entliielt, so kann nicht 
tit Sicherheit angenommen werd<"n, dass er aus S. s. geschöpft hat 
I. Friedmann a, a. 0.). Mit ziemlieh*^r Sicherheit ist iiidess anzu- 
nehmen, dass S. s, einen Theil- der Mecliilta des K, Isniael bildete, die, 
wie er in der Vorrede zu Mischnafi Thora angicbt, sich über den 
inzen Pentateuch (ausser Genesis) erstreckte. 

7. R. Abraham b. David im Sifracommentar (Ed. Weiss 23a lü4d) 
beruft sich aufstellen aus tier zweiten Recensiou des yifrei); letztpn3 
befindet sich auch in J. 21 5 d 

8. R. Simson a, 8ens führt den S. s. in folgenden SteUen seiues 
Mischna-Conjmentars &n: Clmlln 1, 4, (s. No. 4); ib. 8 (= J. 227a); 
Kelim 8, 7 (= J. 237c); ib. l», 7 (■=- J. 1 c,)2); ib. ^i^ .s (= S, 7); 
ib. 11, 2 (= J. 255e) ^); ib. 7 (= J. I, c); ib. 8 (fehlt in J): Oholot 2, I 
(= J. 235d)^); ib. (= J. 23t»bc); ib. 2 (=1); ib. 4 (^ J. 238a)='); 



ist wohl anxnnelimon. dRss nn'SS Id'T zti tilj»en l^t, wio ps auch in dem Citiito 
11 MÄimiini fehlt. Frieiimaisn L o. I2:ih No. 12, «Kt M'a Ejit8chi»id»nt,' <l«r 
An^ab*> in S. a. völlij? entgepengesetÄt findet,' flltersieht, dnas der PasauH K~in 
pren mirra äu dem Ausspruche Ti. Simons g*?bört. der für M. ixU 
rht t'ini** Ki«z«'ln»'n ui»?ht inaag^e»beinl unr. 

l) «ifrn Ed. Wein.s 2:U> in hf<riehti;;t.fm Tivxtr: c'3£ ^(C) '"SCS XH'K '27n 
V:vhO> te-TB] C*B) (Nmn. ti. 7): onb *5r ; DnnK C";C Sc '-'Cd 'Ihi, 4.'»ai ist 
iiu Sifrs selbst enthalt^'no Äweitc Auslegung. 
•) In .1. ist '^iqa vv>r *-o einzuschalten : für pyinn I. pTion 
») Als Quelle wird in .1. BT'no iUigegeben (a. ubon)* In J. ist luioh dem 

T«»xte b*d R.8.nneh D'nenn": fii^^.usehalton: D'Szn nK TTZ'i -CT ncKTS; rtir maei Ttyjiy 
hat R. S, richtiger m':o ^v zh*,p*i da nii:a hiff nip naelihiT au6drücklich 
ai4iigC8cM<i38€)n wird. Für rrfc 1. mfc (vgl. Ohol.tt 11, 8) tmd für pp I \^, Für 
C1B f— icoo*:) hat R. ü, die LA. bS'B (wahrsch. ^ itokog Achse). 

*) Ana den V;iriunteu der btidt-n Citjite lüsst sieh der riclitigo Text hi r- 

•Ih-n. Für -im in .1. L z^u na^j; fiir niiruD csr K prn IC nms li'^tö (vgl. 

M&CC . nni lVZ Mg 'naK Nü^. fillh, C hui. 12<jb). Xarh KCOll ist zu h'^eti: •% fK 

DT3 i::^ii p\K [i'^i] t^rii nee r:i:n kSk •'? ]'« . . ♦ q-^k dxc^ ik Vn hitt 

•h beiden Texten stellt es sich heraus, da,'!« hier für b"!X tNum. 10, 10) eine 
enZ TIC üur Gruiidhige der Deutung gemacht vvurd»\ 

*) Fftr tU'n in J. *'<irmmiiirt<u Text finden «ie 6.i( h hier bessert? LAA. Kjk^Ii 
diu. luiisA oui neuer Absatz beginnen mit den Wörtern : KQt9Q hh'On l?Ä Oiro 
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ib. 3, 3 (= J. 235 <lj; ib. 13, 14 (= J. 237 d): Neg. 14, 3 (fehH 
J,); Pftra 10, 3 (ähnlioh J. 23Gb). 

a R. Jesaia de Trani (Tosaf. Ed. Lemb. L B, 43b) hat ein Oital 
dosseil Text mit J. 204a § 097 übereinstimmt. 

10. Fül^Püde Stollen citirt R. Isak v. Wien in Or 8arua: I, 
(= J. 226d); ib. 223 (== J. 231 o): ib. 227 (== J, 747)«). 

11. R Chajim Or Sarua (Resp. 1U3, 218) citirt Stellen aus Sü 
suta. welche iu J. 220 ad sich vuiiinden. 

12. R, Mose V. Coucy citirt (Geb. 232) aus Sifre und meint 
S, s. (= J. 235). 

13. Die von Ascliori (Comm. zu T«^rumot 1,5, Challa 1, 8 = 
Chal. c, 3 und Ohul. II, 2) oitirten Stücke sind secnndären Qaolh 
entnommen. 

14 Der Coramentator der Chronik (1. Chr. 5, 3G) nennt den S. 
ans welchem er eine Stelle (— J, 231c) anführt, ^i^hüTT 'HßO. 

15. R. Salomo b. Aderet (nbn ''pC^ Ed. Coronel 3 b} beruft sich auf» 
eine schon von Änderen angeführte Stelle in S. s. (= J. 227a), ^M 

16. Eine Glosse zu R. Simsou (Para 8^ 7) verweist auf S. s. (= J.^ 
235 e d). 

17. R. Asaria de Rossi (Meur Enajira Abth. 3, c. 20 Ed. 
p. 238) citirt eine mit Sifre Pinch. Anf. übereinstimmende Nachricht au»] 
S. s. Es scheint, dass eine der beiden Sifre-Hand-schriften , auf Ali 
er sich daselbst beruft, auch den S. s. enthielt. Bekannt war 
Existenz dieses Midrasch zu seiner Zeit nicht, da schon R. .\brahar 
Bnkrat {]T0] 'D 47b) bezeugt, dass derselbe nicht mehr oxistirt 
Die Auskunft Asukis ist mangelhaft 3), 
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♦ ♦ . »eifiO irm, f*a ist auch ein felilemles Stiiok naehziitragL-n, vgl, im Uebri 
Abr. (Jummbiiiner |:u-i n»! z. St. Für rTl . . • HSTP "TC rhin linSI I. n*7TT 

^p•y^i K^i , . . snn na t^wp: für -^h l -li*? v^l. Ohol«t 1, 1, a 

1) Fnr rrtDö hat 0. S. iVw LA. rr^ , wodurch «Ho EmtMidation Gumbhinr; 
t, St. ihre Bostäti)^ijiig fiiidot. 

*) Zu Ensfhi Lev. 10, 11* bf-merkt < r niindirlj; «niTT vh *J» O*» St •■«03 

m irSfic nKX03 ¥h^ rci *ncD vnp^n mrmn '^tc nnc:S ran 'h^t ncro. I» 
Kunde von dicaöin ]Mi<lra.sc]i scLeiiit B. nicht aus dem .Talkut /.u TiuIr'ii, du it ihi 
sonst nicht „(kn prussen Sifre" ntuiuen AVÜrd(\ Diese DozcicJiuung: (KrC"^ *TBC) g 
braucht Isak C>t. Sarua (J. 227) für unseren Sifre 

*) Der Satz tolpSTrr pl (in fnc. Ed. Benjftkob II, o G3) ist mit vsXSZ 
zu verbinden. In dem aus pK^ "33 20Gb dazwischen g08tellu?u Vermerk ist x*? 
offenbar Dnickfohler. 
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Bei einer eingehonden Durchsicht der iiacligewiesenen Fragmente 
überzeugt man sich bald, dass wir es hier mit einem Midrasch zu 
Ihun haben« der einen durchaus selbständigen, aber auch oigennrtip^en 
Charakter an sich trägt und in keinem Abhängigkeitsverliältuiss zu 
den übrigen Werken der Traditionsliteratur steht. Im Allgemeinen 
ist bei der Auslegung der Scliriftstellen mehr die Deutung der ein- 
zelnen Worte, an welche allerlei Deductionen arigekniipft werden, ah 
die Anwendung hermeneutisclier Furmein vorherrschend. Diiferirende 
Meinungen über den Sinn derselben werden nur srltcii angeführt und wo 
«olche in Betracht genommen werden, werden zumeist die Disputationen^ 
in denen sie besprochen wurde«, mitgetheilt. Der Verfasser stellt oft 
eine Auffassung als selbstverständlich und unbestritten hin, die, wie 
wir «a« andeien Quellen erfahren, von manchen Gesetzeslehrern nicht 
angenommen oder betretl's mancher Einzelheiten modificirt vnirde. 
J)iiS9 una in 8. s. manche der auch in anderen Sammlungen der 
Halacha i'j hergegangenen Stücke in einer bald ausführlicheren, bald 
correcteren Fassung vorliegen, lässt sich aus folgenden Beispielen 
•Tst lien. 

1. In M. Kelim 1, (i — 9 werden zehn heilige Bereiche genannt, 
die sich dem Grafle nach von einander unterscheiden, im Ein/einen 
aufgezählt sind es aber eilf und muss angenommen werden, dass 
No. 10 (. . . 73\in) nicht mitzurechnen ist, weil R, Jose diesem 
Bereich keine ausnahmsweise Heiligkeit vindicirt. In 8. s. (204a) 
wird dieser Passus weggelassen und die betreffende Stelle ausführlicher 
gegeben. Es stallen sich zwar nach der dortigen Aufzahlung auch 
eilf verschiedene Rangstufen rler Heiligkeit heraus, aber es ist mit 
Ciewissheit anzunehmen, dass der Passus . • • mnpÖ jrsD J^K, den 
die Misehna nicht hat, erst von dem Verfasser hinzugefügt wurdet). 
Der Vorfasser führt dann noch die Bemerkung Abba Hauls lui, die 
noch die Tosefla (Kelim 1, 7 vergl. Pesiiebiin 86) notirt, aber er kennt 

ich eine diesbezügliche Bemerkung R. Johndus, vun der die anderen 
^Quellen nichts wissen. 

2. In M. Sota I, n wird vorgeschrieben ^n^W Ssn »^3Ö TntX\ 
HTTD TTTVJsh Ylü^V Die Richtigkeit dieses Textes wird von R. Josef 
(Erub, r>6aj bezeugt. Nach S. s, 20(Jd staml aber auch hier 330 ftir 



1) Vor Snr* mn? in S. s. i^t, wie aus dem Contvxtc zu ersehen, <lor Satz 
• • mpo DT3 niT5 au8|?«'faHen» (Wr in dem Citot*« Nuin. r. 7. H in»«-!) erlialWu 
ivL Auch clor Satx R. Joho» ist in J, ilcft'et. 
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^IßS, überflios wird ahor aurh eiiiG Ansicht R. Elicsers an^rm 
die in die Mischna niclit mifgeiionmien wurde und auch sonst ni( 
)><"ltannt ist. Der Verfasser muss deninaeh noch eine ältere Quel 
als die Misduui hier benutzt haben. 

'fi. Kine Vergleichun^^ des Schlusspassus in dem Satze R. Simoi 

M. Sota a, 2 nrrrD nnrea ^^'^pn 3"nm np'c^n pk mit der in seim 

Namen in %S. s. 20^5 b vorgetrag^eneii Auslegung zeigt, dass diese 
Quelie für die Angabe der ^lisehnu war. Offenbar bietet S. s, 
auihentischc Fassung des diesbezüglichen Ausspruches R. Simons dt 

4. Einen beachtenswerthen Anfsrhluf^s übn' den Lehrsatz 
mniTKS , . . rnzh (M 8ota 4, l) erhalten wir durch 8. s. 208c, 
wie in Sifre I 7c aus der Schrift das Opgentheil gefolgert wird aii 
Ehisar b. Sirann kursü replteirt niSlDSn DK ]'pyrQ pK- R, Jehui 
ha-Na8si stellt die Meinung R. E. b. S*s als die alleingeltendft 
wie er dies auci» aji anderen Sti-Ilon gethitn hat pKriÄTe CSRH HOT fj 
vgl, Jak<^b Brüll Einl. in die Mischna pag. 235). 

5. Für den Ausspruch R. Simons (M. Sota 3, 5) fehlt die bibligcl 
Begründung, die in S. s, 208 d, wo derselbe in anderer Fassung vc 
kömmt, gegeben wird. Die M«'inung R. Cludeftas daselbst wird soi 
nicht angeführt, da sie auch in anderer Form im Namon Ben-Asai.s at 
geführt wurde (s. ib. 3, 4 inid Sibv 1, 1^1 di 

tl. Ein scheinbarer Widerspruch bostfht zwischen M. Xasir 

nnn: p^ «r Dn2n D-'r: und s. s. 20t>b jxi h^tt: pn *?HiTr 

. . . D'nar. Die PtÜeht des Sklaven, sein Nasiriiergelübde zu orfillh 
kann nämlich auch nach der Mischnah erst nach Ablauf seiner Dieoi 
zeit eintreten. (, . MSß flX HBID KirTO vgl. Tt^sefta Nas. (i, 4). Di« 
formelle Widerspruch besteht auch zwiselien S. 8. und der Nan. (ilj 
angeführten Baraitn und ist auf die Vcrschio<lenheit der Deutung 
zurückzuführen. Der Natur <ler Sache entsprechender bt die Au< 
fassung in S. s. 

7. Die Antw^ort R. Eliesers auf die Folgerung R. Akibas (M. Nai 
7, 5) ist nacli di-r (icniara (Nas. 57a) zweideutig und soll tlureh d 
Behauptung . ♦ . nzb^} rTHTCD C3£l^ ihren richtigen Sinn erhaUen. Du^ 
erucist sich jednch diircli die B*Muerkung in S. s. 211a D2ß? HSI 
KC'ttS: rJ22 Ktti:*r nnirra als unbegründet Die Antwort, die R. Äki! 
von R. Eliescr zu hilrcu bekam, enthält eigentlich nur d«is8elbe, wi 
R. Josua ihm bemerkte. In der Tluit wurde nämlich durch den 
schluss eines Synliedrialcdllegiums eine aus ältert^r Zeit stanimoni 
Tradition, die dies in Zweifel liess, dahin festgestellt, das« ^j und nie 



^^ 



Hg^ 
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Log von dem Blnt eines Terstnrbenen den Nasiräer, der es be- 
ührt oder tr%t, verunreinigt (Tos. Nusir 5, 1 nrrxnn CnTrS« T« 

Tünt omn« hü p r?2 . . ,ün rrrsn ünöiK jn^-^ö u'phri D^api rn 
tt:S dt 3iS '^m . . . ^^). 

Dk'se Auskunft genügte den Anioräorn nieht und es wurde daher 

[etatuirt, dass diese Entscheidung iiuf eine von den Pnjplieten herrührende 

Tnulition zurückzuführen sei-). Diese Meinung wird aucli schon 

R. E, gehabt haben und er war daher ungehalten darüber, dasa 

iKK. Akiba einer feststellenden Tradition gegenüber eine logische Beweis- 

B-fiihrung für eine andere Ansicht geltend machte. R Jdsuas Worte 

prD*?nre«t p^S« niöxns'' lauten in s, s. 212 a (^i^önnS bprh •:*< nvcn 

A '"^ Sr Q^wSn 11i:nr rrC^r« no SdK- Sie beziehen sieh also offenbar auch 
iuif die <d)e!i angefülirte Entscheidung, indem dieselbe in der Misetiuji 
durch 7^1^ bezeichnet wird. Wie hier einen vejstiindHchereu Text 
it 8. 8. 211 d neben der M. Nastr 3, 5 untgettieilten Meinung 
[R. Eliesers auch noch eine andere Ansieht Akibas aufbewahrt 

7. Die Unabhängigkeit des S. s. von der Misi'hnu ergiebt sich 
;ftüch aus der Vergleichung von Nas. G, 8 . ♦ ^T3 mn mn und 8. s, 
[212 b, vgl. auch Tos. Nas. 4, 6; j. Nas, 6, 0*), 

8. In M. Taniid 7, 2 wird die Darstellung der Unterschiede bei 
dem Ritus des Priestersegous Iiinsiehtlicfi dt?r Orte, in welchen er 

iertbeilt werde, durch die überflüssige Cnnjunctinn kSk eingeleitet; 
liese erscheint aber vollständig eorrect, wenn man in dem ganzen 
Stücke einen Nachsatz erkennt, der uhne den zu ihm gehüixmden 
fTordersat^ in die Misclina aufgenommen wurde. In Verbindung mit 
lem soleiien tindeu wir ihn in der Auslegung des S. s. 214a, wo 
EQeret die Möglichkeit angenommen wird, dass nach der biblischen 
rorsehrift der Priestersegen ausserhalb des Heiligtlnims überhaupt 
dcht gesprochen wird SsD möK \'hz:a p2*QÖ ;^1 pDn3Ö Cip02 1« 



») J, Nas. 7, 2 hat itoH'K p |U*ar 'n: unrichtig ist inrSlt S in b. N»a. fi3}i, 

») J. 1. c. •aicH'tti rr-i2t ':n 'ßa rr^nax ü-no; '». l o. n -ßo 'na« nciÄC xo 

^T (Knsrlii X. St. scheint lii*^r *lie LA. nöKT n'KI HTTÖK HvStSKl] n'^öü '£0 
• 'n "CO viiT sich fifobrtbt /,u lialten). 
•j 'rm *n^ brdeuti^t hier: diircli Kai wt^-clioratT folgern. 

*) Wn« To3. u. B. 45a im Nam'Mi dfä K. Sinmn S*'hf»aiiri mifthcihMi, or*irln»int 
In 8» i. a\A Austipruoh »Ua B. .Licluutiiii hii-8.'iii<lalar mit ttoltriftmHsäigcr i\e- 
:rinidün^' g»'U«'nflber ein»'!' ilüTtTireiKleii Ansiclit (Iva E, Klrti^nr li. Simon, «lio dio 
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In M. Sota 7, (> fehlt natiirlit^ii juiiu Cunjuuetinnsjwirtikel *) 

9. Der Ziisajimieahaitg von M. Pes. 6, B mit dem vorangehende^ 
Stücke ist im b. T. (b, (J9b) Gegenstand einer Frage. Aus 8. s, 21T| 
erhellt die Richtigkeit des dort gegebenen Aufschlusses. M. K 2 
hnden wir hier noch iu Verbindung mit der »Schrift sttdle, an 
die Discussion anknüpfte, in einer besonders ain Schlüsse verschiedeoi 
Fassung, deren Spur wir auch in der Baraita (ib. G9a) antrfff*' 
Zum Mindesten ist aus dieser SteUo erwiesen, dass die Darlegung i^ 
S. 8. von der der Mischna ganz un abhängig ist. 

10. Jn M. Pes. 5, 1 stellt, wie aus der Gemara z. St. zu 
seilen, der Passus rQV2 ]2 '^IH^ J^3 schon eine von dem Redactei 
hinzugefügte Bestininiung dar» durch welche in einem Meinuni 
streite zwischen R. Akiba und R, Ismael eine Entscheidung getroff« 
wird. In S. s. 21 Gd ist norli die alte Fassung, in welcher jener au( 
mit tradirt wurde, aufliewahrt-); hier finden wir auch noch den v( 
den spateren Erklärern gesuchten biblischen Nachweis dafUrt 
das Pesachopfer in der Mittelstunde zwischen dem Mittage und d< 
Abende des vierzehnteu Nisan darzubringen ist, wobei auf die Mü| 
lichkeit einer andern Auffassung der Zeitbestimmung ^iZwischen d« 
beiden Abenden" (Exod. 12, 6) Bedacht genommen wird 3). 

1) Audi E. Tarfous Nachricht über 4ic Pronunciathm des Gottc«nnnieiM 
Jonui 3, 7, b. Kid. 71a) ßntiet sich hiiT in eitior mehr dem W^rthtiit der palä« 
uischen Tradition (iitöi»rrchondeu Frts<?unp. 

») Der (h'foct«' To\t ist in fol^cmh'r Wfis»> herziistdlcn: rrrr XCH nva' hz 

mriH nccm rfinci ni'tars sip3 * , . n-n ü*rct s^'.r * . . n^nai rr^iora ernw Tzr\ 
v-!.nK ncE.T rsxneT usrs snpi nxna^ cttz cnr:] nzr si: 



riTtS nee sie ^nr iora 
nrrh nc6 s-o *7rR? 



•jin "rtr nn'CS. J. j. Pes. 5, 1 u. b. 5Ha aind die Aiitnren verweeharlt iind.j 
Ift/ttTiT Stelle auih der Wortbuit verd\iok»*lt, der abor^ wio sich bei n&horcr 
aicht zoij^, Ton AHaji richtij^' interprotirt wurdo. 

*) Kä winl Iiior dun viermalige Vorkomnifn des AnsdruckoB D*3l!?n fS ift 
VoTKchrirten übor die Darbrinju'iing dos resuchopfcrs (Kxod. 1. e. Num. 9, 3. h, 
urpirt und dnreh midrai<id>ifit-ht' Dmituii^' michfrewiescn, duÄS tlio in der Mi*cJ 
an^frpdit'no Zr'it di«' rirhtiu'e mh . abor fuudi die Mnglicbkoit oiner AnfTü«»! 
vi»ratif*:r«-i80tfit, iiarb wtdchfr dfin W*trtt?iiin des .Vu8dnnke» M'wisfhcn ih'u \toii 
AbiMidt'ii" i^eniäs« »uoli an dr-ra LTstv«'» Ab.iid, mit w« Ieh»'m namli« h nin End^i 
VX S'iMin der 14. N. bi^gann, daa roÄiichlamtu jjiHcblacJiti't «»rdm dnrTt« (* 
• ♦ , SIT hv lanua). Aurb in j. Pes. 5, l vrird dieso Annahm'^ als von nirnliri 
mnijlii'h anirosidif^n \VZnvt hv ^im ]'Z d'Snm ]*S "K Tölü nölX mTT p «Tört 

L^i^^. hS'J;?-i orn His* -^rr r^risn '^r is-.r rsi "ri'u lu tl*»" Pfi^xi^', dio in frfth< 
Zeit nicht «i» durthwt'g's grrrgtdt war, wird es aueh wirklich \orpt»kumin«>n 



Der kloine iSifrc. 
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11. In M. Pes. 7. 11 wird gelehrt: . . . nph "U-S «ÖM -ßVOT, 
was der in dor Baraita (Pes. 84a) angct'ührteu Meinung des R Jehuda 
bn-Nassi entspricht. Als njltrcmein anf^enoiiiuieii erscheint in letzterer 
J^ aus dem Schriftworte abgeleitete Meinung ^2, H Tl3m K^ BÄt?1 

HBCS K7\ *1C33, die auch in Toset'ta Pes. 6, 9 vorgeti-agen wird: 

TO ^z^^n pK 'tcitii er: nn-'^ü crrö rrir pn^^n nra noa • Die Quelle 
Ist s. s. 21 7 e ^öiK nniT '"iviiii Kiirb ü"©köidS d"is 13 nD^n vh 

TwlDn bs Tier e^D*? K3 (vergL Gumliinuer z. St), nur wird in deu 
Baraitas blos die Meinung K. Jehudas aufgemimmen. 

12, In S. s. 225 b worden einige Hahichas über die ans den 
Mitteln des Tenipelsehatzes aiizu kaufenden Utensilien für den Cultua 
»tigefuhrt, von welchen nur Einiges in Mischna und Tosefta zu finden 
ist Von den sieben Anordnungen, über welche R. Simon (M. Schek. 
7, 6, 7) referirt, werden hier viir. aber nicht als solche, sondern als all- 
gemein recipirte Ilahichas namhaft gemacht. Wie ein Auszug aus 

dem Stücke vmv nbö D^piSi ü'^hpz' p'r^'^i^ vnx' binir ^:2 Sx -dt 



Iiopfer scholl aiu AboiuN' /u Ende des lÜ. NUati dargobmcbt \Mirde. 

Ed fallt (I/idiiTvb eiiiit't'S Licht «tif die BonVIilo diT syu«'jitisc)ien Evaugclion über 

das AbcudiiiahL E& eitollt sk'ib miniliL-b nimh dcuselbun boraus, ilusd Jl>8ua, dot 

tan Kfiatage dos Passahfcsteä i'rii Krcuxrsttul erlitt, niu Abende vorbor, »Iso bei 

i{<«ginn de^ 14. Nirtaii dag Oiiferiuubl fftniosson hübe. Dio Z<'itau?^Jibon rj^ «pojtiu 

rän fti^öpnv (Mt. 2<li, 17) vq npiwrjj -ryiipa tmv GtC'>|A<uVj 5tj to nasya fvl-'jov (ilc. 14, 12) 

k'''»iinf:u nhnehin aiclit von dem 15. Kisao vcrstamleii wcnlo«; sie b<?3tuicbru'n vid- 

uiukr Jon ersti^n Ta^; v«>r Ib-girm dt's Füütus, der sflbet si-tiuii mit dem 14. Ni!»jiu 

xn«2uniitGnficl (dusä mich TiijtrtMi vor Begitm des Füstes gewählt wurd«^ gebt aua 

vi«Tlcii 8t<dlfii des Tiihmida hervor, vorgl, iiurb Job. 12, 1). (iejuiu avisjjedrüiikt 

hätte i'i lüor T^ 'tpiut^ (TCf^ TYji itapasxEftTj;) t. ot. bcisäi'ii mflsscn. In 3It. 27, 62; 

Mc, 15. 42 wird in der That dio K»pa7XEu-f| als Tn'^ der Kreuzignujr bo/cicbiiot, 

wtfg). »ucb Luc. 22, 7 und 2B, 54. Zu dor Aimahme, da^s Jcmus — und diu» in 

üebfToiuBtIinmuug »üt der biblucboa Voreclirift „zwi&chöu den beictoo Ab«>ndea'* 

waxuch dica auch für d«ii efÄteu dersolben statthaft erscheint — am Abondo vom 

13. nuf den 14. ÜU\in das Fiiasahniuhl ^fjogOÄsen luibe, stimmt aucb der Byrirht 

In Job 13, l ff. Er n*s daüäelbe ^p^ ttj; ioprrf. toü 7i«T/a (v, l), die Anderen dcl» 

All^vmoinon Gebrauohc goiiiriHs er.st Tags «liinmf (ib. 18, 28). Wenn jiiiii aocb 

18^ JR> Von Kluiüiifou für dm Fest die Rede ist, «*» boaleht 6i«U daa gerade nicht 

auf iolcbe füT das Oi)fer, wie ja Überhaupt hier anr von dem, was oinige dor 

JUng<T meinti'Ti, <li<» Kode ist. Auf die Frage, warum in fiUon iJeriehten das 

Opferlamm iiieht erwübiit wird, dos dooh bi»i rieni Pagsahmable wolil nicht folilcii 

könnt«', iiit liier uicbt weiter eiianj^'elien (vergL darüber Uriit/. Gojich. 4, Notv 10); 

jinloJall* Wndtäu dio Wi<leraprücbo in denselben auf die Ängegobcno Weiae ihr« 

cinfAchtte Loaung. 
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Drrnxen jtk t3 f^S^^sö D'snsn in^ D^a? D^npiSi D^i-^r f'*;^:)!«? 

px3 DönmS ipi^i n^n n'rn.'s i3 j^n ;rrmn:Di liest sich d^_ 

kurze Notiz der Mischua fniX": D^nDH VH^ D^rTH ^ rtel S^ 
DHS. Allerdings ist es nicht R. Simon, der aus dem S, s. geschöpft 
hat, da iu diesem Werke aiirh Autoren, die Zeitf^euogseu des Patriarchen 
K. Jehuda waren, angeführt werden, wühl aber hat 8, s. uns die aus^ 
führlichere Fassung, in der diesö Halachas tradirt wurden, aufbewahl 
Zu den übrigen Stücken vergl. M. S«."hek. 4, 2; ib. 7, 6 ( = Metiachl 
4, 5); Tos. Schek. 2, G. 

13. Eine wesentliche Ergänzung zu M. Menach. 13, 1 nn30 ^S^ *n 
nrrtS m^ K*D' tlnden wir in S. s. 225d. wo die Ansicht R. Jehm 
als die allgemeine hingestellt wird, die er mit Berufung auf Lev, 2, 1 
begrüDdet Die Mutive nTI3ÖD^ mnTön tCTW (Mischna 1. c.) odi 
nSnn 3inDn U nnSI S^Kin sind jüngere Hinzufügungen, durch welche 
der Sinn jenor l^enifung erklärt werden sollte. In S. s. wird noch 
eine zweite biblische Begründung dieser Meinung im Namen ein^^ 
R. Papias von Ono augeführt der sonst unbekannt ist^, H 

14. Die Mitthoiluiig der Mischua über die Benennungen für das 
dreizehn Monate alte Lamm (M. Para 1, .'5) hat S. s. 22na in Bexug 
auf ein anderes Thema. Für KöinD^ß (M.j, das gewöhnlii-h durch 
Tcapaydtpa'ffJL« erklärt winl, finden wir liier die LA. DH^Tnö die dem 
lat. parectus (mannbar) entspricht. 

15. S. s. 22öcd und 227a hat manche Sätze, die mit der 
wörtlich übereinstimmen, aber hier an das Schriftwort angeknüj 
werden und sie in manchen Punkten ergänzen; s. Glial. I, 1, 2. 4,5" 
8; It, 4; 4. 12. Aus der Baraita Pesach. 38a wird blos inhaltlh 
die Meinung K. Meirs aufgeiiummen (vgL übrigens Sifre I^ 1 10 k. 
und Tos. Chal. 1). Die Stelle , , . tTTHS pmOKI (Chal. l, 1, 2) bildete 
eine besomlere Halacha, die hier mit den Worten fTTpiDT pTöp 
• ♦ •TtnS jmDK HRnm beginnt und aus der Deutung von Num. 15. i\ 
resultirt^). Dass wir hier noch einen Ueborrest einer ausführlich 
gehaltenen Mischna vor uns haben, aus welcher in unserer nur 
Wesentliche beibehalten wurda, zeigt sich darin, dass Chal. 2, G ki 
wegs gelehrt wird nSnS Ü^T^H HÜp Ü^VZI 'H währenddem hier auf 

») (1, i:ix) pK rK p-'BJB-i. 

*) Für mHp2i:p Jiiit 8. H. tli*-' LA niipwp (waljMch. lat. caniceua, aiiii« 
KJeiunbriHi). 

8) iJas Citat p-iKTt onSa 03^ onnpSl (S. «.) ist «urrumpirt uiiJ miu« m 
•K.T 'bo D3b3K3 hciseen. 
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verschicdoiieu Mtia^ssv steoie Rücksicht genommen wird X71 pWH ÜH'TO 

c^siö hü D^rs-i fczv rhn: no^:? J<^^ tk nspp no^^S id-td onS Sa 
pmo 0^2*^ n -iöTs< ^^ n t:S«?ö D-72n n:?Dn i.iiy d^öScit ^tti 5,:n 

*^HBfiS- Dioüor Darstellung liegt die auch Krob. S'^ b fus^t f^loichlautciule 
Kdation in Tos. Edujot 2, 2 zu CJruiuIe: TTI D^VS"! -l^sr B'öan nru 

nx-!:i 3p ;nr a« p'®^3 -= Sepphoris) p"®^ o^"3n ron ;rrü nnsno 

fTöSw^Tr vgL M. Edujot 1, 2, wo auch dii; Meinung li. .luse's 
un.i;ctrihr^ wird. 

1(3. Die M. Erub. 4, 1 u iingefiihrtc llulaiha wird in S.a. 228b mit »lern 
Zusüitzt' D*CdS IX vvicdergi'gelieu. Der Natdi weis der 2(XK) Ellen nacli jeder 
Hiclituug hin, innerhalb welcher in der Rej^el diis Uelwn tun Sabbath 
erlaubt ist, tindot hier eitio uusfübrücheru und klarere Begründung 
lüs in den anderen Quellen (s. Mech. Beschäl c. 5 Ed. Eriedm. 51a, 
j. Erub. 4, 1; b. Erub. 51 a)'). Vüe Interesse ist in diesem Stücke 
auch die Desprecbung der Frage, ob der ungenannte Uebertreter des 
Sabbiithgesetzes {Num, 15,32 ff.) mit Zelophchad (s. das. c» 27) identisch 
sei. It Akiba behauptet die Identität auf Grund einer Ausdrucks- 
Analugie (Sifrc 113b und Parallst. 8ub. iJOb), wogegen K. Jehuda 
ben Bathyia auf das Entscliiedeusto Verwahrung einlegt (das ). Ti'otz- 
dem nimmt Elieser bei Jakub im Sinne der Akiba'achen Auffassung 

») Dio ArKutnontation hhnr\ h» on*.*; ^cs ^,K h*2' rrnr r-K ^zv -öwr 'th 
HT "üi [loipee «ritj kt "tk 4*n cmi iics HhnD 4k sitqi rmo^a-kra^ mto 

CnpO 1*7 TTÜ n^S, durch welchn bi'w lesen worden 8i»Jl, <l;u8 dii' Fortbowo^nug von 
eiticiu Orti» zum »riLlfn'n ülierhatnit uioht bildis* li vorbotMU i^t» sdioint ijiro iSpit«»} 
grg^cn oiiion vi>n cliristlicluT Si'ite LThobeuou Kinwand ?.u richtt*». Iliirnnyiuua 
(Ad Alga.iiuoi Qu, 10 Dp. Ed. Krimcof, 111 jj. 112 c»»!. b.) berichtet, ihss die 
Jiidf'fK wenn ra;in ihnen bemerkte, da^a aio nach dem Wortlaut der biblischen 
Vorsclirift (Kxod. 10, '2(0 am .Sabbntb nur aitzon dflrft^^n, «ich auf *«ino Tradition 
IktfufHi, UÄch d<'r vt^ ibn«ii erlaubt «<'!, 2<XKJ F.lKni weit fAi ^jcbm« (Prfti«ti.'rca r|uia 
iufixuin Ott, tit dicbtts 8abbiitorum ($t>deant umiäqvÜAiijiic in domo ano et nun 
ttgrc<liat(ir, nfijuo autbiilot de lue», In quo habÜal: si (juaudia cos iiutu litcrnm 
cfpcrimux «tr4^i4iro ut non iaci'ont, non ambulont, non atent, aed tantiira §c<lcant, si 
M^Unt pniecoptA »iTvarc. aolont rcspondoro et diorrr. R4»b ^Vkibit et tyympini et 
HUlul maj^iistri noHtri tradidurtint mdjit« ut bis mille pi'deB ambiii<;rau8 in 
iui1ibat4« . . .) Auch im Mittt lult« r wurde di^so Fragt' in UlaubengdiÄpiitutinnon 
bfdjandfll.; v;;L .ScmuK V»;rb. «30 ''^-s n'Cn K'tlTZZ rrp»2."S tTK KX' "TK D""«'.« T-'Ö-'^ 

. . .no rrm tit' nx'Sii :;inDr "^Hpim n'yir nv,^z:^ En"c r.inpnb cia':"i'?p ns 0*?^ 
D*n * . ccrinn rinsc-z . . . pHn di? iinnrrri sin: '?Kpirr nK'.n:n , . , insr: n:ci 
pTTT-is nna-icrr*? nrn "^s K^s' 7K i^ip^so rTh» -iicx rrn» Kine Ul*.»,4o dn*^ bi«m«Tkt 
Ctrp&a li: T* -C^öi e*:«» trcpO C^K 1KXq"1 pi» Lüe.sv!. Ar-unmnt li.it auch s. *. 

vacö*ij -DTQZ b»nc' •» rn-1 V'n nr.K »a-i« kSk dh'? k-t k*? r'rcr -sb-nQ «^k "tis* 
tim \jQt mrc cnS na« ['^:^ , *gl sifr« I, liOc. 
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iIhss auch liio jüngste der Tüchtor Zeluphchads bei ihrer V 
mindestens vierzie: Jahre 



an 
hoirathunt^ 



alt 



war (Bab. bat, llöb, v, 
Tosaf. z. St.). Nun erfahren wir aus S. s. 24üd t228b wird sei 
Meiiumg allein angeführt), dass der Letztgenannte (lai'üher mit R. Sün 
coDtroversirte. Er giebt nur die Worte Akibas wieder, ohne den selb 
zu Denneu, worauf R. Simou mit Berufung darauf, da^s jene Sabba 
Verletzung im xweiteji Jahre der Wüsteuwaiiderung stattgefunden ha 
müsse (vgl. Sedor ühim. c, 5), es für undenkbar erklärt, dass die fÜ 
Töchter Zelophchads etwa 40 Jahre unverheirathet geblieben seien. Kr 
nimmt daher an, duss Z. im Kriege gegen Kanaan (Num. 21, 1 
in welchem Israel anfangs elnv Niederlage erlitt, seinen Tod gefund 
habe '). In den anderen Quellen ist diese Meinung H. Simons u 
bekannt und wenn die Auskunft iS-SmO TVTi KD^TO kSx (Sab, 97 
auf einer Kunde derselben beruhen sollte, so ist es doch nicht hc; 
vorgehoben wurden, doss es hier hauptsaehlich auf eine chronologisc 
Fixirung abgesehen war. (Auch Kaschi z, St. hat den eigentlichen 
Hintergrund dieser Bemerkung uicht erkannt.) 

17. Zur Lösnng einer eigen thü na liehen Corruption, die durch die 
Zusammeusehweissung zweier Baraitas entstand, führt 8. s. 231c, wo 
zu Num. 18, 7 bemerkt wird H^p:: '1 . D^öü ^T2 HH^ HÖV 3-pn im 

nia^ M pro S« Tpn ^^n b^ n^wr mrö vh». Dieser Midrasch i 
die Quelle für il. 8ynh. 9, 0. Nun wird in 8ynh. 84 a ejue Barai 
angefülirt, nach welcher rlio anonym vorgetragene Meinung K. Ismuel 
angehört, und als Beleg R. Akibas nicht Lev. 24, IG, sondern De 
13, i) angeführt, wonach erstcrer in der Gemara ein Motiv unterlegt 
das in derselben in keiner Weise angedeutet wird (es wird auch ni 
weiter versucht, den Standpunkt R. Ismaels gegenüber dem Ei 
wand mö ^i: IDnn lS p« nnitl? IT3 zu rechtfertigen). Aus S. 
(lind so auch ans. j. Synh. 9, 7, wo nur die Autoren verwechsi 
werden ) ist zu ersehen , dass liier nur eine Verschieden heil 
der Auilaüsung stattfand, bei der naheliegende Argumente einander 
entgegengestellt wurden. Die Unklarheit im b. T. entstand dadurch, 
da.ss die angeführte Baraita mit einer zweiten inhaltsverwamlteu 
(8ifre 1 IIG f. g.), in der R, Akibas Grundansicht bereits ihre volle An 
kennuüg fand und durch R. Jochanan b. Norai nur eine andere Mo 
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») s. H. 228 b -nu •',Si5 •3psn r»ri -loicir rcyc rocs incSac .Tn rßr i 

-flcS^ nö rrsr HTTKS; küTivr alM r vcröt^imllichor 240(1 n:C3 inSibi HO rOBT iriQ 11 

'»3.1 i?ar-i -©»er. 
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fieaüoii erfuhr, vcrbuüden und der Aiifangssatz dw zweiten irrthtlm- 
lich we^'-gplasstui wurde. Der Text der relierliereriing- battt^ ui\spriiD;j?- 
lich folgenden Wortlaut HÖV 3n,^n HITI ;«3 "lÄ«: •^15« hiCt^^' 1 «':n 

I>c s^K D'ö^r n^2 ;HnS nö niö'' 'n pro Sä z'^pn si^n Sd j^nS nasci 
'n or 2p^;ri jSnb ^ok:i rar si'^n -im ;hd nÄ:K: höik vn o^isr n*3 
|K2 "sh:J ;K^r^^ ip n^2: nn^J2 ss n« p n^2 n^^!: ]hrh nö re? mc 

Wir glauben in den gegebonen Beispielen, die sich noch vielfach 
vermehren lassen, genügend nucbgewieseu zu haben, dass der kleine 
Sifre keiueswe^, wie von mancher Seite angenommen wurde, einer 
späten Zeit, in der die Quellen tanaitisclier üeberlieferung längst ver- 
sieg waren, angehGre, sondern vielmehr noch Traditionen von unbe- 
streitbarer Echtheit darbiete und daher als eine wichtige Quelle aJt- 
balaehischen LehrstofTes anzusehen ist. Vaterland und Zeitalter dieses 
Werkes genau zu bestimmen, dürfte kaum mehr möglich sein, aber da nur 
Autoreu der Tanaiten|>eriodo in demselben genannt werden und auch 
Sprache und Auslegungsmethodo auf diese hinweisen, su wird das 
Werk kaum viel jünger als unsere Mischna sein '), Wir gedenken 
auf dasselbe noch an einem anderen Orte zurückzukommen» möchten 
aber doch zugleich auch hier die Anregung dazu gegeben liaben, dass 
dlo Docli vorhandenen Fragmente uns in einer wissenschaftlich bear- 
beiteten Editinn, bei welcher die zum Jalkut vurhandenen Erklärungs- 
Kerke als Hilfsmittel zu benutzen wären, zugiinglich geniucht werden. 
Die Hoffnung, dass eine Handschrift des Werkes, das vor dreihundert 
Jahren noch existirt haben soll, noch einmal entdeckt werde, dürfte 
fiich ja doch vor der Hand noch als vergeblich erweisen. 



») Hr, Weiss (Goscbiclit« d. TratUUnn II S. 238) liudet, ilaas der Vt^rf. de« 
8. ft. 8Üt£0 R. Papa» und K, Ascbes benutzt hahv, wühronddem d<»ch sclhäiver- 
•Uüidlich das (i»<ß:c(jtbeil aiizimebmon ist. Er erblickt t*:riier fin ZeicLrii d«T 
Jog^tod dariu, duas dtr Verf. d. 8. s. an xwoi Stollmi IVraoncü rntttMnaDder i» Vor* 
bioduiig hriugt» dit^ uninügJich Zoit^enossi'ii g^evtresen sein kuiuieii. DaD8 d»« i*rtto 
B^P'ispH'^l nicht zutrilTt, sondern vielmehr in § H'tl cino wk'htij;e bbtorischc Kotf« 
vurli»'»:»» Jrit in ßct-Talmud il, 241 ff.) {,'czoigt worden. In der bei K. 8ini»uii Oh. 
2. 4 aii^TfiibrU^n Stelle (= J. 2aSa \;jrL Ti-i^ Obid. il, 7—10) imiss d;id Ktriek 
"Orje rrr.T n nicbt tu »tb wendig' mit dein Voranpbenden /.usammonhiinffen, in J. 
fehlt d;iäH(!Uje. Au der Autlietiticitiit der in 8. s. tr^dirtcu HuluchiiA i«t daher 
kein Grund tu /swcifeln vorlninrim. 
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Die ersten Culturbestrebungen der jüdischen 
Gemeinde Posen unter preussischer Herrschaft^) 
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Lilv Uinwandlung aus mittelalterlichen ZusUiJidiMi iii inoücn 
I>ebensformen nur] Anschauungen hat sich innerhalb der jüdiddH 
Gemeinden der preiissisi'heti Provinz Pnsen schon in den orsU 
Deceunien dieses Jahrhimdorts vollzo«(en. Die damit gleichbedeutcn( 
GermanisiruDg war bereits 1S4H in den Üemütheni so festgewurz^ 
dasB die Jnden der Provinz di-n naticmalen Besü-ebimgeu der PoU 
gegeniiher sich durcliaus als Deutsche fidilten, und trotz druhend« 
Gofalireii, irot'/. mancherlei Unbilden, die sie deswegen io jenem Jahi 
zu erdulden hatten^ unbedingt und unerschütterlich zum Deutschthi 
standen. Das Verdienst, diese Wandlung herbeigefidirt zu haben, ge- 

1) I>t?r 8t"fr AM ili-r hinr ge|:ebeiK«u Skizso ist Urkunden eutoomm« 
nfilcbc sich in «It'in G<«vvalirisain ^Ifs kiiiiii^liclie-n Stautsarnliivs liit*r«flbt$t befind« 
iiinl ytvhi hiitipti^üoblitth aiiC Aotenstüoko zurück mit der SlK'natur: i'naen C. J?U 
— P. €. 317 — P. C, 24X Mündlich*? Ut^borlicferuugen wurden nur mit doT gT? 
YorÄicht b^'niitzt. Die Gcmi'indrbücLi'r »lud mir dtireb die dankfu^wortho Libiirallt 
de« hiL'si>.'i'n (jeiiicinde-Vursljiiidotj in uusK^iobigstiT Weiao zur Kinsiclit iib»>rlai 
worden. a«> diiäfi ich kIo zur V«TgK>t«'.bung und Kryftiizunji; hi*ranzii>bon konnte. 

Eh i*it mir Bi-iJürfnisn, dru küniglicht-n StuatHrtn.'bivarun, H»?rrn 
K l'rüint'rs und Hitiii l>r. A WarÄchiiuer, für das fTPUudliche Widilwollt^n ui 
da» liulfsberiMti' Kntp't,'f'iiko!ntti(Mi, wuujit dit'ätdbou jodi'rietnt dh^sa inrinn 8ttidt< 
^efördt'xt und t'rnn»;^'lii!ht bahrn, nioiucn (mii«^jst«.'n Dank auftzuuprcchi*n. 
lieU'Vtdbr VtT.-itjindniss, mit wrlchoni iillo auf die^ jüdische Onscbichtr be«U;;licb4 
Aütmi an diesem p-cnidc für tlie jronanuto Spoüiiilität wicbtigiMi An-bik ,* n -»-_♦"« .^ I« 
und bobandolt worden, verdient hohe Anerkennung. 
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biihrt /.um Tbcil den preussischcn Verwaltungsbohördon. Die Vcr- 
ti'ftrr der neuron Landesh<»lieit in den eheiiiuls polnischon Gi'bi^'k'ii, 
darunter erleuchtete Geister und edle Blenschenfreundüi), liabeii sieh 
mit Eifer und Erust für die jüdisclieu Aiigolegenheiteu interessirt. 
Namentlieh in der s IUI proussi schon Zeit vor der französischen liivasion, 
»Is die beschräDkendeiJ, überaus drin-kenden Judeiigesetze noch in 
ihrer vollen AVuelit auf der zahlreichen jüdischen Bevölkerung lasteten, 
haben die höheren Beamten eine möglichst milde Praxis beobwchtot 
un<l bei der Handhabung dieser Gesetze in auK^edehiitester WeisCj 
soweit es ihre Maclitbefugni^sse überhaupt gestatteten, den Forderungen 
der Billigkeit Rechnung getragen. Auch späterhin haben die Regierung.s- 
behörden bei der Behandlung jüdischer Gemeindefragen fast ilurch- 
wegs Correctheit mit Wohlwollen zu vereinigen gewusst. Wiewohl 
seit der zweiten ßesitzergreifuug Posens durch Preussen an maasn- 
gebender Stelle bis zum Jahre 1833 nichts geschehen war, um die 
durch den wiederholten Herrenweehsel precär gewordene Ltgo der 
Juden zu bessern, uml di«: letzteren ihrem eigenen Trieb nach Hege- 
neration überlassen blieben, so waren doch die amtlichen Autoritäten 
der Provinz mit anzuerkennendem Tact darauf hedacht, jede spontane 
Aeusserung, die einen socialen oder geistigen Aufschwung verhiess, 
durch Aufmunterung oder Fiirderung nutzbar und wirksam zu machen. 
Der Impuls zu der eigenen Reform an sich von innen heraus war 
von Deutschland aus durch die Schriften MentU'lsohns und durch die 
seiner Schüler und Nachfolger, der sogenannten .,Measiim'\ gegeben 
worden. Die von diesen ausgegangene Bewegung, welche im Kampfe 
des Neuen gegen das Besteheiule die Gemüther der deutschen Juden- 
Schaft mehr oder minder stnrnüsch ergriff, hatte ihre Wellenringe auch 
über die Posener Provinz foitgfpllaozt, woselbst ihr Eiotluss am dt*ut- 
lichsten und schärfsten, wie auch am frühesten, in der Gemeinde der 
Provinzialhauptstadt zu Tage tritt. In dem Kampf der Gegensätze, 
welcher sich innerhalb der Uenioinde Posens entspann, und der nur 
selten und vorübergehend auf einen Grad leideuschaftlieher Erregung" 
stieg, fehlte natürlich nicht der religiöse Kanjpfesruf. Es kamen wohl 
auch religiöse Interessen in Frage, im Grunde aber richtete «ich ilor 
Angriff gegen die Präpondcranz tles Talmud, die in früheren Zeiten 

') Es dtij TianKMiilicl» üIh si^hlic »Un Kaainn'rpni^idfuti'n des Notiodintrlcts 
ton BroHcoviuM und von Kin'bcU<|t»rf zu umiion, dfren Vorse^hltiprw xmr Vc^rbnMHi'ruMi? 
*i»'T Ijij?»' »h'T Jüdin von Ucn icitciMlon Kreiaim nicht acrt'ptirt wunlcn «luU inndi 
btA Ucuto uulirkiiimt in iJni Soliroiiioti der .\rchive ruhtm. 
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wohl berechtigt war, so lange der Talmml das einzige Mittel bilde 
die Geister zu sduileu, er die iutelligenten Krüfto zur Ixntung un 
Ordnung des Oemeindewesens lieferte, wie er überhaupt alle lieben 
aussorungeii beherrschte und bestiruiiite. Den Talraudisten und ihrem 
Anhang, denen überdies eine Art aristokratischer Vorzugsrechte ein- 
geräumt war, tlösste der jähe und fundamentale Wechsel aller Leben 
gewohnheiten schwere Besorgniss für die Zukunft der Religion ei 
Sie waren darum bemüht, die alten Zustände hinsichtlich der Tracht^^ 
der Sprache, der Jugenderziehung, der Lebensweise möglichst zu con 
servii'en. Diese Bemühungen gewannen immer neue Verstärkung 
durch die Einwanderung aus den Nachbargebieten Gross- und KIoin-^B 
Polens, mit denen Posen aus seiner früheren staatlichen Zusammen-W 
gehürigkeit lebhaften Verkehr und rege Beziehungen unterhielt Da- 
durch machte sich immer wieder im Sehoosse der Gemeinde elodfl 
starke ünterströmung geltend, wie wir diese Kichtung nennen können,^ 
während die entgegengesetzte, welche den Uebergang in moderne 
Ijobensformen anstrebte, als eine (Jberströmung erscheint, weil si 
vorerst doch nur die oberen Schichten ergi'ift' und in den wohlhaben 
deren und alteingesessenen Familien sich zumeist ausbildete. Dies» 
Oberströmung erhielt von Berlin und Dessau aus ihre Anregung, 
würde aber gewiss nicht so überaus rasch und von Grund aus durch 
gegriffen haben, wenn nicht die Staatsbehörden, in solchen nufstrebendea 
Tendenzen mit Recht ein gernianisatorisches Moment erkennend, die- 
selben begünstigt xind ihr Aufsichtsrecht öfters in diesem Sinne äus-^ 
geübt hätten, wobei sie jedoch jede Einmischung in die inneren reli 
giösen Angelegenheiten der .hidenschaft möglichst zu vermeiden suchten 
Die Entwickeluog dieser Uebergangsverhältnisse in der jüdischen 6e-l 
meintlo Posens, wie sie sieh etwa bis zum Jahre 1833, d. h. bis zum 
Ei>icheinen der „Vorläufigen Verordnung wegen des Judenwesonü" voll- 
zogen hat, soll hier in ihren Hauptpunkten skizzirt werden. Ihre 
Darstellung verdient schon darum unser Interesse, weil diese Gemoind 
zu den antJehnlichsten der preussischen MonRrchie gehörte und au 
die zidilrvichc jüdisclie Bevidkeriing der Provinz einen immerhin er- 
heblichen EinfUtss übte. Es ist überdies merkwürdig, wie frühzciti 
die modernen Bestrebungen zu dieser an der Grenzmark belogenen^ 
noch nicht lange zu Preussen einbezogenen Gemeinde ihren Wr 
genonuneu haben. 

Als erste schwache ßegung des neuen Geistes, welche sicJitb 
tu die äussere Erscheinung trat, ist 1812 die Bildung einer ^^80-' 
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Seilschaft'* zu verzeichnoü. Die deutsclio feborsetzujj^ des Pi-nta- 
uch und der Psalmen von Mendelsohn liatten bei den jüngeren 
rebsamcn THlmu<listen Eingtiiig f^efunden und weckten den Sinn 
zur Erlenumg der deutschen SpracJie, Es bot dies um so weniger 
khwierigkeil, als die Posener Jndenschaft von jeber im alltäglichen 
erkehr sich jenes mittelalterlich-deutschen Idioms bediente, welches 
durch Aufnahme von allerlei Sprachgemengsel 'in einem Jargon ausge- 
artet war, aber im Wesentlichen den deutschen Spnichcharakter und 
Wortschatz sich bewahrt hatte. Es waren neben Mendelsohn und 
Lessing die Schriften von Garve, Engel, Schiller u. a., die man mit 
groi^ser Vorliebe studirte. Solche profane Studien durften jedoch 

Kiur heimlich botrieben werden, sie wurden als gefährliche Neuerung 
erpönt und waren leidenschaftlichen Anfeindungen und Yerketzerungoii 
umgesetzt. Es war daher ein immerhin bomerkonswerther Fortschritt^ 
Is der lernbegierige und unuhhiingige Tiieil der jüngeren Generation 
sich offen und ungescbeut dazu vcr*'inigte, um durch gemeinschaftliche 
Leotilre einander anzuregen. Bei dieser Gelegenheit sollen Fragmente 
französischer Schriftsteller wie Voltaire, "Rousseau, FriiHlrifh der Grosse 
mit besonderem Kifer gelesen worden sein. Alle das Judenthum be- 
trefteoden Schriften wurden natürlich mit grossem Interesse verfolgt, 
^Bpd man schöpfte ans ihnen die ersten Wünsche nach Emancipatioii. 
"Auch das rein biblische Hebräisch, dns durch die Hehraisten joner 
Zeit aus dem Kreise Mendelsohns und seiner NiK-hfolger wieder ein- 
geführt wurde, und die grammatische Erkenntniss der hebräischen 
Sprache, die durch die talmudische Literatur schliesslich ftvst ganz 
zurückgedrängt war, erfreute sich einer lifbevolh^n Ftloge. Die lite- 
rarisch bedeutendste Kraft dieser strebsamen Jugend. David Caro, 
versuchte sogar trotz der heftigen Opposition der Talmudisten eine 
hule zu gründen, in der diis Hebräische und <h-r Talmud nnch 
em systematischen Plan und zugleich die Elemente des modernen 
IdungßstofTes gelehrt werden sollten. Ein tüchtiger jüdischer Piidagog 
aus dem Anhaltischen war gewonnen und bereits in Posen einge- 
t!en, um die Leitung des Instituts zu nberriehmen. Das Unter- 
hmen fand Theilnahme und verhiess einen glücklichen lOrfolg. 
her ebenso 8chn»*ll, wie er gekommen, verschwand iU'V Anhnltische 
hulmann platzlich und ohne bekannte Veranlassung. Durch seinen 
bgang kam der Versuch zom Scheitern; auch die „Lesegesellschiift'* 
vertlüchtigte sich allgemach zu einem gewöhidichen Geselligkeitsverein. 
er die Saatkörner, die damit ausgestreut waren, trugen namentlich 




in ilen besseren Ständen schnelle und reichliche Früchte. Nicht 
wenig hat dazu auch der Umstand beigetragen, dasa die preussisol 
Regierung l>is zum Jahre \Si)S ein vom sächsischen Ministerium d< 
Inneni zu Warschau unter dem 13. April 1815 erlassenes Deoret 
Kraft erhielt, welches in den sächsisch-polnischen I^ndestheilen d( 
kflufliehi-n Erwerb eines Grundstückes, welches einem christlich« 
Yorbesitzer gehörte, au.<serlinlh des Judenre%iers davon ahhSngi( 
maclite, dass der jüdische Käufer nächst dem Besitz eines reinen Vei 
niögens von 20 00<> ]Mark nachweisen konnte, dass er des Deutsch« 
oder des lV)lnischen in Sprache und Schrift mäfhtif; sei^ dass er sein« 
oder die von ihm bevormundeten Kinder in eine ofientliche Schu 
schicke oder in den landesüblichen I^ehrge^en ständen unterrichte 
lasse, und dass er neb&t den Sein igen sich keines äusseren, das jüdiscl 
Volk v(tn den ebristlicben Einwohnern unterscheidenden Abzeichei 
bediene. 

Kraftvoller und nachhaltiger wirkte diese Strömung schon 1811 
ein, als es i<ich um die Neubesetzung des Rnbbinats handelte. Wahren^ 
bis dahin die moderne Richtung jeden einzelnen ihrer Schritte 
sam zu vertheidigen hatte, war sie nun bereits so weit erstarkt, dt 
sie zur fJfiTensive und otVenen Propaganda übergehen konnte, Ai 
2(\ N»»veniber 1806 war der Kubbiner Moses Samuel ben Pinchas, d« 
Verfasser des Jl^^.njt SkTÄT IT2, gestorben. In Folge dnr eingetretene! 
Kriegsstürme und politischnn "Wirren nahm man vorerst von der Wj 
eines Rabbiners Alistniid und begnügte sich diimit, das Rabbinül 
coUogiura durch Anstellung von fünf Assessoren oder Unterrabbinei 
mS'T!?'' '*33 genannt, zu vervollständigen. Erst am 1.^. 3Iärz 
wurde in der vor Ostern üblichen Sitzung des Gesammtvorstand« 
zu der auch die hervorragendsten Talmudisten zugezogen waren, 
Nütli wendigkeit erbrtert, den Rabbinatsstuhl nicht länger erledigt 
lassen; und als einer der Anwesenden den derzeitigen Rabbiner v( 
Murkisch Friedhuid, Akiba Eger, als den geeignetsten Candidaten voi 
schlug, fan<l der Vorschlag in der Versammlung einstimmigen Beifal 
In der Gemeinde jedoch stiess dieser Beschluss, sowie er bekam 
wurde, seitens der wohlhabenden und aufstrebenden Mitglieder at 
eine entschiedene Opposition. Man hatte in Erfahrung gebracht, di 
Eger in Markisch Friedland gegen einzelne Fersönlirhkeiteu, weld 
ihren Namen und ihre Tx'bensführong der landesüblichen Wei^ ai 
gepasst hatten, auf der Kanzel und in synagogalen Kundgebung 
scharf mifL^rtnttn \v;n' »Mul ffin-litete in ihm einen fan;itKi In u V 




der in finer Stadt des Grenzgebietes, wie Posen^ in der eben erst die 
vorzeitigen Vereheliolmngen aufgehört liatten und die jiidisoh-jKdniscbe 
Tracht in's Schwinden gekommen war, durch ein derartiges Vorgehen 
noch ganz anderen Schaden anrichten könnte, wie dies in einer im 
Herzen Preussens befindlichen kleinen Gemeinde möglich war. iSeiue 
pbäiiomenale Kenntnlss und Erfassung des Talmud, in Folge deren 
er als die bedeutendste rahbin ische Autorität seiner Zeit galt, steigerte 
die Besorgniss, dnss er, in der einseitigen Geistessphäre befangen» in 
der er bisher mit seinem Lehen und seinem Studium eingesponnen 
war, die Keime deutschen Wissens und deutscher Bildung, die sich 
zii regen begannen, zurückdriingen und die Genuither der Jugend 
durch den Keiz seiner klaren und scharfsinnigen Methode in den 
Bann des ausschliessliclien Talmudstudiums wiciier hineinziehen werde. 
Seine sitthche Cbaraktergröss(s seine rührende Anspruchslosigkeit^ Un- 
mgenniitzigkeit und Leutseligkeit , seine tiefinnige und menschen- 
freundliche Frömmigkeit, weleho ihn wie eine sagenhafte Idealgestalt 
verkJungener Tage erscheinen liess, konnte nicht beruhigen, gab viel- 
mehr zu dem Bedenken Anlass, dass tlurch die Macht einer solchen 
Persönlichkeit das bereits schwindenile Uebergewicht der Talmudisten- 
partei wieder gehoben würde, zumal in einer Gemeinde, wo jeder, 
der nicht den Titel „Reh" hatte» zu keinem Gemeindeanrt zugelassen, 
vom passiven Avie activen Wahlrecht ausgeschlossen war. Auf solchen 
Widersprnch schien der Vc*rst:ind nicht gefasst ; er liess die Sache 
vor der Hand nuT sich benihen, da. ja auch die politischen und wirth- 
schaftlichen Zustände sich noch nicht genfigend geklart hatten, und 
nahm sie erst wieder auf, nachdem Preussen wiederum und cnrlgidtig 
rom Orosslterzogthum Posen ßesit*; ergriifen hatte. In aller Stille 
kamen die Vorstandsmitglieder im .Vugust 1815 in Moschin, einem 
kleinen Stiidtchen nahe bei Posen, zu einer geheimen Berathung zu- 
itammen, wählten in derselben Akiba Eger zum Oberrabbiner Ton 
Posen, und beschlossen, in Hinblick auf die milde und nachgiebig 
stimmende Wirkung der herannahenden hohen Festtage und auf die 
Dicht zu unterschätzende Macht einer vollendeten Thatsache, die .\n- 
gi^legenheit möglichst rasch und energisch zum Abschluss zu bringen. 
Die reberrunipelung gelang indess nicht vollständig, die Sache wurde 
ruchban und eine grosse Anzahl der begüterten und namenllich 
jüngeren Gemeindemitglieder — mehr als fiinfzig werden namhaft 
Ijemacht — nahmen, in dieser Wahl eine Culturfrage erblickend, den 
KiiDipf mit dem Torstande auf Unverzüglich reichten sie unter dem 
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28. Auf^ust 1815 einen Protest hoim OborprSsidenten ein. Dersel 
trügt an seiner Spitze den DringliL-hkeitsvermerk „Pericnliuu in mora'' 
erzüblt, dass in Mosrhin die Wahl des Akiba Eger geheimerweis 
stattgefunden haben soll, und führt dann aus: „Ein jedes vernünftige^ 
Mitglied unserer Gemeinde wird mit uns einverstanden sein, dasn 
wir — da jedem KAbbiner die Jurisdiction untersagt ist und zur Ent- 
seheidung über fielij^ions-Cc?remonial-Gegeitstände selbst in uosorei 
Gemeinde sieb sehr gelehrte, diesem Fache ganz ge\vachsen*> MHnu( 
befinden — nur eines guten Sittenlehrers bedtitfen , der durc! 
kraftige Predigten tue Menschen zu jeglicher Tugend aufmuntei 
und für jedes Laster warnen soll. 

„Der gedachte Herr Eger aber qualificirt sich zn diesem hoch- 
wichtigen Amt keineswegs, besitzt eine äusserst schwaclie und unv< 
nrbmliclie .Stimme und ist obendrein bei den Gebrechlichkeiten sein< 
ziendichrn Alters noch mit gefii lirlichen Krjiokheitszufallen behaftet 
die jede iStunde seinem I^ben Gefahr drohen. 

,^Erwagt man aber auch zugleich, dass unsere Gemeinde die Fjiinilie 
des hierselbst verstorbenen Rabbiners und eine sehr grosse Anzahl 
anderer armer Gemeinde-Mitglieder zu eruiihren hat und dass sie 
einer Schuldenlast von mehr als 100 000 Thlr. und einem sehr zei 
rütteten Finanz-Ziistand kaum die gewöhnlichen Ausgaben zu bestreitei 
vermag, so liegt es ja wider jede gesunde Yernunft und Einsicht, oinei 
Rabbiner aufzunehmen, der unsere Gemeinde mehr als 140Q Thlr jähi 
lieh kosten wird, und wozu selbst die Beiträge von armen Mitgliedei 
werden erpresst werdon müssen." 

Daraufliin bitten die ßeschwerdeführer, dass den Gemeinde- Vi 
Stehern aufgegeben werde, von der Aufnahme des gedachten Hei 
Eger als Kabbiner gänzlich abzustehen. Diesem Protest war eil 
Nachtrag von .,eigentlichen Gründen'' angefügt, welche in der öffenl 
liehen, zur Unterschrift eirculirenden Beschwerdeschrift nicht angc 
geben worden, „um nicht beim Bekanntwerden derselben ans d« 
blindrn Wuth mancher fanatischer Eiferer unserer Gemeinde blos ?A 
stellen;' Als solche „eigentliche Gründe'* werden ausgeführt: Di< 
Gemeinde l>enothigt „einen tüchligon Volkslehror, der eine tum 
Religion und echte Moralitiit zu K'hron im Stande wäre"; der p. Kgol 
ist ein Fanatiker, „der dem jetzigen Zeitgeist schnurstracks entgegen- 
strebt" und jeden Keim der Aufklarung zu untvrd rücken suchen ^ 
Für den minder aufgeklärton Theil der Gemeinde ist ferner zu 
fürchten, „dass <t bei diesem nicht nur die Lust sich selbst auRzn^ 




Di«» erat*'« Ciiltcir1>eatrubungen dtT jridi.^ttluMi Gcmcin^le Posen, 
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bilden ersticken, sondern sie sogar abschrecken wird, ihre Kinder zum 
fH'dentlielien SehulunteTricht bei geschickten und gebildeten Lfhrerii 
HU geben". Endlich werden sich „talmudisiische Studir - Bachurim** 
vermehren und djizu beitragen, „der Jugend das Gehirn wirbelnd zu 
machen und der wahren Ansbütlung ihrer Soelenkräfte entgegen zu 
wirken u. s. w."') Wiewuhl es demnach an erregten Auseinander- 

RpUtungeu zwischen beiden Parteien nicht gefehlt haben mag, ignorirte 
^r Vorstand in Toniehmer Haltung die gegnerischen Bestjehnngen 
und ging unbeirrt und rücksichtslos auf sein Ziel los. Am 31, August 
jedoch forderte die Kgl. Hegierung von den Judenältesten das Wahl- 
protocoll ein und resolvirt, dass weitere Sehritte vorläufig unterbleiben 
nui.ssten, weil an dem bewilligten üebatt Ausstollungen erhoben 
worden und „der p. Egcr in F.ücksicht seiner Ansichten über den 
Cultus und Unterricht zu mancherlei Besorgnissen Veranlassung gebe"; 
die Aeltesten .sollten sich ausweisen, dass sie in dieser Angelegenheit 
ibre Befugnisse nicht überschritten nnd worauf sich ihre Ceber^eugung 
stütz^^ dass der Gewählte nach seiner Individualität geeignet sei, die 
Beilijrfnisse der Gemeinde zu befriedigen. Urageliend erwidern die 
Gemeindeiiltesten am l, September, dass sie bei der Wald observanz- 
nteig verfahren seien und .^eine Zahl^* von Gemeinde-Mitg-liedern <Iabei 
:«agezogen haben; das Wahlprotocoll sei hebräisch abgefasst, sie könnten 
♦'S daher wegen der Uebersetzung erst nachträglich einreichen; ihr© 
Wahl sei trotz der Beschwerde „eines grossen Theils der (jemeinde" 
auf Herrn Eger gefallen, weil er den Ruf einer ausgebreiteten jüdisclien 
iboologischen Geluhrtheit geniesst uud sein Rabbiuor-Amt in Märkisch 
^'i'iedland zwanzig Jalirc als fronmier Mann bekleidet. Schliesslich 
^ird bemerkt, dass Herr Eger seinen Posten zu Friedland bereits re- 
*ignin habe, ,.im Fall der Abstrahiiung von dessen Wahl würden 
tti«nnigfaltige Inconvenienzen zum Nachtheil der Gemeinde entstelien'S 



^) AIm Führer drr Goj;ri>partri erscheinen: Israel llir-<eli Mviiik imd A>»rab«m 
^*«b, <i«>ch «rari'U sichirlich dio loitondon Kriifte: Wulff Kiclibom nnd P»»t«*r Upp- 
"' ' vfclcho woj?i.'h ihrer Juj^'end norh iiiel«t in die« orsto Kt'ilu* treten kountou* 
M'U Pr<»t4-**U'n MMchneu .sir mU W. J. \Vi»lffert und P. IJpsou, \VAlir»ch«iia- 
^^'ii, wr*^il dii» Juden Poiieus d;im:ilH biä 183U nuch keine restni FiunilJennameu ge- 
^'»rt; innjflich, (hiss sie mit ihrem vollen Ninueü iiicLt vortreten \v<.lltc»n. \vit' sie 
<l«li bi'i Kingnhi'i» an dio Kegierutig der PsoiHbiuynieii „Zadeksohri und Neniaaun" 
'"" ni bediHjrn pflegt^'n. An d<T Identität der Personen kann kein Zweifel ioiti. 
rn war abenlics der Sohn des damaligen Scht«dlan, dahor die Reserve wohl 
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sie bitten rlariim um Bestätigung ihrer Wahl. Zu gleichor Zeit wi 
heim Obor-Priisidium weitere Beschwerden iler (»egonpnrtei eingelaufe 
in denen berichtet wird, dass l)eivit^ Ww^en n»ch Friedhin<l ah^ 
gangen seien, um (h.*n Herrn Eger nebst Familie und Mobiliar hensi 
scliaften, und <InS8 beim Vorstand die Absicht bestehe, ihn ivöthigel 
falls hier privatisiren zu bissen, um ihn auf Umwegen in das RabbinJ 
hinein zu laviren, zu welcliem Zweeke man „bereits mehrere tiilmu- 
distische Lehrlinge und sophistische Triiumer heute herpracticirt hat 
die Unterzeiohneten hatten vergebens alle Mittel der Güte und Mih 
erschöpft, um einen Aufschub zu erwirken, dem Vorstand möge ijah 
untersagt werden, seinen Gmdidaten bis zur defiuitivon Entscheidni 
nach Posen ül>erführen zu dürfen. Unterm 2. September wird m 
den Beschwerdeführern seitens des OhiTpräsi deuten erüfFnet, dass 
ihresämmtliehpu Vorstellungen der betreflenden Reglern ngs-Commissi< 
zur Verfügung übergeben habe; alsdann heisst es zum Schluss: 
prenssische Regierung ehrt die riesinnung, die Sie in Rücksicht d( 
Notljwendigkeit üussctu, Ihre Glaubensgenossen durch Entfernung 
ausser dem WeseD des mosaischen Cultns liegenden Gebräuche 
schickter zu machen, mit aller Wirkung in den staatsbürgerliche 
Verein aufgenommen zu werden, und wird Ihnen hierzu gewiss gt 
die Hand bieten/' Obschon dieser Bescheid erst am 5. September zi 
KenntniHs der Adressaten kam, so scheint doch der Vorstand 8ch( 
vorher über die Willensentschliessung der Regierung genauf^ Informi 
tiunen erhalten zu haben, denn er änderte mit einem Male seine T«c 
er fenkte ein, suchte mit der Oppositittn anzuknüpfen und zu eine 
gütjirhen Abkommen zu gelangen. Als unterm <j. September 
Regierung ihre Entscheidung dahin traf, dass sie die Wahl des Voi 
Standes nicht genehmigte und verlangte, dass die Majorität d< 
stimmberechtigten Oemeindemitglieder den p. Eger zu wählen und sei 
Uiensteinkomraen zu bestimmen hnbe und „dass auch die Minorit 
keine erhel>liche und gegründete Einwendungen gegen ihn aufstelh 
dürfe" und dass endlieh, falls das hienJurch herbeigeführte Resultl 
gegen Kger ausfalle, die Judenältesten persiuilich für den durch i\ 
Uebereilung erwachseneu Schaden aufzukommen hätten — war \wTei{ 
am Tage vorher eine Vereinbarung zwischen den Parteien «u StAD( 
gebrocht. Die Gegner waren eben keine unruhigen, händelsüchtii 
Querulanten, sondern hatten feste Zielpunkte im Auge. Ihr 1* *^ 
ging einerseits dnhin, dass der Talmud nicht mehr als die an- 
liehe oder hauptsjichltt'hste Quelle für Belehrung und BibJung d\ 



Vio eTstmi rultiirhc»<tTflninjarfn ilcr jiklischcn Grmr^fmli^ pi»8»'n. 
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lifrainvaohsentlrn Juf^i'iid iiiifgeniHhigt wrrdf*, iiikI sif wollten anderer- 
seits dafür grsorgt wissen, diiss die Kinder armer Eltern durch ge- 
eigneten Unterricht und Erziehung vom Trinh 1 und Bettel «bgez<»gcn 
nd einem nCitzlirhen (Jewerbe zugeführt werrlon. Sobald sie über 
Üifse beiden Hanpipunkte fj^iniigende Ziiüieheningeu erhuipt zu haben 
glaubten, stellten sie ihren Widerstand ^^egen die Beiufung Ejü^ers ein. 
In dieser Richtung wurdi- daher Vorstand und Kabhiunt diinh Fest- 
set/ju\t:en gebunden, welche in das Statutenbu(*!i der üemeiudt« pfiD 
rn7l13*n Nro. IV. S. 34) eingetragnen und von Bi-voUmiiehtigteii beider 
Parteien, wie von den Vorstehern und Rabbinat3-Ä8s<,»ssoreii und ebenso 
von i\kibn Eger nnterschrieVicn werden sollten. Zwei Vertreter der 
Gegenpartei Hellten sieb der Deputation anschliessen, welche bestimmt 
war, den künftigen Oberrabbiner von Friedland naeti Posen zu geleiten, 
nnd sollten darauf halten, dass demselben das Benifungsseh reiben nicht 
eher eingehändigt wrrdo, als bis er dem getrot!eneu Uebereinkommen 
mit seiner Unterschrift beigetreten wäre. Sofort nach erfolgter Ver- 
ständigung reiste die Deputation ab, nahm das Posener Statutenbueh 
mit nach Friedlan«! und s*1ion am 7. September setzte Eger seine 
Unterschrift unter dir ihm gestellten Bedingungen '), worauf ihm am 
8. die Berufung ühen-eicht wurde. Ebenso unverzüglich hatten 8o- 
w*ohl der Vorstand , als auch seine bisherigen Widersacher am 6, der 
Regierung vun dem gegenseitigerr AbkoninifMi Keimtniss gegeben; beide 
Parteien baten > <lie (Tenehmigung der Wahl nicht länger versagen zu 
wollen, da die Gründe des Widerspruchs beseitigt worden. Die 
Opposition schilderte zugleich die Motive ihrer Sinnesänderung untl 
gab einen Auszug aus dem abgeschlossenen Vertrag, indem sie dessen 
wesentlichste Bestimmungen der Beliörde mittheilte und nähere Er- 
läuterungen über die einzelnen Punkte hinzufügte. Dieselben lauten: 
1. Darf der Herr (Jberrnbbiner Eger in seiner talmudistisehen 
Schule nii'ht mehr als sechs auswärtige Studenten halten. Es 
wird ihm gestattet, für dieselben bei Mitgliedern, die sich 
freiwillig dazu verstehen, abwechselnd freie Beköstigung au 
den Sabbathen auszuwirken, er ist aber nicht befugt, Anwei- 
sungen auf ständigen Freitisch für Sabbath zu ertheilen. (Gem.- 
Buch S. 34 2a und S). 



I) Et schreibt dabei: *53''?in»? n^-n HT 'n 'SQ '3 nsnn -O^Ji nsKm cHcn IBoS 
b^hn o rt ürb ^\< crnrn r*Kn t:*3 Hz*pis 'pn n->*rir2 hh^n nzMih ^^rn irr 'm 
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Gewöhnlich — so lieisst es in ilen Ueif^efügteii Erläutenm^i 
di«' wir jedüub nur in verkür^cter Forra hier wiedergeben — hjit eil 
angesehener Kabbi 20 bis 30 Studenten, deren Anzahl beim Herrn Egc 
durch seinen berühnvton .Scharfsinn im Talmud gewiss bis auf 50 ai 
gewnch<;en wäre. Die Unteihaltimg derselben wäre «ler Oemeindi 
zur Last get'tdieii und iln- Umgang hätte den Geist der Jugend 
unserer Stadt verdorben. Dnrch die gedachte Vernündernng aber un^ 
durch die ungez^^iingene Beköstigung ist diesem üebel abgeholfen* 

2. Darf derselbe keine Chabor- oder Morenu-Certificate au ün- 
verlieirathete ertheilen. (Das. 2c.) 

Dor schädliche EinÜuss dieser rabbinischon Titel ist allgemein ai 
erkannt -- wird hierbei erklärt — sie dienten gleichsam als Yerdiens 
Titel, mit denen der fleissige Studiosus (Bachur) nach Verhältnis^ sein( 
Fortschritte im Talmud beehrt wird. Da luin die Erlernung d( 
tulmudistisrhen Faidu's und der rabbinischen Theologie dem regei 
nach grüiMiliclien Keuntni.ssen und nützlichen Wissen. schaften strebei 
den Geist nicht viel Zeit übrig lässt, so waren die gedachten Ehre 
titel der Sporn, welcher die ehrbegieiige Jugend von aller AitsbiUlun( 
ihrer Geisteskräfte abzog und lediglich auf Erlernung des tulmudistischfii 
Faches beschränkte. Durch den Fortfall dieser Titel wird solch< 
Ausschreitung vorgebeugt, 

3. Darf derselbe in seinen Predigten unsere persüuliche Ehi 
nicht angreifen und nicht Eltern gegen Kinder, Weiber 
Männer, oiler den Einen gegen ilon Andern aufreizen od< 
aufreizen la!«sen, er soll sich auf Moral im Allgemeinen b( 
schränken. (Das. 2 b.)') 



*) Der Vtirtrag aolbat, wio or flieh im ü<Mnoi««l('buüli S. 34 bHimirt, hi 
liebniifich uml halb deutscb abj;'ofaB&t, zoi^t in sfiiu-r Stilisirung alle Merkmal 
oinor n«'rvöiiiMi Ut'brrstür/,unfr iiiul läsest sich BcliliulitcitliuiLiH iiir]it, ohtu* unv« 
Ät«n<IIi<'ü zu wonb'ii, würtürh rrprMdiu'iron. Mancbo Püiikto sind uii sich unU« 
\»t'il bei »l«'iL(»»'lhci», wjihr*'nd di<' rimktiitioncn Tii<*dcrgrsuhricbtMi worden, oflFcnbl 
luichtruf^liche Zn^rcstilndnisse gemncht wiiHvn. So brüagt dort bciitpir'Uwdj 
Nu. 2a, ditSäi der Babbiner au.-iwiirti^'t' SchiibT fibcrbniipt nicht XHbsacn dOi 
und dioacr Pa.sstis wini in No. 8 itahtii m-diricirt, dnss snchs aijaw«rti|pr> Schtll 
uiit^T di^'H nngoir<''bcncti Modalitätm, dio wieder unklur wind, ÄUjfeatniitJrn HinJci 
All dioAn Beschi'iinkun^' bat «lich tibri^en>; Akiba K;;er iiicdt.iU gidjaltfU, 
widersprach xii Aohr »inner Hef^^nbunjL; und Lust nm Lebren, Kiut^a instructii 
und merkwürdigen Contrs>Mt zu den be&ehrnukcnden Betlinpunjjrcn beim Aiut4;&ntri( 
Kgt*r* bildet »bi8 Priub^g, da« Siginmund I. 1527 dem Bubbiner Siiniud Mur^ 
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Diese Vorschrift gewährt den Vortiieil, dass sie dem Rabbiuer die 
Mittel beiiimrut. gegen Atifklürun^ üflbntlit^h zu eiferu uuil dadurch 
die Fortechritte der Bildung zw hemniea. 

4. Machen sich die Gemeinde - Vorsteher verbindlich, von den 
liiesigen (iemeinde-MitgUedero, wenigstens ilnrcli einen Zeit- 
raum von acht Jahren, wüchentlich zu 150 flor. (=75*^) als frei- 
willige Beiträge zu verscliaflen und die Anstalt dazu sofort zu 
treffon. (Jedacbte Beiträge sollen als Fonds dienen, Avelcher 
auf die nrme Jugend der hiesigen jüdischen Gemeinde zur Er- 
lernung aller Arten Professionen und Gewerbe, zu welchen sie 
taugbar seien und sich befähiget, verwendet werden soll, lieber 
den guten Fortgang sollen zwölf Mitglieder aus unserer Mitte 



lioth bei eeiiKT U»'bcrimhuic tles^rusciier Kabbüiatd crtlieilt-is uud «laa wir hier 
tot dem KgL Stautäarchi? zu Po«cQi Ubi<r civiuni Po^n. 1538 ful. 32, ttüttlit*iiini. 
£a Uutot; 

Bj'akaii 1527 August 0. 
Sigiüiuuiuhia dei gracia tvx Polouic luiigniis dui Lithwauio Kussio Prngüle 
Mft»"Vio(|ut» iloiuituit» ot hcrcs aipiiißcußins ttnuin? pTtrÄt^ncitim qnibu.^ oxpcdit uni- 
ViTfiö, quia cum drclarapst^nt nobJs jiulci Dt»i,tri rx tcrrie luajitris r*oloijii\ qm«! 
»acj^utf in oiijfb'm tcrris senioratu simi jmlioatu loj^jdi jicr doc tori^s jii den « in 
eoruiii lege moaaica pf»riti»ö ndmi ii istrari aolito deprint unaiiinii voto 
1*1 coiueDam in doctorcm situm soiiiorom in Bpiritualibu» Samuelfm judeum doc- 
t<*rriii du P(.i»naiiia legis inoeiiiice [itTitum: äU|)pHcaYoriint nobis, iit ojuätnodt eoruia 
»'Iw.tioncm ratiiii vi gTnUim habcnte« prfnnmiiiutum Sainuph-m dy«'U)r<?m läö in 
«j)irittialibu8 prcficvri' vi propoinrc di^'naroiuiir: N^h unluntf» dt'trsso taiii prwi- 
bu« judcoruni ipaorum nostrnrum quam jiiribus vi CMnövietudini illorum au- 
ti(]uitu3 toute et bactcniiä oontintiate comt«ridittaiuqiie Imbmites probitati«m 
ao pt'ricium prt-fati Saraudis doctorts per eo» elocti oimdem Samurdoin illis iu 
tseuiort'in d»»ctcironi ac judiüom k'jL,'alem diixiuiim cuni*titueiitliJiu oöiiÄtitiiimusipic et 
di'putunju^ {KT pn'övntvÄ daudaui ot conccdruilaw oi, qiiuad vixorit, pbrnai« ac 
ninuitnodani pot<'«tatoiii jud<?oa t»uin«*8 in t^rr is Majjtrie Puloui« ot diicatu 
Hatovie cnmniiiruatc8 in bya quc U'fj^is etmt judicnndi co^noscondi dtfl'inirndi 
vi «ine« dob1t> trrminandi crmfluri-squo et cxcomunicaciiiuiim sontcnciiä juxta ritum 
iit mort5ai If^gi^ f^uii M<>j!<aic4' iuinlandi ar uUn iminin in Apiritualibua cxfrcciidi: hoc 
ftddito t't t.xpntenio vi ut iidoni jadoi u^Ans d»'<liiranmt aiitiquitua *crvato, ut 
«i qui»« jadt^urtim ipHoruUi cfiisura« <.'t t«xeomii«ii<*aciumoii wntenria» por doct^trein 
Biimu«*U>in profatiun in «o latue tüiatsrarit« suetiiRTo prrHunipsprit de eis quo in- 
fra «paclum uniu» inonsifeftp exträeart» tum curaviTit, talin po^tquam 
fuffit MijbiÄ d^lfttuM p«'na cnpitis puniri bonnqu«' iUiiifl omnia fisco 
ti.tH^r" applic^ri dobr-bunt: Et ut ipse Sainutd d^ctor pn-fatu^ inunuji et 
►ffinuiii hibi injunetuni ukUijs ut cnuiuio'Iiutr obire et exorccro posöit cxiiutinuA 
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— die ak'h mit gedachtem wuhlHiiiti^em Oeschiift «bzugebi 
verpflichtet sein werden — die stren|j:e Aufsicht liaben. (Das. 
Die Kinder armer Ehern, die durch Mangel an Mitteln und 
Icgenhüit ilircij und der Ihrigen Untcrhidt zu verschiiifen nicht fal 
sind, werden zumeist iluus- oder Strassenbettler, nnd wird 
Uebelstarid auf solche Weise abgeholfen worden. 

5. Der jedesmal ij^'e Muuats - Aeltcsto unserer Gemeinde ist 
pflichtet, auf Erfüllung obiger Punkte surgfiütig zu wacJu 
und Ist derijclbu bei jedesmaliger Uebcrtretung auch 
kleinsten Verbindlichkeit — lOU Thir, Strafe — , die Um 
vun <]er {jcüiigeleistung vorstehender Verbindlichkeiten kein^ 
\\K'gi> höfreien können, unterwürfen. Diese Strafe .soll derscll 
aus eigenen Mitteln au die Armeu-Casse zahleiu (Daß. 10.) 



mm» Htfria noHtris preauntibiiK ah onitiiiim et sinffiilonim pnlatinunim di^iiitai 
rmii ijfl'icialiiiui t-t jadiciuii (iu<»ruiiiciiiujiio re^nii iioslii poU-atat« vi viuni in 
dimoüto, ita ut coram nomine illorum nisi coram nobi« ipsifi compurcr? ei 
puiulrre teitrni(n)tur. Quociroa vobL» omnihus et siiigiilis palatinia caätcIUnifi dl 
tariis ofliciiilihviH nohilihus et altis suhditis tiostris statiis et eondiciunii« cu, 
ciinfjue in repu» et dominiiK noatria iihilibot cotistitutis districto prcoipinins 
ranndaunis, nt prcfutimi Saiiiuclom duotorpui seiiiorem pro exompUi a juriwdi 
et potostate vostra habente^ illum in cxcrot>iidiä et admiiustraadi» hys qui) U 
sunt nou impedifttis iinp<HUri<iia' mm perraittatis au judeos in palAtiiiAtibns 
fiitssionibiis et Icmitift vontri* comniorautos ab eins disciplina et obedieucia V 
nun excipiutiä et ininminus p'T illmn in ^spirituiilibuä eoerceantur ai pnniAnt 
ill»»» iioii detTeiidiitiH. V<'bis eeiiOti judois mustris in terris Majori« IVdoni»» et 
CHtii Miixovio conHistentihiiä severe (irecipiiiüi^ et niandamiis, tit profatum S&tiiK 
lt*iii doct<treui pro d».*cture sr-niorc Vfstra habetiteä in hys »^ue Icyie «tint 
v»t in Bpiritualibiii obedieiiciam debitam oxbibeatis nb eJLis4|uo jtiri«d)cioni* le|i 
vos trullo niedo directe vel indirekte ont quiMMirjfjue «pioäito oolorc - 
audeatis pro griidia n'»«*tra, Earum «pnbus sifrilJtuu noatrnm «jst «ni 
teitiiuunio liU'raruni. iJatiini Cracevio feriu tercia prexiiiin ante fo^tnin ». L;inren< 
martiri* a, d. milh'siinn <iiiin^'ei»ted>m«i vigesinu» septiniu, reg^ni noMtri nnm» vij 
uinik) prinj'». 

8i^ii4mundtia rox mp. 
Demnach uardc 8amii«'l Mar;:ali«dJi auf Antroj; der Judmit^chaft xuni Ol 
rabbititT von üruttopiden und Ma^ovien einHiint. Ks nird ihm die nneiiiifeächi^ 
lKd'u;jrnis,.s ertbeilt, jeden dem jn<Usflje(i Ritual und Geiiet« Zuwiderl u 

dem IJarin zu beh?jr'-'>. Wer den Bann innerhalb uines Mioniii'ft n. ., 

konnte er der krtni^^linhen lierichtAbnrkeit überleben» um ihn am linben stnUeu 
Äcine GTittT eonfineiren iw ln>^><en. viiid er >*ollt*' dafür nur allein dem KtJnij? Keob« 
achaft »cbuldij;' «ein. Wie da» Privileg angiebt, war tndches ein nJtea Oow<d 
beitarecbt der lUbbiaer. 
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Ö. So laogc obiger Vertnii,' nicht vallkommen in ErltiUung gebracht 
ist, daif vou keiner Partei ein Schritt dafür «tJer dawider 
gesohohen. (Das. S> ) 

Dieser Punkt hatte zur Ahsieht, in der ZAvist'henzeit seitens der 
Regierun gs-Commissiun die Giuelimigung und Bestätigung vor.stohcn- 
den Vergleichs zu erbitten. 

Auf diese, aus beiden I^igern eingegangenen üesuehe verfügt die 
KögierUDg unterm H. Sej>teniber an den Vorstand^ dass es bei ihrem 
Bescheid vom 6. d. sein IJewenilen haben müsse, und die Kabbiner- 
wahl in einer General Versammlung sanimth'olier stimmberechtigter Mit- 
glieder urdnungsraässig vorzuiielimen sei. Am 10. und 11. werden 
demzufolge die Älitglietler mittelst Ouirende zur Wahl eingeladen, 
welche auf den 12 anberaumt wird. Die Wahl wird am 12. unter 
Torsitz eines von der Hegierung bestellten Commissars abgebalten ; 
von etwa zweihundert stimmfähigen Wählern waren gegen einhundert- 
undsechzig ersehienen, welche sieh einstimmig für Akiba Eger er- 
klärten. Am 1^). sendet der Vorstand das Widilprotocoll an die Re- 
gierung ein und bittet dieselbe um Sanctinnirung der stattgehabten 
Wtdil^). Unterm 14. September 1815 genehmigt nunmehr die Regie- 
rung die Anstellung des bisherigen Rabbiners von Markiseh Friedland 
zum Oberrabbiner vun Posen, und an demselben Tage zielit Akiba 
Eger — oder wie er steh auf deutsehen Scbriftstüekcn nennt, Jacob 
Moses Kiger — als Oberrabbiner in Posen ein. 

Die Vorgänge, aus denen dieses R*.'sultat hervorgegangen war, 
sijid zwar von Ueberhastungen und Unregelmässigkeiten nicht frei ge- 
blieben, indess verdankt ihnen die Posener (.leraeinde in ihrem geist- 
heben Oberhaupt einen Mann, dessen üeistesgaben und Charakter- 
eigenschaften als ungewöhnliche und bedeutsame anerkannt werden 
müssen, der seiner Zeit innerhalb der Judenschaft einen bellen, 
duiffischeii Glanz ausstrahlte, so dass er, vom Farben zauber der iStige 
umflosHCD, wie eiu zart uml mild verglühendes Abendmth erseheint, 
um den Niedergang des mittelaltHrliehen Rabbinenthuras zu verklären. 
Er darf wohl, zum mindesten in Deutschland, als der letzte rabbirusche 
Gaon bezeichnet werden, der als allgemein gefeierter Meister der hala- 
chigchen Dialektik die mittelaUorliche Lehrweise des Talmud absclilieast, 



•; E« ist dit'S das (Ujui^'c S<'lirift?jUu'k Jii dieser Au^'ck'';fidirit, do* vtni 
dtmiiitiic*lit*a Gf^tnciiideiiltosicu luitcrKcndiiict iät. Ditfäclbeii lieiäseii: WulfT Knlk, 
J A. Flntau, Fabiaw Fulk, Mov^^r Lobeh Abnihnm Mamruth. 
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der durrli den Nimbus seiner tHlmudischon Goblirsamkeit emeü 
wissen St'liimmer auvh um die Posener Gonioinde verbreitete, Moderoi 
"Wissen ist von ihm nicht gefördert, aber auch nicht gestört worden 
er liess selbst seine Jünger hierin gewäliren, und hat durch sein Bei- 
spiel auch auf die Pr(.>vinz heilsam eingewirkt, welche seitdem 8og< 
die Tidmudschülor vom Lesen deutsch^rr Üüchor nicht mehr unbddii 
ausschloss. Zelotische Anwandlungen, wie solche noch in Friedland 
bei ihm hervorgetreten siml, hat er in Posen, getreu den eingegnngenenj 
Ycriiflichtungeu, von .sieh fern gehalten, was im Grunde seiner mildei 
und triedsamen Natur entsprach. Eine Zierde des Posener Riibbinati 
hat er dasselbe bis zu seinem am 12, October 1837 erfolgten Ableben •' 
im allen Stil verwaltet. Grosse Gesichtspunkte gingen ihm ab; wi( 
Wühl in seiner seelsorgerischen Wirksamkeit bereits Anzeichen d( 
neuen Zeit bemerkbar werden, so gehörte er doch ganz und gar d< 
Yergang^'nheit und ihrer streng talnuidischen Richtung an. 

Daraus erklärt sich auch, dass von seiner Seite nichts versucht worden^^ 
um einen der wundesten Punkte des damaligen Gemeindelebens zft^t 
heilen^ es war dies der zahlreiche Nachwuchs des jüdischen Proletariat?. 
Zu dessen Gunsten war bei der Aufnahme Egors von der Opposition»-™ 
paiiei jener Paragraph (No. 4) durchgesetzt worden, wonach der Yor<^^ 
stand an jeglichem Monat eine Summe von 75 M. zum Zweck der 
Beförderung von Handwerk und Gewerbe aufzubringen sich anheischi( 
gemacht hatte. Der Vorstand traf indoss gar keine Anstalt^ um dies 
Bestimmung in Vollzug zu setzen, sei es, weil die Gemeinde bestän« 
mit schweren Geldcalamitäten zu känipten hatte, nicht unwahrscheinlich 
aber auch, weil die leitenden Pcrsünlichkeiten mit solchen Tendenz«m 
sich nicht befreunden konnten. Da waren es zwei Männer insbe- 
sondere, welche hierin Wandel zu schaJfen sich bemühten, Petel 
Lippmann un*l AVtilff Eichborn, der erstere ein geschlossen« 
Charakter vun energischer und klarer Zielbewusstheir, der letztei 
sentimental und weitschweifig, beide jedoch von den besten Absicht 
beseelt und fast stets gemeinsam handelnd. Um die Angelegenhc 
in Fluss zu bringen, wandten sich Beide') im Februar 1817 mif oinei 
Gesuch an die Regierung, stellten die Sachlage dar und formulirten ihi 
Vorschläge, tvobei sie ausführten: ,^inen Theil unserer hiesigen G^ 

•) Üob. am 11. Choächwan 17G2 zu Kiafustadt in UngHrii. 

^ Diu Ein^^ftbc ist voti ^,Zadek:ioliti und Netimnnn" utitcrzctchatst» d 
PsoMdonyincn siucl, wird im^ Verfolg des'Art<tn«t(ick« ^IVigi^n, C. 317) Ml^et 
ait« c1otni}«n>cn feoht laigleich'hcnoT. dasa es nur Lippmanu und E)chb«ro iieSa 
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letudo bat bisher unablässig der herzcrhebende (tedankc besi'hiiftif^^t, 
da» liarte, schmübiiche Loos der iirmen Jugend zu verbessern, ihnen 
immer mehr und melir Oescl»mack fiu* ehrbai'e, nützliche Gewerbe tun- 
zuflusseu ... sie auch des Genusses der bürgerlichen Rechte und Vor- 
theilo immer würdiger zu macheu. Allein bisher hatten alle zu diesem 
Zweck führeniien und der Gemeinde raüglich gewesenen Vorkehrungen 
nichts gefruchtet. Denn den unglücklichen, gleichsam yaterlaTi<lsh>seri 
Israeliten, dem man bisher die Erwerbsmittel unendlich eingeschränkt, 
dessen Industrie man mit tausend Fesseln beschwerte, dem man seine 
TaloDte frei zu üben nicht gestattete, an dessen Tugend niemand 
glauben wollte, für den keine Ehro, kein Ruhm zu linden war, hat 
man auch von allen technischen, mechanischen Künsten ausgeschlossen 
und kein Han«lwcrker wollte einen Israeliten in die Lehre nehmen, 
nnt dem er seine Innung zu verunehren glaubte. Zwar hat jene im 
Jahre 1802 von Sr. Maj. dem König vun Preussen erlassene Ver- 
Ordnung wegen rrämien-Ausllieilnng für diejenigen riiristlirhen Meister, 
die jüdische Kinder in die I/Mire aufnehmen, die Macht der Vurnrtheih» 
der christlichen Meister in etwas geschwächt, und durch thätige Mit- 
wirkung mehrerer jüdischer Wohlthäter wurden wirklich in vielen 
8tiidten mehrere jüdische Kinder aniier Kitern hei christlichen Meistern, 
^«is Sidiuhmacher, Tuchmacher, Scldnsst^r u. s. w. in tlio Lehre unter- 
^^EOhracht; allein es ist allgcjueüi bekannt, welchen heissen Kampf diese 
[ jüdischen U-hrlinge mit den sich ibnen entgegengestemmten Hinder- 
nissen und Widerwärtigkeiten wagen mussten, ehe sie als Gesellen 
freigesprochen wurden, und wenn dieses auch schon erfolgt war, so 
nahmen erst die Zünfte rechtartige Anstünde, diese jüdischen Gesellen, 
i^elbst nach abgelegter Prrtbo ihrer starken Fähigkeit, als Meister auf- 
zunehmen, wovon unsere städtischen christliclien Meister noch im 
vttrigen Jahr die ()raktischen Beweise geliefert . . . Jetzt aber unter 
der glorreichen Regierung unseres erhabenen Königs . . ,, wo jedes 
Hinderniss beseitigt, keine Nahrungsbeschränkung geduldet, jeder 
/unft^wung aufgehoben, sei der günstige Zeitpunkt gekommen, eine 
lieBellschttft mit dem Zweck zu stiften, die arme jüdische Jugend 

1) neben anständiger Bekleidung und ijrdentlicber Jieküstigung 
nützliche Künste, Handwerke und Gewerho allerlei Art und 



LippmuiuiH Stil Ui hv\ dl+w^r Eiiigub»' imvorkinuliar, ülicIi ist (sio uii/wi'ir»'llKitt 
v<»u m^iiiT i'i;,"'U('!i Humi L'**>'tlirirh«'n. Auch Houj^t ü[»ri'ctiL'n so vicit- Imttoim Uiifür, 
di^H j*^I**r ZwgHV'I .m »tfii l'rtifln'ni »liusos 8clii'irt.stu<;kojT juiü|i;ei»cUlu8«eQ iäL 
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Uattung, wozu sich jedes einzolae Kind nur boftihigeö 

erlernen, und 
2) in den Freistunden, den Sonnabenden, Feier- und Fe 

tagen in Religion, MoraJ^ Schreiben, Lesen und Rechnen un 

richten zu lassen. 
Dieses heilsame Werk sei zu erreichen, wenn die Geuieindev< 
waltun^ die bei der Anstellung des ÜberrabineT Eger vertragsmäsi 
Htipulirten ZuyiciitTungcn einlösen ^vürde. Dieselbe hütte sich bidi 
ihrer llUeht entzogen, die Regierung wolle daher den Vorstand z 
Ausführung der eingegangen A^erbindlichkeiten anhalten. Mit grossem, 
anerkennenswerthoni Eifer ging die Regierung auf dieses Oesacb 
wies den Pnlizei-Dircitur an, die Gemeinde- Aeltesten zur Verwirl 
liehiuig dieser Yorsehliigo anzutreiben, mahnte und rügte. Aber 
Vorstand legte es darauf an, die Sache zu verschleppen, brachte 
seltsamsten AnsfUirhte vor und setzte dem amtlichen Andrangen einen 
Ziihen passiven Widerstand entgegen. Die Behörden wiederum hielte 
sich nicht für befugt, Zwnngsmanssregeln in Anwendung zu bnugi' 
und mit tiefem Bedauern uiussten sie schliesslich den Petenten d 
Versuch anheimgeben, eine gerichtliche Eotsoheidnng gegen die < 
meindeverwaltung zu provociren. Von der Beschreitung des Rech 
weges wurde aus guten Gründen Abstand genommen; Lippmann u 
Eichhorn gaben ti'ot7,dem ihr Vorhaben nicht auf, sondern versucht 
auf andere Weise zu ihrem Ziel zu gelangen. Die ehemalige J 
gesellschaft^' bestand wohl nocij, aber als ,,ein geselliger Verein, 
zumeist der Untorhiiltung diente^^; die beiden Miinner setzten es n 
<lurch, dass diese Gesellschaft zu einem „Humanitülsverein*' um 
staltet wurde, mit dem Zweck, die arme jüdische Jugend durch Unt 
rieht und Ausbildung für eine Profession erwerbsfähig zu machen, u 
daraus allniälig einen ,,Industrie- und Aikerbau-Beförderuugs-Vorei; 
sich entwickeln zu lassen. Jedes ordentliche ilitglied sollte ein 
jährlichen Beitrag von nu'ndestens drei Mark beisteuern; um 
Interesse zu beleben und rege zu erhalten, gedachten sie, ara Schlu 
eines jeden Jahres «"ine Art Lotterie zu verunstalten, und der glü 
liehe Gewinner gewann damit das Rcrht, einen Knaben seinel- Ginin 
Schaft zu bestimmen, auf dessen gewerhitche Erziehung die Einküii 
des jeweiligen Jahres zu verwenden waren. l^2A wurde die A 
luhrung dieses Vorhabens energisch betrieben, das Project fand in 
(Jemeinde gT«>ssen Anklang, ahor das Resultat entsprach doch ni 
den gehegten Erwartungen, und erst im Laufe der Zeit ist durch 
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Zusammenwirken v<*rschk'dent'r Moiiieiitü die ^^ew üii seh to Rem od iir be- 
wirkt worden. Derartige Bemühungen hatten nämlich die Aufmrrk- 
samkeit eines edlen Mensrhenfreundes evangelischer Contessi*m, th^s 
Biiron Krnst von Kottwitz, auf sicli gezogen und denselben im 
Jahr*.» J835 veranlasst, tnne Schenkung von ö<KX> ThJr. „zu Gunsten 
piner wohlthätigon Anstalt der israelitischen Gemeinde zuzuwenden". 
Die Schenkung wurde henutzt^ um eine Waisenanstalt für arme Knab<Mi 
in*s Lesben zu rufen. Wenn trotz der geringf^n Mittel mit denen bo- 
gnnnen wurde, hierbei ein günstiger und narhhaltiger Erfolg erzielt 
wurde, so ist das der Thiitkraft Peter Lippmanus zu danken, der nicht 
bloss den Boden dazu vorbereitet hatte, J^ondern au<?h sein ganzos 
fernere.s Lehen bis zu seinem 1857 eingetretenen Tod der Th-ganisation, 
Begründung und Erweiterung dioser Anstiiit \ndmete. Nncli wirksamer 
ist <iem von Einsü/Iitigcn und Wolilwollenden .schwer empfundenen 
Uebd.staiiil durch den Portschritt des jüdischen Erziehungswesens ge- 
stt^uirt worden. 

iSo rt»iiddic]i iti dun jüdi.schen *ienieindcu für d<'n Unterrielit in 
Bibol und Talmud nach alter Mani^.T nieist gesorgt war, su tief lagen 
alle übrigen Wissensfächer im Argen, und was nocli schlimmer war, 
man füri-htete vim ihrer Ciiltivirung eine Schädigung der vollen 
lilaubenstreue. Die pretissischen Beamten, welche in den ehemals 
polnischen Landestheilen sieh mit dem socialen und geistigen Zustand 
einer zahlreichen jüdisclien Einwohnerscliart vertraut zu maclien ge- 
nügende Gelegenheit hatten, verfohlten ni(*lit, die Staatsleitung auf die 
Nothwcndigkeit hinzuweisen, an diesem Funkte die bessernde lland 
anzulegen. Daraufhin hatte das nach der dritten Thoilung IVdons 
unterm 17. April 1707 erlassene General-Juden-Keglemeut für Süd- 
und Neuostprenssen, durch welehcs zum er.sten Mal ven PreuH.son 
oHlcicll kund gegeben wurde, dass der Staat den Juden gegenüber 
nielit bloss zur Gcwiihrung vim Schtitz, sondern auch zu ubrigkeit- 
liehur Kürsorge sieh vei^fliclitet fühle, das jüdische Sciuilwesen in dem 
inh^rossanten Ca|iitel T\- ^ 13. 14. l5 behandelt und die Anlegung 
*dVentlicher .Schulen deutseben <*harakter« angeorrlnet. Behufs Durch- 
fidining der von dem Keglenient vorgeschriebenen Bestimmungen in 
der Posoner Gemeinde wurde mit deren Aeltesten seitens der Kriegs- 
und Domänen kaninuT, wie die ol)erste Verwaltungsboh'irde damals ge- 
naruit wurde, vielfu<'h \r;rhandelt. Die Gemeindeültesten waren dov 
einzuführenden Neuerung entsehitiden abgeneigt, sie verleben sich 
aufs Temporisiron, berufen sich auf die unerschwinglieli hohe Bo- 
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lastun^ der Gemeinde und zeigen sieh bemiiht^ vuni alten Zut 
mägliehst viel in die neue Organisation hhiüber zu retten. So 
sie in einer von der Kammer veranlassten Vernehmung 1798 auseifl"* 
ander, wie es keinem Zweifel unterliege, „dass Posen ganz vorzüglich 
der Ort sei, wo eine dergleiehen Schule, in welcher die jüdischöj 
Jugend schon mit mehreren Wissenschaften, als den der religiöse* 
bloss unterrichtet werden solle, zu etabliren sei. Aus einer andei 
Pnivinz Averde kein Ivehrer hierher zu ziehen sein, denn es sei anfani 
platterdings ein Manu nothwendig, der nicht nur die polnische un( 
deutsche Sprache, sondern auch die hier übliche jüdische Lande 
spräche, welche ein Gemisch von polnisch und deutsch ist, versteh« 
und ein dergleichen Subject dürfte nirgends anders als in hiesig 
Provinz anzutreffen sein. Seine Wissenschaften hrauchteu anfangf 
niclit von so grossem Umfang zu sein, denn der Jugend fehle es nocl 
un den nothwendigsten Kenntnissen, er solle bluss gründlieh deutsch unt 
polnisch schreiben und lesen und auch rechnen können. 8ie bittenl 
darum, ihnen selbst die Auswahl zu überlassen, sie würden sich auch 
bemühen, die Fonds aulzubringen. Bei der Erbauung eines Schul- 
liiuisos hofften sie auf Uuterstützung der Regierung . . , Ut>brigen8j 
liesseu schon viele ihre Kiuder bei christlichen Lehrern miterrichtel 
, . , Vorläutig wollten sie füi' Lehrerwohuungen und Untern chtslocah 
sorgen, ein bis zwei Lehrer würden zunächst genügen, denn dei 
religiöse Unterricht müsse doch immer noch durch separate flauslehrei 
geschehen, da kein ordinärer Lehrer das eomplette Studium des Tulmu< 
worauf sieli ihre Religion gründe, verstehe." Dagegen erklären si 
sich lliVJ ausser Stande, ein ansehnliches, für die Schul- und Lehrei 
Wohnungen ausreichendes Gelnuide zu errichten. ,*vSie seien bereit, fi 
je 40 Kinder 2 Lehrer anzusetisen, welche im Polnischen, Deut«chei 
Schreiben, Ijesen, Rechneu und Mnra! unterrichten sollten . 
Unterricht in der Religion solle den Privatlehrern weiter überh 
bleiben, schon weil sonst die Menge der .sich hier autlialtenden I. 
ohne Nahrung sei. Es wäie auch schwer, Ijchrer auszumittelu, welch 
den weltlichen und relt;,Hosen Ui^terricht zugleich ertheilen konnten. 
Einige Meldungen von Lehrern seien schon eingegangen, darunter die_ 
eines früheren ersten Lehrers an der \Vilhehnsschule in Brcfilau,* 
Da nun Staatsmittel füi" diesen Zweck nicht flüssig waren, und nu 
Bedenken trug, die stark verschuldete Gemeinde in grosse Ausgabt 
«u vorwickeln, unterliess mau es, «lern Mangel au gutem Willen ein« 
energischen Drücker aufzusetzen, und wartete einen günstigeren Zeit- 
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^_punkt ab. Im Januar 1805, als ilas rliristliclie Schulwesen in Posen 
Hni'U org-anisirt ward, wird wieder Umfrage bei den Aeltesten gehalten, 
^Blnd diese rechnen aus^ das» sie zu einer solchen Schule 1460 Thalor 
^^ährlich gebrauchen würden » und dass die Gemeinde nicht in der Lage 
sei, dieselben aufzubringen. Sie hielten es am zweckraässigston, dass 
die jüdischen Kinder die Elomentarsehnlen gemeinschaftlich mit den 
christlichen Kindern besuchten, wodurch zugleicli der allerhöchst be- 
absi<:htigte Zweck einer mehreren Civilisining der jüdischen -Jugend 
am besten erreicht werden fUirfte. Die Kammer entschied daliin» dass 
denjenigen, welche die christlichen Elementarschulen besuchen wollen, 
der Eintritt nicht venvcigert wird, insofern -sie anständig gekleidet in 
die Schule kommen und dasjenige Scliiilgelfl entrichten, welches bei 
deren Organisation wird festg£»setzt werden. Damit kam die Ange- 
legenheit zu vrdbgcm Stillstand, zumal bald darauf die politischen 
Erschütterungen und Verschiebungen alle übrigen Prägen und Sorgen 
zurückdrängten. Erst die neue (ieneration brachte auch in die Stag- 
nation der Schul verhtihnisse wiederum Bewegung hinein. Hierbei 
ist namentlich David Caro als derjenige zu nennen, welcher eine 
eifrige und yerdienstvolle Thatigkeit in dieser Richtung entfaltete. 
Ein neuhebräischer Stilist von hervorragender Oewandtheit, war er 
der einzige bedeutende Wortführer, den Posen zum Heerbann des 
^^^io&ssef!'*' entsiuidt hatte t). Von glnhendeni Wissensdurst gestachelt^ 

^V 1) David Caro ist um 1782 in Fordou j,^eb'«reii und l&IJü in Posen gestorben; 
HriT war iDÜtterlicherstüta ein Stiefbruiler Peter I^ippraanns. Am „Meaasef" hat 
er liemlich rege mitgearbeitet, welche Zeitschrift in ihrer drittrn Folge alleTlei 
Ge<h'cht6 un<l Aufsätze von ihm enthalt. Aucli im „Bü^li^ure haittim^^ fohlt eeiu 
Käme Dicht. Soin Hauptwerk, noch heute inten'ssaut und lehrreich, ist nOK n^"0 
da« 1820 psi'udonjm ( n:*ü:Kl3C;p, pirnK UTSK p 'nex nWD) ia Dessau erschienen, 
wiifiolbst er mit Moses Philippsohn und D. Fräiikel ein^'n brieflichon Verkehr 
unt4>rhiidt. Es zorfällt in /.wci ThcÜe D*n*?K n^TS und n3lt3 n'^Z. Der 1. Theil 
CTT^K TVnn tritt für gottes^lienstliche Kefurmcn <no, vertheidigt <lie Kinführung 
dor Orgfd um! ileutscher Gtbet^ und widerh'gt dif: gegen den Jiainburger Tem|iol- 
rein jfe rieh treten Uatacht^^Q d«'-s n'in.*! "iSl rr'jK: «^3 ftdilt ttub^-i nicht an schürfen, 
iito schwer viTstiin»! lichten SpitÄt^n. wii» beisiäclsweise gf^'eu Akiba Kper d'-r 
Vorwurf iuikliu^^t, dnna er die von ihm uot<T?jGhriebent'n ViTsprechuagcn nicht 
nhaite. Der 2. Tboil n;;n3 n'~a vt^rhinjL'-t im Sinn«' der Gegenwart eine Reform 
H RAbbintttß. Att dioßrm 3. Theil hat sich .f, Miavs in Letuberg durch einon 
achdrtH'k fHl<>r figintlich ein Plagiat ver*fanK*n. Caro hat seine Autorschaft in 
rjcr „Allj:emcifti'n Zoitung des Jiuionthums*' 1. Jabr^'. Nr. *X}. (4 Kov.) 1H;J7 rvviu- 
ilicirt. diese ateht fr<''fren jnhn Zw»^ifel fest, und ist hiernach Griit/ „tieschichto 
Juden'* B, 11 S. 4*25 m berichtiL'^en. Caros sfciunenswrrther Fleiss ist luu 
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von fanatisohon Gesinnuugsnjegncm aufs Heftigste angefeindet, 
der besoiuleren Ungunst des Schicksals vortblgt *J), hat er alle AVelion 
JMTifr jüdiscLen Sturm- und DruD^^periode au sich selbst durchlebt 
und die Ueberzeugung dadurch in sich ausgebildet, dass alles Heil 
des JudeDthuins nur von einer durcbgreifenden Reform der Jugend- 
CTziehung zu erwarten sei, Biese Gedanken legte er in einem längeren 
Aufsatz nieder, welehcr im ^3reasser' Jahrg. ^ypn (1810) und WXpD 
(1811) unter dem Titel D^jÜ Si13 (lieber Erziehung) veröÖentlicbt wurde. 
Die Arisrh.uuingen und ffesichts|iunlfte, wie er sie hier vortrug und 
ihre Anwendung von seinen Glaubensgenossen forderte, waren aus 
tdnem eingehenden Studium PestalDzy/iseher und Campescher Schriften 
erwachsen itiid sind nur f^ine Au.sflihruiig und 'Verwerthung der von 
ihnen au fgesf eilten Lehren und GrTindsiitze. Ein um dieselbe Zeit, 
unlernonimcner Versuch, die Theorie in die Praxis zu übertragen, 
scheiterte jedoch gleich an der Schwelle, wie bereits am Eingang lie-j 
richtet Avorden, Einige wenige Familienväter, welche <iie Wohlthnt' 
allgemeiner Bildung ihren Kindern nicht langer vorenthalten wollten, 
begannen nunmehr, christliche Schulen für diesen Zweck zu bonuteon. 

dem nmfangreicben, literarischen KachluKS 7.u erkeniieii. tlvr nach seinem Torle 
sich vorfan«!. Neben seiner »njjestrengten Leiirthiiti^'kiit iiu«] «Irr Verfiff»*ntllch«riiC 
von manrhrrlri Lehrbüchorn, liio den polniscli-tleutacliei» ünt«>rricht xumelci !«•- 
trefl'on, hnt er noch Zeit zu hebraiecluni Gefliehten, üeber(iOtstunt?en, £xcer(»tea 
un*l Aiifsiitzen gewoniicn, ili<^ it in ^Tosser Zalil hinterlassen, samiiitLich vnn aeiarr 
Uiind jreschrit'beii, doren Inhalt iinless heutzutaiije roraltct umi überholt iaf. Da- 
jLfi'gcn inuas ein«- hebriiisrh'* T^ebtTsotzung- von Znni' „GoUes^lienstlichen Vortrr»^en" 
hervorgehoben werden, unter dem Titel '?k^e*' rC72. Das llebräiarhe ihI ifcniger, 
oorrect, als es vielmehr du^ <Jriginul klar Mnd deutlich wiedergivbt. Zuut batj 
diese üt'biTget/.un« diirchgOÄchen, sie bat soiiii< Anorktninun^'^ ^'pfunilen, nnd rt 
hit aio mit einiycn wenigen Mar;:iHuh'eij versehen. Kin VerleiL'er hat sieh jmhwh 
ilir«^r lji>?her nieht angenommen. 

8) Der lolgcnde lirief, den der um das .luilenthum h«»chvcrdiente Israol JawV 
«<diu, der elieinalijro Präsident de« jfldinchen Cydsbturtum» im vorgnugenr^n Xönl^ 
reich Westfalen, au Car*» pf«riehtet hat, verdient woIjI. weil er intercv*Aant und 
U\T den Sehreiber, wie Kiupfanfjrr-r charakteriistisieli i*t, eine Ver<lffentliohnti^% 
IkM-selhc l.iutet: MTressa . . . rtTpfl eiTITC rf'TS (H^H). ITt.ehjreehrter Herr! Ihn» 
werthe ZuHchrift vom 17. Sept., .-.owle ilie *scn n;c ]ü*Z 'ü jQ liai>e »eh riciiii;: 
eihaU*>n, und wenn ich letztere bis jetzt noch iinhoantivtirtet golajwon, so 
die Trsache hi»»rvou, da»« ieh f^lekh inudi -ccn HEB eirje Itoine nach tndnrn' 
imnissiKchen Gütern m machen hatte, wm wicht i^^^o Antrelejjonhoiteu bi« unt^erÄhfi 
VüSy "^H ühf'r meine Zeit trehotheii. tind dann nuiBstp ich /.ur >\'i»derht rntelJuti^ 
meiner fe'-eäoliwricditcu Gesundheit in',*ljad reisen, um we ich erst n"" DTp *'> Haime 
gekf<mmeii bin. Bid alldem Inibe ich Ihrer kcinc^wtrgä ^er<;eerten. vielmehr Imb« 
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selbst wandte sich dem kimfmännischen Beruf zu, aber mir für 
nrze Zeit; es trieb ibu bald wieder zur pädngogisclien Wirksamkeit 
«iirQok. Im Jahro 18l<> glikkte es ihm endlich, in Posen zunächst für 
Xinder der besseren Stande eine Privatschulo zu emchten, welche mit 
YoUer Berücksichtigung tles hebhiisciieu Untemehts begabtere Kinder 
um Eintritt in die Gymnasien und höhere Bildungsanstalten bc- 
Ubigen sollte. E^ war dies die erste Sidiulo deutscher Leiirweiso, 
elrhe dem uouen Erziohungssystem innerhalb rler Judonschaft der 
rovinz erfolgreichen Eingang verschaffte und von der Ouiist der Schul- 
ehörde wohl wollend, wenn auch nur un>ralisch gefordori wurde. Das 
eispiol Carus weckte Nachahmung, buld erstanden weitere l'rivatschulen, 
her das eigentliche üebel, dass die Kinder der ärmsten Klassen /,umoist 
es noth dürftigsten deutschen Unterrichts entbehrten, wurde dadurch 
nicht beseitigt. Da griff im Jahro 1S24 die Regierung ein, Sie brachte 
die gesetzlichen Vorschriften über d(*n Elemeutar-linterricht im Preussi- 
chen Staat auch für die jüdische Bevölkerung der Provinz in Au- 
irendung und bestand auf der Einrichtung von jüdischen Elementar- 
schulen in allen existenzfähigen Uemeinden. Nur vom Staat geprüfte 
Lehrer wurden zugelassen und ihre Besoldungen auf die Communal- 
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h mit inmVpin Bedauern aiia der Snhüderunjir Ibrer traurigen Lage und der 

leAcbaiTenheit Ihres ünfrlücka erselion, dass ich Ihnen durchaii8 nicht so helfen 

aU Sic und ich solbst es von Her/,en wünschte. Donn Ihnen zu i^inera nouon 

iidels-KtiiMiöiäenti'nt äu vorhelfon, wäre, hei mciDer voJli^'eii TTukniidt? mit den 

>rti«;on Gesehüfton un<l Wi Ihrem atiBgezeieliueten Missfjjearhi<k im Handel, etwaa 

hr <f»MV)igtes. und Ihnen eine \ixv Untorsttitzuug zu hcütimmen, darjn verbindrtt 

ich wirklich die g^rosse Last der Art, die hereits auf meinen ^Schultern ndit. 

« Maiimiim, was nnsrc n^orn h'iebei fostgeaei/A hahcn, nämlich D'Danc n*»r'ian, 

liei mir Uhgat Überstiegen. Indessen erhalten Sie oinliei;end noch 50 Thlr. 

it dt'f Ver^iichiTun^:, dassi ich Ihrer auch in der Fidge nieht vorgessen werde, 

cnugicich »Sie mich nicht durnn erinuero, jed<>ch 113 "bt. Irre ich ührigena 

lehti ai> scheinen Sie mir ein Mann /.u &vm, der auch ausser dem Handel HufTuung 

aben kann, heim jrechten Uchraur'L seiner Talente, einst seinen Unterhalt zu 

ewiniMn. Der deutsche (jottestüenst ist nunmehr in Iterlin erlaubt, Icli zweiHe 

ieht. das« er sich mit d^r Zeit auch ilber andre .Stiidte Btt'Bnö sein wird, und 

nun hiezu lÄraelitisohr I'rediger unuingänglich gesucht werden werden, ao 

If-n ttueh 810, wenn Sie sich nur mit einigem Flejsa auf Rhetorik» Homiletik 

d imdre Wissenschaften zur KauÄelberedtaamkeit logen, in der F<dge vielleicht 

«o]ebd Anatellnng etbfdtfn, und zugleich nach Ihrem eigi'nen Wunsch«' d^r 

atiHn am bi'stin nüt/.lich werden. Di»'s Zi«! münsen Sie, meiner Meinung nach, 

tit ßr'Ur vnr Aug«'n n»"limen, und Allrs anwenden, um eich fähig zu mnchfU, 

«»olhc tdnst mit Khre und Ans*dien err»'ii*htMi zu können. *— Teil vrrhleib*^ iibrig*»n8 

il Aciitung umi Krj.'i'liruh»'it .Tjn-nh .Tiu^nbi^ohn, 
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oder jinlis«"!»«' Oom(*indi'-F*inrls angewiesen. In Poson wurHo d«armii 
von der Comnmiic eine stiidtiseh-jüdische Schule eingerichtet, und Caroj 
als erster Mirer angentellt, dem ein zweiter coordinirt irnd ein dritUi 
sulxirdiiiirt wird, IHe gesetzliche aUgomeine SchiilpfÜcht war damit 
aui'h für die Juden der ganzen Provinz eingeführt, und wiewohl mau] 
in der ersten Zeit bei der Ausübuni; dieses Zwanges selir milde verfuhr, 
und inii'h den Lehrern gegenüber, die sieh der staatlichen Prüfun{ 
initeiwarfon, die rüeksichtsvollste Naehsielit walten liess^ fiie jüdischen' 
Winkelsrhulen, die Chedarim, wurden daditreli für immer unsrlüidli«!» 
gemacht. Mit der „Yorläutigeu Verordnung wegen des Jndenweaou 
im «Irussherzogtlium Posen** vom Jahr IHB3 hört auch diese 'Mihh 
auf, und die Gemeindevorstelier werden für die strenjre Dundifühnini 
<ler allgemeinen Sehulpfliclit verantwortlich gemacht. 

Um dieselbe Zeit, gegen den Anfang der zwanziger Jahre, erschJiesi 
das Gymnasium seine Sehnlräume der jüdi.schen Jugend, unti strehsanu 
Eltern beginnen allmälich^ ihre alteingewnrzelten Vorurtheile da^egei 
fallen zu lassen und die beanlagtesten Knaben dem klassischen Untci 
rieht zuzufülu'en. 

In solcher Weise hatte die erste Generation, d. h. diejenige, derei 
Geburt oder deren Tx'hrjahre in ihrem Beginn mit dem l*ebergan| 
Posens an die preussische Herrschaft zusammen fidlen, eine Gultur- 
missiou innerhalb ilirer Glaubensgemeinde erfüllt und eine germani- 
satorische Aufgabe gelost, Das ihr zunächst folgemie Geschlecht 
Stadt und Provinz war zu seinem grössten Tlieil bereits ein< 
modernen Erziehung theilhaftig ge>vorden. und war io seinen bestei 
(niedern durch den humanistiselien Gymnasial Unterricht geistig gehobei 
und geschult, so dass es uuiunehr versuchte, oinei'seiti« tieu Kamp 
auf ilas Gebiet ihn- ri'ligir)s<>n Reform lunüborzuspielen, und andorseiti 
.«ieine Wirksamkeit nach allen Richtungen hin zu enveitern. Ana] 
seinen Reihen sind Mäuner ersten Hanges hervorgegangen, doreaj 
Namen den besten unseres Vaterlandes beigeziihlt werden, durch welche 
manche (»Hsehaft von fremdartigem Klang in unserer Provinz zu einer] 
denkwürdigen Stütte geweiht wnrdiMi. Fast durchwegs sind sie tulmmÜschj 
vorgebildet gewesen. Vielleicht hat die talmudische Vorbildung beij 
der Entwiekelung ihres eigenurtigeu Cliarakters wie ilirer Bedeutuuf 
erheblich mitgewirkt. Sicherlich hat gerade die geistige Atmosphäre 
wie sie sich aus dem lJostreV»en erzeugte, das talmudische Studium 
mit der methodischen Erkerintniss des klassischen ßildungsstoffbs t\ 
vereinigen, und welche am längsten in unserer Provinz vorhlell 



Dio ersten Cultiirbogtrebungen dor jiidisclion Gomoinde Posen. 217 

manch einen Mann herangezogen, der unter den schöpferischen Meistern 
des wissenschaftlichen Judenthums einen hervorragenden Antheil daran 
hat, dass es gelungen ist, die jüdische Theologie in neue Bahnen hin- 
über zu leiten, den Talmud historisch zu würdigen und zu venverthen, in 
die Erforschung der jüdischen Geschichte und Literatur System und 
Klarheit einzuführen, dieselbe durch kritische Sichtung der alten Texte, 
durch Erschliessung unbeachteter Quellen, durch Aufstellung prag- 
matischer Gesichtspunkte auf eine feste, wissenschaftliche Basis zu 
stellen und ihr überraschonde, nngealuite I\nvsj)cctiven zu eröffnen. 



Geschichte des Landrabbinats in Schlesien. 

Nach ^odriKtlvten und ungodrucktoii Quollen. 

V..n 

Dr. M. BJIANN. 



In der eigenartigen Geschichte der Juden Schlesiens wurzelt die 
eigenartige und kurzlebige Einrichtung des schlesischen Landrabbinats. 

Das Wucherverbot der Kirche hielt während des Mittelalters mit 
der eisernen Hand des religirjsen Glaubenssatzes jede gesunde Ent- 
wickelung des Capitalnut^ens nieder und ward der Anlass, dass sich 
das Gold in den Händen der Ungläubigen anhäufte. Der Zorn ihrer 
Verfolger und das Blut dei- Verfolgten schrie auf gegen das Gesetz 
der Kirche^). Gold gab immer wieder die Veranlassung zur Aus- 
treibung der Juden, und golden waren meist die Waffen, mit welchen 
sie sich Haus und Herd zurückeroberten. Gewinnsucht und Kränier- 
neid hasste ihre Goncurrenz, und dieselbe Gewinnsucht lockte sie stets 
von neuem zur Förderung von Handel und Gewerbe herbei. Wenn 
Krieg, Seuche, Noth ein Land verheert hatte und jeglicher Verkehr 
darnieder lag, siedelte man gern die Juden als nützliche Colonisten an. 

Wie Spreu vor dem Winde zerstoben Hass und Vorurtheil, schwer 
errungene J'rivilegien-) und hartnäckig festgehaltene Fürstentagsbe- 

>) Nouinann, G<silnclite <I«'s "Wncliors in l)<Mitsc.lil;md, bei Tau8si.ir, (losith. 
«1. Juilcn in ljay«?rn, S. 1!». 

2) Drrartigi' rrivilegim crliii'lti'n 1455 Dreslau, 1457 Schwcidnitz , 1510 
JJatilM.r, 154:» L<'i>})s«'Iiütz, 155i) Li«>f,'nit/., 151):» Op])<«ln. Das angrlilicl» d»'r Stailt 
(jilat/. 14JI2 iTth«'ilt(' Triv. ilo non tolcrjnwlis .Imlfis hat d«*r «lortigo Magistrat 
iiirlit nacliwfis«'!» köniion, als «t 1801) sich Uoharrlirh woigorti;, «Ion Miin/jutlou 
uiul (lOiuTalprivilogirtpii Jimrliiin Tinsk, wclrlur IHOU Immhi AiirCurkon il«'r Fraii/.oHon 





Isse') vor dem (Trjiuel dor Verwüstung, welche durch den dreissig- 
Itfigen Krieg über Schlesien iiert^inbrach, and Angesiclits der Noth 
leit wurden die Gerechtsame der btihmischen Krone, zu deren 
Iien die Judenftufnahmr und Buhhuig^ gehürto-'), leicht vergessen. 
bereits uni"s Jahr Ui28 Wolf l*oper virn Prag nacli Schlesien, 
Nuchkoramen 1G77 in Myslowitz sasseu und sich eines 
Ifcnen Ansehens erfreuten -i), -Im selben Jahre erhielt „Joachim 
iu*hilrncker Jud summt seiner angehöri^en Compaj^nia'' die Krlanb- 
«£^« frei lind sicher in Glatz zu handeln und ui wandeln^). 1630 gab 
H^Koiser einigen jüdischen Familien das Privileg, sich in thn 
r©sl aller Vorstädten anzusiedeln'^). IG'U und 1648 finden wir 
idon in Neisse, welche Wohnungen bi"i Bürgern iniethcten und in 
^Wölben ihre Waaren feilliielten*'). Als im Jahre 1035 die Zechen 

RjPnrchner. Barettmacher, Stecknadler und Kammmacher, Schwarz- 
'Schöuiarber, sowie der Hutmaeher und Niihnadler zu Breslau 
Löplicirten, „zu gemeiner Stielt Nutz und zur Befiirderung der coni- 
^ben, insonderheit znr Ufferbanung und Uttnahme der Handwerkei^' 
pTuden „nicht indefinite, sondern niodeiamine et certo quodam re- 
)ect{i der Herrn Kaufleute^' einzulassen «)> machte der Knth trotz des 
icrgischen Widerspruchs der Kauf- und Handelsleute^) bekannt, dass 

^Pl<>iidUoii der Kjjl. Münzo imter grosaea GefalircMi \un Breslati nach Ghii 

Wttci hatto, «lio Nii'dei'l.vssiin^' in <hT Stadt zu vergünuiuk (StA. [— Kgl. Sütuta- 

fclii% m l{r*'«Jau] i\ A H b. Ulc.) 

^BP) Kint' ZuBauiiiKMisti'llnn^ aller dir AbschalTung drr JiMh.'H (— 1<)80) bi'tr. 

^K ilaruntcr auch d. Für8t«nta^',sboscliirisa<\ onfch. StA. F. l^rsl. II, 8 (äö St.ftcko 

^fca Jahren 1538. 45. 5'.». <iü, Gl. 80. 81. 8'i. 83. 84. 85. HG und acta noviaaima 

^ftnt Jabr»" ICW »lebcn iStüokr). 

^P) Friwb'idu'rf,', traot. juridien -prartic. I, eap. X § 50 8. Iit7. IJracbvogol 

BtfiniirU» Sniiiml. Kais, und K^'L Privilej,'!"!! VI, 1720. Wiilther, iSilosia dipli»m., 

fLuat!^', (Jesch. der Stadt Myslowitz, S. 420. Vgl, /müz z. Ucsch. 204 
renke] Salnmon Äfarknvvic/. war etwa 170U df>r bcdeut/Midst^* iiriiiidbpsitjif'r 
Am 7. F«-bru.ir l^»l*r> uiirde rr ui'is stsidtisehr Keebt aiilVruinuiucn und 
äU*ii'> den IMirfjrrrid. lHf>8 j^idiörtu w i'liier Commisaion an , welohri dio 
d»pn Roebnun^Tiii iirüftc. Kr wird in den Urktiridou Pan (Herr) titnlirt 
»ywatel (Cinindbcsltzer), inicscÄaniii (JStiidter), stdbst sj^niaiad (Nachbar) und 
ilsiad (Aljttiaehbar) «rcnaiiTit (Luatig, das. 4i?2). 
I) StA. tJrufdch. Glut/, II StUtde, Acte betr. Juden 1022—1731. 

/iimriiernianti, Geseb. u. Vf. d. Juden im irer/u^'tb. Sebh'sieit, S. 27. 

Kttötncr, (ieacb. «1. StJwlt Nfiinse, 510 IV. 

»A, (-B«th8-Archiv m Utmhni) Kb.sc NNN478. 

Da«. Schoiiiit'B Keport. CJil, v«;!. 3273, 
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&r „wogen der noch währendei] Kriogszeiteu bin und wieder eiöi 
oder andern Juden hereinlassen werde zu aligemeineni Besten an 
wichtigen Ursaclion^ keineswegs zu ferneres Anziehen" J). IGiO kanu 
aus Prag Mitglieder der „Tesrhnisdicn Siiiger-FaDiilie"') nach Plei 
und >ricolai, wo sie ,,auf gnadige Krlüiihniss der standesherrlich< 
Obrigkeit Häuser erkauften und in die Anzahl der Bürger angenommt 
wnrden""'). 1648 tauclien Juden in Oppelu*) auf, und 1650 kmn« 
andere nach Brieg, wo sie später bei der Münze Verwendung fanden^ 
1656 befahl Georg Fricflr. von Henckel dem Magistrat seiner Stadt 
Beuthen, seinem Hotjuden Mnises in allem fürderlich yai sein''), ui 
aus dem Journal der Breslauer Kammer eifabron wir, dass in d< 
selben Jahre die Juden in Oberschlesion hundert Branntwelnurbi 
in Pacht hatten "<), wälirend etwa gleichzeitig in Niederschlesien viei 
jüdiiiche Seelen geziihlt wurden ^). Ein Jahr spater waren Krol 
schiuer Juden Branntweiiipachter für das ganze Fürstenthum Wob Im 
und 1663 wurde einem Juden aus Oh lau der Branntweinausschi 
verdungen ■•). In Breslau siedelte sich 1665 der Stammvater der 
Familie Kuh an'*'), und der noch heute wegen seiner literarischi 
Arbeiten geschätzte Schabtai ßass aus Schrimm legte mit »( 



*) StA. Forsten tli. Bresl. n 8 f. S. Ziiiiinermunn a. a, O 

^ Biormaun, Goscli. das Horzogth. Tuspliei), S, 284. 

») StA, A. A. n 21 f. Zougnias dos Miij^istruts tu Plos« vom 17, Jjüi 1780. 
F-»l>r(. einer roiiorsbriiust vi^r.^fiiik dw Familie in tiefato Armutli. T>iis b-tzj 
Mit^^Iiod iJ(^m4Wn, ArjVli b. Ablia Schiebet aus B<rliu, ITTlfe -CHKS ^nnV'ö 
-üi'i rnerao Cd*?c tüö, finde ich noch 1767 (am E^idc des -tirc 'ß ^ö» KUa Lcfil 
als Setzer mni Druckor bei Issak Jacob Spiner ia Berlin (Vffl. Erscli u. Grul 

iiiie^ci. Soct. n, Bd. 28, s. ;m>. 

*) Weingarten, cod. Ferdinand otc.» 8. 2G2h No. 13^. 

*) Ber^eni:um, Liat - topöjrr. Brsrlir. v. Lr.wonUorg, S. «504, Am. f»5.X II 
Liicae 2197. 

^) Gramer, Hiroüik der Stadt Bt'utln'ü in (Hn'rscldcsi*'n, 8. 127. 147: 
Ix's. ir4, 

T) Zimjnormauii a. ii. (>. Widzel, <n*HcIi. v, KosH, S. 470 ff. 

«) «tA. F. Brsl, II 8b. 

>) Uanke, t»po^M\ Cbronik d. SLidt Winzig', ^- 1^3. 

iO) StA. M. n, XV, :i. Pr<it^»coll V4.m 2. l. 1777, Zum robertrUt oi 
8phm»liiigs dor iNimiüe «ur ohristl. Koli^n'on 18fi4 (Stbli»«. ProT -Bb, B<1. 
K. inCi) wnr vielloicbt der imrnjiitckllche Streit imuThnlb ib'S VurKlaiultMi tti»« 
Kriti\k«nbiirii*c» in Brertlnii («»rfttzer. Ge«eb. d. Ur. Kr*itikni-Vcrpfl.-iVii*t 
8. 40 f.) eim? iiidirfctv Vcranliwsung. 
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Familie und »einem Drucker-Personal 1G8H den Grüiid zur jüdischen 
Gemoinde in Dyhernfurth*). 

So lebteu während des siebzelinten Jahrhunderts verstreut über 
da« ganze Land einzelne Jndenfamilien und setzten sieh nur da zu an- 
»ebnlicheren Gemeinden üusuninien, wo sie eines besondi'ren ydiutzes 
der Landesobrigheit sicher waren. Eines solchen Yorznges durften 
sich freilich nur die Ulogauer und Zülzor Juden rühmen, weil sie 
auf Gütern sausen, welche das Eigentimm der Krone waren-). Sie 



*) Dio Änj^abc Ziuiniürniniins, a. ;i. U., 8. 27, du»s „tlio Jmlrn imt^rin l'J. <i. 
hWtl i'iii Privilej.Mum*' zur Errichtuug tAnrr Dructtrui iu 1>. i^rlialt.ii hätten, l>c- 
ruht, atif einer Vi'rvvöchäohnip:. Am li*. <j. Hi<l7 t'rliiclt vieiiiielir dio tiiuiuihtTrseliftft 
«Ins Pr»vih''^ium, eine DrucktTci unzuk';,'en. Dciii berciU Kiüb luiftrcteiulfn crstoii 
NiitzrtiosserduH PrivilojLriumH, Job. Theopliil KupTdhiiiaky, misalau^ «his UntiTnohiiMm 
nach kur/.cr l'riät. rnjrleii'h f^uiiötii^f'rr Erfulj^'Li rr/irlU» ttur zwoito Nutjtiiiossf.T. 
8i'habtiii Riss, «eit l»>yb mit soinor damiilH in '^nm *SrIil«'si<'n, Urosis- uiul KJein-Pnlcn 
<"ri':nrrt'ii/l»Men Uohr. Druck»>roi. Soiiio Nacliki'miucti bt'liicUot» *lio Druekorri Uis 
lTf.2, Dnnmf wunio »lie AtHübitiig dr^ Privilr«riunia dent .Sinumd b, Altraliain pa 
(bis 1T67), dorn Abr. Lewin aus .luhj^bun/laii (bis 1771), «loni Saloni«.>n Köiu;,'8biT^' Mit* 
Ilresliiu (bis 1774), dem Michael Löhel May auh Fraukfiirt a. M. (^'cst. 4. 5. 17i>5 in 
l]re»lHn) M, meinen Krben (zuletat N. IL Cliuchumnwit?- ii. U, L. 8kK»w«'r) bis 18lt) 
(iliertrayeii, Al^ luieh dem aio;:it'i4.dien Etrj/,ii|L: der ü^jwerlielreibeit (IblO) alto 
Privilegien urloacheii waren, muebt^Li Hirstdi (b. ileir jr^ Rjip[i|>urt aiia Kruiosehiii) 
War^chmior mit schiieH wechseladen Theilhaberu einen letzt^jn Versticb, der 
wncbacnden Concurrtmz dio SpitÄC zn bieten. Dud letzte in Dyhernftirtb ^.jedniekti' 
hobr. Bueh tri;ij|,'t die Jahre«zahl 1834. (Uenjakub, Üzar Sepb. D 200.) 

*) Uobor die Zu l zur Juden losen wir in einer der Kaiserl. Pürstenta^rs-Com- 
luission über dio Erh-di^'unj,' der Boschwerdepunkt^ ertheilten liandsehriftl. Sepnrut. 
inütructioii Rudolphs IL, d. d. Prag, 9. 11. Ibiti (StA. F. Brsl. U üna), duüs d.-r 
KniBor boi geinem Beschluss, sämmtliche Juden aus Sohh*fiien dauernd abzusebanVn, 
bb'ibe, „ftusgerbalb derer xxiiu Zülz auf unseren eij^enthüuibliclicti Herrßchalten . , . 
ge»esaüii, uueh nieiöt^'ntbeil^ Irein ^eworb und Xiiiifuiaunsbandel abwarten, vur 
Uellicho . . . ausehnlieii« lutereessiones bei uii«, weil &y \ui\ u n vordenkUeben 
Zeiten Uaäe1b.st fc'owMbnet, eiiikhomben, der gnädigsten Zuversicht» die jjchorsum- 
bcii Feirötca und Stande werden ilissfalU weiter keine Beschwer haben." Bio (Jiiter 
Muren aU8 i|er Erbsebaft der IfjtJl ausgoättirbeiien Herzüfro v, Oppchi-RaUbor in den 
ite^itj; der b^diraiiehen Kn»iie j;elan;;t, bereite I5()ll an d. Crf. v. Proskau mit allen 
Keeht«*n. eiusehl. tU*ä Kiiikeuimenä veii den .Tudcu, iifandiveiMO und l^i^Hi käiidieh 
iiUorhis&en worden (Zimmermann, Heitr. z BcöcUr. Sehb'sieuM IIL 1M(J). — Ueber 
die G loyiiuer Juden s. Jünsberg, Uesch. d, Stadt h, Festun;: CJr.-Ulojrau II, 108. 
Borudi, Gesch. «L Juden in (iln^'aa, ti. 18, wobei zu bemerken ist, daas die von 
Kaiser Rudufidi IL ertb. Privil, sich nielit bb^ ivuf Benedict un<l «eine Fanulio, 
««•ndeni auch uusdrüeklieli noeb auf „andere Juden" bezieben (StA. Liber iiigcr, 
>rtL 11 No. 171, 8. 5ltH). iJie Urif^'iual-t'tinliruKitiun der BuuoUiet'acbua Privilegion 

<jiL BfüsL Soniinar-Iübl. 
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seufztoii unter der Last !iai*ter Steuern und Umlagen und erkuul 
sich thcuer genug einen nothdürftigen Schutz gegen die Missgunst 
Fürsten und Stände*) und gegen die ünbildt^n der Bürger und Kaul 
herrn^). Sii? wählten sirh Aelteste, Rabbiner und Juristen und trujrt 
mit freudigem Stolz das schwere Joch dos Genetzes, um dessentwilleü^ 
«ie Uebermenschliches erduldeten. Wichtigere bürgerliche Streitigkeil 
untereinander brachten die Glogauer vor das anfangs vermiithlich seil 
gewühlte Tribunal des Posoner'^J, die Zülzer, wie manche Anzcich< 
erkennen lassen, vor dasjenige de« Krakauer^) Eabbinats. In Hant 
und (lewerbe sahen sicli die Glogauer vergleichsweise günstiger 
stellt, Sie konnten Brief und Siegel aufweisen, dass sie im gam 
Jmndü^^j zu allen /jeiteii ihre Waareti vertreiben «Uirfteti und nutzl 
dieses Rocht nnch bimsten Kräften aus, so dass sie eines gewis 
Wnhistimdes sich erfreuen könnten. In weit engeren Grenzen bewef 
sich <lic ILandcIsfreilieit der Zül/er Juden und verlieh ihrem Erwerb 
leben ein armseligeres Gepräge. Da ihnen nur der Verkehr auf Jahr- 
und Wca'benniiirkten iibendl im Laude zugestanden war"), waren 
auf ein friedluses Wanderleben angewiesen und nuissten ihren gcringf 
Kram hausireiid Mm einem Hrt zum andern tragen. Am liebsl 
wählten sie Breslau^ den wichtigsten Stiipelplatz des l4\iides für Kai 



1) stA. F, Rresl. II ^aa Fft]rat<;nta;^svrrhiindl, v 
») V-1. Brnidt a. :i. 0. 



1580- f»3. 

») Vgl. die v-u rorl.-s (hl Frankc!.(ini4>t/„ MS.XVIS.3tM f) mit;rot heilt« ürknn^ 



in wcIoIhii- vts lieiKöt; n**X'? D'i^'ina üyhi \:-p *izrx: i'X^ riisnK- cpj^z Dnrc*. ^nr: nsi 
COTL'ttrQ bK "^*D'7l D3'-G*l'?» Uas fc>cJirril)»'ii i^t au dio prc p'p 'trOQ j,'orich( 
S. iiiK'h dio boidoa folji^tvmlen TTrktiudim das, 

*) Dafür Bougt vor nllcui diu Tliiitsacho, daös b"i der T*Mltt'nf«dor uii tv 
Stidlc in eihciii bcsoiub'Ti'ii (.(cbot«' der Krakauer K,ihl»inrr ^'fdiw.lit wiird**. 
ilimi mir vorliogfudoii fisb'S S'nnS Diü-tp, in Urf^slaii IT.U mit ..Aoiütcrdii 
IMtt'ni ;ro»chrioh«*n", iat \r*<n Tht'omim. ^a'st. 8. 7. lülU, dt?r t«iiuij;rt' 
driickl. ^eiiauii(<5 Krnk, linldiituT^ Aii^Sülilag^''(.<lK<ud waren ju^^wiäs furuiT ilio 
mittolbprcM» H«iiidcUlu'zi«'liun;^'<'ii und «lii- {im Wr'^h'nh /m Vth'^ und Pi 
nähere p'ojxr. \h\'^*\ 

ft) I»fts von Kiiiöior lindnlpli, il. •]. Priig .'K>. Jnli 15'J«, nusfjcBlHlk? Pri\iliij*ii 
k;i1» iliii'<ii nur diid It^i-lit ,,im Fnrht«titlium UImj^'uu an Ort und Enden. StSkiW 
MärkU'ii *tdcr Floclioii lundi Krfordi^ruii^'^ der (jLde^'iuihoit und Ni»thdurft 
H'oiiji'ni, Kindcni und tii'^indi^rti" \v«dui*-Mi iiud tjaiididn %u drirCni (StA. Li] 
iti^'rr a n O.i. Vttn M:llthii4^ wurde «'» d. iL Wien, 8. Jüih 1U15, auf dits aat 
llfTitttftUum .S«'lileöi('ij unügodidmt (diie. N«>. 105, S. öi**) mid von de««cn Vm 
fiilirorn hi?j*tiitigi, 

«) Hoher diis ilinc'u am. 17. Juli lOlH) vorliohoiio Trivilej^iuiu vjrl. Zijiimenu 
Go»ch. u, Vf, d. Judon otc., 8. 50 f. 




(ff-acMcIito «if« Tjihdnslibiiuita in fc5chl*'«lou. 
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oswaaren Mir Art, zum Ausgangspunkte ilirer uuverdrossenon 

»rtou diircli Stadt und Land. Wenn sie zu kiirzor Rast oder zu 

igercm Aufenthalt^ wio ihr Geschäl't es mit sich braohto., hier ver- 

ilton, fanden sie mit frommen Betern aus der Heimat sich zu gc- 

einsaraem Gottesdienst zusammen und ersassen sich allmiilig das 

cht, eine besonilere Betkamnier für diesen Zweck auszustatten •). 

lieh auf diesem Oebicto zoigten die Glogauer sich ihnen überlegen. 

Jhr umfangreicliercs Privilegium gab ihnen das Recht, jsjch freier zu 

wegen und nach Belieben längere Zeit la Breslau zu verweilen*), 

wo sie, vom Ratho uiibehelligt, im Lautb der Zeit zwei Botstuben 'J) 

r Befriedigung ihrer religiosou Bedürfnisse unterhielten. 

Aber die Gl<»gauer und Zülzer Juden waren keineswegs die Ein- 
zigen, wolcho das den gütteafürchtigcii Breslaucrn auf ihre .^redliche 
Bitte, dem alhnäcbtigen Gotte zum Lobe und dem *'hiistlichen Glauben 
zu Ehivn'^ auuu 1455 verliehene Privileg i]iis Königs f>adislaus^ dass 
sio den ^Juden ihre Wohnung nimmermehr in Breslau gfjnnen sollten 
für ewige Zoiieir^, schnöde durchlücherteii. Hart an den Thoi'oii der 
Stadt verlor der böse Bannspruch seine Wirkung. Die geistlicjien 
und weltlichen Herren'*), denen die Jurisdictioji in den unmittelbar 



>) Vormutlilioh wurihrii ilieso Bot^stubon v«ni iWn llriinntsj^omoiaih^n mit clou 
Ir den GottoBilioiist un^ütbehrücheii Ruqniiiitcii von^olic'n. Duü >»boa rrvrithnW 
XimtrcD wurde Ult Syoüp'i^'o voti der fruiuiticii iirinlerrtchaft ^TöH "13" ^'cscIuMikt, 
rio dnä Titolhlnit des», bdirt. 

*) Bei den hin und n*itd<"r vurgonouimüiiou Zäbhuiguii der Jnd^Mi ia Brcshiii 
faudon sich daselbst 1G07 olf üb»gaiH»r und ffinf Zfihor .Iud«'ii (RA. Kl«»»« 
XNN, 4(JG). 1737 siybeuunddrtMsai^' Glu^.'UiiT und aoch/olui Zülzer (das, 
Ül. NN'N, 50Ü), lim nt'unundueunÄij;' Gl«t^jiiit«r und fUnfundz wauxi«: Zül/(?r 
idon-F a m i 1 i o tt [a, nioirio (»(Josoh. d» tic^yllticli, d, Briidor in Broslnu**, S. 7 11. 
8) Die eine durdidbcn Ui erat im Liuifo dinsea Jjihres beim Abbrdch drs 
ÜÜh«ifos cingogivnj^oa. Bio aiidurn (Graupoiistr. IG) boat^^ht noch. 

*) .bidoii wt.diutyn auf dou Gütern dys St. Mattliiub-Stift*/», widchc il»'n Kron/.- 

rrii mit dem rotlim Storu (v*;!. rrotouliauer in der Ztsthr. d. Vereins für Gt*- 

sbicht«) <'tt\ Schles. XIV., 52 ff.) j;t«li<irton, auf ik"iij<'nifron dog 8t, Vinoon*- 

klogiors und v«ir dorn OJilumT Thor unter K^^l. Jiiriddictiun auf dem TturiWriiiHi, 

wclcbod im 14. 11. 15. Julirh. don .fiidoii aia iViailliuf gediout lüitt«. Dtrr ültt^Mtu 

l'rkuiido Über die Lago di'8äolbon aus dem Jahre 1315/<i ist abgedruckt bei Koni, 

Bfi'sl. ürkundeübucli, S, J*2, No. IUI. Aus ipätrrer Zeit j^edonkt tdno Uikiindo 

21. Febr. 1131» i'hie« Zinsos „vff deti Jüdenkircbchoue j^cntiunt diu GriHi[u*D- 

bAe" (UA. Klose Jl. JI. lOa). In derselben Weise wird die Lage K'ekeun /.eich not 

Urkunden, d. d. Breslau, 27, a. 1471) und G. 4. I48*j, u. üfeii, lü. 8. U\ib (Ht 

St. ßral 11 26 «i). Eine Urkiindo, d, d. Ot'cu, 31, Aiignat 141M3, crwjihnt „den 
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an die Stadt gveuzendiMi Vurstädteii zustand, liattcii über die Ebrr ii< 
chiist liehen Glaubens eine andere Meinung als weiland König I^adiidaai 
und liessen sich in ihrer Gutmütbii^keit auf ihrem Grund und Bodei 
selbst jüdische Ansiedler gefallen, wofern diese nur recht hohe Stftiieri 
zahlen konnten 1). Wenn zu den freien Märkten^) von nah und ferii^ 
Käuior und Handelslüute in die Stadt strümteUt durfte auch ihnen daSj 
Stadttbor nicht verschlossen Averdeu. Sie fanden auch sonst, bal< 



Juden-Kirohholf miäücrliulbcu dt^r Statltmaut-T zu üroBhiii Kwisclieri dem ubtaiuiclioi 
und taachou Thorc trolcgeu". (StA. ». u. 0, und das, cUenöu in einum Schreil 
Vom 2. November 1G21). Zu den lotztereti Vi*rh;indltiti«rcn j^'ehrireii auch die Actci 
stücke KA. 1J)24 u. I.UJi47.) Im Jahr<> 15HJ crwTdiiit cino Urkunde dm „tJiirtci 
wcIlIut ilor Jnd"n-Kir«dth*>f j^'rnent vviirdi', /Amäcliat »n dvm SUuHf^rixhrn t?vU*^i'tu 
2öO S» hritt in drr Lim^v und 15U in der Breite haltend** (Scriiit. rer. Silee. IIIJ 
34)3). Eino vveitiTe OrtsliMatirnmiing lehrt einu Urkuiide vum Jalirc 1525 (SUlL| 
11. i\. O.), weltdic .^ich aul" den „Juden-Ktrrhhnff t»der graupen Uasa«? ;?eimnndt 1ia]*i1 
wr dem »>hlidcdien Tlture auf lüe R« ehte JCjiiidi um StÄdti^rruben" hezi'ht. Du**| 
diW äuä^erc auf <ler Uhlauor Str. djelit am Statlt-^rabcn errichtet« SU^lttluT «U 
Graui)eiithor fjoheissoii, bele^4 Alwin ScbuH/. (Ztsehr. il. V.-r. f. Gesell, etc. X,l 
8. 2T4 Viil, 271>f). Au8 idledeni erj^iebt aich mit GowisAheit, dnu der ewt«] 
jiidifielie Prii'dliof, dessen Li'ielicn«t«dne bekanntlieli Köni^ .TMhnnu llUö dei 
Br«'ölaner Uath /nr Ansbosstrun^' d*'r yiadtinautrn ^eaclienkt luit, um Knde dirfJ 
l>}ilaiii"rstr:isbi3 hi^ und etwa in der Mittr *U'ä jet/.itren Wuijbf Hanfes df« StttU^l 
gl'abens bctrinnend, sich in der iJinj^e bis au das Ende di's CiruiHlstüeki'd der EgLJ 
gyiiaknln^Mchen Klinik, in der Urcito aber bis an die Feldstrasso er»trt»ckte. 
diesem Grun<lätück befand »ieh scbon 1572 (StA. a, a, (K) ein Kretäelinm od« 
Bierhans» welches (zoerst 1G97) „b**y "der /.u den Kjlff Ürettern" gentin nl «unJoj 
(KA. Uresl. Diarium JI, 805, 8. 120U). Daselbst Jindi-'ii wir aneb rine Jinko' 
8chide, für welclie 1727 ein jülirlicber Zin.H von zwanzig Thnb^rn orloj't wiird«] 
(StA. F. Breal. 111,7p). Naebriebten über dasselbe Grnndatilrk euth. ui*cli StA.i 
Domiidkaner- Kloster A «:Ja No. 870. IIA. Kleao NNN 493. 494. öü3, SS. 53,1 
Sebeiniii,' 507. 2tJ74. Parit. Sehnbl. II No. 7. lU»pp. IV» 1, ii. und Bepert. 011«««^^ 
nrknndl. Pap. FV, 1. n, o. und r. 

') Ana einer „Bereebnunjf über den jinlisehcn Tcd«»ninX'IiuiHfst pro J«di. 
ptiüta nml Wevbmicliton Anno 17;t7" (StA. A. A. 11 21 f— 15 Bojron fol. —) erfAhruij 
wir. dan» 1737 in d»'r unieren Siidt 253 StiMierzabler ltK)0 fl. ao kr., auf SUj 
Mattbiae iiutU da;rej,'iMi 55 Steuer/.ald<T G2!> t1. erlefften. In der inneren 8ta<lM 
jjftb es ntir A\v*'\^ di«' 2tJ -24 tl. jäbrlicb, bei St. Mattb. divgejftm aclil, die 
biH (j4> fU jÄltrlirh äteuert(M). 

") Zeitweise (/.. 11. i54o— 48) wurde den Juden «elbst iliese MnrktfrriMt 
verkümmert. (Verbandl. u. C<»rret$p. d. scblos. i\ u. St.» Bd. VI, 8. 4.) Kin i»*j 
titri?AiiUiti7a Gef;en($t(ick ziuu Erlaä« drä liathcs vom 28. Jidi Ibi^i int deA»elt 
Kntbe.4 Sebreiben wm '.l. Xw^uni 15117, in welchem auf das Nacbdniekliebut^j fill 
^«moni^dtcben, wen standta vnd nation als Juden, armt^r ebristui vnd vni:Ieubi^n''J 
er Bfi» dio Hurktfreihoit vcrtheldigt wird (Klose E££ 444}d). 
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durch die thouer erkaufte Nachnicht der städtischen Tliorwachen, bald 
ftls Ikdiriotschor, Kneehtt? und Fuhrkuto ilirer poloischen Ghuihensge- 
nossen Gelegenheit, innerhalb der »Stadtmauern ihren Geschäften iiach- 
/tip'lieri'). Selbst, der gestreni^e Rnth sah sich hin und wieder ge- 
uottii^t, auf besonders „hohe liecümniandation^^ den und jenen Juden 
auf unbestimmte Zeit zu „toleriren^''). Amliebsten aber tolerirte und 
„benlHeiiie" er „würckhlicho Polilnisi-ho Hatidelsjuden*', 

Und dazu hatte er alle Veranlassung, Breslaus HaudelHbliithe 
beruhte vorzüglich auf dem Verkehr mit Pyleii. Die pulnischeii Kuh- 
producte, deren das Inland entbehrte^ fanden hier umfangreichen 
Absatz und nülzliclie Venvendung. Etwa zwei Drittel dieses sehr 
iiusgedehnten Handels lagen nach sachverständiger Schätzung-*) in 
jüdischen Händen. Was der hochfahrende Edelmann und der sturapf- 
«innige Bauer in Polen weder f;onügend zu schätzen noch auszubeuten 
verstand, diis beförderte der Jude mit der ihm eigenen Zähigkeit und 
Unverdrossenhcit auf elenden Landstrassen nach dem fernen Westen, 
um daflir deutsche Landesproducte und Fabrikate einzutauschen. 
Den Breslauer Kaufherren war der zahlreiche jüdisch-polnische Zuzug 
jederzeit erwünscht und lioch willkummen, und da sie ara Rathstisch 
meist den Ausschlag gaben, so sorgten sie dafür, dass den ab- und 
zureisenden Juden alle Einrichtungen zu Theil wurden, die ihnen 
den Aufenthalt in der Stadt be«|üem und behaglich machen konnten. 
-Sie brauchten für sich und ihre Knechte nur diesellfen ZOÜe, die den 
christlichen Kaufleuten auferlegt waren, zu entrichten. Man gestattete 
ihren Schammessen*), als ihren Sachwaltern und Bevollmächtigten, 



ij S. diis Prot4>koU der Jmk'n-Couunisjäion vom 3. Mai 1707 (StA. St. ßresl. II 
ÄJlih) "Tind da» 8chroilt«'M d<'r Kfin.-AelteBten an dem Kutli, pnies. 11. Mi»i 1737. 
(HA. Klose XNN 5W.) 

-) Solthur fanden sich ?.. B. boi piiht Zühlnng mm EHsabt-th-Markt lGi>T 
Jitfaiizfbu l'iimüiüii vor. (RA. Klusc NNN 4ti<j). 

•'») Ans dem Gutacliten des Obtrtiskals Christian Franz, d. d. 6. 4. 161i0, über 
di" Vorn Lregl, Rath angfkündi^tc Judmi-Austruibung (StA. St. Brsl. IT. 26d). 

*) Znr Kin»iit2ung der Schammt-sse j^^ab der Umj^taud VerauJas^ung, da^s dte 
At lt*'8t-<»a der progB|)olni,<»clitMi .TudcTiBcliHrt b*»i dem Bn^shiuor KAiifin. CbristopU 
Bp'bi^I'T 1<J7(» f'io DaiiüliM ^t'uoiiiiarn hatti'n . für dessen Amorti Nation — rs 
bttudi*11<f üioh um die Suimn«' von 12 120 Tbalern, die durch niclit gezahlte Zinst-n 
bald auf 15MXJ Thlr. ftuwucba — die gesamnite nach Breslau haudflndü poln. Judon- 
Mchaft solfdarisch hoft^jto. Nach Oruudsützen, welche im Einzelnen nicht tiber- 
lifftTt atudt nber, vvie aotenniiissitr frstatcht, von der Vierländer-Synode iu Jaros- 
Uw 1GH3 eattterfeii «»der |,'obiltit;t waren, wurden durch zwei Scharamesae, ver- 
mutlillch oiaen grosB* und eireu kleiupolnischen, ^velchu dafür eiue fcat^setztv 
lA 



dauernden Aufenthalt. 

litt man besondere BriffträgerV). Nicht nur Schlächtern, <t i 
und Köchinnen*), sondern auch Schneidern *), Thurw-Schreibern zur 
Ausbesserung der Gebetkapseln *), ja selbst Paradiesapfel -Händh 
für das Hüttenfest ^) erlaubte man dauernd am Orte zn verweile 
Nathrlich durften sie aucli Betstuhen miethen*'), und diejenige 
welche sich des Vorzuges erfreuten, den Grossgemeinden Kalisch (1697] 
Krotoschin, I/emberg und Lissa (seit U584) anzuj^ehören, riclitot« 
besondere Gebetversanmilungen ein, in welchen mit Stolz und 
hagcn jeder minimale Special-Ritus der Helmatgemeinde^ wie ein ei 
erbtes Heiligthum eifersüchtig gepfli^gt und beibehalten wurde. 

Diesem hellen Liclite fehlte allerdings der tiefe Schatten ni< 
Es war in überreichem Maasse dafür Sorge getragen, dass die Jud< 



Bosoldnn^ orhielton, seit 16J>4 von den in Ereßltiu ab- und zuircliendcn polo. Ju^ 
Boiträjüre zur Til-rnug' dor SchuM erhobi^n. Auf d«ia Act«Miraaterial, nrlchc« «"ii 
ititeressauU'u jBlick «auf doii Uuiliin;; der B»'t'ii^'niaäc« d<'r Vierläüdcr-Syiiodo 
statt^'t, iiiihcr üiuxiigüben (StA. l\ Brsl. I, 3o u. II 8h, — KA. Kloso MALM ^1 
öcht'inich 2165—7. 218^—92)» sei einor undercn Gelegenheit vorbehaltvn. Ai 
nach Abxahliirif,' der Bressler'schpn Schuld wiiastt'D sich die Sebammesscs 
bttld dit.^ reichsten Leut»« in dor 0<'miMndo waren, unoutbolirlich zu machoa 1( 
gab es ihrer 4 (von Krotoschiu, Posen, Pra*; und Koashoff, d. h.,Kz;e3Xt»w; Klose" 
NNN. 44G), 1722 eii^jor »df (adsäcr de» «j^onäiinteii jo einen von Glo^au, Kaliach, 
Lemberg, Lisaa, Labiin, iJpatow, Zülz un<l einen mähriachen Land-Sehamitie« ; 
StA. A. A. II 21 b), 1737 sechs (StA. das. I"), und noch in der preussiacl 
Zeit (1776—1810) wurde über die „Tuleninz der Jud^'n-Schaminesse" ein besond^i 
Acteustück (StA, P, A. Tl 42) a) geführt, 

1) StA. F. Brsl. K D. Post zu Bre.slau 2. 

8) Schon 1G97 finden eich als dauernd anweeerid ein Stecher (d. h. SeUarht< 
2 Aueäderer» 3 Judenküchinnen und ein Givrkoch (HA. Kiese NNN. 446), vgl. 
urdnung vom 25. 2. 1702 Art. 16 (bei Priedenb. tract. iurid.-pract. S. 207 f. 

*) RA. 0, a. U. vgl. StA. A. A. VUI, 9c. Gesuch einiger Judt»n" 
Koniarnvj und Jaworow, praes. 21. 5. 1738. 

*) StX daa. Antrag des Commerz-Colleg beim K. Ob«T-Anit, d. d. IL 2^ Xll 

ft) Unturm 11. 3. 1G93 intervenirt KOmg Johann III. v. Pulen für einen s*dch4 
daas er. nicht von einem anderen ßresl. Juden in «, Hnndel geäturi w«ii 
(RA. Klose MStM 220.) In den Cinsignatinnen von 1G07. 1722 u. 1737 ßo« 
sich stet» einige Paradiedäpfel-Juden. ^ 

0) RA, Klose NNN 44I>. 

^) Hier ein Beispiel aus dem Anhang iura K*iboü-C nt IB'S i'VQ •PSkS Cnoj 
wo unter der Uoherschrift: t^^h p75 ra D'iiao nxp zn le«eu iat: 7f ff« 

cnöiRi *?m ]'nr;:i mc-i (0 nennen 'b r"^nrn n*P '^ cra i^wneca 'r^z» ,Srr*\ 
mcv «löü n'rtn -pn n'-rr'rcn. 
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merhnlb und Russurhalb iltr Stailt nicht üljermüthig wurden. Bald 

irte das bischöfüche Coiiyistoriiim erbitterte Klaffe über den Gottea- 

mst in den elenden, engen und dumpfen Betkaiumern, deren bis auf 

[e Uegenwart wohl erhaltene Reste noch heute ein abschreckendes Bild 

js damaligen himmelschreienden Jammers geben, und bewies leiden- 

ihaftlich, dass durch „das zu öffentlicher VeiBpottung des Christen- 

iVktns ausschlagende Aergerniss immer grösseres Unheil augeuschein- 

ih zu besorgen sei').*^ Bald wurden den Prager Juden, die zu 

liirktc kamen, trotz ihres verbrieften Rectites ihie Wiiaren wegge- 

unraen'), weil sie gehindert werden sollten, Seiden- und Specerei- 

'aaren feil zu bieten; bald ward denen von Glogan bei peinlicher 

?ibesstrafe der Handel mit fertigen Kleidern untersagt^). Dem wurde 

die Betstube geschlossen, deren Fenster auf einen Kirchplatz hinaus 

giDg-*), jenem eine Strafe von sechs bis zwölf Dukaten auferlegt, weil 

einem christliclien Dienstboten Kost, Lohn und Arbeit gegeben ^). 

lie Handhabung der liäufig erneuerten, abgeänderten und verschärften 

iden-Ordnungen und Gesetze wurde seit der Wende des achtzehnten 

irhunderts immer strenger, die Strafen für etwaige Uebertretungen 

iraer schärfer und der Umfang der erlaubten Erwcrb.szweige immer 

•schränkter. .Schlechte Juden, ja notorische Verbrecher, die bei 

Juden und Christen gleicli verhasst waren, wurden in Sold genommen, 

um bei ihren Glau)»ensgeniissen Verletzungen des Gesetzes auszu- 

Jspähen und für hohen Benunciantenlohn der Behrirde anzugeben*'»). 

'ährend der letzten sechs Jahrzehnte der österreichischen Ilei 
"schaff wurde nicht weniger als zehn 3Ial den ohne Vorwissen der' 
Obrigkeit anwesenden Juden die Wegscliaffung und Ausrottung ange- 
kündigt^ und erbarmungslos an jeglichem vollstreckt, der weder zahlen 
loch lügen konnte oder wollte^. 



1) RA. KLw^ NNK 449. 

2) KA. Ropert. aiisserurkandl. Pttpiere II 2Bo, Kloso NNN 4ö3. 467 au« dea 
lhn>n 1G1>7 u, 17<MX 

i) l>ii8» vt'l. aaoli uoch Khm XNN 435. 436. 401, 472. 4m 
4) StA. F. Breal. II, Hf. 
5; RA, KloH.» NNN 5<MJ, 511. 
ßj HA. Klrme NNN 441». mi 

T) Sulühcs goaebiili in den Juhreii 1080 (StA. F. ßrsl, II. 8 t). Ifi94 (Stadt 
II 2« d), 16f»7 (RA. KhiHP NNN 4«.J5), 1701 (das. 441), 1708 (Friodenberg 
a. 0. 8. 107), 172«} (Schrinig Ü88), 1727 (Kloäe NNN 487), 1732 (da«. 480. 481), 
r:Ji (da*. ö<K^I;, 1738 (\Vulth«r, Sil, dipl., S. 20a) tind 1731» (StA. F. Bnfsl. II 8 f). 
kiu komnitMi unter pronssischer Ecgicrung (StA. P A. 46) dreixobn umfang- 
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Allein die bittere Noth des Lebens zwang die ungebetenen QSsta] 
stets von Xeuem^ sieh das verkehrsreiche Loben innerhalb der Maueraj 
der itnwirthliclien Stadt zu Nutzo zu machen. Jeder Aussicht barJ 
irgendwo auf Erden eine müdere Behimdhmg zu erfahren, und durcm 
die eiserne Nothwendigkeit an Druck, Leid und Entbehrung gewöhnt,| 
kamen sie immer wieder vom In- und Ausland namentlich zu Jnhr- 
marktszoiten in dio Stadt, und es legt beredtes Zeugniss für die ihnen 
inno wohnende unverwüstliche Lebenskraft ab, dass sie selbst untef 
so erschwerendfu Umstünden sich eine gewisse äussere Organisationl 
zu geben wussten. Vor Allem legte schon der Marktverkohr das| 
dringende Bedürfniss nahe, zum Ausgleich der unvermeidlichen Rechts- 
streitigkeiten eine ricijtoiide und entscheidende Gewalt zu schaffen und 
mit der unentbebrliclien Autorität zu bekleiden. Es ist nahezu gt'« 
wißs, dflss schon wiihrend des siebzehnten Jahrhunderts der Yierliinder- 
Synode ^) die Befugniss zustand, zu dieser Aufgabe geschickte Talmud- 
gelehrte auszuwäfilen, Sehen wir doch, dass schon 1C»27 Olugauer 
Juden unter Aiidruhung .schwerer Strafe von ihr gonuihigt wurden, 
bei dem Posener Rabhinate Recht zu suchen 2). Besitzen wir doch 
aus dem Jahre KJOS die verbürgte Nachricht, dass in Angelegenheit; 
einer Oeldschiild, welche von den aYltesten der grosspolnischen (h* 
meinden bei einem Brcslauer Bürger gemacht war 3), der Rath von 



reiche Volujuiua, betitelt: „Wegschnffmip dos tmnützon Jmlenvoikes hub Breilair 
(1741— 17i<l}, die erat jliM)Lr«t dem ötaaUarchiv oinverlcibt wurdow und — bei fliichtijfor 
Durchsicht — erst iiacli 178<i (^o]. XIU.) rino Wendung iwm Bessi^ren er- 
kennea lassen. 

1) Die jjegamrate nouoro Litoratur über dio Drei- (Poleti« Roth-Reiwaen, Utt-j 
biiucn) roäp. Vitrr- (Grosspolen, Kleinpob'u, Kcusseii, Litthauo») Liind'T-Synnd» 
hüt Atlas im .TahrbiK'h ei'CK.l (Jahrg-ang 1885, S. 3r»:j— 406 (ibtTsichtlich lusumim^ß- 
^eitellt und mit kritiscliem Tuet jje^ichtet. Dir das. (S. 451—454) aiii fio<^' 
KrÄkauorIIandsd»ril'tab|;cdrucktenActonstücke sind längst vunrarlc« (MS. XVI» Ulf.. 
152f., 22G) raitgethcilt. Der Darstellung Vater« (Ropcrtoriuru der preu8a.-ech!««M 
Vorf. II, 2, G85 § !>I>), (la^^a ehedem die Eabbiner in Brt^«l»u von Tremdott 
Kabbinern gewählt und ohne Vcrcidaug «in^^esotzt wordon tfelen, liegt ^«viu 
eiuo ihm von Jinleu |,'emachte Angabe zu üruude, die der ira Text gi'gL*b<'LOü 
Anscbauuni; entsprach. Da38 die Synode über die Ziiäammeusetjsung von jUd, 
Marktgorichton auch für entfernte Measplätzo (Tboru ii. Danzig) Beachliliäe fufte, 
tbeiU Perlea aus dem Toäcner baudachriftL mTi-ffn -ißD (Ui 08) in d. M. 8. (XIU. 
867) mit. Die betreffende Kntöcheidung erfolgte 1713 bei der 8.vaede in 
Juroslaw. 

«) S. oben 8. 222 Aura. 3. 

*) Vgl. 8, 225 Anm. 4. 
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üresiau den Schiedsspruch der Syaode duldete und abwartete und 
ihren Vorschlägou Gehör schenkte. Wenn wir nun noch dazu aus- 
drücklich erfahreUj dass im Jahro 1728 in Breslau ein von der Synode 
ernannter Uelehrter als Rabbiner für seine zeitweise anwesenden 
Glaubensgenossen aus Polen im Amte wari), so werden wir getrost 
annehmen düi-feu, dass das Kecht der Synode, durch derartige Er- 
nennungeo das luteresse ihrer Landsleute zu wahren, ein längst aner- 
kanntes und ausgeübtes war. Für die frühe Ausübung eines der- 
artigen Rechtes spricht wühl auch der Umstand, dass wir 1G37 während 
des Früh Jahrsmarktes einen Mani], Namens „Rabbi Schmelka (d. i. Samuel) 
von Jarotschin*' in Breslau tindou^ wcluher umherzog, um „die Schulen 
Äu revidircn'\ und dasidbst am 81. März vum Tode ereilt wurde"). Wie 
unklar immer der Zweck der Reise in dem Actenstiick, welchem wir 
die beiläufige Notiz verdanken, ausgedrückt sei, so lasst sich doch so 
viel mit »Sicherheit erkennen^ dass Rabbi Schmelka von einer Autorität 
beauftragt war, Functionen auszuüben, zu welchen rabbinische Kennt- 
nisse unentbehrlich waren. 

Nur wenige Namen von Rabbinern^ die im Laufe des 17. Jahr- 
hunderts in Breslau thätij; waren, tauchen aus dem Dunkel der Ge- 



1) In der üeberschrift dor A{i|.rol»;itiMn. welclio K. üariich WospI (fibt^r ihn 
6. wf itcr unten S. 237 ff.) Jci DyhiTiifurtbur lVtit4tt«;'Uch-Au6yaliLi v. J. 1T27/8 ertlieil^.' 
(cid. Brrsluii, [18, Schebat-] 29, Januar 1728) heiast m von ihm; "»tb ff^rm QT.T. 

Vormiithlieli rührt <li'.' F;(.Siiiiiij;4^ Jlt Notiz von d<'ai diimaligen Druckeroibesitzcr 
BtTcl Nutan hvr, wolchor von Clir. Thoophi! Urijyfcr am „vir non indoctiis" j?p- 
naunt wird (Wolf» B. h. III p. 6i3tft und in «k'rartigüm Detail unbedingte« Vit- 
tranon veriUont. 

*) D*T Todesfall ist ein intenssant« s IJoispicl t(ir die Findigkeit, mit wclclier 
man dazuiUiü lebcudiyiu und tiidt*.« Juden »u Ix^üitfnieru wandte. Die Geiätlichkeit 
«lor lUuptkirchc la St. Elisabi t hcanäpnichto und aotzto durch, daaa die Leiche 
4c8 Rabbi, welcher beim Kretschmer Martin Weiss auf der Goldnen Radcgiwae 
Wohnung jfenonimon hajrtOj nicht eher ans der Stadt befördert werden durfte. aU 
bia die Kosten eines chn.stlichen Bograbnisöos an die Kirchoukasao abgeführt 
waren. Sie verlnugU" und erzielte: für ihm Geistlichen 2 Thlr.; für die Schule 
1 Thlr.; für den C'antor u. Signator 24 Woisgroschon» an die Kirche für die Grab- 
*tclle 4 Thlr. 1*2 Weisgroachen, für die Leichentücher Ü Thlr, für die Kirchknechte 
27 Woisgroschen, für don Todttingrüber 1 Thaler, «iia. 18 Thlr. 27 Wtüs- 
grogchtiü, ALs 5 Tage später ein anderer Judo (It. läräul von Krakau, gebürtig aus 
Olknach) starb, wurde die Forderung mit peinHoher Gewiäüenhuitigkeit wiederholt 
u, eingetriübeu. (Sohl. Prov.-BL Bd. i'AK S. 483. nach einem Macr, h\ schmal 
Felio mit dem Titel: Hierin i«t aufgczeichnotj wiu dio Bctgräbnisso von Jahr tu 
J^r find bestellet worden.) 
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schichte auf. Das lag gewiss voruehmlich dwaii, dass damals die 
Juden Schlesien meist nur flüchtig mit dem Wauderstab berührten. 
Da sie höchsteus ausnahmsweise sesshaft werden durften, hatten ile 
als vorübergehend anwesende Gäste selten das Interesse, die Kamen 
der Rabbiner, w^elohe sie oberiliichüch kennen lernten, aufzuzeichnen* 
Die Wenigen aber, welche hie und da zerstreut im Ijande wohnten 
und officiell als pLandgemeinde" galten, erwachten erst zu Begiua 
des 18. Jahrhunderts zum Bewusstsein ihrer Einheit. Die besondere 
Betstube, welche sie etwa seit jener Zeit in Breslau unterhielten und 
die jjLandschul^' zu nenneu pflegten, war das einzige dürftige Band, 
das sie zusammenhieJt. Von den Zuständen vor ihi-er Zeit hatten die 
Stifter dieser Synagoge keine Kenntniss mehr. In der TodtenlisteT die sie 
pietätvoll der Nachwelt hinterlassen haben, trugen sie an der Spitze der 
Liturgie, welche für die Seelenfeier bestimmt ist, in einem besonderen 
Gebet die Namen etlicher berühmter Männer zusammen , von doncD 
sie wussten, dass sie kürzeren oder längeren Aufenthalt in Breslau 
genommen. Da finden wir K Saul b. R. Josua lleschel, der, einem 
Rufe von Krakau nach Amsterdam folgend, unterwegs in Breslau 
starb und in Ulugiui am U». Mai 1707 die ewige Ruhe fand*). Ejs 
werden ferner genannt R. Samuel b, Uri Schraga Phoebus aus Woi- 
dislaw, später Rabbiner in Fürth und Szydlow, weicher im Sommer 1689 
v6n Breslau aus^) den Druck seines berühmten Commentars (7X10C? fTS) 
zum zweiten Tiieil des Schulchan Aroch in Dyhernfurth beaufsichtigte, 
und K Simson b. Josepli Werthoim aus Wien, welcher im Jahre 1701 
auf mehmre Monate nach Breslau kam % um die vom Rathe verweigerte 
Anerkennung'») seiner umfangreichen Privilegien durchzusetzen^). 

1) Fiuii, .TS2K3 mp S. wj. 31. L. Ztiii?, inx.i -rv 15f>. Loiulahuth, rnbv» 

DC?n'©iK, 'S. 71. Aui-h im Kontrcs der „Lissirt" Svua;;,'<«gt' winl iT in dnin Ge- 
bote „^•:r rrj^ia^ D'^rnj b'i^kjs' crKn d"2-i^** an erster stello gi'iiamit, «Uwohi et 

gewiss uitiuiaU ein rabbiukcJu'!* Amt i» öclilesien bekl<ndet hat, Aeliuliche« 
meldet Lundäliuth (ü. a. 0.) von Glogau. Mati feierte uu beidoii Orten «oin Aa* 
denken, woil mon es als eine Ehre ompfand, dtm borQhmtcii Mimii |»6r»«jiilicb 
kenrii.<ii gtderut «uler atiob nur söitior irdi^cbon Hülle dio JetAtoti Lit'bi'»d»<Mi»*t»' »r- 
wiescti zu haben. 

3) liier lernt«! ibii damaU U. Aiianni Tbeoniiin kcnuoa, al« er auf derDiiKl»' 
riii^e «um Antritt seinem Eabbinati^ in Krakau tintcr^og^ war, uiid ajtprob. *a 
27. TAnimud neia Bucb. 

') Brieriicbe Mitth»Mliing' mfiiiej* vtrr'hrtün Freunde«, Prof. Hand Kaufinfttttt- 

4) RA, Kb.^c N. N. N. 421». 

•) Von d«iu auSHerdum (a. a. (>.) urwlihtitvu R. Naftali b. t«iMik h»-CubtfO «♦ 
B, (Cbajjlm] Jona b. [JecbiökijjubJ Joaua [Feiwirl Tbc(>*mimJ wilJ uaton iivch (!*»• 
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Auch die sonstigen Quollen fliessen spürlieh. Als 1688 der 
Pinjikor Rabbiner Isaak Moir b. Jona Theomini-Fraenkel Breslau be- 
rührte, erbat und erlii«?lt R, Schabtai ßuss, welcher diimals die Ein- 
richtung seiner Druckerei betrieb, und eine neue Auflage seines be- 
kannten Supercommentars (CÖSn ^nö^) zn Raschid Bibolerklärnn^ 
plante, von ihm am 19. Juli eine Approbation zu dieser Ausgabe. 
Den gleichen Dienst erwies ihm R, [Juseph] Samuel b. Zwi Hirsch, 
als er zum Anti-itt seines Rahbinats in Frankfurt a. M. am 2. Juni 1690 
%-oriibergehend in Bi-eslau vervreilte. Auch David Lida, der mancher 
Widerwärtigkeiten wegen sein Amt bei den deutschen Juden Amster- 
dams im Stich gelassen hatte i), machte in Breslau kurze Rast und 
approbirte hier am 14 üctobor 1692 die kurze hebr. Grammatik des 
Jeh. Liwft Oppenheim, welcho in eben diesem Jahre in Frankfurt a. M. 
herausgegeben wurde. Aus dem Jahre 1697 aber melden uns die 
Acten 2), dass der Rath von Breslau sieh entscheiden wollte, welche 
Juden in der IStadt ferjier zn dulden und welche auszuweisen seien. 
Er nahm darum während des Marktes im November eiJic genaue 
Zählung vor und erfuhr zu seinem Schrecken, dass im Verlauf der 
Zeit etwa 130 Juden sich häuslich angesiedelt hatten, unter diesen 
finden wir drei Rabbiner: A'eitel Muuck von Leipnik, Manuel Marcus 
oder Miu^kowicz vun Samosch und Wolf Marcus von Krotoschin ^). 
Ob sie ein CoUegium gebildet^ welche Stellung, welche Bezüge sie ge- 
habt, welchen Grad von (Jefehrsamkeit sie besessen, darüber bleiben 
wir durchaus im Ungewissen, 

Der Schreck von 1697 erzeugte die harte Judenordnung von 
1702*). Die unmittelbare Aufsicht über den jüdischen Ab- und Zu- 



Rode sein. Ana welchem Grniiiio «lasrlbüt mdlif h noch ihi Lissaor Rabbiner R. Isoak 
H. B. [Mose] Gcrschtjii [lüikiaj aiigoführt ist, wt^s* inh uiclit. Wie wir aus 
win»Mi Appi'obaliitiieij (Kut. tl. Roscntli. BibL, cd. Koest, S. rjl2. 180. 7. 532) tmU 
iM'hnii'O, wjir er l(J84— 95 iti Lis&n im Arato. Samuel b. Boa» lia-Lcvi aus IAbb» 
citirt ihn in s. htC'ÜV nöl tul. 70 a {Glür. Jod 58), Er starb am lü. Mai 1(395. 
Die Iilsclirift s. lJrabat<«ijis b<'i Wulf IV, p, 1214. 

') hunvr n*-iKt? (<m1. Amst. 17hi, 8) c. U. f.a. laöu. Laiuhhütli, nr.sr ^iiau, S. ö9. 

*) KA. Klnsü NNN m>. 

3) Violloitiit war er i'iii hioliii «ioi? Kratoschiner Itabbinors Mcimchom McmUtd 
b, M««scliull;im Snlinaii Aiu'rbücli {Vorf, von e':pt möl?). Mcnat-hcm Mmidcl kutnmt 
anch totiit i« Maivus vurdontÄcht v»r, üit in einem Actoriätück dos Stttütäurchivs 
(AIR. XV, 10) Marcus Jacub jü:eminiito Ralibiiiats-Asspssor in Broshiu (iiuti^'n S. 202. 
Anm. 1) brisst im c-iöy.p <1*-t p'n:pT-c zpT mö p r^ on». 

*) HA. Kb.se >fN>J 473. 
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gaufj übto fortan auf Grunil derselben die Kaufmannscbaft. Dio voal 
ihr eingesetzte Cooiniission waltete mit rücksichtsluser Strenge ihres 
Amtes und hielt jeglichen fern, der atigeblich für das gemeine Wol 
in Wahrheit aber für den wirklichen oder vermeintlichen Vortheil 
der Kauf- und Handelsleute nicht von besonderem Nutzen war. 
20. Juli 170t> forderte sie den damals ansässigen Rabbiner Aren toi 
Krakau und seinen Eidam vor ihre Schranken'), um sie über Z\rec.! 
und Dauer ihres Aufenthalts zu vernehmen. Leider wird uns wcd« 
die Auskunft, die sie gaben, noch der Bescheid, den sie erhielten, mit- 
getheilt In einer Sitzung vom 28. Mai 1707 lag derselben Comraissioi 
ein Verzeichniss der zur Zeit anwesenden Juden vor. Funfunditwanzif 
davon wohnten im Pokoyhof, darunter der Rabbi Hirschel Scholl voi 
Krakau'i. In ihm erkennen wir den wohlbekannten R. Josua Hersch« 
b. iL Saul von Krakau. Vor wenigen Tagen hatte er in Breslau seinen 
Vator sterben sehen und war vielleicht noch unschlüssig, wohin er^ 
nunmehr seine Schritte lenken sollte. Nachmals wiu^de er in Wihu 
Rabbiner ''^), woselbst er lioch betagt und tief betrauert starb. 

Etwa ein Lustrum später finden wir zum ersten Mal einen Mann, dei 
sich bei den Zeitgenossen eines ansehnlichen Rufes erfreute, in Breslau] 
als Rabbiner thätig, Kin tragisches Geschick hatte R. NaftaÜ ha-Cohen^ 
ans seiner zur Höhe steigenden Lebensbahn gerissen -*). Die grössten 
Gemeinden jener Zeit, Posen und Frankfurt a. M., hatten es sich zurH 
Ehre angerechnet, ihn zum Rabbiner zu berufen. Da verlor er plötzhch" 
dnrch eine Yorhiingnissvvdle Feuersbrunst, welche am 14. Januar 1711 
die Frankfurter Judenstadt verheerte^ und deren Ursache ihm zun 
Last gelegt wurde, Amt und Würden. Nach langer Kerkerhaft zog er" 
nach Prag zu R. David Oppenheim und ging von da nach Breslau. 
Hier finden wir ihn etwa 1712 — 16. Eben damals war es, dass di^i 
ketzerischen Schriften des Lästerers Chajjun in immer weitere Kreisy 
der Gläubigen Unruhe und Verwirrung trugen. Wie viele gelehrte 



1) StA. 8tAdt Bresl. II 2ii h \u 

t) StA. a. ft. 0. 

*) Schon nm (JM). Ab — ) l. September 171:^ uutorÄüiulinet er in Breslau all 
♦3. in WilniC« sriiu« Apprnbatio« zu ICSI »n'IO 'D <1. M^jrdwht-i hii-L»*wi (llus, BihL 
B. ÜÜ7), vitinuoh — f.'ills nicht a, a. !►, i-iu DruckffhltT v.ir]i«?jft — Fiiin. TT? 
.•iseiO, S. 1<j9 äij bericiltigeu wärt\ Er starb am 9. Septem Hit 1749 (Finn « a, U. 
S. 110). 

«) Scliion ätaiDiubäiJtu b. b«i Mnt LG. 4'2f» und Pcrleg M8. XUt^ S. 374 vgh^ 
unWn 8. 271. 



'ii^. I m' 
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Zeitgenossen, hatte sich auch R. Naftali in seiner grenzenlosen Harm- 
lu^igkeit Atifiuigs von dem schlauen Schelm bethüren lassen. Als aber 
nunmehr R Zebi Aschkenasi, Rabbiner der deutschen Juden in Amster- 
dam, mit Feuereifer den Kampf gegen Chajjuris lästerliche Schriften 
aufnahm, fand er in R. Naftali einen tapferen Helfer und Genossen, 
der ihm in Wort und Schrift rüstig zur Seite stand. Im Herbst des 
Jahres 1713*) legte R. Ntiftali in der Synagoge des Münzjuden La2ariis-) 
den Ketzer und seine IMcher in den Bann, Im Sommer des nächsten 
Jahres sah er R. Zebi bei sich in Breslau, üni den Anfeindungen 
bethörter Glaubensgenossen, welche für Chajjuu Partei genommen 
liatteUj Huszuweieben, zog er mit Weib und Kind uaeh Piden^ wo er 
endlich ein neues Amt in Lemberg fand. Auch für R. Naftali war 
des Bleibens nicht in Breslau. In den Iluffnuugen, um derentwillen 
er seinen Aufenthalt hierher verlegt hatte, sah er sich getäuscht. Die 
mannigfachen Versuche, die er unternahm, um sein noch immer 
vacnntes Rabbinat in Posen, wieder zu erlangen, schlugen fehl. Als 
er den König August von Polen weicher in Reisen weilte, um seine 
erneute Einsetzung in Posen bitten wollte, traf ihn ein Schlaganfall, 
In Lassa lag er auf den Tod darnieder, liess sieh dann nacli Breslau 
bringen 3) und beschloss, den Rest seines an Enttäuschungen reichen 
Lebens im heiligen Lande zu verleben. Sein Sohn, R. Bezalel, kain 
von seinem Rabbinatssitz {Jstrogh, um ihn abzuholen. Donnerstag, 
lü. April 1710. verliess er Breslau ^j. Aber das beilige Land erreichte 
er nicht mehr. In Constautinopel starb er 1719 an demselben Tage, 
Hn welchem einst die unglückselige Feuersbrunst in Frankfurt sein 
Lebensgliick zertrümmert hattet.) 

Das Rabbinat in Breslau übernahm nunmehr sein Sohn, R Samuel*^). 



') In Ans Detail des .Streitos hat Graotxuns vyrtrnfflicLo Nuto (i /.um 10 Bd. 
«. Gfsch* Orduun;^ nod Liclit ^obraclit. Dit' Dnk'ti daselbjutt Sonaabcinl 4. Clio- 
«ohwnn, und Mittwoch, 20. Kislow 5474 schoiium diircli Driirkf-diler tnttftelU ui 
»ein, VnA Jahr 5474 biit wie das hiufmulc (5047) <löii Knli'iidt'r v'Sn, für xvt'khen 
die Allgabe der Wonhcntilgo nicht stimmt. Da mir die oiuichlä^ige Litumtur 
nicht xtir Haird ist, kau« irli im Au;,n>iiblirk den IV-hbT nicht heriolitigeii. 

i) Eä ist diu oben S. 227, crwühtite, die neben v'mvT Kirch»? lag. 

3) Furios 0. a. 0. XIV, t)2 r. 

*) Srhudt jlid. Merck w. IV, 2, 28. Wolf IJl. 840. woniich Perk-s dsw* jrn h«- 
richtit^vu Ist, 

A) Zun« LG. 445. 

«) R, Naftali y^z hatte ausser dein im Text genannten noch vier Söhne: 
L R. Chnjjim^ Klauarabbioer in Ostrogh, welcher zu Lebzeiten des Vatera in Posen 
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Inzwischen war in der f^esotzlk'hoii La^^c ilor Judi^ii abermals 
ßrundi?atzli€he AenderuDg eiu^rtrutHii. Tebcr den Hass und die 
neigting der Haiidelswelt siegte das Fiuanzinteresso des Staates. Das 
einseitigt; rroliibtivsysteni wurde aufgegebeü, weil man eiiisnb, dass es 
thoricht sei, vermögende Leute ausser Landes zu jagen. Statt deäsoi 
gestaltete man die Duldimg ihres Aufenthalts zu einer einträglich^ 
Eiüni*I]me((uello für den Staat um. Durch ein Gesetz vom Jahi 
17 !.*>') wurdo als Staatsstouer der sogenannte TüloranZ'Impost und z\ 
Beaufsichtigung der Zahlungspllichtigon das Toleranz-Amr eingefühi 
Von Stunde an ward der Tulorauz-Zottel, d. h. die letzte Quittung ül 
die gezahlte Steuer, der unzertrennliche Begleiter des schlesischen Jud< 
von der Wiege bis zum Grab?. Ein 'System kunstvoll ersonnen< 
kleinlicher Maasaregetn verhinderte den Zuwachs der Inländer auf dei 
"Wege natürlicher Vermehrung und die Einwanderung von Ausländ« 
soweit es sich um unnütze, will sagen: arme Juden handelte. Bari 
herzigkeit und Duldnng zeigte bei dem ganzen Tu le ranz- Wesen sii 
höchstens in dem Namen der Steuer und alles dessen, wa« d« 
zusammenhing-). Immerhin wurde durch die Neu(>rdnung der Dinf 
wenigstens Bemittelten die Müglichk».'it verschafft, das Hecht des Aufent 
holtes zu gewinnen. So wurde allmälig der Zuzug stärker, die LwK 
gemeinde zahlreicher und namentlich die Breslauer Gemeinde gros 

Unter den Eingewanderten, die hierher ilire Schritte lenkten, b« 
fand sich auch K. Jechiskijjahu Josua Feivvel Theomini, Rabbiner voB 
Przemysl, in gleicherweise durch Gelehrsamkeit, Reichthum und edl 
Abstammung =^) ausgezeichnet. Streitigkeiten, die in seiner Gemcim 

bUvh (IVrK's in ÄJS. XIV. S. !>2): K. Jaeob Mordf^obai, Kübbinor In Po8<.-t» I7:t2- 
(dni^, 25Ö ff.); ;J. R. Tinchaa laauk, H. in Kroni^i^T, imd 4. R. ächoaltitd [ü»»l 
— so lantii^t der vollständige NauiP uarh ilfoi Kontrcs der Zühur 8yuagog« fci 
JJb, — . Rjibbin*^r in rroasjut/.. Solu tJchwir^rrsdiu war R. SuadJAli Jcsai» K 
R. Said Katieuolluuboj^i'u, R. in Mt'soritz und Holl»»i*cha.u (&i. 172<i in IL). — 
i) Fricdonbcrg ii. u, O. S, 198. ZiraiiKTiintna a. h. 0. S. 2^i, Walthor a, a, •« 

<) Krst al« wirklich div Ti)\vt»nz bogoimou hatte, wurde iliirch eiaa Cirevl 
v<Trrijifun^ fd. d, Rri'sluu. 4. 3. luid Glojj^au, 20. 3. 17051) angt><)rdn<*t, da«a die Wc 
„Tobniiu.*' und „toleriren" boi den Judon iiiclit mobr ttuzuw«*ndcu ftei^^n tNe« 
8urnb ftUoT VororduiinpMi vU% Bd. VI, Nr. i:K), S. 290). 

') S^'in (jro»»vat«T, R. Ji'AJiiji Tlioumim, hatte dio ScUwi»äti»r des R. Pinnl 
Hurwit2 V. Krakau sur Fruit. lA-tztorer wiir dcrSchwjigcr dca bi^rdliniteii R, 
r«6«'rb'8 (»ra-i). Sv'm VattT, R. Joiuib (st. als Rnbbinor m Mt'tz am HJ. Apnl i^h 
W'AT diT t>rlnvifitft»rscdin dt*« R. Said (Wahl) Kat/.«Madl«Mib(>gru v. Rrzr4ö Lit. Sri* 
Bruder it. IsaakMi'ir, Ruhbiiivr in isluck, Tinnk und Climtdnik, bciratbfto 8ara, 




QcHchtihto (K'8 Lan<lrat>biiiMt« iit HclileMimi, 



ansge^uoi'hci», v*.-rtriebcn ihn aus PrzemysL Dvr Kiitrüstunjr übiT 
stme Gegner, welche eiuom U. Samuel aus 8loiuni jLjegen Vertra«]^ und 
Hpfkoraraen sein Rabbiiiat übortra^ea hatten, machte er in einem 
KluL^blatt Luft» welches or unter dem Titel „Posauneuschall" 1719 in 
Breslau dnieken Hess'). Sein hochbegabter Sohn. K. Chajjini Jona 
hatte sich schon als Jün^^ling — man sa^ von siebzehn Jahren — 
durch eine von glänzendem Scharfsinn und umfangreicher Belesonhoit 
zeugende Abhandlung über die Haftpflicht für Schäden, die durch 
fremilo Veranlassung entstanden sind 2), einen Namen gemacht und 
wurde nachmals bis zu seinem vorzeitigen Tode Rabbiner in Breslau. 
Das Jahr seines Amtsantritts kann freilich mit GenauigkL'it nicht an- 
gegeben werden. Soviel aber steht fest^ dass sicher Ende 1720, wahr- 
scheinlich auch Mitte 1722 R. Samuel noch im Amte war. Aus dem 
Jahre 1720 besitzen wir die dürftige Xotiz, dass am 19. November 
der „bescheidene Samuel Naphtaly, Rabbiner, vor dem Amte des St. 
Claren-Klusters, dem Advocaten Georg Einsporn Vollmacht gegen den 
Juden Joseph Pinsker gab wegen zweier protestirter Wechsel'' ''). Und 
als im August 1722 aut Hefehl des Kgl. Oberamts ein Verzeichniss der 
Juden nach Zahl, Gewerbe und Vermögen eingereicht werden musste, 
ergab sich eine ortsanwesende Bevölkerung von 775 jüdischen Seelen*), 



I 



TuchU'r dea K. M<>sc Mirclä von Wien* Sein Bnidi^r Jakob war der Schwicgoraohn 
Uea R. Anscbel 8chulhof von Prag. Sehit« Frau \yar dit* Tuoliter des R. Arjeli 
lAiwb. R, Sccbarjfth, Knbhim?ra tu Krakau <st. 25. April 1671). LfUteror \v&t auch 
dor 8chvvioj;»enat»/r des K. Sitmuid b. Phoi'bud v. Woy<tislaw. Vfö. des '^jfOC n*2 
(«. nbf'n S. 2:U>). Von B«düiu dri-i .Söhüiii war K Arj»d> Low K. in Kr/.r»zow, K. 
Chüjjini Jonah Kabb. in iJri'Hku und R. Jitbopli Joskt* Ri:ibbiii»:r (Wühlen I Jod KH)) 
io Krakmi. Srino Tochter war an K. Suloino. Vorf. de» mro Snp^l "0, verbeirathot. 

1) -TBTP üpn. — Es ist dio erste aur mit hrbr. Buchstaben ge^Iruckte Schrift, 
dio in Breslau die Presse verUegs. (St. cat. Bodl. ilhLK Zöllner 8. 755.) 

«j •D'Ul TT. 

») StA F. BrcÄl. II. L'tJ. Wriniithlich liej^t ein'? üeberueUnug aus tl«*m 
Hebr. vnr. 

*) StA, A. A. II ül, b. Ich zähle untiT den in Breglau ausäÄaigen 143 
Miiui^T, 100 Weiber, VM Kinder und 00 Gesinder, zu&aiiiiueii 5U0 Selon. D«iu 
komtnen 2>iö Aii8wiirtij,'L', und «war 15t< ans Polen (nämlich: U aus t'h«'lm, 3 ftua 
&Ait«cb, 1 uns Kuluäz, 1 aus Kempen, 2 uus Koitiecpol^ Ü au» Krakau, 17 utis 
Krototfcliin, l »us Kr/epicr*, 2 ous Reiisch-hemberg, 24 aus I.issa, G aus Lnburtow 
Iwi Ltiblin, 1 «U8 üpatovr, l aui rierschuie bei Cssenstochnu, V aus Pinäk, IL» ans 
Piivcxe%v, 1 aua Posen, 1 aus RawiUcb. 11 aus R^esiow, 1 aus Sunioäch, It) ans 
8rbio(llow, l an& iSluck, 12 aua Slanisbiu, 1 aus 8trv, 6 atia Tvsmieuiro, 5 aua 
Wrtytiiabiw. 4 ans Zolkiew. und 4, deren Herkuul'tsi'it ich nicht leuen koiinU»), 
U7 aua ScLksioti (uänilich 2 aua D^hernfurtlj, 1 uuü KL-LUguth, 24 aua UlogAu, 
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derou ,,8tad trabbiner Naftali" nicht nur gewiss ein „armer Maiin^*, sondei 
auch wahrsL'heinlieli mit unsereiü R. Samuel b. Naftali identisch war'l 

Die gleichzcitio^e Erwähnung eines Judenaltosten lasst orkeuni 
(lass die lose Grundlngo einer Verfassung für die Judenschaflt bereit 
gegeben war. 8dion zwei Jahre später wind*.* ein weiterer Schritt ziil 
Befestigung des Einheitsbandes gethan. Mit der stetig anwachsende! 
Zahl der Glanbensbrüder wnchs auch da3 Bedürfniss nacii einem Vei 
bände zu werkthätiger Ausübung der nächsten Liebespflichten. 
ist ein rührender Zug, der durch die gesanimte Geschieht« der Judei 
geht, dass alle Abschliessung, Verhöhnung und Verachtung, welche 
unmenschhcho Verblendung über sie Yeihangte, ausser Stande wj 
das edle Mitgefühl in ihrem Herzen und die Menschlichkeit in ihroi 
Lt^benswaudel zu zerstören. 8chun ein Jahrzehnt friedlicher iSei 
haftigkeit genügte, um den Boden zu bereiten für die noch heul 
blühende fromme Brüderschaft, welche den Verarmten zu helfen, di 
Kranken zu pflegen und die Leichen zu bestatten berufen war. Dk 

2 aiid Horrnsüidt, 1 uns KaTuimik*^-, 2 aus Knlien, 1 niis Milit.scli, 7 una Fratisoiti 
1 aus Ratibor, 1 uns iScliiit/Ai> (,Kr. ililitseh)» J5 aus Srhri'ibi'iidorf, 1 au» SthAU 
1 aus Trembaexow, 1 auA "Wischnit/, und VJ aus Ziih), 21» aa« UostiTr-icb (nrimhcl 
17 aus Vragt je 2 uiia Auasee» Boskowilz, Htttzenplotx und Prossnitx, uml j* l' 
auÄ Losebit/j Nicolsburg, Ostraa und I'ruschon {?]) und 11 an» dein Reiche (5 au» 
Haiubur;; und je 2 ana Altona, Berlin und Priiakfurt a/0.). 

1) Die Liäto lif-^'t ia zwi«'faclier Fassuii;: {<!. iL 24. Jan. und 12, AuguiJ 
voT, Die zwoite wurde oiu{,'t'fordcrt, weil bei der zuerst oingeliofcrtrMi i^ar m un*1 
yciiau lind aunmiarii*ch verfaUren war. In dur tTsten wird nur ein ,.Stadtrab!>inBf*| 
ohno jedeu Namun, in dor zwoiteu ».Naphtali^ der Rabbinor, ein annor ManQ*\ mit 
1 Wddbu, 4 Kindern und l Gesinde angeführt. Es unti^rlie**t kaum einem Zwoift'l 
dass die Behörde den Niunen Naftali j^'owisacrraaasaen als Familiennamen betrachl 
und die Erwrkhnuuff dea Vornauaeßs lür unwichtiger hielt, rt'bri^-ens linden «i 
in derselben C'ou*i^'nution noch einen Kdbbin«'r, Abraham laai, der zum Uäuä* 
personal des W'ertheim'achon Mandatars Gabriel Jacob gt^hütic. In ihm mi>cht 
ioli don Sühn dos Posener Kabbitter* Jesaia b. Schabtai Schcftol b. Joaala (Vf»| 
d. rrh^} Uoiwitt ba-Lewi (st. 168G) vermutbeü. Dem K. Abraham verdanken wi 
1717—2!) die Herauö^'abe eirtiger Scliriften (Stoinächn. 5851. 2335. Z>hIu. 290d 
400. 784i, darunter des von s, Uri^roiiavater verf. Cinnmentars i\\ den Gobctft 
(D^crrr X'C). Dnrftu man aanehmen, daaa in K'ituainUlen {i. R EheBchi<iidtixi|C<*D)il 
die ein dreigUedri;jrest CoUejU'ium erfordern, K. Samuel, R. Chajjim Jonah andJ 
H. Abraham geineinaam fun^irton, so ergäbe sich vielleicht ein leiser Anhalt fttfJ 
die Yormuthtuij:. dass 1724 R, Samuel aaj^j,'r8cbi<den und für ihn R, Rnnickj 
Wesel ein/,'trcton aei. Am 20. Ab 1724 approb. niimlioh der bit/,tere bereit« „*lt| 
Rftbb. (T3K) Tun Breelau" dais n'^isn --.»r "C deg «alomo Hanau (Ru*. S. 100^, w^» 
bei ?,u crimiern, da*a ihn «o nur die reberschr. d.Appreb. bewiehnel, nuhr*>nd ßf"] 
aelber — wie mir Kaufmann mittiieill — zeichnet ; kSoiTÖ ."tl 'H "d WTC rnr fS^TH* 
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edlen Stifter hielten es für unwesentlich, die eigenen Namen und die 
ersten Anordnungen^ die sie trafen, der Nachwelt aufzubewahren. Wir 
erfahren darum nicht, ol» nuch R. Samuel oiler srhon K, Chujjim Joimh 
bei der ersten Einrichtung leitend und trirdernd mitgewirkt liub<'. Nur 
soviel wissen wir, dass der lietztere bereits am 29. Deeember 1727 J) 
zu einem besseren Leben entschlafen ist Er hinterliess einen un- 
mündigen Sohn Isaak Joseph (geb. 1721)"), welcher später Land- 
rabbiner in Sohlesien geworden ist-^). Von seinen Schriften ist in 
Jesnitz Einiges im Druck erschienen^). Eine seiner Deraschot ver- 
öffentlichte sein Schüler R. Jehuda aus Glogau-''). 

Schon am 30. Januar 1728 war von der Vierländer-Synode sein 
Nachfolger R. Baruch (Bendet) b. Kuben Wesel oder Bendix Rüben 
üumpertz ernannt. Er war aus Wesel gebürtig und entstammt einer 
Familie, die seit dem letzten Drittel des siebzehnten Jahrhunderts in 
Deutschland, Hcdland und den österreichischen Erblandeu weit vor- 
zweigt ist'»). Sein Grossvater Elias Emmerich^) erfi-eute sich des be- 
sonderen V^'ertrauen.s des grossen Kurfürsten und benut:;te seinen Ein- 
fluss in selbstloser Hingebung zu Gunsten seiner unglücklichen Glaubens- 
brftder. Sein Vater Rnben, der za Berlin als ein reicher Kaufmann 



>) Ci.-drfikbach i]vt p'n in Bre.ilan foL 1 a iiii dtT Spitzi- tlt^r IIPK D*31KJ."7 D*m 
.Tinn KC3 '?» lin'rnp nc 'ZVr. Violk'i<:}it sprielit der ümst;uid, da^s das AuilouV<'n 
früherer Rubbiuer im Bowiisstjjein der p'n eduschen ist, dafUr, daää B. Chajjim 
J^•nftll aU dLTJt'ni;;,'!' Kiildninr *,'Hlt, unter wt'lcbüui der Verein entstanden ist. 

«I r,CR&-f. Bd. VlI. (Jabr^. 17i)a/4) S. 78. 

•■') VorjjL S. ."35 ff. — Auaserdem hiüterliciäs er eine Tochter, irolcbo di*' 
Fniii des E. Hirsch, ßabb. in Zborz, wurde. Letzterer war ciu Schwestersohu 
des R. Chnjjim Jonah. Die Wittwe (2. Frau) doi R. Chajjim Jouah wnrdo spöter 
die Frau des oben (S. 233) erwähnten Wilnaer Rabbiners Ilersebol b. R. Saul. Sie 
hii^KS Reisol und war die Sebwe8t<'r di*8 Berliner Laiidrabbimr.s R. David Fraukel. 
Die erste Frau dea ß. Chajjim Jonab, NiiTnens Sarah, war die Tucbter de« R Duvid 
OppfiibeinifT» des Stiftern der berühmten nach ihm beuaniitm Bibliotiick (Zun/ 
«. (jpi^oh. 235 f.). Sie war die Mutter seiner Kinder. Vgl. fibiT sie El. Flckclcs, 
nsnKÖ nSiPr, Bd. ir, Note zu Cr, eil. G91, 2. 

*) Zedner. H, 755. 

ß») In ü. .ITirr bip (ed. Hombur^r v. d. H. 1743). fol. 8 ff. 

*) David Kaufm.inna Vorwort zw 2h "'Ch -*? 'Dlüia {^\'i<■U 1687) S. VI f. 

') Er hiess Eliahn b. Mordechui. Dem kirchlichen Namen Murdeuiiai gaben 
•li») Juden uns unbekannten Gründen d*ni Zunamen Gumprecht oder Gumperfc (Zun/, 
(loa. Schriften 11, 27—37). Der Fumiiienuauie (lompertz oder Gumperts — <äo 
wiederholt in StA, A. A. II 21 f. — ist daher offenbar niehts anderes ttU die 
G<*inLivfonn des bfirperlielieu Zunamens^ welchen der Abu der Familie getra^^eu. 
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lobt*>, Stand in nahen verwandtschaftliclien Bcziehnngon zu der hoc! 
angesehenen Familie Lazarus') in Breslau, Lazarus Zacharias-), wi 
scheiiilich ein NefiFe jenes Hirschel Lazarus in Wien '-% mit welch« 
der grosse Kurfürst 1G71 wegon der Ansiedelung einiger Juden fainili* 
in Berlin und der Mark yerhaodeln liess, wohnte bereits seit 1G84 il 
Breslau und erhielt wegen seiner bewahrten Redlichkeit das Privilegii 
auf unversteuerte Lieferung des Bruch-Goldes, Silbers und PagamoutÄ 

^) Duß gcsamrate Betail Über diese Verwandtschaft crg:i<*bt siob atw «in^m fllr< 
Sft?lnDfoier hostiramteu Gebete, welches fol. Oli dcHJeni^'*»« Kontros orhalUiu ist, 
dcroiust di-r .Ssna^'o^ro des Breslavicr Miiii/.jiiden jjfoliürtc und sich g»:j,vnw}trti^ 
Besitz dor DvhenilurthtTSyn.-Geiii. ht'lindot (ütber dit» Syii.ipjg»» s. oben S. Äi 
233.) Das vurlirjjrrtidr Mscr. hat der im Text genannte Philipp Luy.arus UirÄcl 

(yv^rt *?2''ß rr5 csnxen a^un rnsti B5-fi T^^m -tcccn rspm xnra) söhrrit 

htssou. Ich lasse hier das },'anzu Gebt-t fulij-fii uud setze die gpüter am Bando hi 
»ti-iefu^'t.'n NuraiMi in []: 3nn i^TiB nöffi PH pn'rra rpnn nma tti B*öm ¥hü 

"bnn ,*nff 'inPK :*K'. nn?*:« 'n 2%*! -la ;r bi^-E r'rs rm i;r r.oc: tk: *r"na ^^m päI 
nsnn rc h^^n v^rxi it^tk 'n "cm p i^iKn -i -onn roir: hkt [piKn 'i -cm rs 
i^im n "cnn nn 'Skt? mv nüvci ans r«^ die nun foi^/oüden Worto) ^hn ^tt ["«■ 
'-1 -isnn *?«? vm:^ Siiit: n:?!*! rxvn nx*, S-cce ."irxn nrnKM mr] (^iIld jr^sirichen 
D*Ä:n-.n S:'2 i^Si .ensr: nnsn -rua np-^^ n^ia DT:n rnxr -.i3»2 .[•t'n om» 

jaX nöH:i '13\ l'liüipp La^yruä Hirschel (i,'i'b. c. lOÖCi) kniu in Breälau bei dtif 
Kxplosion eineä Pulverthurniert in der Nacht ztim 21. Juni (5. Tamraus) 174» (unUn 
S. 25<J r) iim'a Lcbt*n. (HandächrifH. G*'bet am Ende des K»»iitre8 der „Laiidschtd" 
zum Godiirhtiiixs der nra 5. Tammuä Er^ehlagi'iH'U« vgl. Stielf, bist. u. phyn, n<^iü'. 
über die Wirkunt'eu des in idnem Pulv«'rthiirra zu Bresslau pp, etnjfrdrunpnni 
BUtz-Strablcff, S. 3r>.) Sein Grab in Dyheriif. habe ich j,'esehen. Koben ihm rM 
aeiof zwniie Gattin Eebekka Hendel, Tochter de« R. AKrahnm Sinsheim h^-Ufi 
({fcb. 1712, goat. 12. Cheschwan 493=31. (tetober 1732), die er als »nj^fhcndfff 
Vicr/i^n-r heimfiihrt«'. Die Inschrifl ihres Grabsteins a. bei Grünwald in Li*'l>PT' 
wanns *hihrb. 1M82, 8. (i4 f. i»5. Sie ist tlio im übigeri Gebetr znlet/t 
lliru «chwcster Pessel (^'est. 21. 4. 173i> in Wien) \n\T — nach einer k- 
Combiiuition Kaufmanns — die erste Frau Kuben Philii»p Breslau'«, dt's Öohnei 
von Phil. Laz. llirsebrl. D<t Bruder dieser beiden Frauen war B. läaak b. .\brahaBi 
Sin^heiui, d<'U wir 1750 and 1704 (Eos, 462, l<»5j al-i Kabb. in Trier tri'ffrn. Soiü 
S(djn JoHi'pb David^ Kabb, in Strassbiir«.' und Pari^, war der Priisidi^nt de^ von Na- 
poleon einbrTufont'n Sanht'drin (sl. 11. Febr. 1812). Zur Ver\'olbUindij.'unjL,' di^r Ptt- 
sonalien des Phil. Lax. Hir&cUel schlicgslich noch die Notia, das» «ein Siegrl »"' 
dem Schild*^ «Hnen Einior mit Henkid un<l über dem nach ehristl. Manier pekn'^Q»*"" 
Helm einen naeh reclit^i blickendtni uuchsonden Hirsch aufweist. (SL\. FQf«U'iit- 
W^dilau, Ort^acten von Wendatadt, KchuMurkunde, d. d. Glo^^an, 21. Miirx 172(i. auf 
, welche mieh jnnt'st lim Archivar Dr. Pfoti'tiluuier in Breslau aufmerksam ^cuiA'jhUl 

»J Hebräisch: K. Eleasar »».rC. Pisoiag ist ohne Frago Boesio^ bw PrcMhitr^. 
rr»hcr er stammte. 

«) Graot», X. 8. 208. 
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die Breslftuer Münzet). Dessen Yetter Philipp rjazurns Ilirschel, ohne 
Zweifel ein Enkel des erwülinten Hirschel Lazarus vnn Wien, war Kaiser- 
licher Hoffactor nnd seit 1724 eine Zuit lang Pächter des Juden-Toleranz- 
Imposts'). Er heiratbete die Tochter des Ruhen Goniportz, Xamens Sarah 
Haie. Aus demselben Jahre 1724 erhalten wir die erste Nachricht über 
die Anwesenlioit seines Schwagers Beudix (ßarucb) Oompertz in Breslau*). 
Er hatte auf dem Elbing^) vor dem Oderthor unter der Jurisdiction 
der Kreuzherrn mit dem rothrn Stern seine Wohnuni::. Das ererbte 
Vermögen, dessen er sich ••rfreiite, gab ihm eine unahliän^'ifje .Stellung 
und verschaffte ihm die Möglichkeit, seine Müsse dem Studium des 
Talmuds und der hahiehischeu Codices zu widmen. Seinen I-»el)ens- 
unterlialt gewann er als Geldwechsler. Seine Ehre aber setzte er darein, 
den Glaubensgenossen seine rabbinischen Kenntnisse zur Verfügung 
zu stellen. Er hatte bereits in mehreren Oemeinden das Amt des 
Rabbiners bekleidet ""l^ bev(»r er siefi in Breslau niederliess. Hier 
fungirtc er schon 1724 vernuithlich als Beisitzer des rabbinischen Ge- 
richtes. Der Vorsitz ward ihm gewiss erst vier Jahre später nach 
dem Tüde seines berühmteren ^'orgängors verliehen *•)■ Auch die Bres- 
lauer Judenschaft, die in der inneren Stadt Wühnte, und die daselbst 
verkehrenden Landjuden werden gewiss in RitiialtiÜlen die Ent- 
scheidung und den T{:ith des liabbiners der polnischen Giaubensge- 
nossen angerufen haben. Eine feste Besuhlung trug das Amt wenigstens 
vorläufig nicht ein. Weder gab es in Breslau oder auf dem Lande 
eine Gemeinde- Vertretung, die einen Babbiner hatte bestallen, noch 

*) Ergi«l>t sich aus iU^m Inludt des Privilt^^'s, wolchoa Loopal»! 1. «1 *1. Laxou- 
l>urg, 25. Mfli 1701 ortheiltc. J.Ksoph I. 4, d. AV ton, 7. Octobor 1705, iiud Karl VI., 
d. d. Laxen hurj,', 7. Jauuur 1711), reiiovirtou und bestätigten (StA, A. A. Vllt. Do). 

«) Ob^ranits-Patoiit, d, d, 24. Mai 1724 in Samml. Äcblcs. Privil. U, Nr 135, 
p. 497. Woltht^r. Silesia diplom. S. 112, 202. 

3) Vgl. 8. 230, Anm. 1. 

*) Schon ein Jahrhundert vor der Aiistrotbiui^' ven 1455 be8a3S«>n in jenem 
Stadtthell die Judeu eine SYnapi^a». Ein« l'rkuude v. Miintag vor Kstemilii 
(Iß. Fobruar) 1341) erwähnt den ,,hirsewinkel by der nwin Juden eoule". (Alwin 
Sclmlta tt. II. 0. S. 253.) Ich glaube, dass liier nicht sowohl die jetzige Rühr<russo 
gomcint 8oi, wHcho bis 182i Hieräowinkol biess, als vielmehr die gleiehnanii^o 
Ocrtlichkeit „vH'em Klbiu^e'' „zunchiit«' de« Spital» zu den h, cvlCTUwsent Jiin^k- 
fruven «garten" (daä. S. 2<Jfi, Anm. 0). 

■•) M^nr-a n^hnn r^hnp nsM a'-\i T3fc6 ^:pn: ick" bi>aagt die iVborachrift 

•einer Approbation zur Dybernfurther Pentatcuch-Auj'|i:abe von 1727/8. 

^) 6, die mehr erwähnte Approbation zur Dyhcrnfurther Peutjitetich-AuagHbü 
vom la Soliebat 488 - 30. Januar 1728. 
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eine Gomeindo-Krtsse, aus welcber er ein festes Einkommen hatte 
ziehen kdDnen. Die Einkünfte bestanden vermuthlieh nur in tlcii 
biihren, welche die Recht suchenden Parteien nach ßrauch und H 
kommen zu entrichten hatten. 

Sei es nun, dass der edle Eifer für die öffentUoheu Angelege 
heften ihn soweit fortri.ss, die eigenen zu vernachhlssigen, oder d 
seine Hingebung an das Studium grösser war ah seine Geschickliob- 
keit und Neigung zum Gelderwerb — genug, es ging mit seinen Ver 
mögeiiS-V».'rhiiItnissen iibwärts und er versuchte sein Amtseinkomm 
einträglicher zu gestalten. Es gelang im Jahre 1733. die Glaiibeni 
genossen, in deren Mitte er vor dem Oderthore wohnte, z\i einem Oe- 
meinde-Yerbande zu vereinigen. Die allerdings kleine Gemeinde be- 
stand zum grossen Theil aus reiclieu Leuten'). Sie ernanute R. Baruch 
zu ihrem Rabbiner und setzte ihm ein festes Gehalt aus. Der Gruni 
herr, dor Priibt von St. Matthias, bestätigte die Wahl. 

Is'un meiir gedachte Gompertz sich auch nfficiell die Anerkeunn, 
als Rabbiner zu verschaffen. Kräftig unterstützt von seiner Gniiid- 
herrschaft^ ersuchte er die Stmit^sbeliui'dH^ ihn nicht mehr wie einen 
Orosskanfmaiui zur ersten, sondern wie einen Rabbiner zur zweiten 
Klasse des Tidi'nmz-Iniposts zu veranlagen^). Das Unternchuieu 
ward für ihn verhängnissvolL Die Toleranz-Pächter, denen die Ei: 
treibuijg der Steuer zustand, bf'känniften mit begreiflicher Erbitterao] 
jeden in Aussichten genommenen Steuer-Nachlass. Als Gompertz 
der gewünschten Höhe Zahlung zu leisten zögerte, wurde „seine Ehe- 
Consortin und der sie begleitende Diener eines Tages von dtin Steue^ 
boten unterm Tbore angehalten'^ und 'ü\r „auf prostituirliehe Arf* der 
Zugang zur 8tjult venveigcrt '). Schriftlicii aber erklärten die Admini- 
ratoren der Behörde^ des Gompertz „Ra^^"^^^^ sein sei mehr ein Ebren- 
"amt, als dass er solche officia gebührlich und in der That efloctuin*? 
lierentgegen ganz notorisch, dass er alss Wechssler uegotiante fin 
grosser Capitalist und mithin in die erste Klasse zu lociren m^*\ 
Vergeblich betheuerte Gompertz, dass er „seit Jahr und Tag nicht in 
die Stadt gekommen, auch keine Handlung und Wechsel negotium gv^• 
trieben, sondern diin-h UnglUcksfällo heruntergekommen sei. Er sei 
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*) Vßl. oben S. 224. Amin 1. 
«j StA. A A. n 21 f. 
*) Schrcibeu des Robbiiiors Bcrulix Iti^iibtM» G(>niiwrt2 an lU'Xi IVälai 
Mrtttbia», praos. 13. 10.1733. licgU-itöebrt'ibi'ii U<'« Priilntüü vi»iü 23.10. 
*) Dio Aiitwurt lirf um 23. Dccbr, 1733 oiii. 
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lelniolir von der unter des Hucbftirstl. Gestift'ts - Ambt ad sctimi 
Matthiani befindlichen Gemeinde zum Rabbiner auf und angenommen, 
auch Obrigkeitlich bestättiget worden", und demgemass ein „würckÜcher 
Rabbiner, der liiervon seyne Eynkünffte ausgesetzter Maassen geniesse'*'). 
Bie Steuer- Pächter hatten für *lie de-und wehmüthigen Bittou des 
Rabbiners leider nur ein mangelhaftes Verstau dniss. Mit der erprobten 
Thatkraft und Entschlossenheit, die sie in derartigen Fällen auszeichnete 
liessen sie — beDäufig am Donnerstag, den 15. Juli 1734 — den 
Rabbiuer „auf eine unertriiglieh sehinipfüiche Art unter dem Oder- 
thore beim Hinausgehen anhalten^ und durch zwey Uerichtsdiener in 
die dn>'ige Wachtstube bringeu'% mit dem energischen Bedrohen, dass 
,/aIls er nicht also gleich 55 Fi. rheinl. und 30 Ki\ erlegte^ annoch 
xwej Oerichts-Dieuer dazu geholt und er von diesen durch die Stadt 
durch in Arrest geführt werden würde''. Nachdem sie aber erst ein- 
mal ,,das gewaltthätig abgezogene Lucrum im Sacke hatten^ geriethen 
nie in ein tiefstes Stillschweigen" und Hessen die wiederholten bitteren 
Beschwerden') über die schmachvolle Unbill gänzlich angehört. Endlich 
Dach zwei Monaten konnten sie berichten*), dass Gorapertz keines- 
wegs „Torstädter Juden Rabiiier sei, sondern zu der Rabiner 
fanction, umb nur einige iiualit-atem politicam Bey ihnen zu erlangen, 
8ich gedrungen habe, unter dem Klahren Bedüngnüss, keine accidentia 
und davor anssfallende sonst gebräuchliche commoda von der Gemeinde 
zu nehmen, welches aber sein gewinnsichtiges Temparament ausser 
obacht gesetzet, darüber grosse inconvenienzien entstanden, welche 
aebst seinen anderen gewöhnlichen Mai^chandisen es dabin gebracht, 
HJhss er vor drey Wochen gäntzMch abgesetzet und quittiret worden 
««'*. Wie viel an dieser Darstellung wahr, wie viel gehässig über- 
trieben sei, kann heut nicht mehr entschieden werden. JedenfallsN 
half nun kein Widerstreben mehr. Das Kgl. Oberamt resolvirte kurz 
ond bündig, es sei dem Juden aufzugeben, er habe sich nach der Ersten 
KlaJBSe zu vergeben. In der That finden wir Gompertz auch 1737 
noch in einer Steuer -Abrechnung, aber ohne den Zusatz Rabbiner, 
mit dem Steuersalz der ersten Klasse aufgeführt ^). Auf seine Thätig» 



1) KepHk, praea. 10. Fobr. 1734. 

«) PTftos. 20. Juli» resp. 2il. Anglist 1734. 

Sj prft«d. 15, 9. UM. 

*) In dema. Volumen (StA. A. A. II 21 f.) ein Hüft, 15 Bogen foL, mit de»" 
Titel: nBcrcchnung Öbor den JCidiacheu Tolerftuz-ltnpoafc pro Job, Baptijta und 
Wexb&acbtcu anno 1737.** 
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keit als Rabbiner der polnischen Juden hatte seine Absetzung in 
Breslauer Vorstadt'] verrauthÜch keinen Einflnss. 

Schwereres Leid, als dem Rabbiner begeg^iete, traf kurz 
die gesammte schleslsche Jiidenschaft. In den etlichen zwanzig Jahren, 
welche seit der Einführung der Toleranz-Steuer vergangen waren, war 
im Inlande eine Anzahl von Juden geboren worden, die nunmehr z^ 
wirthschaftlicher Selbständigkeit herangewachsen waren. Dieser Nacl 
wuchs und der nicht geringe Zuzug, der durch die Connivenz di 
Behörden sich bie und da sesshaft gemacht hatte, galt vom Stau« 
punkte des damaligen Staatsrechts aus als „unprinlegirtes Geeindeh, 
das nicht zu dulden sei. Bei Strafe von KXX) Ducaten für jede 
einzelnen Uebertretungsfall gebot Kaiser Karl VI. allen Fürsten ui 
Ständen in Schlesien binnen drei Monaten alle derartigen Juden*) aus 
Landes zu weisen und über die Fortschaffung Bericht zu erstnt 
Und vierzehn Tage nachdem Maria Theresia den Thron ihrer Vat 
bestiegen hatte, erneuerte sie den grausamen Austreibungsbefelil ui 
erlaubte nur, etliche Sohanimesse^ KiankenwÜrter, Todtengräber, Vit 
Stecher und Garküche nebst einem „Plautzeii-Kabbiner'' weiter in 
Breslau zu dulden *). Es erscheint zweifelhaft, ob das habsburgiäcittJ 
Regiment noch Zeit und Müsse hatte, das Beeret der neuen Kabieril^^ 
in allen seinen Einzelheiten durchzuführen, und wir wissen darimi 
leider nicht, ob Gompertz oder ein anderer in der Eile noch Gelegei 
heit erhielt, den schmackhaften Titel eines „Flautzen-Rabbiners" 
gebührender Würde zu tragen. Denn schon im December ll¥) rüci 
der junge Preussenkönig in Schlesien ein, und das gedrückte Gemüf 
der Juden wandte sich holfnungsfreudig dieser aufgehenden Soone 



») Nach dem erwähnton Schreiben wäro die AbsetÄung in der ietzteu Äi 
Woche 1734 t'rfolgt. Kur/, vorher am 5. Tauimas ( = (j. Juli) approb. er daj rrnrftin 
iTBXn ■j'ä üS 2Jän ■|'?0 seines Landsmannes Jacob Luadon aus Wesel •.!<*><. 51^ 
der in Lisan Cautur war. (Zunz LG. 450.) 

») Zum grossen Schrecken der Judenachaft war beim ersten Abdruck dt 
Aiuwoiaungsbefehla, d. d. 10. Jali H3Ü, in don äohlesischen Zeitungen angeblü 
durch ein Versehen des Wörteben „unprivile^nrto*' vor „Juden" aui|Brof*Jl<'n, 
das8 man anfänglich mit Entaetzen eim^ plützliche allgomeiue AuHtroibuug *" 
fürchtete. Der vcrhänguisB volle Druckfehler ward die Vemolassuag, daas noch ii 
Jahre 1738 durch Kaiaorl, Dccret aiue scharfe Zeitungscensur b•^fuhlinl wui 
(Öchles. Prov.-Blätter, Bd. 71, S, 38). Ckdricha iü a. dankoiwvertben Aufwi 
„Zur Genchichte der Cenijiur in Schlesien" (Zeitschr. d. Vöreiait fftr Geach» u' 
Alterth, 8chJea. XVL, lHJ H.) erwfihnt dieses Vorfalles nicht 

») StA P. BrsL II 8 f. 
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in der Zuversicht, dass ein Strahl der Gerechtigkeit und Milde nun- 
mehr endlich auch ihren dunklen Pfad erhellen werde. Besonders 
frohgemuth begriisste Gompertz den jugendlichen Helden. Eingedenk 
der Gnade, welche der grosse Ahn des grossen Friedrich seinen Vor- 
fahren erwiesen hatte, war er überzeugt, dass der Anbruch einer 
neuen Zeit wirklicher Duldung für seine Glaubensbrüder unmittelbar 
bevorstehe. Solche Stimmung begeisterte ihn zu einem wohlgemeinten, 
wenn auch nicht gerade wohlgelungenen Akrostichon, welches er dem 
neuen Herrscher widmete. Die in wenigen Exemplaren^) auf uns g< 
kommene Dichtung hat folgenden Wortlaut: 

n -sTTjn nxr mi rr/m naan rm vhv nixt ü-ra «nx: mß 

V aiun b3 rmn- rbvtif^ "^nj nip ^asn "^»33 öip 'inn ntl 
"1 Z2nn v2"iK "^m np\n nsbaan rryi na-i i"P 

Y ^-«n nK2 -^VH in-iinrj «pn rswa nsir -ii*6 -nl 
K -i*ä'? *«7 p^'^'r«! isaa r.ir ikti d"K (^ inm 

^ nc ncTi »,:» Kt^ lii^na ntpui an '7t?aa ^«nai -toj ^bö 
133 en'? a'»*? ns?« vr\iaK nnnK ir-^ü*?» m:*To la*? 
aa i6BCTa rrr'?» "npi nmxai mbns o^n^ it mtta n*^a 
ona B'aniB Tßsai "mn -lo: ^sa .nanx i^^n crß 
5 ii?i '^i'? .iBTO 1X53 Ssai rbni Sr «]m-| 

7 ira -iiXT laüS n^uit?' lein ihk nan in'^afn inr-aio 

^ a^' n^^v lanpa '?it: *a '^tc'tt? natn^ ^ni i'pmc inai n*?D 
r 'm "^sa WH rr ^'?an irniK *rr -nain ^a la"*! ein im^ 
JaKT ]a« 

"vam ns^.rto*.3 iaiKi o^ura -(SoJ^ 'J^tx "t^o^ "i^ö ma^e •?«? noiSra S'?cna.n nan 

An der Spitze der deutschen Uebertragung prangt als Titclvignette 
der preussische Adler, mit ausgebreiteten Schwingen über Palmzweigen 
schwebend. Dann lesen uir: „Deutsche Ucbersetzung dieser Hebriiisclien 
SchriftY, aus deren Anfangs-Buchstaben herauskommt; Friedrich, König 
In Preussen: die Buchstaben am Ende heissen: Hertzog iji Schlesien. 

ES ist ein Sprosslein aus d<?r Wurtzel gewachaon, auf welchem der Geist der, 
Weisheit und des Veratandoäi der Geist dcra Käthes und der Stärcko niheU 

Dor hoch&te Gipfel unter den alten Weisen, gross voo Tbateo, darühor sich' 
jcdcnuüuu wundoru wird, dur es höret. 



? 



1) Ich kenne nur dio beiden der Broslanor Stadtbibliothek /yohurigen Exem* 
pUro. Die Vordersoito des Bogens ist leer. S. 2 enthalt den hebr. Text, 3 u. 4 
die deutsche Uebersetzung. Pruckort ist wahrscheinlich Breslau. 

t) Druckfehh-r statt lin, vgl. d, Uebers. 
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Hoch iöt seine Macht, und durch soino HAad wird «©in iteioh stärckcr* 
er überwindet seine Feindt". 

Eitt Gcßchlecht wird dem andern seine Thatea loben, er breitet sein«? Mi 
und StÄrcke auf Erden aus. 

Dip Insiilii ftclion es und fürchtrn sich, vmI' ihm erschrecken sie, und brinj 
Geschenke mit aller Ehrfurcht. 

Er lebe lauge in seinem Keiche und erlange Allos, was seine Seele begol 
und wiU (!) 

Ehre und Herrlichkeit kröne iliii priichti^'lich, und sein Reich müsse erhrd 
werden. 

Dieser machtige Kßnig» der über citjc ^osie Herrschafft herrschet* und nwk 
seinem Willeu zu thun vermag, und Zwoig:e tind Früchte bringet. 

Nihmt (!) die Laudschnft Schlesien ein, das Erbe seiner VSt«r, so Ihl 
schon vorher bestimmet worden. 

Seine Hand findet viel grosse und befeatigtc Städte, und hnt die prsiohti 
Stadt BrcsKlau unter SICH gebracht. 

ER bat seitie Liebes-Fiihulein und die Flflgel des grossen Adlers Äusgebrrit 
und aeine Flügel bedecken von oben her. 

EE schwebet (wie ein Adler) tiber seinen Jungen, und unt«r seinen Fl< 
finden Geringre und Vornehme ihre Zuftucht. 

Seine Treue nndBarmliertzi;>'keit(Gnad) istgros», von Ihm wioderfahret mäcbl 
Hiilffe seinem Volcke, und er ist ein starcker Felas. 

Lobet ewig! jauchzet und frolockot ihr Imnvohner Hchle.siens! Denn unt^ 
Euch wird die herrliche Krone g^ross. 

Es frrdocket das Volck und klopfet in die Binde und sagen: Es leite um 
Herr der K8nl^! Er beschütze uns wie der Schatten eines Felasons. 

Ja! Es geschehe also! 

Ureaslftii den 7. Ni'V. 1741. 

So redet der, welcher vor das Wohlscjm 
Eeiohes bethet als ein Knecht der Knechte mett 
Herrn des Königs 
Benilix Ruhen Gomperti, gebürtig aus Weael.J 
Babiner lu Bresslau." 



Gompertz für seine Person wurde allenlings in den Hoffniin/ 
die er dem Beginn der preussisclien Herrschait entgegen brachte, ni< 
g^etäuscht. Um so gründlicher war die Enttäuschung seiner Glaubei 
genossen. Unterm 6. Mai 1744 erliess der König von Berlin 
seine „Allergnädigste Declaration, welchergestalt dai? bisher in Dei 
Haupt-Stadt Bresslau überhand genommene unnützes Juden Volck, 
dato Pabücationis, binnen zwey Monathen gedachte Stadt räumen^ eini 
zum Müntz-Wesen nöthige, wohlberüchtigte jüdische Familien aber 
geduldet, und denenselben mit einigen wenige Speciebus von Waaren 
der Handel al grosso^ keinesweges aber mit offenen Laden 
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werden soU"*). Der blühende Kanzleistil des Titels kennzeichnet in 
grossen Zä»en zur Genüge den Inhalt des drakonischen Gesetzes, 
Die rücksichtslos harten, ja immenschlich grausumen Maassregeln, mit 
def^n Hülfe die neue JudenordnuDg eingeführt und aufrecht erhalten 
werden sollte, zeigen nirgends eine Spur jener auf dorn Grunde echter 
Humanität ruhenden Aufklärung und Vorurtheilslosigkeit, die wir sonst 
an den Aeusserungen des Friederieianischen Geistes zu bewundern 
gewöhnt sind. Begreiflich werden sie einzig durch die Erwägung, 
dasn sie dem König vom Standpunkt des ullgemoinen Staatsinter- 
esses aus nöthig und unentbehrlich scheinen mochten. Gewohnt, mit 
realen Factoren zu rechnen, und unbekannt mit der sittlichen Lebens- 
kraft, welche den Bekenriern des Jüdischen Glaubens innewohnt und 
ihre Umformung zu nützlichen Mitgliedern des Staates in überraschend 
kuriser Frist ermöglicht hätte, hatte er weder Lust noch Zeit, aufs 
Ungewisse hin auf dem Gebiete des Judenwesens neue unhetretene 
Pfade einzuschlagen. Denn nicht bloss seinen kriegerischen Ruhmes- 
thaten und seiner um ein Jahrhundert vorausgeeilten Goistesfreilieit, 
Kiondern namentlich jener bewundernswertheu staatsmännischen 
Genialität, mit welcher er, treu den ererbten Gedanken seines Hauses, 
in rastloser zielbowusster Arbeit die widerstrebenden Elemente zu 
Tereinen und die losen Glieder der erworbenen Länder mit einem 
königlich preussischen Vaterlandsbewusstsein zu durchdringen vor- 

».«tanden hat, verdankt er den Beinamen des Grossen und Einzigen, 
%elchen ihm die Geschichte verliehen. Die unbegrenzte Menschenliebe 
Josephs IL hat diesem huehbegabten Herrscher alle Herzen gewonnen. 
Aber sein stürmischer Thatendnmg zerschellte kläglich an den Klippe 
^ der Zeit. Des zweiten Friedrich Weisheit, Umsicht und Thatki-aL 
lliohuf eine neue Zeit. 

Die Luft dieser neuen Zeit berührte die schlesischo Judenschaft 
zttaftchst nur wie ein fröstelnder Morgenhaucli, der nicht blos aus 
«chweren Träumen schreckt, sondern auch den bequemen Schlaf ver- 
ticheacht. Das Gesetz von 1744 verordnete, dass ausser zwölf Familien, 
die ansässig bleiben durften, „alle und jede in der Stadt Bresslau ode 
deren Vorstädten sich aufhaltenden Juden, wess Alters, Standes und 
Geschlochtes, oder unter wessen Schutz, Protection und Gerichtbahrkeit 
dieselbe auch immer sein mögen, aus gedachter Stadt und Vorstädten 
mit all ilirem Anhang, Weib, Kind, und was ihnen zugehören mag> 



1) Breslau bei Johana Jacob Koro, 4 Bogen foL 
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sich hinwegbegeben iind keinesweges weiter finden und betretou lasse] 
sollen'*. Die Uebertretnng dieser Anordnung wurde im ersten Falle 
mit einer Goldsti-afe von hundert Thalern, ini zweiten Falle an Ver^_ 
mögenden mit Verlust der gesammten Habe, an Unvermögenden mi| 
lebousläoglicher Zuchthausstrafe und Festungs- Arbeit bedroht. Nur die 
, ^wirklichen polnischen Handelsjuden" behielten die früheren Gerechrsam^J 
Für sie und die wenigen privilegirten Breslauer Familien wurdel^ 
etliche „Officianten zu Geist- und Leiblichem jüdischen Gebrauch", dar- 
unter an erster Stelle ein Rabbiner geduldet. Dieser sollte sicl 
keinesweges einiger Jurisdiction und Gerichtsbarkeit anmaassen» v'u 
weniger „befugt seyn Fasten anzuordnen oder den kleinen so weni 
als grossen Bann zu verhangenes auch sich „keiner unrechtmässige 
Sportein oder Gewinnstes aiimaassen. Jedoch wollen Wir den (!) jedei 
maligen Bresslauischon Rabbiner den Titul eines Land Rabbiners 
Schlesien allergnädigst ertheilet haben, *ind ihn davor unter den Juden 
gehalten wissen''. (§ XXI.) Ferner wurde den Juden „concediret, sich 
ausserhalb der Stadt einen Platz zu einem Kirchhot!' anzukauffen/' wo- 
für sie einen ,jälirlich0n Canonem von 25 Rthlrn abzufüliren'* hatten 
(§ XXX), ihnen auch ,, vergönnet, sich einen Saal zu ihrer Synagoge 
zu mietben^* (§ XXXI), und ihnen „verstattet, zu Einsammlung dej 
Canonum und Gelder Zwey Vorsteher anzunehmen und von der Kri< 
und Domänen- Kammer bestellen zu lassen*'. Die letzteren musst 
sich der Ausübung der Gerichtsbarkeit durchaus enthalten, für 
genaue Beobachtung des neuen Juden-Gesetzes aber die persönlicl 
Verantwortlichkeit übernehmen (§ XXXII). 

Auf der neuen Grundlage organisirte sich schnell die erste staat- 
lich anerkannte Breslauer Gemeinde, Sie umfasste im Anfang höchstens 
300 Seelen Gompertz wurde vom König zum Rabbiner eiageset2t_ 
und versah von jetzt an sein Amt nicht nur für die Breslauer, aondei 
auch für die Landgemeinde. Der schou im fünfzehnton Jahrhund« 
bezeugte Brauch, wichtige Angelegenheiten von hier vor das Posen! 
Rabbinat zu bringen, hörte nunmehr auf). Ob der Landrabbiner, wie 






^) H. Jsracl Bruna, ikr unter Beiuem Lehrer B. David iii Scliwcidnil 
<RGA. 73. 271. 281. vgl. 194 und lascrleina q^pCB No. 128) den Tuhmid siudirl 
imd dadurch die damalijrcu Zustünde der scijleaiechen Jmle« (RGA. 121. 2G1 
aus eigener Auuchauuiit; kannto, wies am 1450 zwei Juden aus pTTSOü'? (d. 
Liiwenberg in Schi.;, über deren Missetbat ihm ein in TK^*^ (d. i, Broalau) ti: 
gonommenes ZeugcaverUör vorlag, ohne Zweifei aus dem Grunde an, 6ioh d( 
Utisao zu unterwerfen, dio da^i Puaencr Ilabbinat ihnen auferlegen würde (It. G. A. 
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-wir es von seinen Xachfolgern sicher wissen, ein festes Gehalt bezog 
ist unbekannt Immerhin werden die Sportein und Taxen, die er be- 



>), weil er den Brealaiier Gelehrten in peinliohen Unterauchangen nur ihis 

locht der Z^aguiss-Aufiiahme, nicht aber der rrtheüsfälloQg anerkannt wissen 

w<il3t<?. Ein ähnliches Kecht der Üboraufsicht Bcheiiit bei dor Wiederherstellung 

lf$ Brcftlauer Babbinata für die polniechen Juden im 17* Jahrhundert dem Posener 

|Tabbini8cheQ Gericht, welches unzweifelhaft den onmittelbarBten Einfluss auf die 

Auswahl der Rabbin«»n für Breslau auszuüben in der Lage war, vorbehalt^'n ge- 

•neaen tu sein. Ho wird es erklärlich, daaa in einem (itii Kontres der Lissaer Synagoge 

4 rhailtenen) Gebet«.' für die verst*jrbeneu l4aQdrabbiDer (D*11K01 D*3W1*I O'JSnS 

VX' n5*T0i Q^hin}) der Posener Kabbiner, die bis 173G fimgirteu — von 1736 

biß 1774 war das dortige Rabbiiiat unbesetzt — gedacht wird. Daa Gebet lautet 

[In der mir vorliegenden^ 18fMj angefertigten Abschrift dos im Jahr»* lü84 

angelegten Koiitros mit den [naehtriiglicben] Kinscbaltuugen wie folgt: K*?0 hu 

i'Tt 10 p h^)nv: "i 3-n 'in bnii ",twn mjcan noü3 riK on%-TflD 131 D'om 

na 3in .iron pra- '-i snrt 'lo la "^nia •-» 2-1*1 li^-iio Siin -iiKen jin .wvr 

rpir mra ra s-Kt .ja^K^ n nrn p ^-Tioz ";ins 'n n-'.n -lo :'ki bn^'c uun^ '-t to va 
■yr n:r o^n 'n va ra p s^av pnr '-» ra va rni 'ax va \z tu va :'ki *-^ 'la p 
p-i ")ö 'la ia irisn p-nK 'n ai "la "la s'Ki] ,t-w -i an 'la ^a p iTor* 'i an va ra 
va Vö sin rrabr -i'i va va *.3a rx! it'?!^ 'n 'n 'ia "la p annsK n ■*! va va sici ..f-nm -n 
rr,icn r^-p ,a-rQ n nrnn TPia^ Kb ,pca cna^ri anr.: v.n ,pnK -riü [uüirr '-i vaa miT arsr 
cm -Tt^a mnr^ r.'s'^Tp'? VBSa -nca amn nTo- a-amn bvz ph jarvt '?anä s]nü: 

»:iCM -ia>Ci ,Bn2T bK^tr Sa*?! ih mairi ]n ,anar:. Aus welchem tJninde dos R. Saul 
1>. R. Joeua aus Kriik.iu im Eingang Erwähnung gescliioht, ist bereits oben (ä. 230) 
aujg^fiibrt. K.Naftali b.Isaak ha-Coheu, der spüter in Breslau (vgL obenS.23ü f.) lebte, 
fungirte in Posen 1G8Ü-1704. Naeh zebujähriger fcjedi*racanz folgte ihm daselbst 1714 
.bi* 17:W K. Jacob h.lsaak (ans welchem Grunde er liier laaiik Jacob genannt wird, weiss 
lieh nicht) und auf diesen 1732— 3»> R. Jacob Mordechai b. Naftali ha-Cohen (Perles 
in M8 XIV, S. 92. 258 f.)» Die nach Gr*iiipertz genanüteu beiden Männer (R. Moae 
liacoh b. Zebi n. B. David b. Zebi) waren in Breslau niemals weder Rabbiner noch 
Lbbinatfi-Boisitzer. Ich mochte in ihnen die nach einander fungirendea Berliner 
mdrabbiner R, Jaeob Jt»8un — freilich nicht Mose Jacob — b, R. Zwi Hirsch 
■f. des VWT •» '0, st. in Frank-f. a. M. 18. Januar 175ti) und David b. [NaftaliJ 
jbi Hirsch Friinkel (Vf. des ms 'ß'^-p, st. in Berlin 4. April 1762} verrouthen, 
•Ueicht wies ihnen der Landrabbiner Jos. Jonas Friinkel. der zu Beiden in sehr 
heu Terwandtfichaftlichen Beziehungen stand» diesen ihrer Gelehrsamkeit und 
Ihrem Anaehen gebührenrlen Ehrenplatz an. In den mir sonst bekannt gewordenen 
M'denkhrichern anderer Breslauer Betatuben ist das obige Gebet nicht enthalten, 
^ntcr dienen ist nur das erst etwa 1820 angelegte Kontn^s der Krankenverpflegnngs- 
dlschaft (pTi) systematisch geordnet. Es enthält Verzeichnisse: 1) der Broslauer 
kbbiner; 2) dor Breslauer Dajjauim; 3) einiger auswärtiger in Breslau verstorbener 
tubbiner; 4) der V^nrsttdjer der Gesellschaft; 5) der Bt^imten der Geaellacbaft ; 6) der 
loKpitäiliirxte und 7) der frommen Frauen, die die Zwecke des Vereins thatkräftig ge- 
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zog, besonders seit die Landgemeinde überrascheud anwuchs*), erbdbli< 
genug gewesen sein. Wenn auch durch das Gesetz die Rechtsprechui 
im bürgerlichen Streitverfahren und in Fntersuchungssacheu 
Rabbiner entzogen und dem Magistrat iiberti'agen war (§ XXXITF). 
blieb tliatsächiich dennoch unzAveifelhafr das gesammte rabbiriijsM'l 
Ehe- und Erbrecht nach wie vor in Kraft und wurde todi Rabbin< 
und seinen Beisitzern gehandhabt. Eine dem Landrabbiner gesetzhc 
ausdrücklich vorbehaltene Einnahmequelle war das Einkommen vo 
jüdischen Trauungen innerhalb der Breslauer und der Landgemeimi« 
Um die Vermehrung der Juden zu verhindern, musgte die Kii . 
undDomänen-Kammer eine strenge Aufsicht über die jüdischen HeirnThet 
führen-). Die Losung eines Trauscheins bei dieser Behürde war flie erst 
und wichtigste Pflicht jedes heirathslustigen Paares. Erst nach pein- 
lichster Prüfung aller persönlichen Verhältnisse der Candidateu wurf 
die kostspielige Urkunde ausgestellt. Auf Grund des Trauscheins vvi 
nur der Land rabbiner oder der von diesem bestellte Substitut bofuf 
die rituelle Handlung vurzunehmen. Für die Vollziehung der Trauunj 
erhielt er ein ,,Douceur von drei, vier oder mehreren Thalem'*-^)» 

lördert haben, Uobenill ist vivn saehkimdiger Hand das Tudesilatura JUigegoUfn, au 
ilasj'^nigc dca R, Goinpertz fchlt. In der List<» tlor Dresbuer Rabbiner Undcn sich hii 
vnn R. Chajjim Jonab an diesidben Nainvu wi«' in d«*m oben nütgethcüttni C, '11 

Anaschlußs dcTJenif,'*?n de« E. Mo^e Jac<>b nnt R. David, sonit« des zuh't/.i 
K Jjicob Jrhuda (st. 23. 6. 1838). Letztt^nT (tbem. Hnbb. in Dvhernfurth) war JU d< 
Thfit nicht als Rabbiner, äondern als Tsm (Rosch h<ith'din) Jinpeat<»llt,. 8t»f 
seiner finden wir hier mit Recht als den N(ichfid^>r dos R. JesaiA« Low BerUo< 
den B, Jacob Zebi b, Mordecbai Slilower .ang«*führt, der zur GcnieiudL* ia dommalt 
YerhültniSH wie üein Vurgilnpror stand. 

») Im Ötenerjahr ili('yj41 fanden sieb in t'arir, 8chlosien (auasor Züh ni 
tiiogau) nur 70 jüdische FamUton, 1753/4 da^rygren b<?reita (j56 Si^ekn in Nifdt 
ßchleaien (aiiBgcr GluiLrau) und IÖ54 in Obcrschlesion (ausser Zillx); Stk, P. 
b, 16). Dit'80 Zahl blieb bis zn Endo des Jabrhnndert^a ziemlich eunstiint, 17* 
fnnden sich ctna 1!>27 (vpl. (irünbapMi in «1. Z.>itscbr. de« Vereins Hc. XV. S, 514 
1791 nach Zimmermann (a, a. O. S. 9H f) :]77;i Swkm in dor I.nn<! 

•) Etwa ein Dutzend (jt'setze und Verordnungen worden zur i^ i 
Materie von Friedrioh d. Gr, irlassen nutc-rm lÄ*, f>optbr 1744; II' Mars l7fG; 7. 
50; 2. Mars 51; 1. April 55; 4. Deebr. «3; 7. Jnli m-. 18. Heptbr. 68; SÄJ. Aus:. 11 
a. ^. Xovbr, 1778. Erst nnt^T der f«d^'endfn Re^iernn^ trat ftiif llnind der Verfuyi 
vom 27. Decbr. 1788 t?in hujuanere? Ve-rlabren ein. (Zimmermann ä. h. O. 8. T»»( 
8antml. aller 1, Scblea. n. d. l.irat'seb. Glatz publ. Ordnuniren etc. IX., No, 55. 8. l*^t\ 
X, Nu. 221). S. 2il8: Neue öanuuhmg etc. IL X«>. 88» 8 aaij 

•■*) Ziiumennann ix, a K), 8. 78, Eine fcsto GehiihrentAxe für den Landrubbtii 
wurde erut dwch diö Vorordnuogon vom 19. September tmd Uh December 
«linifefQbrt, (Neue Samrolun- otc. VIL Xc 158 .S, 4L»4 n. No. 202 8. 524.) 
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Die Wahl der Aelteateo uurt Vorsteher d<T Breslauer Gemeinde 
wurde wahrKcheinlich unter seiner Leitung vorgenonuuen. In welcher 
Weise die Aeltesten der Landjudenschal't^ deren schon um 1746 Er- 
wähnung geschieht^)^ ausgewählt zu werden pflegten, ist unbekannt. 
Von ständigen Versammlungen der Landgemeinde oder von Zusummen- 
k&nften gewählter Vertreter derselben finden wir nirgends eine Spur. 
Nor bei aussergewöhnlichen Anlässen traten Abgeordnete zu gemein- 
««mer Berathung zusammen*). Am nächsten liegt die Vermuthung, 
daas geeignete Persiinlichkeiten von den Toleranz-Aemtern'^) vor- 
geschlagen, vom Landrabbiner begutachtet und von der Kriegs- nud 
üomanenkammer bestt^lU wurden. Die Gemtindo-Bodürfnisse wurden 
durch eine Fleisehsteuer, welche vier Monate dos Jahres hindurch zur Er- 
hebung kam, gedeckt*). Aber es erwies sich bald, dass die Einkünfte aus 
rselben bei Weitem nicht ausreichten, um lüe gemeinsamen Institu- 
nen, welche diis neue Gesetz gestattete, in's Leben treten zu lassen. 
Am längsten, und zwar nicht w^eniger als 128 Jahre, zögerte sich 
die Einrichtung einer besonderen Synagoge hin. Für das religiöse 
Bedürfniss der frommen Beter sorgten zur Genüge ausser der Bet- 
kanimer des Münzjuden cÜo Synagogen der polnischen, der Glogauer 
und der Zülzer Juden, sowie seit 1780 die geräumigeren und bosser 
sRestatteten Bethäuser, welche die Brüder -Gesellschaft errichtete 'J. 



1) Auf dem FrJtHlJiof /.u Nict)l»i ruht: i • n : o 1 C 3 n ES cr^ bt'w n ]Z pnX' t.i 

b rpn ]D'3 r % C*- i:p:i \cn Z'^ pTZ ncs: .-i: ^-rian, Dio Jahresa n^^nKe rpn 

Tühtt wie dof Kjilcufier lohrt, auf einem Irrtluun flcs Steinmetzen. Es ist Tprt 

174<j) EU Icftcn. Dor Sohn dit^ses Landesältost«», Namcus Salomoti Isaak, crbit^It 

rr>4 wrjri^n 8oiin?r Verdienste um die inlünilischö Tiichfnhrikation oin Gcnwnl- 

inlef^ium. Er wurdf der Statumvat«*! dor Eamili(Mi Ph>asnor, Mnhr, Skut.wh n, A. 

iüA späty'r^n Jahren werden in Actenstfieken d«3 StA. die „Vnräteher und 

diestcn der über- und Nioderachleaiscben Stadt- und Laiidjudenscbaff' wioHor- 

>lt erwähnt, *. B. in einer Beschwerde (d. d, 5. Januar 1788) über einen Pfarrer 

rje»t, der »einen l'farrkindern angeblich bei Straf© der Eicommiinieation ver- 

iivn hatte, den Juden («in iSchrilloc«! zu vormretben (StA. P* A. II 49k). 

S) Ein« gulchc fand /« B. statt, als das Verbot der vorzeiti^Tu lJeonHj:tin;:, 
d. 2{i. September 17f>8, ilio Juden in nnpebeuro Aufroiernnff veraet/t«' ^^t V iv 

n 4JI1). 

') Ert ^rab deren 11 in Ober- und 10 in Niederachlesicn. Sic sind autgtjKuhlr. 
^i Zimmonnnnn n, ji. (K 8. «'iS f, 

*> 8tA. h\ BrsK II 2^ Erklünnij,' dor Jnd*iischaft vom VJ. Eebninr 1754. 

5) 8, meine „GoHcliiolite der UeselUcbaft der Brüder", S. 17. UO, 4^3, wobei 
letzterer Stolle zu beriobti^^en ist, dass die Einweihung der ,i8ynagoge im 
Uirck'* am 23. April 182!) «tatt^cfundon hat. 




Für etwaige offizielle Gottesdienste stand der Gemeinde die ,, Landschul", 
d. h. die Betstube der Landjudenschaft^ in welcher der Landrabbioer 
regelmässig zum Gebet erschien, zur Verfügung. Leider gab ein 
erschütternder Unglücksfall schnell genug Gelegenheit zur dauernden 
Einrichtung einer alljährlichen Gedächtnissfeier in jener Synagoge. 
Als in der Sabhataacht zum (5. Tammus =) 21. Juni 1749 sich ein 
heftiges Gewitter über der Stadt entlud^ entzündete ein Blitzstrahl den 
Pulverthumi, der in der damaligen Festungsmauor auf der jetzigen 
Wallstrasse stand. Bei der furchtbaren Explosion kamen über sechzig 
Personen, darunter 33 Juden, um's Leben. Zur Erinnerung an die 
Schreck ensnncht wurde für den 5. Tammus ein alljährlicher Traner- 
'gottesdienst eingeführt, dessen Programm im Gedeukbuch der .^Land- 
schul"*) erhalten ist'). 



>) Die mir vorliegend».' Abschnltiiesflolben ist \«>n einem ungdelirteu Scluetbcr 
im Jalire 1814 angefertigt. Der Verlust der ürachrift ist zu verBohmerx«'0, lU 
»utliclie Spuren fiberidl verrathen, das» der Copist sich mit sklavischer Treue an 
line Vorlage gehaltt'n hut. Alle Anzeichen deuten darauf hin, dass di*^ Betatubc, für 
Vidohe dRs Kontres iing>'irgt wurde, etwa im Anfang d«s 18. Jahrhunderte ent«tAndrn 
fli'iu muss. Von einem i'ok für einige Antoritiitrii, dii' ««bitweise in Breslau gelehx 
haben, ist oben (8. 230) schon die Bede gewesen« Darauf folgen dreiGebete fürMärtynT. 
Da« erate erwähnt Aharun Teomim (6t. 8. Juli lüül) unii die Brüder Chajjim uutS 
Jüsua Reiseles rou Li»mberg (st. 13, Mai 1728, wonach Zuni, Monatstagc. S. 31, 
7J1 berichtigen). Das zweite «childert die Cltmolnic^kischen Judenhetz«n von 104^ 
und ist für den Fasttag des iiO. Siwan bestimmt. Das dritte nennt die Po'i' u . 
HärtjTer vom Jahre ll'M, rleu Darschan K. Arjoh Jehnda b. R. Joecph, den Scht'**ii u 
B. Jacob b. R. Pinchas (Perles in MS. XIV, 1Ö8), um! der ferner erwähnt*? K. Naltali 
b. R. Samuel ist vielleicht mit dem vun Perlog (das.) namhaft gemachten R. Hin 
identisch. Ein besonderes Gebet für dir Breälaner Babbiner, wie dergleichen b 
den pohiiiicheu Synagogen für die betreffenden Ortsrabbiner üblich war. i&t nicbl 
Vorhanden. Statt dessen findet sich ein Gebet, welches in der scbünsten chxunc 
logiachen Unordnung, vermiitUlich nach einer \ou den jeweiligen Kabbineru oder Stnl 
gogen-Yor&tebern getroffenen AuHwnhl, eine Anzahl von Celebritäten dca achtzehnt 
Jahrhunderts anfzühlt. Mitten unter diesen — zwischen R. Mcir Barby (at 28, h 
17H9 in PrvÄsburg) nnd R. Jecheakel Landau (at, 29. April 1793 in Prag) — 
sich dann eine lückenhafte Aufzählung von Brealauer Rabbinern nnd Dajji 

X) Man betete die Selichoth ptiz Kip* •O j*» und \Vjn rirr f 36*? KSn 
Salomo ha-Bubli (Zuuä LG. 234 f.), darauf die anonyme Selicha 'rn: 'rmr^S 
ncTUfdas. S. y26)\ind den Piamon D'cm OK^Ö v. Samuel ha-Cohen (das. S, ^ 
•bnn'ijr y^m n'ST. Für die Erschlagenen wurde ein jiielits wenigeriils schun 
Gebot gesprochen. Die N.iraeu der Gettidtettsn hissen sich bis uuf zwei oder dl 
nu8 dem vorliegenden Gebet, den von ürünwald mitgetheiltcn GrjtbiiiaohriftcfD^ 
aus Dybenifuxtb (Liobermanns Jahrbuch 1882. S. G7iT.) nnd StiefT (hi«t, la. fhj9, 
Beitr. etc. S. 89) xusnmmenatellcu. 
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Das furchtbare Ereigniss, dessen Opfer zur Bestattung nach 
K-heTüfiirth. Krotoschin, Lissa und Zülz befördert werden mussten, 
iiah gleichzeitig der Behörde die VeranJassung, die Juden aufzufordern, 
hleunigst von der Erlaubniss zum Ankauf eines Friedhofes in dei 
ikhe der Stadt Gebrauch zu machen. Der UmsUnd^ dass für den 
'Begräbnissplatz ein jährlicher Canon von 25 Thalern zu entrichten 
^var. lässt mit annühernder Sicherheit den Grund errathon^ um dessent- 
willen die Juden zum eiligen Ankauf eines Grundstückes aufgefordert 
wunlen. Als diese nun durch ihren Vorsteher allerunterthauigst 
«^•rklären üossen, dass sie die Mittel zu einem so kostspieb'gen Unter- 

I nehmen nicht besässeu, es füglich auch ihrem Ermessen über- 
lassen bleiben müsse, von einer ertheilten Erlaubniss Gebrauch zu 
machen oder nicht, kam sie solcher Fürwitz theuer genug zu stehen *). 
Denn von ITfjO au mussten sie nunmehr den festgesetzten Kanon für 
den Friedhof, den sie nicht besassen» alljährlich erlegen*) und durften 
froh sein, dass die angedrohte Nachzahlung der Steuer für die ver- 
flossenen Jahre ilmen erlassen wurde. Vergebens versuchte Gompertz 
das Widerstreben der Frivilegirten, denen der grösste Beitrag bei der 
Bezahlung zufallen musste, zu besiegen. Vergebens machte er den 

»Viirschlag, den Floisch-Pfeimig zur Amortisation der aufzunehmenden 
»Schuld und zur Zahlung der Jahres-Stouer zu verwenden. Es war 
ihm niclit vergönnt, das Ende der Verhandlungen herbeizuführen. Im 
K Jahre J753 oder 1754 schied er aus dem Leben. Seine Tjeiche wurde 
wahrscheinlich in Dyhernfiirth beigesetzt, wo bereits etliche Jahre 
früher sein Weil)-') und seine Tochter-*) kurz nach einander die letzte 
■ Ruhestattgefunden hatten. Es überlebte ihn sein in Lissa verheiratheter 
8ühn R. Mose-^). Aus seinem literarischen Nachlasse erschienen 



*) Die gesammteu Verhandlunyen nach StA. F. BrsL II 2(mi. 

*) Der Kanon wnrde seit 1750 AwTvh elüii dirocte Besttjuening aufgchmcbt. 

») nana-T nhcira p'pn T3k Sni enju^ n-iö sti tük rhn hoisst sie auf dem 

»stein. Sie atarb am (H. öcbebut r>l>7 =) 2iJ. Januar 1747. 
*) In der Inschrift anf ihrem Grabat«in wird sie S"» mS^S BSH" T^h^>^on nban 
h fpn ttaü -*" HneB:i ptb p^"TS ITt 'hcz ^'enaunt. Danacli war sie am 3. Decem- 
T I72t> geboren und starb al.s verlobte Braut, nur drei Tage spater als ihr«» 
Afiitter, am 23. .Tannjir 1747. Das Grab den K. Barnch Gompcrti babe ich bisher 
in Dvhürofurth nicht ftnden konueu. 

») Er veranstaltet« 1771 in Amsterdam eine zweite Auflage der BGA. fi«ioea 
Vaters. Wir erfahren aus derselben (fol. 19a), dass R. Moir Weil, zuerat T3>n 
lind apit^r Vice-Oberlandcürabbini-r in Berlin, sein Schwager war. 
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1755 zehn Rechtsgutachten , bescheiden an Inhalt und Umfang, i 
Dyherntui-th'). 

Sein Naolifolger wurde Isaak Joseph b. Chajjim Jonah Theomi 
oder Joseph Jonas Fränckel. lieber die Jugendgeschichte und den 
Bildungsgang des früh verwaisten Knaben-) sind nähere Nachricht 
nicht auf uns gekommen. Wahrscheinlich wurtie er noch von seinei 
durch Gelehrsamkeit, Witz und Scharfsinn hervorragenden Grnssva: 
Jechiskijjahu Josua Feiwel Theomiin in das Talraudstudium eiogoföli 
Mit achtzehn Jahren fiüirte er Treino-*), die Tochter eines reicliei 
polnischen Juden, als Gattin heim. Die Verwandten seiner Fmu 
erkauften dem Jüngling, unter Missachtung der seit 1587 immer vun 
Neuem eingeschärften Beschlüsse verschiedener Rabbi ner-Yersamni- 
hingen, welche die Käuflichkeit der Kabbinate mit schwerer Sti-afe 
bedrohten^), etwa 1740 das hoctiangesehene Rabbinat der Krakauer 
Gemeinde ■'>). Die geringe Liebe, wek^he die graubärtigen Talmudgelehrten 
Krakaus und die Mitglieder der Gemeinde dem jungen und unei-fabrenpn 
Manne entgegenbrachten, verleidete ihm schnell den Aufenthalt nini 
die Freude am rabbinischen Amte. Schon uacli wenigen Jahren 
schüttelte er das Joch ab und siedelte mit einem »ansehnlichen Ver- 
mögen^' nach Breslau übei'. Hier begründete er eine .,considerable 
Handlung'^ welche vornehmlich den Export inländischer Woll-, Leiueu- 
und Seidenwaaren nach Polen, Litthauen und Russland i ' 
Während er selbst eifrig seineu Studien oblag und .später • 
die Pflichten seines Amtes erfüllte, sorgten seine Angestellten ftir dea 
Betrieb des kaufmännischen Geschäftes. 

Etwa in da.s Jahr 1754 ftillt seine Ernennung zum ,,kgl. geordneiea 
Landrabbi ner'\ Als solcher bezog er aus der Gemeiüde-Kasse ein 
leste Besoldung von 444 Thalern jährlich"). Mit rastlosem Eifer 



I 



1) HerauÄgeber war K. Mose b. E. Selig ha-Caheu au£ Breslau. (A«uliä 
irw I a36; Steinschn. C, B. 4518.) Uober die 2, Aull. s, vor. Anm. 

S) 8. obori. S. 237. 

3) Entstanden aus Katbarims vgl. huU. Tröiutje (Zunz, Gea, SchrifU'U, H 
a. ÖO). 

*) Vgl. <lie von Fcrloa in MS. XVJ. S. 222 ff. vtTÖff*«ntIichton Urkunde«. 

f») M. L. Ziuiz, P13LT -IT. S. 1G2, berichtigt und» mündlicUon MittheUi 
dm Rabbinord Boronstoin im Hnatf An Prof. David Kiiurinaun. 

^ Nach seinen mUiidlicliyn Aii;:aben in tlon Vorhiimllnngen, die der Verleilaii 
de« Oen.-PriviL .in ihn voranj^in^en (StA. M. R. XV, U). 

') StA. M. B. XV» 10. Verliandlungun Über dio Aüstollung «einoa >'*cl 
fDlg<rr8 R. Jos&ia Low Berltnor. 
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er die Verhandlun^^en zur Ordnung des Begrübiüsswesens fort, 
die unwllige Aeiisseruiig des Mn^istrats in einem Bericht an den 
girenden Minister, dass dos ^anxc Streben der Juden nach einem 
ediiof nur auf einer, vom Landrabbiner künstlich hervorgerufenen 
tatiun beruhe, gereicht ihm keineswegs zum Vorwurf. Aber der Er- 
ung eines Plat7,es begegneten ungeahnte Schwierigkeiten. Fast alle 
ereien rings um die Stadt standen unter geistlicher Jurisdiction, 
und wohin sich auch die Juden wandten, überall versagte die kirch- 
liche Obrigkeit die Erlaubniss üum Ankauf eines Grundstückes. 
Vähi-end der langwierigen Unterliandlungen über diesen Gegenstand 
beitete der Landrabbiner ileissig an der Ijösung einer anderen 
Aufgabe. Unter seinem Vorsitz wurde seit 1759 für die 
fromme Brüderschaft ein Grundgesetz entworfen, welt^hes im Februar 
1701 angenommen und sofort in Vollzug gesetzt wurde'). Um dieselbe 
Zeit gelang der Gesellschaft der Ankauf eines Hauses, welches zum 
Hospital eingerichtet wurde*), und der Judengcmeinde der Abschluss 
eines Vertrages, durch welchen sie Besitzerin des zum Begräbnissplatz 
stimmten Lang'schen Gartens vor dem Schweidnitzer Thore wurde'). 
Xm 20. Mni 1762 lief die königlielie Bestiitigung des Kaufcontractes 
ein* nachdem bereite am 18. April 17G1 die erste Leiche daselbst 
bestattet worden war. 

Ebensn glücklich und erfolgreich wie in der amtüchen Wirksam- 
eit war Jos. Jonas Frätickel in sei neu kaufmännischen Unterneh- 
mungen. Er gehurte zu den reichsten Leuten der Gemeinde und er- 
hielt auf seinen Antrag am U. Juni 1764 vom König ein General- 
Privilegium, welches ihm und seiner Descendeuz sammtliche Rechte 
ehristücher Kaufleute im Handel und "Wandel in und ausser Gerichten 
verlieh und verbürgte. Die mit 1455 Ducaten erkaufte Urkunde-*) 
wurde ihm zu Theil „in Betracht, dass er eines Theüs von guten Ver- 

. 

^H >} Die atatutariäohen Bestimmungen (ni:pn) »iwi ah Anhang zum ^2Sü nrdp 
^Bd^ (ed. Dyhonifurtli im\ 8) gedruckt. 

^H *) Es bcfaud i^k'h nu dir damaligen Stadtmauer md der jetzigen Wallfltraasc lÜ. 
^■Beit 1842 iist dii.' Güselläuhaft in das ihr vom Enkel dea LandrabMner« gesohonkto 
^■^116 ftuf der Anton ieDjjtrasse 7/8 UbergusiedeU. 

^^B S) Don aa den Friedhof anstossendcn Platz hat die dankbare Nachwelt, aur 
^^ XrinncTunfe' an die Verdienste der Eukel dos Landrabbjnera^ Präiickel-Plat« geoaniit, 
*) Die eigünhandigfe Quittunf; dea Königs, d. d. 11. Jiiiii 17l>4» bei don Acten 
>8 StA. M. K. XV, l]. In i^oinem Referat über die Verhältnifise dos Landrabbinerd 
2. Mai 17j>4, berichtet der Minister von Schlabreudorf, dass Fränckel ein Ver- 
von hunderttausend Tbalcrn beaitre. 





mö^ens-Umstäncleu ist, auch besondere Experience in der aiiswärtij^Q^ 
Handiiing mit Russlaud, PohloD, der Moldau, Wallachey und Littlmiu 
besitzet und mit denen ansebnliohsten Kaufleuten in Conexion (() stehl 
hinfolglich dorthin ein considerables negoce zu ftlhren im Stande ist 
hiernäclist aber auch weil er sieb erklärt bat, denen Zeug-, Leinen- 
auch Seiden-Manufactnren nach den genannten Ländern, starken Debil 
und Absatz zu verschaffen, auch denen schlesisehen Fabricanteti Voi 
Schüsse an Wolle und Gelde thuii zu wollen". 

Männliche Nachkommenschaft blieb ihm versagt Für seine rit 
Töchter aber suchte er sich aus den besten und angesehensten Familiefi 
Ehemänner aus. Die £nne, Rebekku (geb. 1749), heirathete R. Benjamin^ 
AYolf Egeri), welcher %dele Jahre hindurch in Breslau einem Kreitit-j 
wissensdurstiger Jünglinge talmudische Vorlesungen hielt und spit 
in I^eipiiik Rabbiner war Eine andere, Namens Nache (geb. 1752Ü 
wurde die Frau des R. Lewin Heymann (geb. 1747), des gelehrten, 
Sohnes eines reichen Kattun- und Zitz -Fabrikanten aus Barby ii 
Sachsen 2), welcher von 180(> an bis zu seinem Tode 3) Rabbinats- 
Ässessor in Breslau war. Die dritte, Edel (geb. 1749), wurde eine 
Schwiegertochter -t) David Fränckds. des Berliner Laudrabbiners, welchem, 
einst Mnses Mendelssohn als Schüler von Dessau nach Berlin gefolgt] 

1) Kr war der 8oUu des rressbiirgor Eabbinera R, AbiLa Eger aus Halbci 
stadt, VerfnsätTS des K3*pu 'nTi nVPü 'D. Dt«n Enkel des hetfXen*n (Sohn ßejjto 
Tochter Gitol), d*n\ uaclimals btTtilimt ;:owordeiiyii Posener OV-rrabbiner Aklb 
Eger, finden wir I77f> iu FtrcBlau im Hause des Laudrabbiners Fränckel. Im nSedvii 
rcj^iätcr der Bresl, .ludeust'b. nach ders, Anzahl, ticburtsort, Alter, Go«chlecbt un( 
Gewerbe, aufgoa. vom 5. J>. bis 2. 10. ITTH" (handschriftl. im Archiv d. Bre«l 
Syii,-Gem.) lR*^n<giK't or unter dem Ntinieu Kicwe Musea, geb. 17(i2 [genau: 8. II 
1761] mit dorn Zusatz: „Ist ein Verwandter dea Fränckels und studirt allbicr aii 
aoiue Kosten." Vgl. -i3ic KÄ'pi? 'n nn'j'jn, fol Ib. 

*) Vgl. meine ..Gesch. d. Gea. d. Brüder", 8. 61 Nr. 18JI, woselbst zu leio« 
..Neflti des Genyml - Privil. Bendix M. H. u. Sohn des Löwia (Jeh. Lob) JCoi 
Hoymann nn<l der Naohe etc..'* 

S) Er a. 2JI. November 1«10. 

*) Ihr Mann Joel Wojff Fr. (geb. M. Decbr. 1747, gest. m 12. 18lf») froffiiH 
1777 in der Jiink«"rnf,'aÄSo zwei Kifllrr, worin t»r mit Jucliteu al proaso lUid a 
minnta handelte, vi-rmiit blich in deraselbcu Hauso, in welchem sich heut«* noch fÜii 
Geschrift&rauQio der Verwaltung der von aeinera Hohne, dorn Commor«ienri«th Joni 
Frlinckel, gegründeten Stiftungen btjfindeu. (Ana einer Beschwcrdo der Um 
Ksufmannschalt über Joel David Fiünckel, d. d. 13. Januar 1777, handschriftl. 
StA M. K. .W, 3.) Dor liandrabbiner selber wuhnt<i uuf der Antonicnatrasae 
demjenigen Hauiii*« hi welchem aoit 17% die «rGoseUscbaft der Brüdor* ihre Sri 
gogo bo8Ä8.s. (S. niüino Gesch. d. Gea. d. Br.t 8. 36. 3ft,) 
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aber, welche Sarali biess (geb. 1744), wurde die 
ittin des R Saul (geb. 1740, st IG. Novbr. 1794 in London). Er war der 
>hn des R, Hirschel Lewiii, des Landrabbiners van Berlin und Nach- 
Igers von David Fränckel, und bekleidete das Rabbinat in Frankfurt 
a. 0. In seiner hochbegabten Persönlichkeit trafen sich wie in einem 
Brennpunkte die Ausstrahlungen einer sinkenden und einer aufgeheii- 
Zeit der jüdischen Geschichte, Der Mendelssohu'sche Geist der Auf- 
klärung hatte sich durch Wort und Schrift von Berlin aus weiter aus- 
ji^^breitet. Er hatte bald auch in Königsberg und Breslau Wurzel ge- 
schlagen und hier und dort hervorragende Männer mit hoher Begeiste- 
rung erfüllt. Aber die Wandlung der Volksseele vollzieht sich nicht 
sofort im hochgehenden Wogendrang stürmischer Gefühle: jede Saat 
will keimen imd blühen, bevor sie reift. Das bedachten jene Männer, 
als echte Söhne ihrer Zeit, nicht und standen darum mit ihrer feurigen 
Begeisterung für den neuen Gedanken der Aufklärung unvermittelt dem 
geschichtlich Gewordenen im Judenthum gegenüber. So me e» 
damals war, mit seinem Uebergewicht talmudischen Geistes, wollten sie 
es nicht; und aus Hass gegen seine ihnen unsympathische Erscheinung 
vei-warfen sie die Sache zugleich mit der Form. Fürchteten sie, dass 
durch die hers^ehrachte Methode des Talmudstiuliums die fortschreitende 
Kenntniss der hochdeutschen Sprache und der Anschluss an die deutsche 
Cultur geschädigt werden könne, so waren sie kurz entschlossen, den 
Einüuss des Talmuds selbst und den seiner rabbinischen Vertreter 
wenigstens zu beschränken, womöglich ganz zu brechen. 

In Breslau schlössen sich gebildete Männer, welche dem Mendels- 
aohn'schen Ki-eise nahe standen, in der „Gesellschaft der Brüder** an- 
einander on und suchten nach ihrer Weise Bildung und Aufklärung unter 
ihren Glaubensgenossen zu verbreiten. Diesen Bestrebungen gegen- 
über stand Joseph Jonas Fränckel mit seiner ehrwürdigen Talmudge- 
lehrsamkeit und seinem maassgebenden Einlluss auf die grosse Masse 
der Breslauer Judeuschaft. Welche Wirren und Zerrbilder auf der 
Scheide entstehen, wo ein alter und ein neuer Zeitgeist einander be- 
rühren, zeigt uns sein Schwiegersohn Rabbi Saul. Durch Geburt, Er- 
ziehung und Beruf tief und fest im Talmudstudiuni wurzelnd, kam er 
mit modern gebildeten Männern in Berühruug. Der heisse Wunsch, 
seinem Volke die Pforte der Geistesfreiheit und Erlösung aufzuthun, 
wurde so lebhaft in ihm, dass er der Versuchung nicht widerstehen 
konnte, in pseudonyraer Verkleidung in die Reihe der Aufklärer zu 
treten und seinen Glaubensbrüdern über die innere Nichtigkeit ilu-es 
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liöheren Geisteslebens und über die Verkehrtheit ihrer Jugenderziehung 
gewaltsam die Augen zu öftoen. Aber er begnügte sich nicht mit dem 
Kampfe gegen t^delnswertbe Missbräuche, sondern liess sich sogar 
<lazu fortreissen, die neue Botschaft iu ein altes wohlbekanntes Ge- 
wand zn hüllen, iim dk» Zalil ihrer Gläubigen zu vermehren. 

Gegen ein von den Zeitgenossen als ein Muster damals moderner 
Gelehrsmkeit angestauntes Buch des Hamburger Rabbiners Raphael 
Cohen') richtete er die Pfeile seines Angrifts?. AVie Filigranarbeit fkns 
zarten Dräthen luftige kunstvolle Gebihle schaut, eines aus dem andern 
erwachsend, eines des andern bedürfend, damit es nicht aus dem 
Ganzen falle, so baute die talmudischo Wissenschaft Schluss auf 
Schluss, praktische Folgerungen auf phantastische Voraussetzungen. 
Und wer die haarscharfen Gedanken am längsten und feinsten fort- 
spinoen konnte, wie jener Hamburger Kabbiner es verstand, der g^lt 
der Mitwelt als eine Leuchte des Exils, zu der man mit Bewunderung 
emporblickte. Da wurde das seit siebzehn Jahren angestaunte Ham- 
burger Wunderwerk plötzlich in einer Pseudonymen Schrift ang^ ' 
g:iiffen, deren Verfasser es wagte, das, was als besondere Erleuchtung 
galt,, als Phantasterei, den vollendetsten Scharfsinn als elende Hft»r- 
spalterei zu bezeichnen. Spott und Satyre ergoss sich über das, was 
den Juden die höchste Errungenschaft menschlichen Geistes dünkte, 
und behauptete kühn, dass es Spielerei und nicht Wissenschaft; »ei. 
Statt aufklärend zu wirken, rief die Sclirift ungeheuren Schmerz und 
Zorn hervor. Denn jeder in den hergebrachten Anschauungen er- 
wa<'hsene Jude fühlte sich persi>nlich tief gekränkt. Man that sie in 
den Bann und flüsterte sich als Öffentliches Geheimniss zu, dass R. Saul 
der V^erfasser sei. 

Mit gleichen Waft'en kämpfte er im Sinne der Aufklärung für die 
deutsche Schulbildung der jüdischen Jugend, Veranlasst durch das 
Toleranz-Edict Josephs U., hatte Hartwig Wessely seine Stimme erhoben| , 
um überzeugend darzuthun, dass die Kenntniss der deutschen Sprache ttn^^ 
die Thei Inahme an der deutschen Bildimg keineswegs die Liebe nn" 
Treue zum vaterlichen Glauben gefährde und vernichte, und war da- 
für von deu Vertheidigern des Hergebrachten geschmäht und ver- 
dächtigt worden. In losem Zusammenhang mit diesen Vorgängen var- 



») Es iat betitelt Srmp' nnVl (Borllu 1772). Die Gf^feuachrift hei&sl ?\ 
b^tnp" V, Obftdjah b, Banicli (Borlin 1780). Das Detail a. boi Lautlabuth, nnSin 
CV vat, 8, 81. 87 ff. 
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'.. Saul ein anonymes Sendschreiben^) zur Abwehr der gegne- 
An^iriffe. Mit köstlichem Humor schildert er in blühender und 
geistvoller Sprache die unglaubliche Geschmacklosigkeit, die barbarische 
Unwissenheit, die geistige Beschränktheit und Herzen arohheit jener da- 
mals vielbegehrten und tonangebenden polnischen Jugendbildner, welche 
<len gesunden Menschenverstand ihrer Zöglinge verkümmern und die 
edelsten Regungen ihi-es. Geraüthes nicht zur Entfaltung konmien 
Hessen. 

Weniger barmlos war die von ihm besorgto Herausgabe einer 
Sammlung von Rechtagutuchten-), welche angeblich einen sehr ge- 
feierten Schriftstoller des vierzehnten tlahrhunderts zum Vertasser 
haben sollten. Dem frommen R. Ascher b. Jechiel (st. 25, October 
1327 in Toledo), einem Manne von anerkannter Gelehrsamkeit und 
fierzenseinfalt, dessen principielle Abneigung gegen die profanen 
Wissenschaften durchaus unbezweifelt ist, und seinen Zeitgenossen 
wurden in dem Buche aufgeklärte Aeusserungen in den Mund gelegt, 
welche nach Form und Inhalt mit Deutlichkeit die Zustände und An- 
schauungen des Mendelssohn'schen Zeitalters erkennen lassen. Und 
M) schlecht verhüllt war das Bestreben, alte Zeugen für die neuen Ge- 
piuiken herbeizuschaffen, dass schon kurze Zeit nach dem Erscheinen 
des Werkes sich di<' Stimmen mehrten, welche an der unverfälschten 
Echtheit seines Inhalts zweifelten. 

Der 8ohn feines solchen Vaters war der Enkol Jos. Jonas Fränckels, 
den wir später als seinen Nachfolger im Landrabbinat von Schlesien 
kennen lernen werden. Der junge Arjeh Jehuda Loebusch oder Lewin 
(geh, 1765) wurde im Hause seines Orossvaters in Breslau erzogen 
und verlebte seine Jugeud in einer Zeit, in welcher vor seinen Augen 
thtttsächlich der Kampf der neuen Anschauungen g^en die alten 
«ntbrannte, ein Kampf, in welchem sein Vater zu den Angreifern, 
sein Grossvater zu den Vertheidigern gehörte. Als er, noch im 
Knabenalter stehend, den schriftlichen Gedankenaustausch zwischen 
r^einem alternden Grossvater und dem ehrwürdigen Talmudgelehrten 

^H 1) £ä igt betitelt •^Z" ZTC, und orschien wii- Land&hath u. a. 0., 8. 105« 
^fbhwetat erat nach dt-m Tode des Vorfasacra 1704 (jjegou BenJakob« Ozar La» 
^Jph D 'i3<j), wna hoilünflg für die achriftsteUeriacho Charaktorifttik K, Sauja 
gleichgültig ist. 

^ Vm CTDra (Berlin 1793» fol). Die Polemik, die du» Buch hcrvorriof, ist 
' vollatSodif »ueaminongt^flt^lU hi-i L'nndahtitb n. a, 0. S. HK) ff. 

17 



258 



Dr. AI. Bruuu. 



R. Jesaia Low Berlioer von Haus zu Haus trug'),' that die .,Ge8< 
Schaft der Brüder", um der Aufklärung allmahUch Bahn zu brecl 
bereite die ersten Schritte zui* Veredelung des Gottesdienstes, 
tüchtige Sti'eben der treftUchen Mtinner^ die an der Spitze der Oesell- 
ächaft standen, wurde thatkraftig unterstützt durch das WohlwoJlt»n 
des rühmlichst bekannten Grafen Hoyni, welcher damals als diingirentlf-r 
Minister die Geschicke der i^ohlesischen Lande leitete. Ein begeisterter 
Philanthrop, ein aufrichtiger Verehrer und Bewunderer Mendelssohns. 
unterzog er sich rait Eifer und Wänue der Angabe, die Bildung der 
Juden zu befördern, ihre politische Lage zu verbessern und ihre 
Annäherung an die übrigen Bürger m viel wie möglich zu erleichtern. 
Seinem weitreichenden Einfluss vordankt die Breslauer Gem»-- 
die im Vergleich zu den früheren Gesetzen bedeutend humanere \«i 
fassung vom 21. Mai 1790*). Als schlechterdings nothwendig wurde 
in derselben (§ \3) testgesetzt, dass in Breslau eine ordentliche Uoter- 
richtsschule eingerichtet werde, in welcher ausser den Religiousge- 
bräuchen den Kindern vorzüglich i*eine Moral, Menschenliebe uml 
ünterthanenpflichten sowie Kenntnisse im Schi-eiben, ßeehnen^ Sprachen. 
Geographie, Geschichte und Nuturwissenschaft beizubringen seieo. 
damit die künftige Generation zu nützlichen Bürgern des Staates her- 
angebildet werde. Mit besonders freudigen Hofl'nungen begrüssien 
die aufgeklärten Juden die in Aussieht gestellte Unterrichts-Ant»ttüt. 
Der Minister berief eine Commissiou, welche den Lehrplan entwerfor 
geeignete Lttlirkräfte empfehlen und .später die Schule beaufsiclitii^eii 
sollte. Mit rastloser Energie forderte dieses „Schul-Collegium" d»^ 
aus zwei christlichen') und fünf jüdischen*) Mitgliedern bestand, di<' 
ihm au(getragene Arbeit. Schon vor Ablauf des Jahres 1790 lag d« 



J) ti. die Einl. (betiti^lt n;i; 3313) zu der von ihm bosorgteu Au&yfal>c dt» 
B-n? 11H '0 (Breslau 1806, 4;. 

») Das gnnzo Gesetz ist gedruckt bei ,,v. Rönue u. 8imou, Die frültcrcn u 
^'ogonw. Verh. d. Juden in (Ion Ääramtl. LAndpstJi. de« Prouss. 8taHt«&'\ S. :Ö6 — 23t? 

') Nümlich einem Kegierungs^MitgL (Enminer-Culculator ZimtnenuAnii) tu 
einem Schulmann (Bector Gedike). 

*) Diese «raren diu beid«^n Aerzt«; DDr. \\ .irhurfe' u. Ueuschol, der Sjrn 
d»'r .Tuden-Gcraoinde Lcwiii Benjamin Dohm (frübir Schifroh* vgl fpHtttT VII, 
t*. 71, Anm. 1), der Kuufmaim l>rtnziger (ffir wtdchen bald der Kgl. iIofttgt«L 
Lippmann Mt«yur <"intrat) un<i der Dirigent der Schule, Oberlehrer (später P^tfeAd<c»i} 
.Toel la'jw»' ('9"»n3). Die geaamnitL' Darstellung de8 Zwischonfalls nach den \e 
dos Kgl. StA. St. 1\t*^a\. 11 71 p. (Acta von Eiurichtuni^' einer Jüdischen Seh 
unter dem Naineu Witheiiu8*ächuie Vol. 1.« 1. Juli HiK) bis Kude Mav 1798). 
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Geachichto des LandrabLinats io Schien Ion. 

Lehrplan fertig zur Genehmigung vor, Dio wohlerwogenen Vorschlüge 
erhielten im Allgemeinen die Billigung der Behörde. Nur verlangte 
^ie, in dem löblichen Bestreben , jedes Misstrauen gegen die neue 
Anstalt bei der am Hergebrachten hängenden Masse im Keime zu er- 
sticken , dass auch der Talmud au der Schule gelehrt werde. Die 
jädischen Mitglieder des Collegiiinis, lauter ehreohafte Männer, die mit 
unsäglicher Mühe als Autodidakten sieli zu allgemeiner Bildung 
«iiporgearbeitet und die Umgangssprache und die Verkehrsformru 
der christlichen Mitbürger angeeignet hatten, waren übenceugt, dass 
die Behörde durch die Forderung des Talnuiduuterrichts an der 
yneuen Anstalt mit eigener Hand das kaum begonnene gute Werk zer- 
■ irtöre. Die Erneuerung des Tuhnudstudiums war für sie alle identisch 
mit der Pflege der ihnen verhassten jüdisch -deutvschen Mischsprache 
und des ihnen widerwärtigen Jüdischen Sprachtones. Der oder jener 
unter ihnen mochte vielleicht auch besorgen, dass durch den Unter- 
richt im Talmud in den Oemüthcrii des heranwiichsenden Geschlechts 
die Ehrfurcht vor dem Ritualgesetz, welclies einzelnen Aufgeklärten 
als ein woseutliches Hinderniss der Verschmelzung mit den übrigeu 
Stftatsbürgern erschien, neu befestigt werden könnte. Zwar lag der 
Ausweg nahe, die gefürchteteü üebelstände dadurch zu beseitigen, 
dass man den Unterricht den an die Anstalt berufenen und auch auf 
diesem Gebiet hinreichend bewanderten Lehrern .Tool Löwe und 
Aharou Wolfs .söhn übertrugt Aas üubokannteu Gründen wurde 
dieses Verfahren nicht beliebt. Der vorgesetzten Behörde meldet© 
Tielmchr das CoHegium drei Wochen uachdem die ,,Kgl Wilhelms- 
Schule*' ohne Talmud-Unterricht erötfnet worden war, dass der Ein- 
führung dieses Lehrgegenstandes unbesiegbare Schwierigkeiten entgegen 
ständen. Der Landrabbiner habe den beiden für die Unterweisung 
in Aussicht genommenen, gut geschulten und wohl beleumundeten 
Männern einfach die Ertheilung des Unterrichts verboten. Schriftlich 
um Angabe der Gründe des Verbotes ersucht, habe er keinen Bescheid 
ertbeilt, sondern durch den Hofagenten Lippmann Meyer mündlich 
erklären lassen, dass er die Aufsicht über die gesammte Lehrart des 
Talmuds haben müsse. Als diesem Verlangen nachgegeben worden 
sei mit der Beschränkung, dass etwaige Missbräuche nicht unmittel- 
bar von ihm, sondern erst nach geschehener Meldung durch das^, 
C<>llegiuni abzustellen sein würden, habe er sich geäussert, dass lieber" 
^ar kein Talmud gelehrt werden möchte. Unter solchen Umständen 
beantragt© das CoUcgium, es möge öffentlich bekannt gemacht werden, 

17« 
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^^dsLBs SO gerne wir den Talliimd lehren lassen wollten, sich doch hi 
diesem Unterricht einige Schwierigkeiten ereif^neten, daher die 
Hochlübl. Kammer resolvirt hätte, dass statt deniBelbeu die hebrai^ 
Sprache und die Bibel gelehrt werden solle", dem Laridrabbiner al 
möge aufgegeben werden, „sieh nunmehr weiter nicht in die Schi 
Angelegenheiten zu mischen". 

Wegen dieser \-orgänge mit strengen Worten zur RecheDscbi6 
gezogen, antwortete der Landrabbiner: ,,Hit Schrecken und V< 
wunderung erhalte ich von Ew, Kgl. Majestät einen Befehl: mich v( 
desswegen zu verantworten, weil ich nach der Anzeige des jüdiscb< 
Schul-Collegii den bey der Wilhelms-Schule angestellten Lehrern d( 
verordneten Talmnd-Ünterricht untersagt hätte. Je gewisser ich mii*l 
nie unterfangen wfrde, die ergangenen Verordnungen und fürtrefflichen 
Anstalten des von Ew, KgL Majestät etablirton CoUegii zu tadeln^ am 
wenigsten aber demselben durch meine Weigerungen hinderlich 
sein, so kauu ich nicht anders glauben, als dass gedachtes Colh 
meine mir abgeforderte und durch den Kgl. Hof-Agenten Lippmi 
Meyer ö bergebene Erklärung in Betreff des talmudischen Lehrers in 
einem mit meinem ideen nicht harmonirenden Sinne angenommi 
hat;' Er habe, wie er weiter auseinandersetzt, nur verniüge der 
nach § 5 seiner Instruction, d, d. Potsdam, 25. April 1755*), A 
höchst verliehenen auctoritaet, die in Religionsangel cgenheiton ni 
jildischen ritibns erfurderlichen requisita anzuzeigen, darauf hioj 
wii*sen, daß.s nach den maaösgebenden Ritualgesetzen, besonders m 
Maimuni (A'^ol. I, Abschu. 2)') das Recht der Prüfung, Anstellung, Beat 
Hichtigung und Abschaffung eines Talmudlehrers dem Rabbiner /.ustehi 
müsse. Keines weg!^ aus Missachtung gegen das Collegium, sondern 
„um seiner Erklärung desto mehr Gewicht zu verschaffen, habe er 
Meyer als eines d«»r ansehnlichsten Mitglieder der hiesigen Gemeine 
und der sich auf der jüdiöcheu Universität zu Frankfnrth a. U, 
selir vielen Kenntnissen bereichert habe, zu vermögen gesuciit, 
selbe mit seinem voto an die betretfeudo Behörde zu begleiten*'. Ai 
Grund dieser Erklärung wurde dem 8<'hiil-Collegiuni angezeigt^ dos»d 
IjHndrabbincr mit Unrecht beschuldigt sei, den Talmud-Unterricht ' 
hindern zu wollen. Es sei ihm vielmehr das Recht der Prüfung und 
anfsichtignng der Lclircr zuzugestehen, während die Berufuni^ ' ' 
hissurjg der Lehrer den Behörder) zustehen müsse. Die gleiche .M 



1) Die ItiBtruction in ibrom gaitzeti Umfange Ut tine loidor uicbt crliaK 
«) U(?in«^iut hhid ••fl'i.nbjir rrnn Tiö^n «nisHi. 
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lelt dt»r Laridrabbiner nnt dem Bemerken, dass die Behörde, wie 
^entneliinen kotitje^ „ihn vollständig bey allem schiitisen wolle, was 
[nach Maass^abe seines Rabbiner- Amtes verlangen könne, dass man 
auch von ihm hoffe, dass er nicht durch Eigensinn oder Ab- 
gang f?egen die neue Schul-Eini*iehuing sich bey kommen lassen 
le, die Gemüthei* hiesiger Judonschaft in Uneinigkeit zu bringen 
^rider die Lehrer des Talmuds zu chicaniroo und sich als intoleranter 
jfittfitlicher zu betragen, widrii^eo falls derogleichen gesetzwidriges Be- 
^^en ohnfehlbar tiscaüsch geahndet werden werde*^ Die letzte Strafati- 
drohung schmerzte den greisen Landrabbiner tief. Es gehe ihm äusserst 
zu Herzen, erwiderte er, dass sein nach Pflicht und Gewissen abge- 
gebenes Gutachten nicht gänzlich berücksichtigt sei, er vielmehr be- 
drohet werde, „bei ferneren Einwendungen als ein rebelle, chlchaneur 
und intoleranter Geistlicher angesehen und qua talis bestraft zu 
Tverden/' Er ^verde es sich nie beikommen lassen, Sr. Majostüt Aller- 
i4>chstem Wijlen zu widerstreben, und bittet ,,zu mehrerem Beweise 
ies aüerunterthänjgsten Gehorsams, ihn wegen dieses Lehramts, das 
über kurz oder lang dennoch einige differenzien mit dem Schul- 
legio entwediT über methodum docendi oder sonst zuziehen könnte 
roh! für gegenwärtig als kiinfitig aus aller conuexion zu lassen und 
noch ferner mit der schon so lange Alleniiildest genossenen Huld 
beglücken'*. Die Behörde beeilte sich ihm hierauf zu erklaren, 
pj" keine Veranlassung habe, ihre Ungnade zu befürchten, und 
lerte iho auf, nunmehr die Aufsicht zu übernehmen, da bei seiner 
cannten Friedfertigkeit Streitigkeiten nicht zu besorgen seien. Das 
Schul -roUeginm aber durfte sich jetzt nicht länger sträuben, einen 
Talmudlehrer') anzunehmen. Siebzehn Monate dauerte seine Wirksam- 
keit, Ostern ITIKJ hörte plötzlich der Talmudunterricht auf. Die 
ide sind uns unbekannt. Wäre der Landrabbiner schuld gewesen, 
würden die Urkunden davon Zeugniss abzulegen nicht vergessen 
m. Der Landrabbiner kränkelte bereits um diese Zeit. Mau 



1) Dor iiU etlicher aiiges tollte Feibisch hiess mit seinem rolht. Namen TJri 
^btts b. Arjoh Lob Sifri odor Cipliry ^-«o) und verf, 1773 ein hobr.-deutachea 
mch {crbn imo), 1805 einen Machsor-Comracatar (tfid irnp) imd 1812 



(rT5*K *üij;'?) vjL'l. Landsh. oüoiii. S, 12. 8oiü Mnchsor-Commontar war 
InafÄntrAg *Ivt (iebr. Mity ia L>yhuraf(Lrth eine Zeit lang mit Beschlag belegt, weil 
^nogobl. uat<^r Verletzung il«s Maj'schen Privilegs in Breslau gedruckt sei. l)h 
iieser Aj)geleg«iil)eit geführte Corrcspondou» a. StA. P.A. U. 47a. Ein© eigeti- 
lig g^tÄcliriobenc Eingabe vom 13. Mni 1805 untorzeicbnet er „Philipp Cipliry". 
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wollte ihm In der Person des R Jesaia Low Berliner einen 
stituten mit einem Jahresgehalt von zweihundert Thalern gel 
Während die V6rhandiung:en über diesen Vorschlag noch schwebt« 
starb Joseph Jonas Fränckel am 20. October 1793,') 

Den Aufgeklärten gab die im Ijandrabbinat eiiigctjotene Vacanf' 
den erwünschten Anlass zu dem Unternehmen, durch Schwächung dw 
rabbinischen Einflusses ihren modernen Anschauungen zu einem ent- 
scheidenden Siege zu verhelfen. ,,Um nicht mehr so sehr an d< 
ceiX'raoniellen Gottesdienst gebunden zu sein, an dem ein Rablüner 
sehr hängt, wünschten sie sich, statt eines solchen einen sogenannten 
Rosch Besem*-?) (wörtlich: Haupt des Hauses der (Terechtigkeit)" 
verminderten! Amtseinkomnieu aus der Breslauer Gemein de- Kasse ur 
mit geschmälertem Einfluss auf die Landgemeinde, während der 
Zahl überwiegend grössere Theil der Gemeinde in Ansehung „d< 
Charakters und Gehaltes ihres treuen geistlichen Oberhirten'' keinerl 
Acuderung dulden wollte. Schon am 17. November fand die Neuwi 
statt. Es kam dabei zu äusserst heftigen Auseinandersetzungen. Der 
Wortführer der alten Richtung-, Benjamin Marcus Oberndorffi, liess de 
zu der zornigen Aeiisseruiig hinreissen, dass unter der Fülinmg d< 
Hofagenten Meyer, der au der Spitze der Aufgeklärten stand, die Judei 
Gemeinde verratheii und verkauft sei. Aber die harten Worte, 
auf beiden Seiten fielen, vermehrten höchstens die Erbitterung. Da dl 
damals übliche Wahlgesetz den Vermögenden, die im Allgemeinen 



*) Die Inschrift seiiK's LeicIieiifttoiti8 lautot wie folgt: «tS::! mmbci 

1K7K -c» ^b\: I T^v bpii "ps7 1 mje-r *?n53 *t-im | ^bip 'ö'nn nrbo n^p 

I 7*70 nnKö rm: cc: | nK:c? Txr\ n-insn ripix | n^.n DCfi3 t-tc "rrDo | f mnci 
mTDrci mirn "cricai -i | rnn a-n t)*aTi imo irsnK '^^zs rrn i e-rbn yrpü p ^ 

rr*2s:n p'sS Tjpn | ]irrr« rta ': av* sr^nn rr^rMn -•^ dk ( -|bn nrnam 'hnpi. Die vorl. 
iirabscLritt und ••inifj^c Iiir iin<l da verwertboto Notizeu vordanko ich dorn Uttir. Nftch* 
l&Bh meines vorewijLften Froumtes Dr. HtTm. Kohn, mit dessen Ordnung und Horai 
gäbe iah boüchriftigt-bin. — Kabhinitts-Asäessnrcn waren zu seiner Zeit au b^ct eoit 
Nachfolger: 1. ß. Gabriel b. R, Aharoa Mose Jacob, oht-miils Rabbiner in Lnbai 
(WaUleu v^rtn yrw 1:4« 147), ätarb 22 D»cbr. 1780. 2. R. Aharon b. R. Micl 
Rochnow, starb 4 Mai 17H8, 3. R .Teh. Locbnj*ch b. R. Mordcchai, starb i:i, .Juni 17* 
4. R, Michael b. R, Salomo, starb 12, März 1701. 5.R. Mcnacbcm Mannes b. R. Jaal 
V. Grnot* (7'^*nJ). üUrb 2;J. Aug. 1799, üebor den Vater des L»>tzt(Ton» der in Gl 
Robbiner ii. «pätrr in Glogau TSKl jurewesen, s. Landahutb, DCn *P»« nWpVl H. 76. 
*) Richtig Rusch hoth-din. Ueber ditj K^8>>Dimtt<o Vorgang«» bmchtot 
ActeiiÄtQck MR. XV, 10 do* Staatn-ArchivB, 
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den Freisinnigen identiseh waron, einen überwiegenden EinfliusB auf 
den Ausfall der Wahl verbürgte, errangen die Aufgeklärten einen 
leichten Si«3g. Mit uohtssehn ge^en drei Stimmraen wurde beschlossen, 
R. Jesaia I>"»w Berliner *)^ über dessen persönliche Wüidigkeit volle 
U eberein Stimmung bei Allen herrschte, zum Kosch beth-din mit einem 
[fthres-Gelialt Ton 240 Thalein und der Hälfte der Sporteln von Ver- 
Tgleiehen und Kh^^e-Sarlien anzustellen, die andere Hälfte der Gebühren 
aber den beiden Uiiterrtibbitierii. nänilieh dem Hirsch Markus Sklower*) 



>) Eine sorgfältige BeschreiUnn^ seines LcbeasgangeB verdanken wir A. Berliner 
in ü, Magazin f. die Wi«8<^n3cli. d. .ludi'i^tlniins VI. *>5— 89 (aocli als Sonderftlidnick 
t<T8chiencn). Hit^r nur einig»' Nachtrag*'. Am 5. Decbr. 1750 wurde or „als 
Tnlfrirter lib(?r doni Rt^gleraerit*' mit einem Jahre*boitrag von G Ggr. aimi Canon für 
den Fri<?«ihof veranlagt. Da er als „Cassirer der Gtnneine", vermutlüich im Ehren- 
Amt, hi^zridhia't wird, so lässt sich annahmen, dass »t aohnn hlngore Zoit ansässig 
jfi>wosen fit'in wird (StA. 8t. I^resl. II. *iiiK»). Ktwa 1755 hoirathete er Fromrt 
<>reb. 173Ü, g»>sl. 13. Juni 1802), di-> Toclit^^r des Privilegirti^n Wolf Loebel Pick 
{.Stammbuch der Breslauschon Judenschaft v. .1. 17JU, Hnndschriftl. im Archiv d. 
fci%n.-G*>m.). Aus dieser Khe stanimtm 8iVhn«' und 5 Töchtor, Jiämlich: L Mcrlo, 
gtfb, 17t»<l, verh. an VAlentiu Natau Oldonbcrjr; 2. Sara (Zort?]])^ geb. 1761, go«t- 
:10. Januar 1815, Gattin iJea BuehdriickerÄ .h»K»'(di May (geb. 2^. Decbr. 1764. »t. 
3<). Novbr. 1810): 3. Marcus Salurao, g(dj. 17*j5, gost. Iti. October 17r>5; 4. Krönel, 
jSi'h. 17B7, vprh, im Januar 17M3 an LiiÄaniÄ Mieliael Berliner aus Kawitsrh; 

5, Benjamin, geb. 17üy, geat, 22. Muri 1828, verh. mit Esther Gottschalk Wartenberg: 

6. Wolf, geb. 1772, gost. l. 8ept. 1810: 7. David, geb. 1773, verh, mit d, Tochter des 
Allanen Marcus in Flatiiw; 8. Meier, geb. 1774. st. 11. Juni 1832; 9. Jomtob 
J.tp]MH;ini>; 10. Kebokka, Frau des li. Jusua, R.-Assessor« in Berlin tst» 2. Mär« 1806) 
«nd IL di*- Frau des Jeh, Loeh, iStiefsohnos des R. Joseph «teinliardt. Am II, Jnli 
1754» erhielt er die allorgnädigsto Concesaion, sich eine ledige Famulizpersun halten 
XU dürfen. Das Ehrenamt des „Gemeinde-Cassirer»*' bekleidete er noch 177Ü, tbat 
damals aber der Gemeinde noch keine (besoldeten^ Dienste, sondern handelte mit dein 
burgerlicheo Kiirftchner Fritscli in Compaguie (8eelenreg. der Breslauer Juden- 
Aehaft etc., aufgenommen 177(i). Erst 17H7 nach dem Tode de.s R.Gabriel v. Liibart/»w 
«eheint er Mitglied dee Riibbinats geworden i\i sein. Bei der Neuordnung des 
Jnden-Weacna in Breslau im Jahre 1791 erhielt er die Stamm-Nummer 117 und 
«iheftrug das Erbrecht an d(*TSülben durch Prtitokoll vom 4. Januar 1793 seiner 
Terhter KrOndel, deren Mann eben darum den Namen Berliner annahm. Seine 
handsehrifti, RandgloHReii zum D'TDH 'D belinden sich auch in meinem ßeßita und 
«ind nielit durchgehends Identisch mit denjenigen, die sich int Expl. des Herrn 
lialberstamm linden. Sie rüliren übrigens in beiden Exemplaren unmittelbar von 
dt r Ha ml de* Verfassers her. 

-I Er starb 3. 12. 1806. — äoin Vater K. Mordechai b, Israel Issor Sklower gründete 
«nd nnterhi^'H auf eigene Kosten ein Lohrhans »uf der Goldenen Radegasse, die 
„ndhynisch-Iitthauiselie Synagoge'% auch ,,öklower-Sehul** genannt. Er gehört« dem 
Vorstand der p'n an und stjirb am 22, Jnli 1777 (B. L. Schweitzer, mTT n"P zum 70. 
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mit einem Drittel und dem Markus Jacob mit einem Sechstel 
billigen. Um die Macbt des Landrabbinats zu brechen, wiirde glei< 
zeitig festgesetzt, dass der Gewählte die Einkünfte aus dem Landrabbim 
mit dem ZüJzer Rabbiner Lippmaiin Levy theilen müsse*). Der Minist« 
billigte die gefassten Beschlüsse, und noch vor Ablauf de« Jahre« erhiel 
Berliner ilie Bestätigung der Kriegs- und Boraänen-Kammer, in welcher 
ihm zu erkennen gegeben wurde, dass die Bobördo zu ihm das Vej 
trauen hege^ ,,er werde als ein aufgeklärter Mann liandeln und dt 
Judenschaft durch Lehre und Beispiel nach echten Grundsätzen ibi 
Religion nützlich sein"^). In seiner Deniuth und Ans|iruchslosj'gk6i| 
betrachtete der bescheidene Gelehrte, welcher an Tiefe und Umfang d< 
Wissens und an literarischer Bedeutung alle seine Vorgänger ui 
Haupteslänge überragte, die Titel und Ehrenrechte, welche man dun 
vorenthielt, als eine werthlose und gleichgültige Nebensache. Sein«:^ 
Amtes waltete er mit beispielloser Nachgiebigkeit, Sanftmuth und Milde.^ 
Ein beredtes Zeugniss dieser Friedfertigkeit ist die Thatsache, dass 
nichts dawider hatte, als am 3. December 1707 bei der Gedäcbtru! 
feier für- den verstorbenen König Eriedrich Wilhelm II. in den beider 
grössten Synagogen Breslaus Reden iu hochdeutscher Sprache gehaltei 
wurden 3), In demjenigen Betsaal, den er selbst zu besuc'hen pflegte 
in der ,,Landschul", sprach der Prof. Joel f/iiwe schone und wohl^ 
durchdachte Worte. Ber Gedanke, dass diu'ch eine in reinem Deutsch 
gehaltene Ansprache der religiöse Sinn der Gemeinde Schaden nehmei 



Geburtatag d. Jacob Sklowcr am 20. Sivau 1852). Der Enkel deines Bruders 'SAmaoi 
(TPOC)i Kamena David b. Arjoh Low hklower (s. oben S. 4 Anm, 4), heiratliH 
Esther, die Tochter des Buchdruckers Joacph 3Iiiy und Ki»kidiii dos .lea. L, Berliner, 
Des LeUt*>ron Noten zum Targ. Onkeloe (Kenn "roi rub er 1831 in Bri^slftu ber»u 
Er BtATb am 13. Mai 184«. Sein Sohn Chajjim Arjeh b. DnvM Sklower {jrab ISGOiii 
Könipsbergf einij^e andere iSchriften s. Uryro8svat«»r« (nirp ;Tra«rt -\m3< ,C*vr> Trnr 
aüfO) heraiie. 

1) Ein unerqajckliobeg Nachspiel hatte diu liabbiuerwahl in e>n«^m Injuricu- 
ProC9880 Kwiachen Mover und OborndorfT, (ibor welchen die Acten nrnstSiidlicli 

1bericijti;u. Der Letxtero ft|-an:TSK lo'^s nmo j-xp-n »afm) tir«*b«rtü ubri^i 
SU den Förderern der Dyhernfurther Ausgabe der mn'TKÜ vom Jahre 1786 (Vorw 
Herausgebers). 
*) Gedruckt im „Zweiten Btricht des Ober-Vorst.'CüU. ow die Mitglieder dor 
hioe. L*raeliten-GDm." (Breslau 1842, 4), 8. 21. 
>) Beide Kedeu sintI gedruckt in den Scble*. Prov.-Bl.. Bd. 2ti. S. a«H-4: 
In der 8jo. der Brüdergeeellscbalt hielt Alendul I.owiu Br*i08e (auch Bre«*« 
Br<^]Aner) die Festrede, Kr war Beglaubigter der jttd. Gemeinde und et. 22. 1 
1827. Seine Sehriften s. bi>i K..aenth. S. 28il. 
I 
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ne, lag seinem harmlosen Uemüthe völlig fern'). Auch seine eigene 
ätigkeit als Gern ein dereduer ging danuif' ans, die Grundsiitzb all- 
gemeiner Menschenliebe zu verbreitoii. Als wegen des Baseler Friedens 
ein feierlicher Gottesdienst mit Instrumental -Begleitung am 17. Mai 
1795 stattfand, hielt er eine „zweckmässige Uede, in welcher er die 
Gemeinde ermahnte^ dem Dank gegen Gott durch Unterstützung der 
Hüifsbedürftigen ohne Unterschied der Religion" Ausdruck zu geben. 
Es wir<l uns berichtet, dass seine Aufforderung vora besten Erfolg 
begleitet gewesen sei und „auf der Stelle versi;hicdt*ne nicht unbedeutende 
Spetulungen" erfolgt seien'). 

Die Müsse» die ihm das Amt Hess, gehörte seiner emsig fortge- 
tzton literarischen Thütigkeit. Seine zahlreichen JSchriften verrathen 
nicht nur eine erstaunliche Belesenheit auf dem gesajnmten Gebiete 
der talmudisch-rabbiui sehen Literatur, sondern auch einen überraschen- 
den Scharfsinn und einen feinen kritischen Tact. Den unscheinbaren 
Haiidglüsseu, die er zam babylonischen Talmud verfasste, hat mancher 
Kpigone, der sich ein dolischer Schwimmer auf dem Meere des 
Talmuds dünkt, seine Gelehrsamkeit zu danken "*). Dem würdigen und 
von allen Parteien in gleicher Weise liochgesch atzten Greise war eine 
laoge Amtsthatigkeit nicht bi'schiodeu. Schon am l.'J. Mai 17*J9 ent- 
schlief er im sechsten Amtsjahre, im 74. seines Lebens *}. 



i) IHeso haradoso Auffassung thoilt« 182t» ilaa UreÄlaitcr l^olizei-Priisidium nicht 
ehr. E»!i vorbut ili'j deutsche W«.ihorede, welche der Kaufiiiiiiui M. S. riippeiihüim am 
'2'X April 1820 boi der EinvvMiljuuf,' d<-T uoiieu Sjiiaguo'e der Hnidfr-Gosellsebaft mit 
IJewillij^uuiJf >hs Kabbinera Salni»'>ti (b. Abr.) Tiktin biitte hidtoii solleu. (Ö. die EiuL 
/u der gedruckt vuriiej;oijden Kode.) Kiu doutachos Gebot, welche» der Kuutm« 
M. B. Friedenthal am 27. Deobr. deas. JnhreB buim fUufzijjijUhrifjreu Jubtlrium der 
GeeelUchaft in denis. Guttcshtuise spnich, wurdo fjhri;,'eiis nicht verboten, 
s) Schles. Zt^., Jabrj,'. 1795, No. 59. 

') Soiui! Randnotcu zur Mischuiiii crschienon zuerst in Dvhemfurth I7tl3 (,"13331 
ITOkn "imv. Trotz der Apprub. d» s LandrabbiiuTs (d. d. 24 Klul ni>2, welcJit» d<*tt 
Nttchdnirk wiihrcnd der nächsten a(?ht Jnbre strengstens verbot, »TschioJi «>in 8tdch»^r 
fa.st Rlcichz«dtig in Vfian (im Julrro hpi hiWa). Hiernach iat IJeujakob, a 2471, tm be- 
richtigen. — Von öonsti^en Approbiitiouen <les Landrubbiners Fränckel Äind mir noch 
foli^ondp bükiuint: %'om {*. Ijnr 1786 ^u mn'?*Rir, vom 2H. Ab MSS /ji '^SttH no^b und 
Lia. < 'ho>*t'b nan 1781» zu rJffXT pr. Heber «eiii»^ lit. 13ed*^utunjr s, fern<*r püT -i*L\ H. I6;j. 
^^B *) Die liiächrift s. Leicbensteines .s, bvi Berliner ;i. &. 0, Zur Fixirunjjj: seines 
^^Vebeatialtors müssen in erster Linie »eine ei^^eneii An^^aben hurungexo^en werden. 
Im „Seelcnrogister otc, aufgonojumeii 5. Septbr bis 2. Ck"t<»ber 177ü," bv^eichuet er 
sich uls fUj;fzigjiibri)L,% und in ücbereinstimmung' ilamit im Stiimmbueh der 
Bret(luu'4cheu Judeugemeinde, augelegt am 1. X*«vbr. 171^1 hU liecJiäu ndHecUsi'g- 
jüLbrijf. Daraus folgt, ilass er etua im Oct^dier 1726 goboren min mua«. 



Br. M. Brann. 

£s verging ein volles Jahr, vielleicht aus Pietät gegen den be- 
rühmten Heimgegangenen, bevor Anstalten zur Neubesetzung d« 
vaoanten Postens gemacht wurden. Erst am 11. Juni 1800 berkhttll 
die Kammer an den Minister, es sei der Wunsch der Judensdudt, 
dass der bisherige Assistent Sklower in gleicher Qualität wie Defhnctus 
in der Weise ^ernannt werde, dass er keine bevorzugte Stellung ruf 
den übrigen eritalte, sondern glelcii jedem von ihnen acht Thaler monat- 
lich aus der Gemeinde-Kasse beziehe. Sie meldet zugleich, dass die G^ 
nieinde ohne obrigkeitliciie Genehmigung am 9. März einen gewissen 
R. Przchedbor aus Kaiisch zum Unter-Habbiner i) angestellt habe, «nd 
fahrt fort: „Der soll ein sehr orthodoxer Mann von der gewöhnlicben 
Denkart der ehemaligen polniscbiju Jnden seyn. Ein solcher Menscli 
bringt die abgeschmacktesten talraudischen Lehrsätze wieder in Um- 
lauf und behindert die Aufklärung äusserst, die bei der hiesigen Juiieß* 
Schaft durch das Etablissement der Wilhelms - Schule beabsichtigi 
wurden." Nichts dt-stoweniger beantragt sie ihn für dieses Mal, weil 
seine Entfernung bei den Frommen eine grosse Erbitterung hervor- 
rufen würde, zu bestätigen und zum zweiten Unterrabbiner den L«vin 
Moses Heimauu 2) zu ernennen. Um jedoch rechtzeitig ein Gegengewicht 
gegen etwaige orthodoxe Ausschreitungen zu schaffen, ,,diirfte es ratlisaro 
spiii, dem Antrage des Hof-Agenten Lippmann Meyer nachzugeben aD<l 
df}n Lewi Saul Fränckel, Enkel des verstorbenen Ober-Land-Kabbiner» 
und General- Privilegirten, der ein sehr giiter Redner und aufgeklärt- r 
Kopf sein soll," zum Oberlandrabbiner ausserhalb Breslaus einzusel-itii 
worüber die Breslauer nicht mitzureden hätten. So lange der Zülz^r 
Babbiner lebe, müsse er mit diesem wie der Verstorbene die Eil 
künfto theilon. Nach dem Tode des Zülzer Rabbiners und des hiesi) 
Bosch beth-din k^inne dann entschieden werden, ob besagter Fränct 



1) Ikr Bubbi mit dem ubfichrcck^iul unatissprechlichon Nomon hieda in 
leit Aharon b. .Itiliuda Loch ha-Coheu Karfunkel und ist der Vf. des Bncbe« 
n"2K, wflclieü 1Ö(H1 in Berlin tTschicnoii Ut iBcnjacob V 12), sowie eine« 
ilruoktcn Kohelet-Comnioiitars. betitelt ivita *l*ai. Er wurde wahraohcinlieh M 
,£tt'lle des am 22. August 17t^t) verstorbenen (a. oben S. 254) Babbinftt««« 

tarciiB Jacob (d. i. Meimobem Maimes b. R, Jacob v. Grätz) aDgestellt Der 
riebt oonnt ihn vielleicht nur durum nach soinom fttr deutache Ohren »Ilordii 
uenig wohlkliiigondfa poluiaohüu Geburtsort, um gewiaßermaaseen schon onomtt 
poetisch die gauKO Vorwerflichkmt leiner rfactionäreii Gesinnung auszumalen. 

*) Kr war der Schwiegersohn dca Landrubbiners Frinckol und hi««s auf 
Jt'li. Loeb b. Moae Barby. Vyrgl. «ben 8. 254. 
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sich bewährt habe und auch in Breslau zu gebraueben sei." Am 

Juli entschied Graf Huym ^anz im iSinne des Berichts der Kammer. 

So wurde denn Lewi Suul Fränckel zum ,,Adjaucton des Breslauer 

Rosch beth-din ohne ^v^^kliches Sucrossinnsrecht beim Tode .Sklowers 

und zum Oberlandrabbiner in Schlesien aui^serhalb Breslaus" ernannt. 

r hatte vorher in Dubienka'), jenem polnischen .Städtchen, welches 

urch die Heldenthat des edlen Kosciuszko berühmt gewurden ist, einige 

Jrthre als Rabbiner fungirt. Ueber seine dortige Wirksamkeit sind 

ilinzelheiten nicht bekannt. Bei der üebernahme seines neuen Amtes 
her brachte ihm di«» Behörde ein besonderes Wohlwollen entgegen. 
)» er durch die Trennung des Landrabbinats vom Breslauer Gemeinde- 
mte eines festen Einkommens entbehrte, erliess die Kammer, um seine 
Menstbezüge zu erhühou, schon ein Jahr nach seinem Amtsantritt eine 
'ircular-Verfügung, in wt'leher zu seinen Gunsten eine feste Ge- 
ührentaie für jüdische Trauungen unter der Land Judenschaft einge- 
führt wurde'). Vorgeblich war der heftige Einspruch, welchen die 
ndgemeindc «lurch ihre Aeltesten erheben Hess. Es sei eine Hiirte, 
einten sie, ihnen iinfzugeben, einem Rabbiner, den sie nicht gewählt, 
1 hohe Taxen zu bezalilen. Die Kammer wies die Einrede zurück 
nd machte geltend, dass auch die früheren Landrabbiner keineswegs 
urch die Wahl der Judenschaft, snodern stets vermöge Kgl. Ernf^nnung 
n's Amt getreten seien. Die Verordnung blieb in ihrem ganzen Um- 
ange in Kraft. Aber die bei diesem Zwischenfall laut gewordenen 
vJagen lassen mit Deutlichkeit erkennen, dass L. 8. Fränckel das Ter- 
ftueu eines grossen Theils seiner Glaubensbrüder nicht besass. Der 
<irund für diese Abneigung kann nur in seiner seltsamen Person- 
li<;hkeit gefunden werden, in welcher eine Reihe wunderlicher Wider- 
sprüche und Gegensätze unvermittelt einander gegen überstiuid. Als 
«Schüler seines genialen Vaters, seiner beiden Grossväter, sowie be- 



>) Nach mündljclieu Mittlieilungcii soll i-r daaulbst verheirathet (^ewesau sein 
ind iwei oder drei Kinder in Volmi ztirück^classen haben. Aber dit« Acten de« 
*ur»torium8 der Friinckelscheti StiftHn^on, :uis vvelcbeii mir ein An-szii^,' Fora 
MEt« 187t> vorliegt, wissen über «eine Descendenz lücbts zu boriobten. 
*) Der Uniuti^jim musste danach bei einer Mitgift unter 300 Thlr. drei Thlr., 
M einer solchen von 300 — lüOÜ Thlr. ein Proccnt iiud vun jedem weiteren Tuaseml 
Irr Mitpift ein halbovS Proeent als Tnuiungsgebühreen entrichten. Diese üi^bübren 
tatt-en 'iie J«idon-Aemt«*r einzuziehen und dorn Landrabbiner xuznstellen, der dafür 
len Trauschein ausstellte, Uhne einen solchen durfte NiemJind bei fünfzig Tbulor 
Itrafo eine Trauung vollziehen. (Verf. d. d. Breslau, 19. Sptbr. 1801 in .^euo 
l^mml etc. aller Ordnungen, Edieto ete." Bd. VII, Nu. 158. S, 724 ii. No. 202 S.öÄL) 




riilimter pulnischer Lohrer') hatte er seine Donkkraft zuerst an talmudi- 
schen Problemen üben und schärfen ^^elcnit. Schon mit fünfzehn JahreD^j 
beherrschte er «las Oebiet und begann die Ergebnisse eigner Forschung, 
wie er versichert, schriftstellerisch festzuhalten. Auf dieser tahn udi sehen i 
Grundlage sammelte der hochbegabte Jüngling dann ohne Wahl uüd, 
Methode, ganz wie es ihm zu Gebote stand, ein Allerlei profanen Wis«en*^| 
welches verworren, ungründlicb und unsicher in seinem Kopfe lag. 

Ein deutliches Bild seines Geistes empfangen wir, wenn wir seint 
Vorrede zu dem wunderlii'li nstrülogisch-mystischen Buche des SalonM 
Peniel lesen» welches er IHQij in Breslau in neuer Auflage "^) erschoiüftt] 
Hess. Er wirft darin die nicht mf!hr ganz neue Frage auf, ob ein«-] 
absolut vollkommene Staatsverfassung von der menschlichen Verniiui 
ersonnen werden könne. Um den geschichtlichen Gegenbeweis zu 
fuhren, lässt er im Fluge die mangelhaften Leistungen der allen 
Völker und die modernen Verirrungi^ti der von ihm aufs HuchsU 
bewunderton Franzosen Revue passiren und citirt in sechzehn ZeÜDi 
hintereinander die Aegypter, Phönicier, Araber und Ssabier, di< 
Griechen 8okrates, Plato, Pythaguras, iSeneca, Diogenes, Timon, Aristide« 
Hippias und Alcibiades und die Franzosen Thomas Payne, MirabeaUtj 
Brissot und Lafayette-*). Zu den jüdisclion Gelehrten übergeh«»nd zähl 
er in einem Atiiemzuge auf die Gaonen Kai, Chamich, iSchorira, Achai^ 
Jehudai, Simon und Saadia, ferner: Alfassi, Kaschi, Maimuni, Nachmani- 
des^ Abr. b, David, Serachjah ha-Levi, Isaak li. Abba Mari, Josepivj 
Caro, Isaak Arama und Joseph A!bo. Der l^ser »b»^r geriith ernstlii 
in Verlegenheit, ob er mehr über die Vielseitigkeit der Kenntnisse seinem] 
Autors oder über die Genialität, mit welcher er dieselben durehcinandi 
zu würfeln versteht, erstaunt sein soll. Den weiteren Ausführungen de«! 
Verfassers nachzugehen, erübrigt sich. Er kommt schliesslicli zu deiul 
von seinem Standpunkte aus nahe liegenden Ergobniss, dass die Mensch- 
heit den Weg zur höchsten Glückseligkeit nur durch die OfTenbai*mi| 
finden könne. Bei der geschichtlich gegebenen sinaitischen Offenbarung 

[bleibt er stellen und erörtert das Problem, wie es denkbar sei, 
*) Er iHMint als solchen K, rinohas Horuitz (at. 1. Juli 1805). 
*) Einl. «u B*3T niK, f"l. 8l>. 
») Die ed, Breslau 1»0G, 4 iet auf dem Tit«dbL inrtbümlich aU '2. Aufl. l 
t<it£hn<^t. Thataächlich ist sio dii» •Irittt«. Vgl. B^njakob x 54:? 
*) Fol. :jji. Er ruft au»: b^tt^^c'tk'i vin^nn jKö'tsT immaa ccam nro 
Im 
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^HR dem Aasäprucb der hl. Schrift i\'. M. 4, 6) eine gaiue Nation in 
^phrom Dasein dauernd die göttlicbf Weisheit zur klaren Anschauung 
bringen kunne. Dabei fällt ihm ein, dass schon Maimuni, Nachniani- 
^^es, All>o n. Nissini Gerondi mit der Lc^suog der Frage sich beschäftigt 
PfeiaboiK Im Begrifl", zunächst Maimunides Meinung beizubringen, giebt 
I er TCir, den „Moreh^' seit achtzehn Jahren nicht mehr gesehen zu 
haben, and .schiebt dem grctssen Philosophen eine Meinung unter, 
deren Unechtheit selbst dem ubertläehlichen Kerjner der Lehren dieses 
Meisters auf den ersten Blick einleuchtet']. Er schliesst das Vor- 
wort mit der Aufzählung seiner andern wissenschaftliclien Arbeiten, 
die er. ebenso wie die handschriftlichen Abhandlungen seiner Grossväter 
und seines Yaters, welche er besitze, herauszugeben gedenke')^ wenn 
<lie v<»rüegende Probe seiner I^isturigen die Anerkennung der ürtheils- 
^föhigen gefunden haben werde. 

^ Tiixwischen hatte die franzüsische Staatsumwälzung eine Fülle 
iiufgeklärter Gedanken, trügerischer Hoffnungen nnt\ bethörender 

faPhrasen iu die weitesten Kreise dringen lassen. In manchen un- 
reifen, unbewachten Kopf fielen .sie ids Funken, die bald zu hellen 
Flammen »'mporschlugen. Auch die Juden horchten auf die frohe 

^taotschaft von Freiheit und Gleichheit unter den Menschen, und 
hoffnnngsfreudig schlag ihr Herz, als Napoleon sie wirklich herbeirief, 

^B 1; Die wirkliche Meinunj^ Maimiaiiä ä. Moreli Nob. 111, 31. Frätikol Ulsst ihn 

-I Kö Kind fi«l^'cn<l»i : 1. T atTH p^fi zum Talmud vun a. ViiltT; :.*. nö'^srS •! uud 

r^h X^Ci gleiehoQ Inhalts vou (lHm.>. ; 4. pn "'poU v. y. Groasvater K. Uirschol: 
CJpf r."^t3y AU df'Ti Agadoth dvs Talmuds ii. zu deu Midrascliim von dems. ; 

rC"0 "i'pO über die üia Gebote; 7. D'anK n*?"« und fc«. DT.Ü3 nVK Noten lUDi 
Mmud u. zur Mischnah von ihm Stoiber mit vielen Bemerkungen 8« GrusavAters 

UiUik Juseph und des R. Jcs. L, Berliner; 9. crWßVW l'y von ihm fiber alle tnlmud. 
^irndotli; l(>, DTttm*? p"CiT Quellennachweis zu d«:n halachischen Conipeiidion: 
i1. niön'?Q r*SWÖ und 12. byii cm m« von K. Isaak aus Wien mit den Not«n 

incj. Vator». Was aus allen diesen Schrift«« {geworden, ist uabekaQJit. Nur 
m y.n]et»t jrenannt Macr. lieget der ed. Szytomir dea VTni iTi« m Grundo (Zunz, 
Iks. Schrift*-'!! III. 131V Welche Bewandtnias es mit dem angeblichen Nafta-li 
tir*ch btui ilordecliai Theiunim, dem \'er1". eines CNimmentars |tap DTnfc lur ersten 
forti' »Jfis n'S3*?'" m-in (Frankf. a. 0. 1779. 8) hat, welcher dienolbeu Schriften 
lU Werke Reines Vjiters und se i n er Groaavater autzahlt (Benjaoob jff Wi, vj;L 
le^i n e AnzoijLTt^ in MS, XXX, 378 ff.) i><t mir zur Stunde noch ein Kätbael, £^ ist 
loineti Bemühungen bisher nicht j,'olnug^r«n, des Buches "^rrMTinr habhaft ssu werden. 
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Dr. 31. JJruun. 

um über Recht und Gesetz mit ihnen zu reden. Im Jahre 1807 
das Sanhedrin in Paris. Wie musste sich der Geist Levrin H% 
Fränkels an solchen Hoffoungen berauschen. Von seinem Tater m 
der heissen Sehnsucht nach Geistes- und Gedankenfreiheit begabt, ha 
er in dem grossen Irrgarten des Wissens von allen Blüthen genasclit \m\ 
aus ihnen mit dem Honig ohne Wahl auch verheerendos Gift gesOj 

In demselben Jahre 1807*) bat er nm einen fünfmonatlichen Urhiub 
und einen Pass zur Keiso nach Pai-is ,in dringenden Familien-Angeleg^»- 
heitcn'^ Da er für hinreichende X'ertretung in seinem Amte 8ur^ ge- 
tragen hatte, so stand seinem Verlangen im Grunde nichts entgegen 
Nur weil die Kammer glaubte bedenken zu müssen, der Landrabbi 
könne die Absicht haben, bei dem in Paris tagenden Sanhedrin 
Vertreter der scblesiscben Juden eine Kolle zn spielen, schickte 
den Antrag an den Minister und stellte ihm die Entscheidung aJi- 
heim. Dieser verfügte, dass von <leü Aef testen und Vorstehern d« 
Juden-Gemeinde über die Familien-Verbindungen des LaDdrabbine 
in Paris Bericht einzufordern sei*). Da die Letzteren jede Wissenschaft 
ablehnten, wurde Friinckel vor die Juden-Cummission geladen und g» 
Folgendes zu Protokoll **). ,,Seiue Grossmutter, eine geborne <told 
David Cohen aus Glogau, sei an den Berliner Lamlrabbinor Hirsche 
Loebel verheirathci gewesen-*). Der Vetter von ihrem Vater, mit 



4 
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») StA. MK, XV, 10 Bericht der K;iniiii.'r an »I»mj Minister vom 3. Sopthr. 1*)7. 

«) D. <I. 4. Si'ptbr. 

') Am ii, 8o|>t<'inber. 

*) Dio A«i|»'fib«> ist riohtifjf. tlol !o, T-clitrr des David Ttble lui-robtni. st. 
Bdrliu am 1. Mai 17lt4 (Laudshuth a. ji. < ». S. 114;. D;ivitl IVblo hü-Cohcii i*t »>l 
bttr ideDtJÄch mit jeiM-m Dtuid Saloiuun (KJl'?; jlß \^bl Tl). de^sSfo Siegel 
Unt^'rschrift „TJKtSü K^2 tt?'?K" eine schon orwühute (üben S. 23ti Aum. I) 
künde, tl. d Ülog^jin 21. Marx 1726, anfweist. fcJeia Siegel xi'i^t auf dem ächtlde imi 
Af^gnonde VrU'hU'Thiiudtt und über d*^m f^^'krrmtt'ti Helm lunon wachsenden Mau 
in jlidiscbiT Kb,'idiui;f mit einer Wa^'si-Jiuh« in der rechten Ihind. David Öalomu 
(vontiutbl. David h. ^)alo^lo ha-Cohen i war, wie die Conaijrnation der ÜlogaiK 
Juden, d, d. AL Januar 1722 (8tA. AA. U. 21b— 8 Bogen foiiu— ) lehrt, v'm mkU 
Maun, der vwn neinom GeUb^ lobt<\ Eine EiiifCübv der Ulogaiier JudtMiscliaft roi 

110. Jjinuar 1722 ♦interzeicbnet er siU Dritter (StA. AA* U 21f), t-ino aud« 
vom 10. Febr. ll'-H nU Erster dor sieben Aelteaten. (StA. Gbtjrau II Jini« 
Vendielicbuog' 1708— 17;i:j). Ware die V'»'rmuthung bejfründet, daas David Salofiiöi 
üiu Vrnvjiudter dos gleich Äeiti;tr^ni Glogauer Kabbiaors NÄftnh b. Chüjjim hü-C 
— in jfMier Cousiguatiou NHfftahle Cohen gcnaimt — geweäen »ei, der 
1721—1733 fungirt€, und dessen trleichnamiger Gro»8vator (Nüftdli ha Cobeu) 
Pr»g iuiJMUsig«) Brudersohne Namen» David tiud Isaak gehabt hat (Zun« QY,^30* 
429. niffl-i Jahrg. 4, .S. 112 ff.)» •»" ergäho *ich Äwiachen FrÜncVela (iro8suintt«^r Gi» 
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Xainen David Isaak Cohen, welclier sich zu der Zeit in Prag aufge- 
halten, wäre auno 1759 zur Christliehen Religiun übergegangen und 
von dem damaligen Grafen von Palvy als Pflogekind angenommen und 
bei seinem Tode mit einem Legat von .-tOO^OOG Fl dotirl worden, weil 
ihm bei dei Taufe der Name Carl Anton von Palvy beigelegt worden 
sei. liieser C'ari Anton von Palvy wäre hierauf als Kayserl. Major 
in Dienste getreten^ hätte sich iu den Nieder Landen Güter erkauft und 
sich daselbst verheirathet. Mit seiner Frau hätte er einen Sohn er- 
zeugt^ dessen Vornamen ihm — dem Coraparenten — bis dato noch 
unbekannt seien. Dieser sein Sohn wäre in der Folge Kayserl. Haupt- 
mann geworden, wäre bei den damaligen Unruhen in Franckreich in 
Gefangenschaft geraten und als Emigrant aus dem Lande gegangen. 
Als in der Folge der Kaiser Napolion sehr viele aus der Emigranten 
Liste ausgestrichen T wäre auch er mit unter diesen gewesen^ woran! er 
in rlie französischen Lande wiederum zurück gekehrt und ohtie bewuste 
Erben verstorben sei. Er — Comparent — wäre hier mit einem gewissen 
französischen Hauptmann Pallirasch bekannt geworden, der ihn auf die 
Pariser Zeitungen, in welchen der Todesfall das von Palvy annoncirt 
worden, aufmerksam gemachtes und beantrage nun, um sein Erbrecht 
geltend zu machen, einen fünfmonatlichen Urlaub zur Reise nach Paris. 
Dieses Protokoll sandte die Kriegs- und Domäucü-Kammer dem Minister 
mit dem Bemerken ein^ dass sie die ganze Erbschafts-Geschichto ZAvar 
für eine Ctiimäre halte, dennoch aber vorschlage, den gewünschten 
Pass zu ertheilen. Einerseits sei der Landrabbiiier „gewiss nicht der 
Mann, der von den Juden als Verti*aueostnann nach Paris geschickt 
werden "würde", und andererseits würde er, falls die Landesbehörde ihm 
den Pass verweigere, einen solchen vun dem iranzösischen Marschall 
Mortier, der damals in Breslau commandirte, ohne Weiteres erhalten. 

üud dem ang-eblichen Apostaten David Isaak Cobtrti etwa tolgeüdes weitliiuftigo 
Yorwaiidtschafts-Verbiiltnisa : 

Isaak b. Siinaon b. Gorschoui b. Akibu ha-Cohen 



Chajjiii], K. in Nioolsbiiriy^, i*ftt^ u- Poson 



Nriftüli, E. in Liibliu 



Sim«on, R, in lüaak (Zunx G« V. 
'^hüvb (luo- S. 23P) 

uraclaw) | 

Salomon 

I 
David Toblc 



David in Praj^ Chajjim 



laaak 



Naltali, Kabb. Naftali. Kabb. 
in Glogau In Posoti u. 

Frankf. a. M. 



Guido 



Auf diese Aiiseinainlorsotzimg bin erhielt er seinen preussts' i i 
Pftss und verliest die Heimat, Vor seiner Abreise richtete er 
,^enfl seh reiben an seine Glaubensgenossen in ßetref (!) der neue ' t: 
merkwürdigsten Ereignisse in der Christen welt'^ In wuliltt'mend^fr 
entschieden rhetorischer Sprache lenkt er ihre Aufmerksamkeit »uf 
zwei Thatsacheii> die ihm von grüsster Wichtigkeit erscheinen. Er 
beginnt mit den salbungsvollen Worten: ,,Allen wahren Verehrei 
Jehovahs meinen ehrerbietigen nriiss zuvor!" und preist zuerst 
Gtück, welches rlen »luden durrh den Zusammentritt des Sanbedrifl,' 
das „Napoleon der tJrosse und Unüberwindliche** berufen habe, oabc 
bevorstehe. ,,Versehliesst eure Herzen uud Ohren der Wiihrh»'ii 
nicht,'- ruft er ihnen am, „Auch Christen können und dürfen em'li 
belehren: das heilst, solche Christen, auf denen der Geist Jehovabs 
ruht! Prüfet daher die Beschlüsse des hohen Sanhedrins in Paris, ge 
dessen Aufruf zum Guten Gehör! Auch jüdische Gelehrte sind Beisitzi 
dieser hohen Versammlung. Es kann tmd daif daher kein Misstrauen 
gegen dasselbe obwalten, als wolle es, unserer heiligen Religion M- 
wider^ irgend eine Reform vornehmen. Deim dafür sorgt gewiss der 
Gott unserer Väter, dass unsere Keligion unverändert bleibe, bis der 
Zeitpunkt eintritt, wo nur Ein Hirt und Eine Heerde sein wird. Und 
dieser Zeitpunkt, ich sage es mit freudigem Entzücken, ist nicht mehr 
fern, meine Geliebten! Die Vorbereitungen dazu sehen wir vor 
Augen, wenn wir die in Rede stehenden Ereignisse in Betrachtung 
ziehen/^ (S. 7 f.) 

Als das zweite, „in seinen Folgen vielleicht noch wichii ■ 
wenn auch minder bekannte Ereignis»^' bezeichnet er sodann ,.J. 
Buch betitelt: Widerlegung der \'ornrtheile für und wider das Christ 
Thum nebst Vorschlägen zu einer Universal-Kirchen-Reform, V< 
einigung aller Religionen, und Organisation eines Weltgerichtes, 
hauptsächlich in solchen Fällen, wo gegenwärtig Krieg zu führen not 
ist, entscheidet, und somit allen Völkern, Königen und Fürsten eil 
ewigen Frieden sichert. Der gesamraten Menschheit zur Prüfung vo 
gelegt von C. l\ H*h*/* i8. 4 f.) Die Schrift werde in wenig«*n Mouoti 
in allen Buchhandtungen zu haben sein, da bereits mit dem Droc 
derselben angefanp?n worden sei. Die Art und Weise, in weicht 
der Landrabbiner den Inhalt dos abenteuerlichen Büchleins, den 
Titel vollständig wiedergiebt, vertbeidigt und ,,allen. idlen Mensch< 
an 's Herz legen möchte. otTenbart uns klar und deutlich seine gaoi 
religiöse Haltlosigkeit. Der Gedanke der Toleranz, der im IT, Ji 
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hundert durch Blut luid Eisen sicli zum oimIIu hon Sieg"e diirclijs^erungen 
hatte, war in den grossen Kämpfen des 18. allmählich zu dem ein- 
seitigen Bestrebon ausgeartet, auf Kosten der geschichtlich gewordenen 
Besonderheiten diejenigen gemeinsamen Onindjiredftnlven. auf welchen 
die gegebenen Gestaltungen beruhen, überniiissig in den Vordergrund 
XU schieben. Alle Unterschiede in Politik xmd Religion sollten in 
einem schrftnkenlosen Meer menBchenbeglückender Freiheit und Gleich- 
heit endgültig erininkr. werden. Diese Freigeisterei und Aufkliirung 
beherrschte mit suhher nnwidersteiilichen «Gewalt die Geniüther der 
Christen und Juden, dass nur die weisesten und besonnensten der 
Zeitgenossen, wie Moses Mendelssohn Einer war, die Unmöglichkeit 
erkannten* mit Hilfe pliilosophischer Theorien die Abgründe zu über- 
brücken, welche eine tausendjährige geschichtliche Entwickelung ge- 
scliafTen hatte. Selbst David Friedläader, der Typus nüchternster Ver- 
ndigkeit, iiess sich dazu hiureissen, den abenteuerlichen Gedanken 
.U>/.us[>rechen. das Christentliura dürfe nur einige Dogmen, das Juden- 
thnm nur einige Ceremonien aufgeben, um die Einigkeit beider 
Religionen dauernd her7Aistellcn. Auf diesem selben trügorischen 
Grunde ruht L. 8. Fränckols religiöse Anschauung. Er ist überzeugt: 
„der Messias wird allerdings kommen, uns erlösen und erretten 
aug allem Elende! Auch die Christen glauben dies, auch sie glauben, 
ilas Reich Gottes werde nun bald kommen.*' (S, 8.) Insbesondere bittet 
er die Könige und Fürsten^ die dns Glück der Volker in den Händen 
haben^ das Buch seines anonymen Freundes mit Aufmerksamkeit zu 
lesen. „An ench nllo," sagt er zu ihnen, „will sich derselbe wenden, 
ihr Götter der Erde! — keiner der Grossen in Europa soll übrig bleiben! 
Möchtet ilu* doch, als Stellvertreter der Gottheit, auch eben so mild 
tiod gütig wie sie, auf das Schreien der Armen und Elenden hören, 
in deren Namen der Verfasser jenes Buches zu euch ruft, aber euch 
auch zugleich die Mittel anzeigt, durcli wehhe ihnen geholfeti, uiul des 
Schreiens ein Ende gemacht werden kann! So tinmassgeblich seine 
Vorschläge auch sind, so sind und bleiben selbige dennoch — meinem 
geringen Dafürhalten nach — die einzigen, durch welche der Mensch- 
heit geholten werden kann/' <8. 10.) Seine Ghaibeusbrüder aber fordert 
er dringend auf, den Christen, die ihnen die Bruderhand reichen, mit 
Liebe und Vertrauen entgegen zu gehen, „Die Herzen der Edlen und 
liechtschaffenen unter allen Zonen — unter allen Religionsparteien ,'^ 
nift er ihnen 36U, ^sind ja längst einig, unter ihnen waltete nie ein 
Streit ob, denn sie alle hielten sich von jeher zur Tugend und 

*18 
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Frömmigkeit verpflichtet. Sie werden sich gewiss iiiciit snaui»eii 
widerstrebeD,* weuii vüq Reformen des Heligioiis-Ciiltus oder von • < ■; 
yereinig:iing mit andern Religionsparteien die Rede ist?! Und auf den 
Namen eines Kdlen und Reclitscluitlenen wird doch gewiss ein Jeder 
Anspruch machen wollen, dem Ehre und Schande nicht gleirh^*- 
deutende Worte sind, und dem es um wahre ülückselfgkeit im Hir ; • 
und auf Erden zu thun ist?! Nicht blos unser Glaube, unsen» 
leiuiing wird uns einst bei Gott redit fertigen — wenti wir uns niciit 
luch, edel und reelitschalfbn zu handeln, bestreben? Und ht dies wohl 
edel und rechtschaffen gehandelt, wenn wir uns, wegon der Ver* 
scbiedenheit unseres Glaubens und unserer Meinung, entzweien, einander 
ani'einden, liasscn und verfolgen?? Wir bedürfen daher alle, Jinlcü 
und Christen, Türken und Heidon, einer Reform — denu bei uns allea 
findet leider dies Entzweien^ dies Anfeinden, dies Hassen und Verfolgen \ 
noch immer statt . . . Wohlan, meine Brüder! beherziget dies . .. ' 
gehorcht der Stimme des Rufenden, er sei ein Christ oder J 
Jehovah bedient sich der Menschen als Werkzeuge — wollt ihr ilw ; 
Vorschriften ninchen, wen er dazu wühlen solle? Und vielleicht li • 
es auch wirklich unter den Christen grössere Oluubenshelden ui.i 
tbätigere Menschenfreunde als unter uns, die wir alles durch Wunder 
erwarten und uns dadurch untüchtig machen, Gottos Werkzeuge sein 
zu können?!" (S. 11. AT.) Ja nrtch mehr! Berauscht von dem ßeviiSBt- 
sein des nahen messianisclien Heiles, und erfüllt von dorn Bestreben^ 
seinen Eintritt thatkraftig zu fördern, erbietet er sich Dinge nachzv* 
weisen, die nicht nachzuweisen sind, Dinge, von denen er in ^ ri ^ 
Selbstverblendung vergisst, dass sie vtui jüdischem Standpunkte au- 
für die Lösung der Messiasfrago gänzlich belanglos sind. „Hierbei 
kann ich nicht umhin;* theilt er den Juden mit. „euch ein Vorurtheil 
zu benehmen, welclies ihr noch immer unter euch hegt. IIü' glau 
niimlich: Christus sei nicht vom Stanuno David. Ich behaupte a 
das Gegentlieil und will es euch aus der Tradition des Talmuds — 
worinnen es deutlich und klar enthalten ist, dass Christus von David 
abstamme und zu unserem Geschlecht gehöre, beweisen! Hierüber 
waltet gar keine Dunkelheit ob; auch sind die Verfasser d«s Talmudä 
Keineswegs verschiedener Meinung hierüber, sondern stimmon, 
lieso Behauptung anbetrifr, völlig mit einander überein ! Wer hierö 
mehr Licht haben will, der wende sich geradezu an mich, so wie i 
auch überhaupt, da ich in ICurzom nach Paris reise, es gern si^hon 
würde, wenn Einer oder der Andere — es sei unter Juden oder 
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Christen — mir sein Zutrauen schenken möchte, Viellei<-'ht dnss 
irgend Jemand einen Phin, der zum Wohl der Menschheit oder zur 
Vereinigung der Boligionen abzweckt^ oder ein seltenes Buch oder 
aber Manuscript besitzt, welches der Mittbeilnng: an ein hohes Sanhe- 
drin werth ist; ein solcher wende sich an mich/^ (S. 13. f,) Er ver- 
spricht, alle Auftrüge, die sich mit der Gewissenhaftigkeit eines recht- 
schaffenen und religiös denkenden Israeliten vertragen, mit Vergnügen 
Husziirichten, kündigt an, dass er nach fünf Motuiten seinen Lind- 
rabbiner-Posten in Schlesien wieder anzutreten gedenke, und schlii^sst 
mit Gebet und Segen für sich und seine Brüder'). 

Welchen Eindruck dieses Sendschreiben auf die Juden gemaclit 
hat, können wir uns denken. Wer den Träumen des Schreibers folgte, 
ging den Irrlichtern nach, die damals so Viele aus der angestammten 
Religion in eine fremde führten. Die Frommen aber, welche der Land- 
rabbiner überzeugen und gewinnen wollte, waren schnell fertig mit 
dem ürtheil über einen Mann, der den hochgelobten Namen Gottes 
unnütz im Munde führte und im Tone eines Juden-Missionars sie 
anzureden wagte. 

Noch im September 1807 zog Lewin Saul Fränkel nach Paris, 
wo wir seine Spur verlieren. Aber im Januarheft der Schlesischen 
Prov in zial -Blätter von 1809 lesen wir den Berieht: „Der Ober-Land- 
rabbiner der Schlesischen Juden ausser Breslau Lewy Schäuels Solui 
Fninkel, tritt wegen geänderter (ilaubens-Ueberzeugung ztir katholischen 
Religion über. Er hat in dieser Absieht seine Entlassung als Ober- 
Landrabbiner und adjungirten (!) Rosch Beth Din uachgesuchet.'^ So 
führte die VeriiTung der Zeit und das eigene, .schrankenlose Streben 
nach Aufklärung, Fortschritt und Reform den bedauernswerthen Mann, 
welchem weder genial*^ Begabung und mannigfaches Wissen noch ein 



•) Das Sendsclirt'ibi'ii imtorzoiclirnt er: Lewy SchandaaoUn Friiiikel. Ks 
trügt am Scidußs das Datum: „Gc8chri"ben Breslau, den 28. Ah 55(17, nach d«T 
christlichen ZeitTcühnmiK über dou 1. Sept, 1807." Die BroscbUro (Drcslan. 1^07. 
In Coramiaaiün boi A<lülf Gohr. lü SS., 8) ist iinsserat aelton. Auböof meinem 
Fxpl. kfuno ich nur uorh tim-s im Besitz der Brost. Stailt-ßibl. Die letztöro 
Bibl. l>c&itr.t ani-li diin im TrxtrrwühutH Büehloiii: .,\Vid«'rlei,'uii^'Uor VornrtWilu otc. 
von C, F. H*li'." Ih't cliristl. Verf., der virmuthlicli Hsüin Uu'aa, giebt an, in <!cn 
aicbiigor Jahren iJeg vorigen Jabrhun<lprU ixi OeU gobun-n zu sein, und will cr*t 
tUnn Äidnen vollen Namen nennen, wenn soin« be^^lClckeuden Tdeon dio Ancrkonnung, 
ili(^ sio seiner Meinung noch vcnlirnfn, ffefiindfiu haben wt-rdon. Eine auiiführ- 
hcho AnAlyj*ö \md wolahvolbti^o Würdiy^iing di*:* Schriftchons s. in den Schi. 
Prov.-BL. Jfthrg. ie08, Lit. Beikifo. S. 65—61. 6B— OiK 
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warmes Herz filr die Leiden seiner Brüder abzuspreclien ist, am En 
zur Treulosigkeit gegen den angestammten Glauhoii seiner Vätei 
Vergessen sind die Eindrücke der frommen Jugenderziehung unter d 
Leitung der gesetzestreuen Lehrer und Meister, erloschen die Erinnerun 
an die Tret^lichkeit der grossen Ahnen angesichts der verderldichei 
Mächte, die ihn umgarnten. Das väterliche Erbe der Pietätslosigkeii 
die verworrene Huftnung auf ßonapartes messianischen Beruf, die ua 
klare Schwtärmerei für das wiederhergestellte Sanhedrin, vielleicht auch 
jene dunkle Erbschaftsgesehlchte'), wirkten unheilvoll zu seinem Ver 
derben zusjammeo. 

Auch im neuen Glauben liat er, wie raan erzählt, die ersehnte 
Ruhe und Befriedigung nicht gefunden'). Es wird berichtet, dass er 
elend und reuniiithig durch ganz Europa von Oi*t zu Ort gewandert 
sei, nirgends länger als bis Sonnen -Untergang verweilend, überall aber 
in einem Bündel die gelehrten Schriften seiner Väter mit sich führend. 
In jedem Bethlia-Midrasch, wo er rastete, habe er in den Büch«*rn, 
die er studirte, geh-hrte Anmerkungen an den Rand geschrieben, uml 
die ansässigen Gelehrten hätten den genialen Scharfsinn des ruhelosen 
Wandersmannes, der ihren Blicken langst entschwunden, angestaunt 
und vergeblich nach seinem Aufenthalt geforscht. So kam er'^), elend 
und gebrochen an I>eib und Seele, nach Frankfurt am Main in'* 
jüdische Krankenhaus. Von hier aus schrieb er einen zerknirschten 
Brief an den Vice-Oborlandesrabbiner von Berlin, R. Meir Simon Wei 
den Nachfolger seines Urossvaters, in welchem er keine Sünde verb; 
und keine Verirrung beschönigte. Am Donnerstag in der Frühe, d 
27. Marcheschwan 557(3, d. i. am 50. November 181ö, erlöste ihn hier 
der Tod von seinen Leiden. Man hat ihn wie einen gemeinen Mann; 
begraben. Niemand hielt dem letzten ,,nber-Landrabbiner der schlesi 
sehen Juden" eine Leichenrede. Kein Leidtragender stand an »ein 
Grabe*). 






ten 



1) Die übirchtMi Haiitlliiielior und Adelslexica geben tib«>r die von KrSnckv 
erzilhltrn Vorkommnisse keuw Auskunft. Auch in dem unik'ari8chi«n AdeU-W^rterJ 
bach hat ProfoiisoT Kaufmann nichts gfcfuiiden. Nach dorn i,G«ithniachen H< 
kniender' war bis 24. Novbr. 1870 ein Fürst .\nton Karl (fe'eb, 26. Frbrnar 1791 
Cbcf de* fürstlichen Zweiges des Hausea Talffv von ErdiM. 

») Carmoly, ,*t:i\1 ^z^ B'SiiCH, S. 42 f. Diisa er zum Christcnthum llborgetrwt 
«ei» erzählt C. nicht. 

») RoseiUh. Bibl. Aal», (nfiO VTr) Nr. 93. 

*) Seine Mutter Sarah «tarb am 31 Ofitober 1810 in JJc'rliti. ui» »n» 
•eiuem Vater gCÄchiedcu gewesen (Luudahuth u. a. 0. H. lUi»)r ött'Ut QJebt feit. In 
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AI« Levin Saul Fränckel Breslau verlassen hatte^ verwaltete der 
von ihm eingesetzte Stellvertreter, R. Almiüii Karluiikel^ das ihm übor- 
trageoe Amt und behielt seinen Titel bis 211 seinem Tode ')• Während 
seiner Amtsthätigkeit erschien das Gesetz vom 11. März 1812, welchem 
die preussischen Juden das 8taatsbürgerrecht verdanken. Von nun an 
stand das Judenthum gesetzlich nicht mehr als ein selbständiger 
politischer urid religiöser Organismus unter besonderer landesvüterlicher 
Oberaufsicht. Was der einzelne Jude an Kecht, Würde und Ansehen 
gewann, das büsste in gleichem Umlang das Judenthum als eine 
OesaninUheit ein. Titel, Rang und Befugnisse der Rabbiner wurden 
nicht melir von den Staatsbeliürden festgesetzt, und fiii- das Amt des 
Landrabbiuers gab es keine gesetzliche Grundlage mehr. Nur dem 
eigenthümlichen Umstände, dass die Breslauer Regierung während der 
niannigfachen wichtigen Yeninderungen, welche von 1808 — 1821 in 
■ ^den obersten Provinziul-Behörden Schlesiens vor sich gingen 2), die 
i*-lieue gesetzliche Lage des Juden vesens nicht mit ganzer Scharfe erfasst 
hattet), ist es zuzuschreiben, dass auch Karfunkels Nachfolger noch, 
R. Abraham Tiktin^), als ,,Ober-Landesrabbiner bei der Israelitischen 
Gemeinde'* bestätigt und anerkannt wurde. 



BiTÜn starben aucb siiin- beidou SchwoÄtcrn Warittnnc (gob, 1762) and HmiUl 
fjfvb. 17G4). hutztcre war in erster Ehe au Ä. Herz, in zweiter an J. Mojer 
vcrhcirAthot, 

1) Kr starb IG, Jannnr 181G — E^bbiuata-Aasesaoron waren damals: R. Joeiia 
Falk b. R. Isaak Neu mögen (gt'st. 8. Novbr. 18<>7): R Sftb>mo b. Rüben [SeH|?m.iim] 
r»Iipt'tibeim (gest. 2. Maor* 1814 — worinich Zutiu, Monatstago, S. 11, zu berichtigün. 
S. Schriften s, bei Steinächn. C. ß. iilO't, Zedner, S. Ö26) und R. Abr. Salomo b, 
Jwl hd-Lewi gest. 14. Augast 1817. 

•) Bis zum Tilsiter Frieden hatt« Schlesien eine gegen die übrigen 
pr«.*u8tii»chcn Provinzen ab^'cschlosseno ataatsrecbtlicbe S"»ndcrate]hing. 1808 wurden 
Äwri Rfgitirungabozirke (tilogau und Jhesluu), 181G vier (Breslau, Licguitz, Of>p»'ln 
und Iloichcnbach) Hingerichtet, 1821 wurde die Regierung «u Reichenboch «uf- 
g« hu bei» 

») Siehe die MiiL-Re«cr. u, Verf. v. 17. Jan. 1817 ; Ü. Mai 1821 ; 24. April 1821 ; 
14. Febr . 14. März, 24. Juli und 10. November 1823 bei v. Rönne u. Simon u, n. i\ 
S. 12L 14e»-148; vgl. 4r.5 und A\)S. 

*) Abraham b. Gt'daljab Tiktiu stammle iuis Sehworäcnz, und war Beit 1811 in 
Qlogau und ftoit 5* September IHIÜ in Breslau Kubbincr, Kr st. am 27. December 
1820 in BreslaiL Von seinen Tiden Schriften ist nnr n*3n nnfc 1Ö2Q im Druck 
crsrhienon. AusserdtMn verfu^sto vT 1. a^iSK rc^z Xoton »uTh.UId. Schnlchan 



Aruch, 2. in'S nri Druschim zur Th- 



'firs ii"r Not. zur Ordnung MinM» 



4. OBBtS ""öTi B. ^i^n*? nn Notiui zum Th. II ihs Scliulohan Aruch, 6. n*an "H, 
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Was aber der eine Enkel des bekanntesten und angesehensten 
schlesischen Landrabbiners Joseph Jonas Fränckel am Judenthum 
gesündigt, das hat der andere Enkel gut gemacht. Der Commerzien- 
rath Jonas FränckeP) gründete eine Reihe gemeinnütziger Wohlthätig- 
keits-Anstalten, um derentwillen die Stadt Breslau sein Andenken 
hoch und theuer hält. Das moderne Judenthum verdankt ihm die 
erste wissenschaftliche Bildungs- Anstalt für Rabbiner. Seit einem 
Menschenalter ist sie am Lebensbaum unserer Lehre ein neuer Zweig 
geworden, der fort und fort Blüthen jüdischer Wissenschaft treibt und 
Tausenden ihrer Bekenner edle Früchte der Sittlichkeit und Tugend 
reicht 



•Noten zu Maimuni, 7. nxrh npin, desselben Inhalts wie Nr. 4, 8. ir^n ^nfiö, über 
die Anzahl der religiösen Gebote, 0. öBüön CIpO Noten zur Ordnung Nesikin, 
10. n^an myt KGA. Leichenreden hielten ihm R. Jacob von Lissa (gedruckt in 
8. apir rhn 'D), U. Mose Kronik (unter d. Titel TH" b^H gedruckt in s. mpö pÖ'). 
Salomou Plossener (unter d. Titel: nD-ob p^TS -CT) u. H. Miro. Seinem Eukel 
B. Gedaljah b. Salomo, der ebenfalls (bis 8. Aug. 1886) in Breslau Habbiner war, 
verlieh Friedrich Wilhelm IV. am 30. Januar 1854 in einer romantischen Anwand- 
lung den Titel „Kgl. Landrabbiner in Schlesien". 

1) Er war der Sohn des Joel Wolf Fränckel (s. S. 254, Anm. 4 ; vgl. S. 253 
Anm. 2 u. 3), und starb Dienstag, den 27 Januar 1846. 
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hjs gilt liior, den verspäteteii Zoll der Dankbarkeit einem Wohl- 
thäter der Juden abzutrafreii , wie sie deren nicht allzu viele gehabt, 
und iii die Gedeiikbücher der jüdischen Geschichte dauernd einen 
Kamen einzuzeichnen, der seit nahezu anderthalb Jahrhunderten darin 
hätte prangen müssen, den Namen eines Staatsmannes, der mit einer 
unsere Tage tief beschämenden Menschlichkeit der Tröster und Retter 
unschuldig Verfolgter geworden ist, den Namen; IJarthold Dowe 
Burmania, Ein treuer und rechter Sohn jenes Holland, in dem 
Staat^klugheit und Menschenthum niemals als Gegensätze galten und 
die erhabenen Gedanken der l'reiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit 
lebendig und in Anwendung waren, lange bevor sie formalirt und, was 
schlimmer ist, zu leeren und verlogenen Schlagworten herabgewürdigt 
wurden, entfaltete er als Gesandter der General Staaten am Hofe Maria 
Theresias in Wien in den Jahren 1745 und 1746 zu Gunsten der von 
dieser Kaiserin mit unbeugsamem Hasse verfolgten Juden eine Thätig- 
keit, zu der die Sendung der Hochmögenden, seiner Auftraggeber, ihn 
erraäciitigte, mehr aber noch seiu für Recht uud Duldung erglülites 
Herz ihn ermuthigte und begeisterte. Der Ertindungsgeist unserer Zeit 
hat ein Werkzeug ersonnen, in dem die Stimme der Menschen gleich- 
sam eingefangen und zu beliebiger Erweckung für kommende Tage 
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aufbewahrt werden kaDii. Mir war es, wie wenn plötzlich di 
solchen Zauber die Stinmien jener traurigen Vergangenheit lebendig 
würden, die warmen Tnne inaunhafter Menschenfreundlichkeit, ttbcr 
auch die hässlicbou Laute der Obrenblaserei und Schadenfreude, (Ins 
Zischeln der Verleumdung und ihrer doppelzüngigen Schlangen, als i 
mir unter den Schätzen des Reichsarchivs im Haag die intimen Voi^fl] 
gänge jener A^erfolgnngsjahre ungeahnt in den Briefen entgegentraten, die ' 
Burma nia als Zeuge und scharfer Üeobachter des Lebens am Wiener 
Hufe an die Hoc]imügeu<len richtete. 

Obgleich in der bändereichen Sammlung der Resolutien de 
Staten-Gencraal aus den Jahren 1744, 1745, 174G längst die BeschK 
vorlagen, die vom Ratbo der Hüchmögenden zu Gunsten der Judei 
von Böhmen und Mähren gefasst wurden, und in den freilich eine 
Handschrift gleich seltenen Briefen der holländischen Gesandten, di< 
unter dem Namen der Nouvellcs bekannt sind, selbst einzelne ßriel 
BurmaniaÄ in dieser Angelegenheit gedruclit zu finden waren, so ginj 
doch diese rettende Thnt der Republik bislang nur wie eine dank] 
unbi^giaubigte Mär durch die jüdische Geschichtsforschung'). Voi 
Burmanias Auftreten war es vollends stille*). Nur die holländisel 
Staaten- und Gelehrtengeschichte hatte längst von seinen Verdienstei 
für die Rettung der Juden in Böhmen Kenntniss genommen. Hei 
ran Wyn -i) kennt <leii Widerstand, den Burmania gefunden, und dei 
itheil, der ihm an dem Widerrufe jenes Austreibungsdecretes gobüi 



») G. Wolf schrieb 18G2 in L. L^wa Ben Cboiianja V. 274: „Bezöirli^-h «1 
Vorwenduug der hollilmliichen und ongüschou Kogierung inuss ich bomurkfa, d 
im hiesigen Archive dos L k. Miniätcriums des Aeusäeren und den kai«(*rlioh 
Hausr« gicb kein derartiges Ducumeut vorfindet. Ee ist auch bei dem CliaraV 
der Krtiseriji Maria Theresia nicht zu glaübcu, daas aie sich eine derart ip\* Itite 
vonttun in iuncrn Staatüungelcgenhciteti hätte gefalleo loBüen. Vielleicht da»« di 
Ge&andten der betreffenden Machte, mit denen die Kaiserin öftrer« pensitnliob VC 
kehrte, mündlich Yorj^telluDgeü machten, was dich jedoch jetst nicht bestimmt 
haupten läsfit." 

^) Nttr C'armolT, dessen Aufsatz aus Archivos israelites 1Ö50 in der Allgtoi* 
Zeitung des Judcnthura» 1H50 p. liö^— »ItiO übersetit erscheint, nennt Burmania. 
üehürCarmolys Quelle s. M-Roeat, Isr. LetterbmleXd, p. IG. Die jüdischen hl 
0«tcrreichi*chen Ucschichta'pielh'n «. Wi David üppenheim, daa letile 
der Ju<lci» in Oefitorreich in der Wochenschrift: Die Neuzeit 11 (IStiS) p. IT It, 
45 f., a7 f., 68 f. Vgl. auch ib. p, 140 uud ÜrUt» IX. 31>3 f. 

9) Bjroogscls on Anmerkingen beütaande in noodige Nalecxingca iroor 
Vwlerlftnd[a]che Uiatorie van Jan Wagonaer TI, 407—9. 
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Schelteroa *) und A. J. van der Aa*) lieben diese Vordienste in der Bio- 
graphie dieses Staat^miinnes hervor. GleichwoliI verschweigt oder über- 
geht H. J. Koenon^) den Namen und die Sache, obwohl beide durch 
I&jbrand vun Hame]?iveld'*) seit 1807 in die judische Geschichte waren 
eingeführt worden. Eine aDsebnliche Zahl von Urkunden uudBorichteu 
ist in den letzten Jahren zur Aufhelhjng jeuer dunklen Vorgänge an't» 
Xäcbt gezogen worden, aber mit Burmauia, dessen Briefe ich hier zum 
er&ten Male nacb den Originalien vorlege, gelaugt der eigentlich klusvsische 
Zougc zum Verhör, der allein mehr Klarheit über die innere Geschichte 
jener Tage verbreitet, als die zerstückteu Aussagen der Uebrigen zumal. 
Von den Leiden, die Friedrich der Grosse in den ersten zwei 
schlesischen Kriegen über die von seinen Truppen überschwemmten 
österreichischen Erblande brachte, ist auf die Juden in Mähren und 
Böhmen ein gerütteltes doppeltes Maass gefallen; sie litten durch 
die Preussen und wegen der Freussen. Einquartierungen und Kriegs- 
C4>ntributionen, die der Feind ihnen auferlegte, wurden nach seinem 
Abzüge Quellen neuen Unheils, Beweise von Landesverrath und Eiu- 
verständniss mit dem Gegnej-. Vielleicht bluteten sie für ihre Kenntniss 
lind Üebung der deutschen Sprache, in der die Laudesbewuhner sie 
mit dem Eroberer verkehren sahen. Genug, der Verdacht war aus- 
gesprochen, das Schlagwort gefallen, der Lüge wuchsen tausend 
Ziiugon, niälig, aber sicher ballte sicli die Wetterwolke zusammen, 
ans der die Decrete vom 18. December 1744 und vom 2. Januar 1745 
wie Vernichtungsscliläge auf die unglücklichen Juden der zwei Kron- 
länder uiederfuhren. Durch Abraham Trebit^sch ■'»i sind wir über die 
Leiden und Drangsale uuterricluet, die bereits 174^ die raiihrischeu 
Juden heimsuchten. Am 14, März kam aus Brunn ein Patent, dass bis 
zum 20. jenes Monats öOCOO Gulden von der Judenschaft dahin einzu- 
liefern seien, „widrigenfalls alle Juden allerorten, wo sie in Mähren 
aiizutreSea seien, geplündert und niedergemacht würden". Wohl gebing 
es Diego d'Aguilars •*) edlen Bemühungen, dieses Paschastücklcin in 
Wien rechtzeitig niederzuschlagen, allein der Frühling brachte neue 

1) Staalkundig Xederland I. 190. 

»j BioprapLiach WoordcnbDck der Nederlamlen VI, 320—1. 

*) <iesclnod*Mji8 der Ji»iJen in NedorlaiuU 

*) Ge»chi^'doiii« der Judeu 1. £«i, 1HJ7; 2. Ld. Ib08 p. 350—1. 

*) orrn m-flp U^mben,' 1851 [f. Sbj. 

«) Vgl. t. A F r a 11 k 1 . Inschriften des alten jüdiächou Friedhofs in Wien i>. XIX T, 
Ailg.Zeit. lies Jud. l^bi p. t>30 ff.; G5<i fl".; ü. Wolf, GesiLicIiU? der Juden in Wien 
p. C9 f.i Li Oelaner in Werthoimers Jalirbuch far IsriM»Uteu 1856/7 p, 305 II. 
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blutige Hoirasiichungoii. Eine bitterböse Ironie der Geschichte ! Friedric 
der Grosse, der Preussonköiiig, ^ndt beim P»lbei als Vnter der Juden 
die abgezwungenen Lieferungen waren eitel Kindesliebe. Die ungai 
scheu Regimenter tibernahmeii die Rache für solchen Verrath. 
wilden Krie^svÖlkor, die unter der Führung abenteuernder OjndottiiE 
wie Heuschrecken über die Gegenden niederfielen, welche der Feind n 
lassen hatN». grillen mit Freuden den billigen Vorwand auf, um ohi 
Federlesen die Juden HUszujdündern und niederzumachen. An viek 
Orten machten die Bauern mit den Huszaren gemeine Sache; Kremsit 
RausnitZj Boskowitz und viele andere jüdische Gemeinden Mährei 
bluteten unter den Streichen einer entfesselten Soldateska. 

Dieselben Vorgänge wiederholten sich, jedoch in grösserem Maag»-" 
Stabe, in Bühmen. Kaum waren die Preussen abgezogen, als die OotleÄ-^ 
geissei der entsetzlichen Panduren über I^and und Leute, besond« 
aber über die jüdischen Gemeinden sengend, plündernd und mord< 
herein brach-). Raudnitz, Neu-Bydzow, Suborten^ Teplitz, Böhmi: 
Leipa wui-den am Ärgsten unter den Landgemeinden Böhmens heit 
gesucht^), aber das traurigste Schicksal harrte der hauptstädtisdM 
Gemeinde Prag. Wir sind durch die Relation der Augenzeof 
welche die Nutabehiversammlung von Augsburg am 4. Januar 17 
ihrem Bnefe an die Gemeinde Venedig beischloss^), durch die Hüli 
rufe Jonathan Eibeschützers an die Gemeinde von Rom^'*), dui 
Kethan'el WeiU') und durch andere Quellen^) von den Schreckem 
scenen unterrichtet, die nach dem Abzug der Preussen aus Prag 
26. November 1744 in der Judenstadt sich abspielten. Als hftt 
die wilden Ki'iegsvölker es liereits geahnt, dass die Unglücklichefti' 
auf die sie einhieben, bald völüg vogelfrei erklärt werden sollt 
stüi-zten sie sich mit ungestörtem Behagen auf die jüdischen Quartier 



») Trebitacli a. a. 0. [f. Q"]. 

>) S. Vehse, Ge&chtctjito des üstorreicldschcti Hnfa und AdclB, VII, 1G3. 

^) Frunkd-Graotz, Momitaäcbrift für Geschieht« und Wi«8ea»cbaft dtf' 
Judeiithuma XXX IV. 51, 54, 272. 

*) Ib. 54, 58, 

fr) Ih. XVI, 42t> ff. Ks ist nicht „aultalknd'S wie da*. Grätz umut, 
voa den Isolden der tuähriacheii Judca diiriti keine Kedo iat, da der Brief uflftfiibl 
vor dorn 2, Jununr 1745 geacliriebfn wurde. \^\. ffat r^'\F o<l. SuUbaob f. 461 

ö) Im Nii<!h\vort zu bmns pnp, 

T) Der Bericlit Mos« b. BeZftlel Leiviä ist noch ungj-dnuckt; *. N. Brüll 
Mtschr. XXXJV, 272. Vfed. ftuoh rüdiobrad-Fogc«, A Itertli ftnuT iI*t Pmn 
JoaofsLadt 3. Aufl. p, 87 ff. 
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von Prag; ekle Raublust, plüuderungssQchtiges Mordgesindel gab sich 
den Aaschciji vaterländischer Gesinnung. 8io hatten ihre Straflosig- 
)ceit nur vorwoggenommen; am 18. December erlless Maria Theresia 
„aus mehrerlei bewegenden höchst triftigen Ursachen" das Decret, dass 
die Juden sammt und sonderö Prag bis Ende Januar, ganz Böhmen 
aber bis Ende Juni 1745 zu räiimeu hätten. Aus Furcht jedoch, duss 
»,der gemeine Pöwel in die Gedanken geratheji möchte, dass die Juden 
Ibro Mayst: allerhöchste Ungnade gefallon sein, folglich umb desto 
fügl icher Von denen Christlichen Innwobueru bekrenket werden können", 
vurde durch Decret vom 24, December die Sicherung ihres Lebens 
und Eigenthums den Behörden aufgetragen ij. 

Was jene triftigen Ursachen gewesen sein mögen? Vergebens 
war es zu raisouniren, Vermutbungeu sich hinzugeben, Unschuld zu 
betheuern; das Decret war da, mit der ganzen Brutalität einer That- 
sache. AVie ein blutrother Komet aus den Tiefen des Weltenraunies 
herauftaucht und sich an den Himmel »stellt, so war das Verhiingniss 
über die Juden Böhmens hereingebrochen, furchtbar, unabweislich. 
"Wohl munkelte man von allerlei ernsthaften Beweggründen, und wie 
immer hundert falsche Erklärungen bei der Hand sind, wo man die 
einzige w*ahre nicht kennt, so waren auch hier die Giilndc wohlfeil 
wie Brombeeren. Man wusste von Schätzen, die angeblich die Juden 
an tlio Preussen verrathen hätten. Das klang um so wahrscheinlicher, 
als jede grosse Familie in Prag einen oder mehrere Hofjuden hielt, 
die ihre Angelegenheiten besorgten und von allen Reichthümern und 
dertm Terstecke Kenntniss hatten-). Andere sprachen von noch wichti- 
gerem Vorschübe, den die Juden dem Feinde geleistet hätten, von Hoch- 
verrath und verbrecherischer Untreue gegen das Vaterland. Es war kein 
wahres Wort an diesen Beschuldigungen, aber das wai' in der Geschichte 
der Juden allezeit gleichgültig; es genügte, dass die Anklagen da waren ; 
das war Grund genug, die härtesten Bcschliisse zu fassen. Wir wissen 
jetzt durch Burmania (XIV), dass im Ganzen drei Juden in Prag auf 
christliche Zeugnisse hin der Unterstüt/.ung des Feindes bezichtigt 
wurden; kein Einziger konnte überführt werden, Keinem wurde der 
Process gemacht, dafür aber — allen Juden das ürUicil gesprochen. 

Es mass zur Ehre der Kaiserin angenommen werden, dass sio 
von diesem Thatbestande Nichts wusste. In dem Zusammenbruche 



*j E. Wehli u\ Bon Clifuutnja V, 273, 

») Diüs berichtet Henrik van Wyn a. &. U., gestutzt auf ei« M-isaivö aui 

Dresden im EuropäiacUtm Merkur 1745 Th. 1, p. 128. 
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iiller Yertj-auenswürdigkeit und ITntertbanentreue, den sie erlel 
musste es besonders ilirea Zorn weckfu und ^\n unerbitüiobes St 
gericlit heraufbeschwüren, als es von den Raüigebernj denen ilir 
offen stand, ihr beigebracht wurde, dass auch die Juden, diese geduldete 
Sc.hutzknecbte, sieh al»spenstig und dem ihr so tief verhassten Feint 
ergeben erwiesen hätten. Durch Erziehung und Umgebung den Jude 
nicht sonderlich gewogen, ja im Herzen abhold, bedurfte sie nur di68er_ 
furchtbaren Veranlassung, um alle Regungen des Erbarmens in 
sonst dem Mitleid so zugänglichen Uemüthe gegen den unselij 
Stamm gewaltsam zu ersticken. Ihre Soldaten meuterten, Desertione 
verheerten die Regimenter, der Hochadel Böhmens huldigte 
Albert, ihre allezeit getreue Geistlichkeit, die Stände hatten ihn 
König von Böhmen anerkannt'), man hatte die Verträge ihr 
brechen, sie sah nirgends Verlass, übernlJ Verrath, jetzt hatten 
dem aligemeinen Erdbeben angeblich auch die Juden die Treue 
lirochen, so sulllen wenigstens diese die Strafe und Radie für 
verletzte Majestät, an die Maria Theresia glaubte^ in ihrer ganze 
Furchtbarkeit kennen lernen. leidenschaftlich, unversöhnlich, 
bittert, wie sie w^ar, kannte sie in ihrem Zorne gegen die Juden keine 
Grenzen; es war Philipp Josef Graf Kiuskys, ilires böhmischen Obei 
kanziers, Verdienst^ Avenn das Decret nicht vollends auf augenbhc 
lirhe Räumung von ganz Böhmen lautete^). Aber an dem einniAl 
gesetzten Termine w-ollte sie nicht weiter rütteln lassen; von 
Juden sollte vor ihr nicht mehr die Rede sein. Wer es vor 
wjigte, der Fürbitte für die VerKtossenen das Wort zu leihen, ui 
mochte er ihr erster Würdenträger sein, bekam Antworten zu höi 
die sich nicht wiedej-geben Messen '"^l. Abgesandte der böhmische 
Juden, die den Hof zu erweichen gekommen wai'en, wurden ungelii^I 
zurückgewiesen *). Ein Jude, der sich im Burghöfe würde blicken Uftsel 
sollte in den Kerker geworfen werden^). Was nützte es, dass die Wien« 
Juden, Agullaj^, Eskeles, Werthoimer, Oppenheim, Hirschel, Sinzheii 
Arnstein und wie sie alle hiessen, die Lieferanten und Ho^uden, bei de 
Fürsten und Grossen des Reiches sonst allezeit freien Zutritt und offene 
Gehör fanden; den Lautesien versagte die Stimme, den Muthigsten en( 

*) 8. Vfhie u. u. 0. 151> IT.: ytrafgmcht über diu bühmischo Amtokrtt 

«} Mt^phr. XXXIV, öfK 

») Ib. 61?. 

*) Van Wyn n. a. 0. 

») Mtscbr. D. u, 0. 



Barthold Dtnve ßurm&nia. 



285 



[erz. Die Behörden mussten, so sie iii Actenstücken auf die 
LstreibtiDg zu sprechen kamen, erst ihre ünbeftingenheit^ d. h. 
ren aus ihrem Vorleben sattsam erliärtbareii Judenhass genügend 
•UDientiren. So erklärte die böhmische Hot*kanzlei am 17. December), 
>ch einen Tag vor dem Decrete: ,,Bei diesem Eiitsetiluss ist die 
mgehorsurasto Cantzley im mindesten nicht gesinnt, solche Sachen 
ixawerfen und vorzabrii^i^eiu ^velche zu dessen Stockung und 
liidernng gereichen konnten, sondern es zeigen vielmehr die neuen 
id alten Priora, dass die Cantzley sowol, so lang ich dermalen 
►brist Cantzler derselben vorzustehen die allerhöchste Gnade habe, 
^Js auch im vorigen und schon alten Zeiten ihres Orths allezeit da- 
^pr gewesen, dass die Judenschaft aus E. M. K. Böhmischen Erb- 
ländern wo möglich hinausgebracht oder doch auf eine unschädliche 
uiiel das Publikum nirht beschwerende Anzahl reducirt werden 
raöclite/' Ebenso zaghaft htsst sich uocli am 9. Nevember 1745 die 
böhraischo Statthalteret-) in ihrem Berichte au die Kaiserin ver- 
nehmen: „Diese Ew. Maj. treugehorsamste Canzlei kann sieh auf 
alle neuere utjd altere Antcacta beruffen, dass sie dem auwachsentleu 
Juilenthumb niemals das Wort gesprochen, sondern vielmelir bey 
allen Gelegenheiten, was zur Herabbringung sothaner Kaste in 
publico nur immer vorträglich geschienen, allerunterthänigst vorzu- 
stellen getrachtet hat.'^ War Maria Theresia schon durch ihre un- 
beugsame, Widerspruch und Widerruf ausschliessendo, auf ilire 
Herrschergewalt erpichte Natur mündlichen Vorstellungen unzugäng- 
lich, so machte der delicate Zustand ihrer Gesundheit, ihre jetzt so 
natürliche Reizbarkeit selbst den Versuch einer Fürbitte zur Un- 
möglichkeit. Gesegnoten Leibes, jeder Stunde ihrer Entbindung ge- 
wärtig ^), konnte sie die Zurückhaltung in der Sache der Juden als 
berechtigte iSchonung fordern. Am L Februar 1745 genas sie eines 
Prinzen, Karl Josephs, tler^ ein Liebling seiner Eltern, in der ersten 
Jugendblüthe am 18. Januar 17t)l dahingeraflt wurde. Aber die 
Juden konnten nicht warten. Das bewies am Schlagendsten der neue 
_i*rinz, der genau einen Tag, nachdem sie Prag hätten verlassen sollen 
»oren wurde. In ihrer Noth richteten sich ihre Augen auf das Aua- 
Wohl hatten die Pra^-tT Juden an einzelne ifirer eintlussroichen 



») S. G. Wolf, Die V'-rtreiburifj der .hulmi ans ßühmen. im Jubrbuch für 
»chlcUtP -Irr Jml-n IV^ 159. 

Ib. no 

8. UürtiKjni;is Urkf III, 
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Brüder in fremden Staaten, so z, B. im den bei den Staaten von llolhiml 
fiochaii«;eseheijen Benedictus Leri Oouiperz^) in Nymwegeu ßioh um 
Verwendung bei der Diplomatie gewendet , allein die AbKenduiii^ 
der Briefe war unsicher, da sie bewacht und abgefangen werdea 
mochten 2); die ^Jnterceptionen'' waren noch im Schwange. Aber di* 
Uuglücldichen standen nicht allein; eine rührende Bewegung auf- 
opferungsifiihij^en Zusanmiengehürigkeitsgefiihls ging durch die jüdischen 
Gemeinden des Tn- und Aushmdes; die \ erschont Gebliebenen über- 
nahmen es, für die so hart Betroffenen die Barmherzigkeit der Hüft 
durch Yermittelung ihrer jüdischen Brüder in fernen Ländern wach- 
zurufen. Von den Xötabeln in Augsburg. Allen voran Ton dem 
hin berühmten Wolf Wertheimer, dem 8ohne des einst am <-<vi- 
reichischen Hofe so mächtigen Snmson "Wertheimer, waren an die 
Glaubensgenossen in HoUantl und England Bittgesuche um diplom»- 
tischo Intervention abireschiekt wt»rden; auch die Republik Venedig 
hatte ihrem Gesandten die Unterstützung der jüdischen Sache auf- 
getragen. In der Zeit, die unsere Entfernungen kürzenden AViuider- 
mittel nocli nicht kannte, muss die Raschheit billig erstaunen, mit der 
so viele europäische Cabinete zur Erhebung ihrer Yorstellungcn aai 
Wiener Hofe aufgerufen worden waren. Noch sind die Bittsteller uml 
Veranlasspr einer in so grossem Stile organisirten Intervention nicLt 
alle bekannt, aber sieher ist, dass neben den Seemächten Sachsen, 
Kur-Mainz, Braunsrhweig, l'olen und die Türkei durch ihre Vertreter 
am Wiener Hofe für die Juden ihre Stimme erhoben; soll d*»cli Ho^r 
der Papst^) der Fürbitte für die Unglücklichen sich angeschlossen li * 

Am klarsten sind wir über die Wirksamkeit der holländiMli-ii 
Gemeinden und der von ihnen angerufenen Generalstaaten initer- 
richtet. Bereits am 31. December 1744 wenden sich die drei jüdischen 
Gemeinden von Amsterdam, Rotterdam und Haag in einem Gesncho^} 



>) Ich ontn»»bme di«s der fopie seines Briefes au Ji'U Land«>«rabbhipr töb 
Mäliron, Mosf's L**niberii7Pr ; t*;1 vorlliufits' mpiii Vor^vort äu Lioa Oomper»' T^ 
zh *^h 2h iWien 1881) p. VI und M.Roest, laraelitisclu' Ltlterh-Kio XIT, l«J ^ 
N;il)(iivi L'»Mlenlio ich iü fincm üurho: Zur Geschichto jddischor Familiru vi»n!«H'^"« 

>) Mtsclir. XXXIV, 5<J, 

«) S. ib. XVi, 42ü tf. gegen G. Wolf .i. a. 0. 173 a. 1, ÜH ii. 1. 

*) Mütu Freuuil M. Kuest in Auisterdam liat vier Do«cblU&»o der lU^^ 
nu»p>iidon au* ricn Rt^solutiou d»»r 8tat»'rj-Generöal in steinern lar. Lotti»rlK»doXII,S!'> 
jtroijmi zum Abdruck ^rnuioht. Dit> wrni^n-n Uvricliiim'ungra hn Fol^-ondou {«. A 
hang} linbo icli nur durch VergldcUung dor T«'xUi mit den lui Koichsar« 
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an die Hochmögenden , dieselben rnögen ihren Minister am Hofe von 
Wien, den Herrn Baron von Burmania, anweisen, dass er alle zweck- 
dienlichen Mittel anwende, die Ausführung des Decrotes hintaiihalten 
zu lassen. In dem von J. Sythof als bovollniiichtigteni Sachwalter ge- 
zeichneten Actenstücko, das sich im Reiclisarchiv zu Haag noch erhalten 
hat, weisen die Juden in einem Passus, den ich weiterhin zum ersten 
Mulo vorlege, auf den uuwiederhersteHhiii'efi Schaden nnd den totalen 
Ruin hin, der viele jüJische Familien in Holland durch ihre ansehn- 
lichen Handelsbeziehungen zu den böhmischen Juden troffen müsse. 
Durch die günstige Resolution der Geuoralstaaten vom selben Tag« 
wai- die Sache der Juden in die geeigneten Hilnde gelegt worden/ 
Der englische Gesandte, Knv. extr. und Min. plenip. Sir Thomas 
Robinson, war von Anfang an Burmanias thätigster Bundesgenosse 
in dieser Angelegenfieit Der Vertreter der Gencralstaaten am Wiener 
Hofe sah bald, dass von einer Schuld der Juden keine Spur vor- 
handen sei und dass nur vage Gerüchte leichttVrtig zur Erzümung 
der Monarchin missbraucht worden waren (I — II). Die Einwürfe der 
österreichischen Minister, dass in diese rein häusliche Angelegenheit 
Oesterreichs fremde Mächte sich nicht mischen sulUen, wusstv Burmania 
schlagend abzuwehren. Die triftigen Gründe, sagte man ihm, raüssten 
unzweifelhaft vorhanden sein, wenn sie auch Niemand wüsste; auch 
habe man sie aus Gnade nicht in das Ausweisungsdecret hinein- 
gestellt, um jJen Juder* nicht die Möglichkeit der Aufnahme in anderen 
Staaten zu rauben, — wie man etwa die Unehrlichkeiten eines weg- 
gejagten Dienstboten verschweigt, um ihm den Entlassungsattest niciit 
zu verderben. Es ist allzeit besser unschuldig als schuldig zu leiden, 
war die Antwort Burmanias (IT) auf diese sonderbare Eröffnung. 
Worte und Accente von so sittlichem Pathos, von so reinem Menschen- 
thum* wie sie diesem edlen Vortreter der Republik zu Gebote standen, 
mögen in diplomatischen Unterredungen noch nicht oft vernommen 
worden sein. Er hatte klar durchschaut, warum das Decret der 
« Kaiserin nicht aus der soocnannteu Conferenz, in der die Minister 
darüber zu berat heu und Emwondungen dawider zu erheben in die 
I Lage gekommen waren, sondern unmittelbar aus dem Cabinet« expedirt 
Ljrorden war {III, XIV); es war also eine Partei am Hofe vorhanden, 
Faer es nur allzusehr am Herzen lag, dass die Austreibung der Juc 
als ein Rührmichnichtan behandelt werde. Welch bitterer Ernst es dei 

j zu Hang noch vorhftudeDen Ori^inalgeauchen uud don bandetehrirtliohoD Sanim* 
lungon der Reaolutien, den sogenannten Minuten, gt>wouüen. 
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Kaiserin mit der Diirchtuhninp: des Decretes war, deren Termin lif 
ftuf Ende Februar 1745 für die Frasfor Juden noch vor der fremdei' 
Intervention, scheinbar milder gestimmt, verlängert hatte^ zeigte 4m 
Decret vom 2<>. Januar 1745. Der Augzug der Juden aus Prag sollte 
unverscliiebbar bis zum letzten Februar 1 745 erfolgen müssen. Es 
war jetzt nicht länger der Minister Ansicht, sondern di© ausdrtkk 
liehe Meinung der Krone selber, die Robinson durch den Staats- 
kanzler Corfiz Anton (irtifen von Uhlfeld notiticirt wurde, dass di«» 
Kaiserin das Recht zu haben glaube, in Suchen ihrer Juden frei Vtjr- 
fiignngen zu treffen, wie ihre Yorahnen es gethan (IV). Es war bei 
ihr wie bei Ahasverus, von dem es im Buche Esther 8, 8 heisst, dass p 
Decret, das ausgestellt war im ^"^amen des Kegenten und gesiegelt tu 
dem Siegelring des Regenten, nicht zurückgenommen werden mochte. 
Dio Ausführung stand also fest; dir* einzig mögliche Milderung 1 
den Termin. Am :?8. Februar wandten sich die drei grossen jüdi^tL^« 
Gross-Gemeindeu Hollands^) von Neuem au die Hochmögenden ^ die 
ihrem Gesandten fernere Schritte zu Gunsten der Verfolgten auftruK<?fl. 
Wohl luitte Maria Theresia, jetzt freilich unwiderrutlich zum letzlcu 
Male, den Termin des Auszugs bis Endo März verlängert, ober man 
hatte die Unglücklichen erst am 25, Februar von dem bereits m 
liJ. gefassten Beschlüsse verstandigt (VI). Vergebens rieth Bunnauis 
den Juden, es auf das Aeusserste ankommen zu lassen und bis um 
letzten Augenblicke auszuharren, vergebens Hess Robinso© der Kaiserin 
vor ihrer Wallfahrt nach Mariazeil die alle rlobhaf testen Vorstelhingfri 
machen: das Decret wurde nicht widerrufen» und so zogen am 
31. März 1745 die Juden, nachdem sie zuvor noch einen Aderlaits voo 
160000 Gulden erduldeten und „nicht ohne den grttsaten Herzensleyd 
und Bctrübnus die »Schlüssel von df^nen Synagogen und Judenscbulen, 
dajm ihrem Kathhauss und Deputirtenambte dem Philipp Grafen voa 
Kollowratli^^ übergeben hatten, ..mit Vergiessnng Jiäuttiger Thrünon um 
Wehklagen ,^^ aus ihrem, wie sie meinten, vor Josuas Tagen ilujpn 
ofteiien Prag ins Exil, wo .^Ställe, Scheuern, Elende Camern, Wint«J 
und Li')cher'' -^) als Zufluchtsstätten sie erwarteten. Vergeblich wur 
am 13. April ein Courier aus Constantinopel mit Briefen «u Oun»wn 
der Juden c?ingetrott*en, vergebens wagte Burnuniia dem Roichskanzl 
gegenüber die Aeusserung (Villi, dass Ihre Majestät mit aller ih 

*) Das Origrinal die8<'s (jcsuches war im I{»ncliitarchiv zu Haag nicht mi 
unf KU finden. 

») S. die» Anfllhrunjft»n tns amtlichou Urkunden bei ü. Wolf a. a. 0. 167—1 
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ebermacht die schlecbten Eindrfu'ke. Betrachtungea und Folgen 
einer solchen Sache nicht verhindeni kunne^ dass die Souveräne, 
man sage was mau wolle, verantwortlich seien für ihre 
Thaten vor Gott und vor den Menschen, ja mehr noch alti 
Andere: Corfiz Uhlfold wies frivol auf die Leopoldstadt, die seit 1670 
zum Andenken an die Austreibung der Juden aus Wien durch 
I^opold L ihren Namen trage und täglich klärlich der Kaiserin vor 
Augen führe, dass sie ihre Juden verjagen könne, wie es ihr Ahn 
gethan^ eine rein domestike Angelegenheit, ein Recht, das kein fremder 
Staat ihr bestreiten könne. 

Aber was bedeutete das Unglück der Prager Juden gegen das 
Verderben, das für den letzten Juni 1745 der gesammten Judenschaft 
Böhmens drohte. Zur grösseren Verdeutlichung des Decrets vom 
2. Januar 1745 war am 8. April ein zweites an das königliche*) 
bunal von Mähren erlassen worden, dass auch die Juden der Mark- 
afschaft sich bis Ende Juni zur Auswanderung bereit machen und 
in keinem der kaiserlichen Erblande, insonderheit nicht in Ungarn 
sich niederlassen sollten. Wieder wurden, diesmal von Nikulsburg aus, 
Benedictus Levi Gomperz zu Nymwegen und die einflussreichen Juden 
Hollands um ihre Fürspraclje bei den Staaten angegangen. In dem 
Gesuche, dessen Original ich im Keichsarchiv zu Haag noch einsehen 
konnte, weisen am 7. Mai 1745 die drei grossen jüdischen Gemeinden 
Hollands in einem bisher ungedruckten Passus '-^j die Hochniögenden 
auf die Gefahr hin, die es für Holland haben müsse, wenn der Strom 
der Vertriebenen sich dahin ergiessen werde und so viel Tausende zu 
Onmde gerichteter Menschen ohne Subsistenz und ehrliche Erwerbs- 
mittel dort ihre Zuflucht werden suchen wollen. Wieder wurde 
Burmania angewiesen, „mit Beobachtung der gehörigen Zurückhaltung 
und Discretion'* für die Juden sich einzusetzen. Aber in jenen ent* 
scheidenden Tagen war der edle Mann durch eine lebensgefahrliche 
Erkrankung, die ihn am 25. April für sechs Wochen aufs Lager 
warf, von allen Ocsehtiften zuriickgehdten und verhindert, der ihm 
80 heiligen Sache der Menschlichkeit seine Dienste zu leihen. Selbst 
die Resolution vum 7. Mai 1745 wagten die Juden aus Schonung für 
seine angegrifleno Gesundheit ihm erst am L Juni einzuhändigen. 

t) lü JeD Ke8<.»lutic'n und ihnen folpend Lettcrbode XII, 26 Z. 6 i«t, wie 
ich deiu Originalgeäuche und dvn Minuten entn^'hme, irrthümlich Collegio Tribunnl 
statt Conijighk»? Tribunal ^cdrvickt, 

*) S. Anhang 11. 

Mi 
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Welch eines Ansehens sich Burmania bei Hofe erfreute, sollte e 
18. Juni in Scliönbrunn erfahren, als er ^lum ersten Male uach seiü 
Krankheit bei der Kaiserin zu ßesuchf^ war und durch allerlei vw- 
püichtende Aeusserungen über seine Herstelliiug von' ihr aus^- t 

wurde ^). Mochte er auch durch seine Erkrankung an thätip^. ^. 
hilfe zur Zurücknahme des Decretes Tom 18. December 1744 zuletzt v 
hindert sein, so wtu- doch wolil durch sein entsclilosaenes Auftreten ua 
das Gewicht, das die <ieneralstaaten bei Maria Theresia haben mu 
sowie durch die Intervention so vieler Mächte die Kaiserin 
einer Milderung ihres harten Entschlusses bewogen worden. Mag aber 
selbst nicht dies mannigfaltige Eintreten fremder Mächte, sondei 
die Vorstellung von ihrer Majestät Landstiinden^ oder, was Burmau: 
wirklich anzunehmen geneigt ist, die bekannte rechtliebeude ui 
mitleidige Art der Königin die Ursache dazu gegeben haben, gvnug, affl 
16. Mai 1745 wurde die Verordnung erlassen, dass die Juden bis auf 
weitere Ordre'-*) in Böhmen und Mähren sollten verbleiben dürfen. 
Li der That hatten die böhmischen und mährischen Behörden unab- 
Itosig EU Gunsten der Juden ihre 8tinmie erhoben, sechs Wochen 
hatte Leopold Graf Dietrichsteiri ^^), der Bruder des Grafen von Nikols- 
bürg, ihre Rettung persönlich in Wien betrieben, aber auch Burmauia 
durfte von sich sagen (X), dass er aus eigenem Antrieb vor und nach 
der Milderung jener scharfen Edicte gegen die Juden allezeit auf- 
merksam und thätig gewesen war, um das Loos dieser unglücklichoo 
Jlenschen so weit als möglich sicher zu stellen. Mit Recht durften 
denn auch die Juden Hi>l]antls auf der Medaille-*), die sie in d«f 
Freude ihres Herzens zur Erinnerung an diese wunderbare Errettung 
schlagen schliessen, auch das Wappen dieses hiilfsbereiten Staates 
bringen. Das Wort aus Samuel 1, 22, 15: ,^Nicht lege der König (hi 
die Königin) seinem Unterthanen Etwas zur Last'* prangte lateinist 
im Triumphe darüber, dass an den Juden Böhmens keine Schuld 
funden wurde, mit dem schwarzen Datum: XIU. Tobet XVlll. 
auf dem Avers, während der Revers den Satz aus dem Estb€r-^ 
buche 9, 28 mit dem Ereudentage XIU, Ijar XV. Mai zeitrr Dal: 



I 



1) S. Biirmanias Brief «lat. 10. Juni, rec, 3. Juli 174:') m u- n :>.>uvi?lN 
jenei» Jahros, 2. Tb. 

•) Zeit, des f\id. 1850 p. GoÜ wird dieser Ausdruck in d*'iu franio«iielt< 
Tc&t« Carmulys mi£BVörät&adeu und ,,big 2ur neuem Urdnung*' uhcrsetst- 

') «rncrr nnip [f. IJ«]. 

*J Zeit. dü:i Jod. lÖöO p. 660 und Lottorbodc XII, p. 1<; \ 1 
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Unwetter, das sechs Monate Jao^ furchtbar dräuend am Himmel ge- 
standeo, hatte sich verzogen; nur ein Entlad ungssch lag war nieder- 
gefahren, die Juden Prags schmachteten im Exil, aber der Judenschaft 
zweier Länder war ein Alp von der Brust gefallen. 

Die aus weiter Entfernung in der Milderung der Deorete eine Er- 
weichung des harten Sinnes der Kaiserin erblickten, hatten sich jedoch 
einer schweren Täuschung hingegeben. In Wahrheit war es nur eine 
Aufschiebung, keine Aufliebiiug ihrer Entschlüsse, was Maria Theresia, 
lior Notb gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, ungern genug zuge- 
d. Wohl schmeichelte man sich mit der Hoffnung, dass die 
den allgemach stillscliweigend wieder in Frag würden eingelassen 
efden, wie denn die Behörden iu der That willig ein Auge zuge- 
drückt hatten, um Viele der Vertriebenen des Tages ihren noch 
keineswegs völlig abgewickelten Geschäften in der Stadt nachgehen 
üu lassen, aber die Kaiserin hatte es anders beschlossen, Allcri 
Bemühungen der Diplomajten, den Yorstellungen Robinsons im Herbste 
1745, dem unablässigen Drängen Burmanias im Anfange des Jahres 
174G zum Ti'otz (X)^) wurde von Neuem ein Decret erlassen und wieder- 
holt am 25. Juni 1746 dem Üencralfeldzeugraeister Grafen Wallis 2) zu 
Prag eingeschärft, dass nach dem letzten Jiili „kein einziger Jüd, unter 
was Vorwand es auch seyn möge, in einer zweystündigen Distanz umb 
Prag herumb, nuch weniger aber in erst bemelt unserer königlichen 
Stadt Selbsten sich mehr betreten lassen solle''. Wieder waren es die drei 
gössen jüdisi'hen Gemeinden Hollands, die am 11. Juli n4<> den Be- 
schluss ^) der Hochniögenden hervorriefen, Burmania neuerdings zur Er- 
hebung aller zweckmässigen Gegenvorstellungen beim Wiener Hofe anzu- 
weisen. Als diese Resolution bei Burmania eintraf, der wahrlich nicht erst 
der Aneiferung in dieser Sache bedurfte, war bereits am 14. Juli*) das 
harte Deci*et ergangen, dass in Prag und zwei Stunden im ümki-eis wie 



*) Irrthiimlicti «chreibt ü. Wolf ai. a. 0. Itftl: ,,Mit dem zuletzt angeführten 
It'Ticht fy. Juni 1745] scliliesaon die Mittheilungon über dio Inten ontioncn der 
fr«*inil«'ii Mäclite in dicsor Angeleiffoheil, Nachdem dio fretntlon Mächte {^estdien 
hotten, dnss ihre bong conscüa ohne Erfolge blieben, und sie nicht gewillt wnrrn, 
mit Wuffi-nj^'owftlt für diu Rocht^ der Juden oinzustehon, so gaben aie es auf, ferner 
ihw t^Uai KathBchlü^e zu orthoilen." 

«) IL. 182. 

^) Dieser ist Simubl Ihm Carraoly a< ii. Ü. »Is bei Ruost tmerwühut go- 
l»Jiübon. kh lcf?o ihn am Sohlusse nach dem noch nrhalteuen Ori^'ijialti rot. Ü. 
iiitdi Re^olutiru d. StatHn-GoDeiaali 

*) Vgl. V}fl. t;. AVolf a. a. 0. 393 und die Liste der „geschlossenen Orte.*« ib 181», 
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in anderen ausdrücklich genanntüu böhmischen Städten kein Jude Ül 
nachten dürfe imd selbst Kranke, eu sie kein Ürztliches Zeuj^niss hf. 
Itringen, unorbittlirh niiszuweiöeii seien, Burmania hatte län^t erkatn 
das» hier Nichts zu Jioffen sei, und dass auch wohl die Juden seil 
dies eingesehen und mit verzweifelter Entsagung; in ihr Schicksal sii 
ergeben haben müssen, da sie seit Jahresfrist sich ihrem Anwalt 
Wohlthäter mit keiner Bitte mehr genaht hatten und wohl noch 
Aergerem fürchten, so sie eine neue Bewegung für sich hervorrief 
(XI). Wieder verfinsterte sich der Himmel von allen Seiten für 
Unglücklichen; wie Sclilossen, liie ihre in die Halme geschossen« 
Holfnungen knickten, hagelten die Unheilsdecrete auf ihre Häi 
nieder. Die mährischen Behörden wurden angewiesen, einen Modul 
anzugeben, wie iri sechs Jahren die gesammte Judenschaft des Mali- 
grafenthums ausgewiesen werden kunnte (XI\^. Am 4. August 17"< 
wurden den Juden Böhmens die gleiche Galgenfrist angekündigt' 
Partielle Austi'eibungcn liesaen auch in anderen Ländern tlic Jud( 
nicht zn Atheni kommen: die Gemeinden Ofen*) und Teme-svjr' 
mussten ihre Heimatstädte räumen. Jeder Schritt bei den östen*eicl 
sehen Staatsmännern war vergeblich, Oorfiz Uhlfeld. der Staatskan«! 
schüttelte die Sache als zu Kinskys Kessort gehörig von «eh 
Der „respectable^' Bartensteiu, der Staatssecretär, sprach von der 
wie von einer abgethanen Geschichte, da der Termin bereits ^expirir 
war (XIII)» Alles was Burmania von Kinsky erfuhr (das.), war, di 
es wieder nur seinem, des böhuiischen Hofkanzlers Einflüsse 
danken sei, wenn das Beeret vom 14. Juli nicht noch härter at 
fallen und ihiss alle Eüiwendungen, welche fremde Mächt«? erbel 
können» längst und nachdrücklich der Kaiserin von ihren eigct 
Behörden und Ministern fruchtlos seien gemacht worden. Statt ül 
die jüdische Sache, deren Betreibung ihm aufgetragen war, mit ßul 
mania zu sprechen, holte man ihn über Staatsangelegenheiten äi 
die ihm von den Hochmügendi^n nicht waren zur Kenntnis.s gebr 
worden. Die Fruchtlosigkeit seiner Bemühungen, der zum Theil fri^ 
Widerstand, dem er begegnete, die nur moralische, ihm aber unmorahü 
weil niu- scheinbar, düiikende Unterstützung der Juden durch die 
nuichte, der tiefe Einblick in die wahren Beweggründe der unmen« 
liehen Quälereien Unschuldiger verstimmten und verbitteilen den jsoni 

8. G. Wulf ii. a. U. 192 f. 

') Dies berichtet iinch Abraham TreUitacli [(, ^a]. 

«) Vgl Zeit, dea .lud. tS54 p. 6??2. 
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iinenaüdliclK^r» Staatsmann. Dor Mund war ihm geschlossen, die 
Bücksicht auf die Person der Kaiserin und ihre nächste Umgebung ver- 

«es ihm, die Dinge bei ihrem wahren Namen zu neunen, sein An- 
ieten, im Haag persönlich Aufklärungen über die schriftlieh oicht 
wiederzugebenden Verhältnisse des Wiener Hofes zu liefern, wurde 
zurückgewiesen, daher denn eine merkliche Gereiztheit seine letzt« 
Depesche vom 10. September 1746 durclizittort. Er dachte zu gross 
von der Republik^ als dass er leichterdings es hätte ertragen könnten, 
ihre wiederholte Intervention in den Wind geschlagnen zu sehen; dem 
Fürworte seines Staates wollte er unbedingte Geltung gewahrt wissen; 
Krieg und Frieden im Gewände, so dachte er sich den Gesandten der 
flochmögendcn. 

^P Aber die Juden konnten endlich der Unterstützung des Auslandes 
entrathen. Immer lauter, immer unaufhaltsamer drangen die Stimmen 

^to Behiirden und Stände an den Thron, welche die Rückberufung 

^■r Joden nach Prag ItegelirteiK Wenn es eine Oenugthuung für 
unschuldig gelittene Drangsale giebt^ so haben die Juden Prags sie 
gefunden. Am 0, März 1748 berichtete die zur Prüfung der jüdischen 
Angelegenheit eingesetzte Commission an die Kaiserin, dass dio 

^Bristen die Rückkehr der Juden „anseufeen^'. Und wieder war es am 
i4. Juli^ zwei Jahre nach dem Unglücksdecret vnn 1746. dass Maria 
Theresia, die so h^nge sich gesträubt hatte, ihren Eefehl vom 18. üecember 
1744 zurückzunehmen^ den Juden Prag offnen und mit eigener Hand 
rescribiren musste, dass sie dies gestatte ,.nur all ein weillen so 
inständigst die länder es Verlangen und ihre äusserste 
Kräffte anspanen''^). 

B Budapest 14. September 1887. 

8. G. Wolf tt. ii. 0. 213. 
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Wel Etlele Gestrenge Heer! 
Ik heb nieU vernoomen tea laat6 van de Jood.sche natie in Bohemen ea Mur»v 
waerum desolvo in't gemeeo gestrafft soude beliooren te worden. Soo er 
liaer syn, die haeren plicht noffens — haere wettige 8oiiveraine hebbea vergoet«! 
eil de \7anden met adrysen boodschappen vi in't stitck vun den oorlog behulpl/kj 
rn geweest, andcro, hebben in dat eoort de geueraels eu bevellhebbercu raa 
ristonrrkscb« armeen iiitst^keude dieiiöt4?a (hebbeaj gedttetu De goede «eggen dil' 
inen de quaade kan an beboort te straffen. Dies had ik geene reedenen. om arm 
ufliuieü in faveur van dese ungelukkige aen dat ondersoek tc accrocheren» en 
<h> ministers van de Kouingiiuie zedorfe den 14. deaer rond uit gesegt» dat mi 
de weerdtiiit van liet uitdryven der JoodcD uit Bohemen by oiis yree«t 
den cunaiderabelen bandel die dose licden met de ingesetienen dryven. va 
groüte meenigte van nitstaende affaires wedersyds. Dat ik ordre heb om d^ 
ßchadelyko gevolgen van deso expulaie te represen teeren, en haerc Maj« le *er* 
Streiten vooraf retiexie te maakcUt op het derangeraent, en de schade, die hier dwr 
in de Republicq veroursaakt wort, en «ulk, Is t niogelyk, door sagter scbikkin^ 
to verboeden. De een lieeft ray geantwoort, dat t-lk raeeater in syn Und is, w 
uiJde niot begrypen dat ons dit raaken, en schaden kan. Ik replicecrde. d«t yiJw 
Snuverain wel meester in syn land is, maer vrienden en vreemdeii daer dovr ftiet 
behoort te sebaeden. Dat die geene die dacr door lyden regt hebben, oin tw 
cn tegen diergelyke ordonoantien to spreeken, eu haer bclung te verti>owen. vn t< 
saheren, gelyk wt doen. Uut belang dat de republicq daer by heeft, heb ik dint» 
Jieere met soo veol gepaatu exemplen, en uadrukkelyke reedenen beweeüeo, äil 
hy het 800 ik my verbeeide, wel heeft moeten begrypen. Andcro ministtir» b«bb«n 
strax laeten blyken dat sy tut de bewuste resolutie van haere Maj- riiet h»bb«T> 
geraedon dat sy dese inyne represontation, vn meer andore wel hebben voorsieß, 
tn nift ongeerne heoren, aJIe ministers hob ik nog niet kiinnen onderhoudfl» o]> 
dit anbject. Verder heb ik de eersti- inael niot goed gevonden te gaen. Oüdvrir»!'* 
kuomen de intercessien van andere cummeroecreade Mogenthedon miaacbion bi«! 
ine, en stennen de myne. Daer tue syn een meenigte van lieden v&n a«Asi» 
tegcn dit werk en lyden er door in baere inkomsten en affaires. Dies is het t< 
d*»nken dat men metter tvt gehoor sal vinden, die exactie van het Decrei^t nu 
)8. Xbr. 1744. doen opschorten, en soodaenige vordere tentatien kunnen dueti »1» 
ineeät beqiiaem syn om aen het gocddoend oogmerk en t belang vann staet o*^ 
voldoen. Ik sal van myn vorder wedervaeren op syn tyt rapport doen. eo 
»pect en yver verblyven 

Wd Etleh? Gestrenge Heer. 

UWr Wel Kdele Gestrengt« 
Oaderdaenige en gehooraaemo Pienaer 
Woenon den Iti. Jannary 1745. Bnruiania* 
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n. 

Mistiivo Tftti tien Envoy4 Biirmania nun Uoii Grifßer der Staten Generaal. 
tt. 11) Jan. 1745. 
?c, a Febr. 1745. 

Wel Edt'le Gestrenge Hoer. 

Ik hebbe vergeeten U? meldten «lat de termyii van den ujttoclit der Jooden 

lyt Prague atrax by of naa do eerste publioatie van den laaaten Janiiar\' tot ßiin 

m Jaasten February is verscliuvou. Dit was liet present* cffect van de dociö§tique 

iexien en remontttransien haerer MajeKteits eygene Baadeu en Coll«^ien van 

»gering tegon ln't dccreet van den 18 Deoember. De desordre en scbftde welke 

>e subitti en generale uytdryvinge binnen 'g land« staat te veroorsaken, doot 

lg 8(»u blykelyk hervoor, dat elk sig schier bewoegt om deese saak to redressereo. 

beb daortoe »ellu mt>er dispositie, cii stcrker neyging gevooden dao ik verwagt 

id by de minister», die ik iterativelyk op deeae matörio beb onderbouden vn 

»proBgeert Ik hen uelfs aoo verre gecoooien» dat ik luet eenen vau het miniaterie 

nicthude geconcerteert beb, hoe deese saake te beleiden, om haare Majc«teit 

'-an •!♦? iai<]uiteit, welke de exeoiitie haarer ordoniiaütie nae eig elcept te overtuigott. 

Abi dit gi^scbiederi kau heoft inen alles gewonnen. Dal dit geschieden aal en. 

bin i* waarsohynelyk en genoegaaam gewis, eerst om dat deese groote vorstin 

itjt haaren eodehu^tedigcMi, goeddocnden en regtlievenden aert gevroon ia, atrax 

lA regt en reerien te Itiystcren, en te buigen, ook aotider aansieu vaa haare 

moome rcsüliitien. Ten anderen koiut het m\ vour, dat de beäcbnldigingen tegen 

eeö of de iuidere der huofden van de natie ingt.'braj^'t, gevoegt by de bokende 

shtvaerdigheyd, an het misdryf van eenige siegte halsen haare Majesteit hebben 

>on vermoeden, dat de natie sigh in bet besonder tot den koning van Tmysaen 

gewend, en desselfs onderneiuing en voatatelliiLg in Bohemen gefavorise^rt. 

ia 't gerächte en do dclatie van het eerste ivel bekent, maer geen bewys, 

^WbUü geon indice, waarop naa rechte inquisitie, en straffe soude ktii*nen volgen, 

>odat men mag hoopen dat haan* Majesteit soü ras van haare goedertierentheit 

regtvaardigheit als de juiodsche natie van haaren schuld aal doen blyken. 

Sen der ministora heeft my doen remarqneren dat hier niet in discuaaie comt, 

de jooden straffe verdient hebben of niet, gemerkt sy in het bewnste decreet 

icrgens meedc beschuldigt worden, dat sulx expre&se tot haar vooideel waa gedaau, 

dat g«cne blaauie van inisdaat haar du igt obstoren, om in andere landen 

kbllaaoment, cn kostwinniiig te vinden. Ik repliceerde en beduide hem aagtjes, 

^t h«t altyd beter h onscbnldig als schuldig te lyden, maer dat het laeste geen 

fnn^t is, dat de saak om de geallegeerde reeden uog beter nog excaaabeler, nog 

linder acbadelyk iä, hy bey-reop my soo bot scbeen, on wag gematigder ea »agter 

aytie maniere van äpreeken, en denken, ala de eerste maaL Dit alles geoft 

ly gueden moed, en hope van succes, en redres. 

De Chnrfurst van Malntz heeft de Koninginne ook geachreven in faveur van 
;se ongelnkkigo natie in Bohemen. Ik vxrtrouw dat haar Hoog Mog. intercesaie 
|r> meeste kragt bal hebben, en ik sal myn bcat doen om die te doen geldeu 
Ik blyve mel veel yver en achting 

Wel Edele Gestrenge Heer etc. 
We«nen den 19 Jannary 1745. Burmania. 
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m. 

Extraot ait den brief van Bnrmania aan den Griffier der Staten GenenaL 
Dat 23 Jan. 1745. 
Bec. 3 Febr. 1746.' 
Secreet. 

Wel Edele Gestrenge Heer. 

De Eoning Tan Polen em. 

De Koninginne is in een geweuschte staet van geaontheit maer reekent oiet 
meer, als de uuren van haere aenstaende verlossing, dit belemmert ook een weini-: 
in t stak van de affaires en is veellicht een oorsaek, dat de joodsche saeke van 
de Ministers nog niet is aengevoert tor deliberatie, om dat haere Majesteit het 
bewuste decreet uit het cabinet heeft gcexpedieert en by gevolge selfs met beleid 
en welvoegsaemheit moot aengesprooken worden, om die sacke tc redressen'u. 
De publica tie van den verlengden termjn der uittogt voor de Prager Jooden pa«*! 
hier nevens; do saako vereyscht myns oordeels een klein weinig gediilt wegcm 
haeren oorsprong en de omstandighoden, waer in sig haere Majesteit bevind, do;: 
heeft geen besondere swaerigheit; alles bewecgt sig tot haer voorstand. of ij 
beweegen alle weerelt, tot haer voorspraak Britton, Saxen, Doonea, Polen, Bruus- 
wykers, Mayntsers, schryven voor haer, uit compassio of interest. De Engeische 
minister heeft ook al ordres op dat subjoct ontfangen, en my syu wedervareo «>p 
dat stuk met de kanselier vertelt, *t geen niet voel van het niyno differeert 

De Engeische Minister enz. 

Ik bell waarlyk wel Kdole G«'strcnge llevT 
U WEd Gestrenge 
onderdacno dienaer 

Weenen, den 23 January 1745. IJnrmania. 



IV. 

Missive van den Envoye Bnrmania aan den Griffier der Staten Generaal. 
Dat. 24 Febr. 1745. 
Kec. 8 Maart. 1745. 

Wel Edole Gestrenge Heer. 

Mijne laeste missive was van den 22 deser. De Graaf vaii Ulfelt heeft mv 
het antwoord, of de dispositio van haar ^(ajestcit in do joodsclie saake op do n- 
praesentatien van de Groot Brittannische. Saxische, en .Staetsche Ministers vour- 
gelesen, confirmerende het geene hy my en den beer van Kobinsun 's daags te von-u 
op het selfde subject gescgt had, te weeten dat de koninginne vormeind wel pe- 
rechtigt te syn diergelyku schikkingen in haero landen te maakcn gelyk haare 
voorvaderen in Oostenryk meedc hcbbcn gepractiseert, dat sy liaare resolutie eens 
genoomen en gepubliceert niet kan veranderen, maar dat se geneigt was, om de 
sake te versagten, op de eene of de andere wijse ten opsigte van den tyd. S"h» 
deese dispositie syn effect gedaan had, gelyk het behoorde, souden de jooden te 
Prague recde versekert mocten syn van vnor eerst te kuiinen blyven: dog niemant 
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fiarf ons adfirmeren, dat de nodige ordres ingevolge voorschreve dispositie syii 
lügegtan, waarnit znen dan mqei heshnteD dat sulx aiet geschied ia of dat tuen 
paztionliere oorgaaken lieeft, ont siih voor de vreomde Mioieters en de joodon hier 
ter plaatse te verbergeo, en die natie tot het uiterstv te «loea sugteii. Terwjl de 
maeate hooge en l&age standspersooiien te^en dit gelieele werk »yi\, do schade dUl| 
de 8ouvt?raiiiH eu de landen van doeso ujtdrwinge aullen erevoelen, volcooraen be» 
grypeo, en altyd lioopen als het eerste onweer bedaert is, dat men de joodea nog 
in Bohemtm sal laateo geljk van ouds. 

Onderwylc Ijden deese ongeluikkige menschen hier door geweidig, alsmeedo 
aUo die geeno die met haar te doen hebben. Soo ik heeden nog iets troostehkers 
v^a dese sank kan vemeemen, sal ik het hier ouder nog byvoegcu. 
Ik hlxYQ met veel respeet 

Wel Edelo Gestrengo Heer 

IJWvT Wol Edel«^ Geetr. 
geUorsaemo dieuaor 
tfeenen den 24 Februarr ITiTi. Burma« ia. 

P S. AI wat ik verder van de joodso saakon hebbe können verneemen. ia m« 
geea aekerhejd te melden. Mon vermoed dat er ordre gegevea ia ouder de haue 
van de nytdrrvinge iiit Prague njet naa rigneur te exequeren. 



Am 20. Mär/. 1745. 

Wel Edele Gestrenge Heer» 
.... De .loodsche saake traineort uo^jt; de oene dag at^ggen de Ministers ilit« 
de andere dat, en die ongolukkigo Ijden oaderwyleii 



i^. 



1745. 



VI. 

Dat. 24 UixerH 
10 April 
Secreet. 

Wel Edelrt Gestrenge Heer. 

8oo Tee! eere en vnldoeninge het voor mj :;owec8t is, oit haer Hoog Mog. 

R^ai, f 23 Ffbf en 1«) 3Iarty te verneemen dat haer Hoog Mog, vjvu royno devoireu 

In de Joodsohe saeke aengewendt, voldaen syn. even soo moeylyk en verdrietig is 

lict voor my, te moeton berichten, dat all»? myne ofticitm tot nog ttw geen oygent- 

lyke vrngt hebben ixed4aen. Bl» torinin v den uittogt nit Trag was verlangt tot 

den laeston descr maer peremptoir, liiit de Koniaklykf urdre v 25 Febr", te spade 

nitgegeven om de natio te Prag t volle effect von die '„'inist te doen gonietou. 

Wel 18 waer, dat do Koninginne die saeke den 19 dito reoda achynt gere&olvoort 

bebben, als uit het antw v Gf v T'lfelt ray, on den Hro v Robinson op dien 

Ten dag gegeven, moest worden afgenoomen, dat do ecne i»f andere Minister, tot 

wiona departement dit werk «^f de expeditien gehooren, »ig «p pou aeckcre wy«»» 

•ip dnn Mtflfden tyt hebben iiitgL>laatt>n, dat men de .looden inet gowolt niet uit 

Prag aoud'i dryven, dog daor np en was die Luiden niet te raaden, in de stad te 

^^yven. Die selfde lü^inuatio is daer aao wederom geschied, als aen eoo Joode 
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solfs, of van ter syden golyk do eerste mael, doer di»« geent», di.- «i»' »^xpi**Jit»i 
dr gunstige prülong-atie dos tormina raisachien hoddeii kunnen acci^K-riTen, cd 4h 
te outtp raaokeu. .Strax dat;r nae aog'^en even ilio srlfde d»t iT niete goed» U t»- bx»«i]*^t.] 
De HolTcancelior ropeteert op alle inatantien, t geen hy ons eon mael nit na«?in f] 
de Koninj^inno t*^r boantV hccft ^esegt, en anders nieU, Busteneerdnde dat dit 
gansüLo dumeaticque guck is, dat men in de n^publieq mrt de Joode kaa omsprii 
^olyk raen t verstaet» dat de Koninginne ßig dner mede nict aal bemocycn, t 
my nootsat'kte hera eenmnel raet aTgumeiiten en comparutien te bediiiden, d»l 
eoii belachelyk «eggen i», nae dat ik Iilhu in diverse anterieure conversatien, x\i 
de reodenen geexplicurt had. waerom haer Hoog Mog wenschen ter liefde tw» 
Köuingiuiie, dat dese aaoke nooit gebeurt waere, en uog herstelt mögt vrordeir' 
hoe eer boe liever, om htit naedeel dat die aen hacre Majeateit binnen «q buJitcn 
^s lands doet, Dog t en heeft al niots geholpen. (Jiateren hceft de En^r* " 
Ministor de all*'r lovendlgsto reprcsentatien gedaon, die ©en in dat s<iiiTt 
kiinnen bedenkea, on diy riog ter kenniüFü duen brengcu v Koiiioginne vm»r "i > ' 
vertreck nae Marienseile. Ik heb getragt te verneemen, of dese ook eenige ^i' i 
uitwerking badden gedaen, uiaer schier bet tegendeel TernoomeD. Den ontfon^« 
van baere Hoog Mog Res v den 10 deser gaf ray heeden een nienwi« oßCMie ♦«« 
den Grave nogniaeli op dit äiibject te onderhouden, en aldoo by stoen bleef op üf 
paaaa^ v de Keä daer van 't onderacbeid der schuldige en onachnldige geaprookeii 
wert, en staeg repet«3orde dat het decreet v de Koninginne daer op niet siet. «♦>? 
spreekt, ora bem te geraoet te voeren, dat het voor de Koninginne seer td weiu^hen 
waere* dat alle de Jooden schuldig mogten syn dat ay in deeae gevalle nog Itl * 
nog vertoog nog intereessie van buiten liadden te wagten, dat raen de raonii 
biet »oude opdueu, alü nieu uiaer konde vermoedeu, dat die natie acbuldig is. mmt 
nu «nl\ nog aengebaelt, nog gebleeken i«, dat geen reedelyko menschen Ininntti 
begrypen, hoe diorgelyken rosolutie van de Koninginne voer den dag koml « 
met baero bekende regtvaerdigheit en goedertierentheit te concilieren i«. Ht«r •f 
sweeg de Gr. stille, en antwoenbr nieta» dog flr.heon Copie van ile Reaolntie t« «tl- 
wagten. Eldore beb ik beter gehoer govotideu» meer geneigtheit ora t re4t«* 
der aaekc t*^ »ppuyeren, geen moed gen<'eg om dat aterk gonoeg by de Kootn- 
ginne te representeren, of door te dringen, dog wel hoope van beii»r •a<^»' 
Ik hftdde die Iniden in der beginne wel geeroe geraaden, om in de itad t" 
blyven, en »oude »iilx nog geerne doen, raaer 't en acbikte niy niet, om «iH 
direct«? te doon, nog om oorsuak te geven tot meerder ongemakken. ¥.n f.'»' ■ 
de natie tTeewgtig is, bobben ay d«* eerst^j mael gQiyn gebruik weeten le tu.^ li; 
van *t geen de eene on de andere, bun op dat eubject diacoursgewyae ha^i 
«inneert en/ gelyk vermolt is/ van bot Miuiaterie selfs aen baer wa* goauggttM-- 
Ik beb gemeint de twede mael klaerder met die menachen te spreeken, waa ©yn 
l"ri is, U weeten, ilat ay bot niterst^« in de ötnd mooten afwagten op U^op van 
- gun&tigo veranderinge macr de ovcrgeblevene draegen de last van 't piheeb 
en Worden uitgemergelt. Alsoo de eerst« favorabclc gedachten en w'rB*cben ran '^ 
grootaat« gedeeite der Ministers nog niet vocl goeda bebbcn geopcr^ert kon mi«» 
*ig niet al te vaat belooyen, dat die tu t vervolg meer effect suJlen dorn* Daer»»« 
boven koraon er aeer vrele sarken tuscht-n in, dio «lit hof in allerley »«dlicitatif 
intereesaie nog dilüeiler mueken. Ik aal mvü best doen, gelrk t lM.'huert, 
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Miniitor« dar andero Mogoitthod^n, die nig des acugcleogcß lacten syn, en de 
t^nlrtikten oenigcn trwat me\n*n t<>e te bren^'en. Ik bin waorlyk Wel Kdele Gostroage 

outlerdaono eu j^ohoorÄaemt» Ditnaer 
Weoi'fö don 24 Marty 1745. Burmaiiiu, 

Bcigpdchioäsen dem Briefe Burmaniafi vorn 24. März 1745. 
rc« 10 April 1745. 

Hoch imd Wohlgcbahriip, Wohlgeb(plmii', iiiifl Gtstrengr, Liebe Gotredo, wegen 
d'T noch iinbnlt«ndeü atnrckon kBit*-, sQxn Wir allcrmildcgt binToj^'on worden, den 
bis tJltirao dieses lauffriKloa Moiiaths Pebrunry deneu Prager Juden zu rauinun^ 
da«igor Stadt woitera angetjetxt pjweasenen termiuum annoub bie ült. Marty mit- 
bin auf ein ganties Moiiath länger hinaus in kwnigL Gnaden jedoch pro ultimato 
jtu pron:>giren, also awüt dus den letzten Marty kein Jud mehr in ünscrn königl. 
J^rager SUidten vorbin gniidig-jt resolvirtermäöswu zu wohnen geduldet werden solle. 
Wir woIUni liiebey nicht zwoiffehi, da»,*« in »lieser. nltso weiters prorogirten Zeit, 
düAS Jüdische Credit und sebiiWenwee.ssen bisa dabin in beasere, und richtigere 
ordnang werde gebracht, mithin nuch die .lUdische Emigration aus der Stadt ohne 
Urnigerer Coufusiou vor sich gehen könne, wornaeh Ihr dann diiss woithere also 
jjl'.'icb schon vorxu kehren wissen werdet, hieran etc. 

geben Wieneu den t?5i Febr. 1745. 



VIL 
Aua einem Briefe an den Grosspensiunur von Holland, Antony vau der Heim. 

Weenen 27 Mara 1745. 
. . De joodsehe sacke gact nog niet ten besten en ie gelyk meer ändert' eon 
van de swuckheit of nature van dit gouvernenient of liever van bnt ministerie, 
la<!r do t^t Ott gedtilt genoest alles .... 



VIII.') 
Bat. 14 ) . ., ._,^ 
li..c. 24 j ^^'"1 1^*^' 

^^ el Edele Gestrenge Hoer. 
Gesteren ayu liier de Turksche brieven ingeloopen, houdeude jidvertentie van 
'4i> Intercessie v de portji in faveur van de Joodscho natie t welk de eenigate reedon 
van do oxpeditio i den Courier v Constantinopelen ßühynt goweest te ayn. Tot 
nog toe beviud ik niet dat dese intercessie hier iets anders opereert ajü dio der 
Cbristaue Mogentbeden, die der sauke al te samon meer verbittert, ala verbolpen 
b*«bben. Misi^chieu aal de tyt en een weiuig gedult in deseu ouk iets boters ge von. 
lif Hofkaucelier votrde m\ deaer daegen uogujaels te gerauet, lUit bet vreemd ia 
dat men do Kouinginne dö faculteit betwiat om do jooden tiit huero ata«t«u te 
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dryyen daer se do Leopolstat vor Weenon alle daegen voor sig siet» en gesoireit 
van de jooden, die deselve aog bv tyden van Kejser Leopold hebben bewoont. 
Even als of haere Majesteit in dosen t selfdo regt uiet badde dat haere Voor YadereQ 
hebben gehad en gcocffent sonder tegonspraake. Ik vatto op dit discours en le- 
gereerde, dat hy de 8tact der quaestie en do natauro van diergelyko intercesäi^^a 
seer qualyk begreep, dat dose nooit kunncn teuderon om de Souverain aen wiea 
80 gericht worden, het vrj-machtigo bestier van t intcriour syner staeten te b*^ 
dlsputeren, maer niet anders als versoekcu en vrioudlyke raadgevingen moetea 
werden aengcmerkt, die soudor cyge schade niet vcrworpen mofren worden. Dit 
myns bedunkons de «erste quaestie is of do saeko recht en billik ia, of niot, *» 
jae dat se sig van solfs sul justificcrcn, en rcddon, sonder dat de Kouinginue 
daeromtrent oenige persectitio van haere geallieerdon ou andere Mogonthedcn he«;ft 
te vreesen: soo neen, dat haere Majesteit mot alle haoro oppermacht du quade 
impressien, reflexicn, en gcvolgcn van diorgoIyk(;n saake niot kan verhinderen, dat 
de Souverainen, inen soggc wat men wil, respunsabel syn wegcns haere daadt^n 
voor God, eu voor de menschen, jae meer als andere. Dat het een ongeliik was 
voor de eere van do Koninginne, dat meu dese sauke tot een punt van eere had 
gemaekt in plaets, dat men die tut <^eu punt van iustitio beboorde te reducerni. 
Men kau den grave dit op een sagte maniere soudor gevacr wel scggeu, muvr 
vordert daoromme niot te meer, want by het slot swygt hy gansch stil. b'i 
Maintsische Minister heeft do Koninginne sclfs over dose odicuse saako gosprookcii, 
ik weet niet seker, mot wat succes, als dat do Koninginne hem ten minsten het'ft 

willen hooren. De overigo Ministers schynen uog redres in desen to hoopeu 

Uwer Wel Edole Gestr. 
onderdaene en gehoorsaeme Dienaer 
"NVoonen den 14 April 1745. -Burmania. 



IX. 
Dat. L' J»mi ) 
Kec. 15 Juni S 

Die \dn do Jottdsche Xati»- hobbcu niy ü Houg -Mog. Ilesolutie \au d»ii 

7 der voorle«Mie maand jristeren «'erst ter band gesteld, uit discretic, om my 
geduuronde myne sickte en swakheid niet te inconimojleoren : Onderwyle is di«' 
saak vooreerst gered, liet zy de meenigvuMige intiTcessien van vreemde Mugent- 
heeden, bet zy de vertoogen haaror Majosteits Landstenden, «'ii derselvo gevreesdo 
schaade, het zy (gelyk ik veel eor geloove) de bckende regtli«'\ende »mi moedolydiMni«} 
aard van de Koninginne? daar oorsaak toe gegeev^n Iiebb«?n; haare Majesteit Jieett 
het Decreet \an den 18 D(M;ember 1744 vooreerst ingetMkken, den 15 dee-^er 
geordonneert, dat de Jooden tot op nadere vi-rordening in Btdieemen en Moravieu 
sullen gcleeden worden; het is t«« lioopen en te wenschon dat deese vcrsagting 
beklyve. Ik sal do oer hebben Ü Hoog Mog. ter g«deegoncr tyd «le ExtractfU 
\an dio Ordonnantien, en nog eenige inforniatien tot de materie specteerende t-io 
te senden. 
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X. 
MiasiTo van Dtirmania aan den (iriflior der State» Geacrfuil. 
24,Tiily 1746. 
)c. 6 Aug. I74ti. 
»crwt. 

Wi'l Kdele Gestreng© Heer. 
Mvno vourige waoren vjin 18 an twee van tieu 20 tleser: Jtedert heb ik ont- 
fangen Laer Hoog Mog;, Eesolatie van dtm 11 deser, hondende bevel om devoiren 
aon to wenden Ly dit hof tot soulaes der Präger Jooden, ik sal subt met allen 
yver pra**6teron soo vccl de diacrctic nmer eenigsins toelaet, mgovolgo myne in- 
«tructie van den II deser: gelyk ik uit eygon bewoeging voor eii nae de ver- 
fettgtingen der scherpe ordimnantien tegen de Jooden in den verlet>d6nen jaere 
ge«manee>rt altyt attent, en werksaem ben geweest om liet iot diür ongelukkige 
mensclien waere bot raogelyk te verbetereu en t© verseekeren. Dus heb ik in t 
bfgin van dit jaer under do hant nog «:'enig6 tentativos tot haer voordeel gedaen, 
o^iideelendo, dat ik sulx verpliüht was ingevolgo de anterieiire ordres van haer 
Hoog Mi>g. op dat subject aen mv gegeven, dog t heeft al niet gebolpeu» Wie 
en wat de aaeko van nieuws weder levendig gemaakt, un verbittert heeft weet ik 
niet. Ik ben daorover aedert 12 maenden van geenen joodscben man aongosprooken. 
Ik heb alleeu in t publyk vornomeu, dat (]& Keyseriuno eene huale resolutie had 
genoomen ten opsigte van de Präger jooden, eu »ulx om de ha;itelykheit der saake 
met eeu enkel wonrd genield in myiie depeclie van den 25 Juny laestleden; nae 
den ontfangst van haer lloug 3Iug. resohitie heb ik eenig naerigt van hacre aaaken 
begcort, en dus de nevensgaende ordonnantie van den 14 July 1746 bekomen. 
Ter voldoening van haer Hoog Mog. bcveelen heb ik tot hier en toe met geene 
ministeTä of andere kunnen spreeckeu, maer alleeu vernumen dat dose nedere 
• »rd^Muiautie vnu de Keyseriune in opsigte von de jooden achier eveu de seli'do 
domeöti(jii*> coutradietien cu remonstrantien heuft gerencontreert, als de eerete, 
Beae geßetheit van haere Majesteit ia buiten twvffel »eer eingulier, niemant weet 
daer van eenige beqjiaenie reeden te geven, on die men er dof»rgaen& van geeft» 
gyn 500 onbestaenlyk en buo belachelyk, dat ik t nooit der raoeyte waord geacht 
heb die voor haer lloog 31og, opeu tt» leggen, nogtana' en in het iiiet difficil vaor 
hun, die den aert en maniere van dit hol' van nae by iusien en können, om de 
wacro ooraoaken en rootiven van sulken houding nae te gaeiL Misachien was ik 
staot, als t de discretie tf»eliet, duer van genoeg to seggen, om yder een ayne 
•vreemding en vcrwondering omtrent dat werk to beneenien, maer hoe men t 
jre, of wende, daerinne ia iniäschieii wel eenige reden gcweeat, dog altyt iet, 
Ut n<,>g goed n<)g prysselyk ijj, on du Kcyserinne meer naodeel doot als sy tot nog 
toe begrypeu «iL Ik sal voor de jooden van Fraag apreekon, gelyk t bohoort, en 
vaii myn wedervaren veralag doen op syn tyd. 
Ik blyve met yver en re&pect 

Wel Edelo Gestrenge Heer 

Uwer Wel Edele Qeatr 
onderdaeoe en gehooraaeme dicoAcr 
Wwnen den' 24 July 1746. Burmania* 

Gednickt: Nnavelles 2. Th. saramt der Abschrift von Maria Theresia« Deorrt 
|4kJiüi 1T4C. 
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XL 

Missive van Barmania aan den Griffier der Staten Gcncraal. 
Dat. 27 July 1746. 
Bee. 6 Aug. 1746. 
Secreet. 

Wel Edelo Gestrenge Heer. 

In de Bentbeimsche eu joodsche saake is niets verdcrs . gedaen of voorgevalltn 
als in myne voorige van 18, 20 en 24 deser is bericht. De absentie van den 
kancelier van Bohemen heeft my verhindert in de laeste te werken, onderwylen 
klaegt my geen jood hier over de laeste rcsolutic van de Keyserinne t haeren 
naedeele, niettogenstaende de termin van haere finale uittogt nit Prag als ezpireert: 
dit doet my vcrmoeden dat de natie geheel wanhoopt aon eenig redres of verzagting, 
en voor erger vreest, Indien se meer beweeging ging maaken. De Graef van ülfelt 
heeft my op dat subjoet gesegt, dat hy meinde dat dit nu een gedaene saak was, 
wyl niemant in soo langen tyt voor haer geintereedoort liad, en renvoyeerde my 
Toorts aen den kancelier van Bohemen, als tot wicns departement dese saeke meest 
specteert. Ik heb hem daerop wel geautwoort eu t v«ior, ou tegen der saake samt 
de reedenen van onse intercessio, en de cunsideratien, die <laer op vallen, wegens 
de gevolgen en impressien, die het uitdrj-ven der jonden uit Prag causeert tot 
praejudicie van haere Majesteit met discretie geexpliceert, die hy misschieu niet 
geheel en al wraakte, maor in syne qualiteit ongeerno lioordo. Ik wagt en so<»k 
de geleegentheden om met meerder vrugt cn kragt voor die ongelukkige to 
spreeken. 

Bly\'ende mot yver on agtin;,' 

Wo] Kdüh' Gostronge Heer 
TJWEd Gestr. ondordaone en gehoorsaeme dienaor 

Weenen den 27 .July 174<;. Burmanin. 

P. S. Do Turkscho bri«>vcn gistiToii ;rt'arrivport frat-n hi^T nevens. 



XII. 

Eztract uit tW missive van Bunnania aan den Grifficr der Staten Generaal. 
Dat. 27 July 1741). 
Rec. 6 Aug. 1746. 
Secroet. 

Wel Kdt?lo Gestrenge llec^. * 

'T geen luy hy res' van den 11 deser is jreinjtuigeert, schynt uit synen a»Tt 
niet veel gemeenseliap to liebben met d«« publique >aaken, het en influeert dter 
in niet, maar, het depen<leert daer van. Als ni«'U er de mindere of meerden' 
connexie van de comniercie en affaires der Präger jooden. met andere handcl- 
plaetsen en lieden in Christeuryk afsnndert, soo kau dese goheele intercessie dor 
Christene Mogentheden, en die zi-emagteu in 't besonder, niet anders gecimsidereert 
nog geappliceert worden, als een amicale insinuatie aen de" Koninginne van 
Bohemen, dat de »litdryving van de jooden nit Prag betör geloaten, als gedaen 
waere. om haer eygen belang, en eere en/. Nn is t te begrijpon, dat de raedeii 
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\au de wae Souvuraiti aen do autlere doorgaens nict voriier kunnou opercren, uU 
nat» maete« dat sy poed of r^uaad van dkaiideren vreescn hoopen, verwu^teii rn 
entfati^ea, Kn vonrwaer df Staet sotide hier nojj til andere mitto Tuaden kiiniien 
gt'ven. en doen gt*lden, aU de RppuHiquo sip, geljk ondtyts wist te do»^n pelden, 
tm rrodc, of oorlog kondo declarercn inet mag^t» iu plaats van de oene en het andere 
tc deprecercn. Het sal niet nuodig, en liot «oude, volgena de renalen van de 
publique welvoegsaemheit lichtlyk uiet gevcirloft syn. rapport te doen, van t geeii 
iny op di»* materie (map ik t zon st«^'^eii) »4 miiiiäteralit^T et confidenter is voor- 
{refrorp**n. Maer ik kan ÜWEG. itiet vt'rber;sren, dat elkeen sig verwondert hoeft» 
dat mon my ordonneert nin voer dos Graven van Bentheim syne intereete en vner 
dt» jooden ran Prag te spreeken en de mond «luit omtrent de aaeken van staet en 
nciflog in deaen hacLelyken tyt. Men Jieeft my nu zedert 6 weekeu telkens 
i;<i^vraogt, of ik cenige (»rdre had, om vaii die materien te apreekcn. De Graef van 
TTlfelt i« de eetste geweest, die my vwr dne daegen gesegt heeft, dat de Heer 
van Kobinson nleawe ordred hat ontfangen, nae dat men in den Hage lange 
gtdiRciiteert had of men dit Hof de handolingen mct Vrankryk nioeet eommuni- 
c«ren of niet: ik lieb heni des anderen daegs ter occasie van de joodsche aaeken 
nogmaeU gesondeert; by deed my dvselfde vraegen en Het niet nae, my t 
ee« t ander artikel vnn negotiatie te tioemen; ik repctocrde hcm ten öelrigeu 
tyde, dat men in den Hiige warrscbynelyk supponeerde, dat men ray hier alle« 
eommuniceort. en wilde bem te kennen geven dat men geen reoden bad sig van 
my t*« wantronwen, maer te vooreu had hy ray al eens geaegt. dat ik my eerst 
iM-htMjrde te laeteu geven de vooratellingen, eer dat ik van t antwoord aondo 
Icunnen oordeelon, en dit mael dreef hy my, om te bekennen dat ik geen recht 
hebbe om openingen te ^Taegen van aaaken, vvaer «^p ik van liuia en oorsprong 
nog gelast. nog geinforraeert ben. Dp de publiqno hofdaegen daer het de gcwoont»- 
niot 19 do ^jourerainen te abordoren sonder andientie te vraegen, n«>g van baer 
aengodprookeu te werden, als aeer gevallig rvf uit nootaaecke, of lüt eene beaondere 
diatiactie is het my nu vn dun gebeurt. dat ay my hebben aeugedaen. Voor 
weinige weeken wilde de Keyaerinne, my deae eere op eene besondere wyae doen, 
die haesl voorby ging» ora dat de onistandigheden van tytplaeta en ommeataonder^. 
die tot e«n aimpelc henscheit bepaelden. Gisteren leydo de Keyaer my eipree80 
af i^m te wandelon, en do conversatie te draeyen op t geene wy met Vrankryk 
hundelpn; ik antw. daer op, dat wy ons wel dienden te richten nae de neygingen 
i>ver lee, dat een^n goeden alag in Italien en Nederlanden de /»aaken op een soer 
ligo wya© aouden knnnen veranderen, marr tiat ik voor rayn peraoon norgens 
leert was. Onse conaen^atir eyndigdo dus met myne wenschen van 
Hl nitslag der tegenw. Operation en met het overhcuache compUment 
van do Kcyser dat hy my wel weder by het geselachap moeat brengen, daer hy 
my van afpctrokkon had. Du« siet ÜWEg. dat my de golegentheit niet soude 
ontbreecken om icts aen te brengen, als ik maer wiate wat ik aoude eeggen. 

Den Gr. Br» minister l<u/. 

Ik blwr tuet reapect en yver 

^Vel Edele Gestrenge Heer 

l'Wel f.delt» 0«str. 

oiHlt-rdaene en gehuer«a^me di<'n»<rr 

VVcenvu d'Mi Jl Julv 1740. Burmania. 
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Xlil. 
Missive van ßiirmuniA aun den Griffier der St&ten OeocraaL 
l>at. ti Aug. 1746. 
Kec. IG Ang. 174<j. 
Secreet. 

Wel Edeh' Gestrenge Ueer. 

IngeTolge de ordres van Häer Hoog Mog. heb ik niet naegelacte&f de §uif 
der Boheemsche jooden te opperon, en ten besten te recommandeTetL^ daa «uU 
gohoort. De hofkaücolier, die voor raaels geen besondere lust bad, om einigt nco* 
latie, of schriftelykL' repreesentatie op dat subject aen te neemen vroeg oiy dit> 
mael om de resolutie van Haer Hoog Mog. te hebben of te sien. Ik had df nJpt 
by my, en vernoegde my om diverse reedeneu inet hem den inliont voor te houd«R. 
waer mede ik nog min, nog meer ben gevordert als den 24/27 Jolv is gemelt: dit 
aelfd*? is my gearriveert by den kanzelier van Bohemen, die my mflt ve<*l ingeiwi- 
teit gesagt büeft dat sy, to wectoii, in t miiiisteriale, en in t Bobei^mscfae d^• 
partement de Keyserinuc alles geremonhtroort haddeu, wat op die materir' t* i^ 
monstreren waere; te w^iett^n bot ongelyk eu naodoel, dat de jooden de Christt«! 
tVndordaenen van haero Majost^iit, en haere Majesteit selfs hier door geschied, »i 
hy Hi^ere Kaozolier iu «iffi<-io, on uit overtuiging van de roedelykheit dt»r Jfioditlx' 
8»ake, meer cu vrynioedige.r v«»or haer gesprooken bad, dan o*>nig ander niim^^t 
linddc kunnuu dot-n, maer dat dat alles iiieta geholpen had» aU dat de urdonfi.ii.l; 
van den 14 July lae«tleeden ecn weinig sagter aitgekomen is, als sc andersiui 
«onde syn gevalb-n, de redelykheid, en rontborstigbeit van dien Heer tnitnecrdi^ 
my om een meenigto morele en politique reedenen togen dese harde procedun^ tf 
berd<? tf brongen. Hy diaconvenieorde niet van do gefiindeertheit myiuT raisonn*- 
m»'ntpu t'Ti reflexien, segnende aUeen tot afweoring, dat men daerommr selfs bjo«»! 
jsiippohuron, dat batro ^lajesteit seekeru wichtige ott wettige reedeu bad od op 
ilose strenge wyso met baoro Joodsche onderdaeneu van Prag t^ u-'-V t.. v»i«n. 
maer dat niemant, die wist te seggent uog daer van te oordeelen. 

Wy scbeyden van dit diecours af, gelyk doorgaono wanueer »J niitsiiii 
vreemde ministrrs eensgcsint gyn omtrent de saakeü in quaestie. en lieyde j:« if 
raed weetou, om so te bevorderen, of te verhelpen. Dit gebeurdi' my uok hy 1" 
iSocretaris van Staet, die my syn^^ bekende manieren van denken op dat lulij"' 
te binnen bragt^ en de saake sagtjos van de bant wecs, «Is tot ajn departemcnl 
ni«t gehoorende, en als gedaen syude, wyl den tormin der uittugt liit Pra4j «*f 
kolyk geexpireert wa». Ik beb ook andorwaerts daer t geschieden kond*», «uig* 
;;epaste insinuatien godaen, ten favonre xan de joodsobo natie, dog alloa t* wr 
geff6» en ik zie niot wat men verdors met vrugt in desen aoude kunnen t^n 
misschien achikken sig de jooden nae bot laeste reglomeut, uit wftnb«H>p of 
Ixdsavmheit, want niemant van bun scbynt te klaegen, ten minstfjn hobj ik 
nog ondervouden, uog geremarquecrt. Soo ik verdere poogingen moct dmm l»»* 
hfratelling van de jooden in Prag, verwagt ik de beveelen van Hnvr ' 
Ik hob voor haer gedaen, al wat ik kondo met goeden yvor en tot iul' i 
veol gesegt. dat bet schier onuoodig is te troeden in verdero disoiuai» ran di* 
waero bowoegrKleueu van dtse strenge procedure on vau de gestitbeit van bfti^rc 
Majesteit «p dat stuck. De lacstt« aya con weinig teer en gevaerlyk U? bcsclirrten. 
Do eorsto syn in goocre onbekent. men kan licht beaeffon, dat de Souvuralne uit 
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hsLet gMst de generale verbann in^ der joodeu uit Bobemea niüt gestatueert aoude 
kcbben. Utk ly nien haer beacliuldigt, of beklaegt hud. Nu heeft meo 
d«» joo<lt»u in Bohemen, ea Moravien ^eduurende de oorloogron beacbuldigt, 
dftt ay de yj&nden rnn haero Majeateii al te günstig, jae bobalpsAem 
«?1I gowfiest, an voornaementlyk de Pruissen. ja goo, dat ook diverso Pr&ger 
jix>den, de Fmissun gcdiiurende bet iobouden vau Prag, in allerloy exciiraieu, en 
miliC*ire expeditien geaccompagneert, en geassisteert aouden bebben« Direrae 
▼an daae gaflton syn by de c^p gevat, atrax nae den uittogt der Pruissen uit 
Prag, drio hoeft men o vertu igt door Christeno gettugenissen, dog op gewnerleve 
iß}M kunnen brengeii, om schuld te bekennen, of om haere complicen aen te 
Daer nae beeft men t gansche joodendom gevergt, de sebiildige aen te 
gtfony op te soeken, en over te geven, t welk sy of niet hebbcu kunnen, of, uit 
beginfttd ran godsdienst niet bebben willeit doon. Dit soiido de Snuvoraine 
rorbittort fiebben, en doon resolveren t^t de generale oxpiilsic van dat volk. Of 
dfMf reden valabel is in regte en «taatfibestier heb ik niet Uf vonnißaen, maer 
't 10 ten minsien de be*te en «chywbaerate van allen, die ik nog heb hooren alle- 
g»TOn, 't 19 Beer aenm»rkelyk riat do voora» drie geconvineoerde jooden nooit ter 
dood gebragt syn, aJi^eu weinig als een goed getal Chriatene onderdaenen van 
Mwjcateit, dir beschuldigt, en overluigt ayn geworden geduurende de oor- 
f roubelen, van de waepenen tegen haere wettige aonvoraine opgevat, of andere 
paaaen gedacn te bebben. die nai> hoog verraed sniAekten. Andere laiden van 
niioderen, en meorderen rang hebbi^n in alle dien troubeleu tyt, door haere wankel- 
baero tnmwe door baert' verkeurd*.* partialiteit en onvoursigtige couduite de indi- 
Ungnatie cn arerdie van de Kouingiu verdient en de uiterste mooyte gohad, om ge- 
^Bbtolvoert, f»f in do gceat van de Huuveraioe gehnel geauivert tc worden, maer 
^Hmt weinige bebben daerrunme rigeureuae of permanente strafTon >*ndergaen. Dit 
^■fwft den «agtmo«digen aert der Souveraiuen, en de natuur dejer regeering to 
kennen, M^aer op seer te letten waere voor de aonverainen. die met bet buis vau 
Ooateuryk in alliantie ^tueu, cn of bet boog cf laeg gaet, met het selre moeten 
heulen, om haere vryhoit on eenig evenwigt t*; bebonden ; ten ly men de atact 
der aaakeu in Europa gehcel omkeore. Ik aonde UWEG. van den ätyl deaer bnia- 
^—bonding wel meer aenmerkelyke aaaken kannen aeggen. en de uitwerkingen dea- 
^Külfa in de gemeine aaaken beduiden, maer sidz aonde nae den aert van onse 
^^^^HMtitutie moudcliug veel betör passen. Ten anderen lyden de Souverainen niet 
^^|il|<Be, dat men »oo scherp zie in t'interieure vau haere saaken, en daer mim 
raa apreeke. daer ommi' onthoud ik ray van die mutorien en zie de gebreeken van 
d<a Ooatenrykae oonstitutie aen, eveti gelyk de onae, on over see, God biddende 
t hj ona allen wyaheit atorkte eu moeds genoeg gove om onae ejgone awak-' 
wlen» en ona« wanden to overwinnen. 
Ik blyve mot yver en eerbied 
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XIV, 
MiSBiTo van Burmania aau deu Griffier der Stateu GeneraaL 
Dat. 18 Sept. 1746. 
Bec. 9 Nov. 174«. 
Secrcot. 

Wel Edelö Gestrenge Heer. 
Men segt mj, dat haero keysorlyke Majeateit de jooden uit Temeawar, eti 
Buda ook op t land hcert doen gaeu even ^elvlc tiit Prag en dan mea de r«gMrini; 
vau Moravien aeogeschreven lieeft, om eeueii vooralag te ontwerpen hoo m<m 4<) 
geliöele natie in sea jaeren gevoegh'jtt soinle kunnea doen emigrereu. Het U t' 
vermottden, dat men het gouvernement te Prag« ©von gelyke ordrea hooft toegi»- 
Sonden, en dat de joodeu oyndelyk geheel «it dose landen sullen moet«iu verbujMD, 
teti xy de Koninklyke Haedeu, en luiden van dit lund bet«r middcl eu rtit5defiea 
wiflten, om haere K'^ysRrlyka Majesteit vau dit ongelukkig ooncept af te brcng«D, 
ald &y tot nog toe aonder auccea liebben aongewend. De termin van ses j 
voorapeit nietä goeds want, om de wa«rheit te seggon, het is nog nic^maut gel 
de Keyserinno van haer aentiment, en voorueemen tagen de Jooden a!" t« hv 
Df voors. termin goeft te kennen dat het WL-rkstollig aal worden gemaekt, an 
m\ gissen, dat, of die geene, welke de jooden onder de band tegen ayo^ eo 
volgeo, dit nitstel vau ses jaeren hebben üitgevon<ton, en geauggereort, aU 
eipedient, om de uitvocring te facilitereu: of dat de Keyserinne dien middelw 
heeft ingeaIa<)gon op tle kragtige ropraeaeutatien van andere die van opinie fjn, 
dat bet aeer problematiüq is, of 't nutter is, jooden aen on in het laut t« boud 
of niet? dttt men se soo wel mit Bolicmeu, on Moravion kan verdrjven, als 
Onstenryk en Sileaieu.' maer dat de roden van staet en van juatici** gebied, »1 
de inconvenienten, en aohadeua, die baere Majeateita onderdaonen van dit ^ 
overkomen, te pondereren, en soo veel doenlyk t« praevenieren te meer» dewjl 
roeenigte Cbristcnen door do eiptileie der jooden om een goed gedeelte van 
welvaert en vermögen kouiou. Dat de Soiiveraiue sig aelfa in der daad de 
en raeeste achade doet, maer, «lat liot btiit^-n die cioisideratien niet vrefmdei 
dat uien sig hier vjin dat volk ontdoe, ala dat andere Cbriatcue mogenthe«l«n 
aelv« uit hacre Staeten jaegen, en weeren. Dat men ae auccesaivelyk uit Oosta 
en ßülfa uit Sileaien heeft doen vertrecken, want zedert bot jaer 168ü of 
trent ayn geene joodeu mocr in Ousteuryk gebniavest, b«ihalvcn eenige wei 
^cruiogonde familieu, met baeren noodigen aeukleve te Weenen, die van 't H' 
en de rege<?ring doorgaena tot loverantien ontrepri»es admodiati<^n, en dirrgrly 
wurden gebruikt en die dua dikwila de victime vvorden van de publique ni!Cfi«ite 
en van baer eigen en van eeus anders winzugt. Het ia nog niet aeer laugp, 
int'ii de jooden in Silesie« to Breslau uuk tot dat klein getal heeft bepaolt, xy 
dtter tue bebben gecontribueert on geraadfu by loeftyde van Carel de VI hcbb 
^800 ik vermoede, de Keyaerinne aengovoort, om het aolfde te practi&eron in B^-ih^ffii 
wilden waerscbynolyk de arme jooden verdryven en de rykate bebouden, 
nao gewoont« uit te morgelen. Om daer toe te geraeken aaiaeerden ay 
beacUuldigingen, die men tegen do joodon, als konnelyke vyandeu ran b 
Suuveraln«. en aU vrienden on helpers van Prniaaen innebragt. 

De Keyaerinne heeft, sonder aenaien van <iie ver^^tandigc poUtiquo, tiie 
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nie jn«»tlen elimineert, en de rykc ineeudo te conaenereii het lai^ste ttpgovrtt. 

mt do ijenerale klagt« vau dr« luiden deser landen tegen do jooden, »\& of ey 
dotir liaere iaUustrio d^ Christone onderdaenön van haere Maj. alle winst en koat- 
winning beneeinen; of ouder dit alles eenige gojgdieuätigo öorblaeser)*e, ea yver 
lÄ geloopen weet ik niet te seggen, mj ia daor van nooit iets wüaentlyx voorge- 
krtomen. Mocr ik heb redcu te vermoeden, dat de beteekendo Kaadgevora. vooraiende 
«lat de aaakc iu do ootiforentien allerley oppoisitien soude t>ntmo«ten, en weotonde, 
luMi ongecrue haen^ ^Injesteit revocf^ert, t geen ae iiit liaereii oygenen hoofde doet. 
de Keyserinne voor af gewaerachuwt hebben, dat dese aaake in liaeron Raed allerley 
tegenkanting aoudc ontmocton, dat olkeen voor de joodon spreekt uit eygen belang, 
of betrecking dat het daeromme veiliger was, de ordre« buifceu de conferentie te 
Ooucipieren. cn uit Iiet cabiaet te expedieret), dat oyemant dieaelve achternat' 
eoude kunnem contradiceren cn impugneren. sonder haer ala wetten voor to 
Bcbryven. Dit is hnn uitsteekend gelukt, raaer voel lieht ia de Soureraine veel 
schiolykcr on verder gogaon, als de inttmtie dier lieden was, en ba*'re Majesteit 
blyft by haer ätuk; zy 1yd niet dat hare authoriteit, en eygene directio in desen 
omviirgehaelt souden worden. 8(h> dit concept stand grypt, sullen 200 ^ jao 
'Mo m ziolcD van do joodsehe natie nit dose landen moeten emigreren, die ten 
i\i*Ae> in Ttirkyen, sullon niMet-n wyken, teu dei-le Polen en Duitslant overstroomen, 
yf eiders gaen, daer men haer herberge wil geven. UWEG, sat uit het gesogde 
selfs licht Icunaeu <»pmaakefj. hoe» en waerdoor dose saeke soo teer is geworden, 
huc difßcil het t' allon tyde voor ray gevveest is in dit geval, on meer aiodeiv 
van gemein on grooter staetsbelang de waere ooraaokon werktuigen. bcweegingeu 
«•H uitwerkint'en der dingen aen te wyaon sonder do personele caracters van l 
hof en van de houfden en leden deser rcgeering aen te raeken. Hoc gevaerlyk 
lj«'t is t hicste point to traeteren. sunder Souverainen, miaisters, grncten, en ail»* 
Mnse evenraenüt'hen Ui beleedigcn in t een, of t ander: nogtaua begeeron alle 
Souverainen dtergelyke informatio Ui beleiding haerer aaekon. Maer de ropublique 
niet, 80O veel my by «jiKlervinding bekent ia, want ik heb iu myne &taots «lepechea 
mecrmaelen opgewurpeu, en als gevraegt of haer Hoog Mog. in dit äo<»rt ook iets 
inei-r >an my desidereeren, als ik verschaflFe, daerop ia nooit reaolutie gevaUrn. 
In den selfdeu sin» heb ik tot myne eygeüe ontlaating, en vuldoening en tot s* 
landa dienstc in de jaeren 1743 en 1745 versogt tc mögen overkomen in den Hage. 
Men heeft sulx van de hant gewesen, oven als of de constitutie van onse republique 
niet toeliet de biiitenlaudsche miniaters van den Staet raondeling te verstaen, 
gelyk de Heeren Engelscho iniiüätors hier ter ütede geduiuende myne reise nae 
Frankfort raet oeu seer verständigen decisiven en hoogen toon hebben gepnbliceert, 
dat het in dese conjucturea en ora voors* redeueu, onmugL-lyk waa, dut ik een tocht 
nae den Hage auude doon, of hobbea kunnen di»cu, um over affaires te apreekon 

merkt het do maxinie van de repiibllcq niet ia haero buitunlaudsche miniaters 

crom te laetun t huis kommen. Ik wist dien staetsregöl niot, anderains Äoiide 
fk myn voorstel aen haer Uoog Mog. niet hebben geharardeert. Maer Indien het 
niet veilig is voor de miniaters van de republique aen vroerade hoven de onder- 
richtingeu in quaeätie by geachrifto te fourneren (gelyk hnt waerlyk niet is) indien 
de ordre van het lant niet meer toolaet, om die van de buiteulandsühe rainisters 
by monde te vorderen, en in te neemen, of de ordrea on informatien die baer 
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noodij; syn, en schtierä ^enoeg gesubmiaistreert worüeu van huis, bv mouilfi U 
ontfangCQ (want nae den tcnear vao t 38 § van t reglement te oordeelea, ««hfnt 
die ordre anno 1700 nofj ^'ceu stand geji^roepen te bebbrn) aoo soude men in»«t«l| 
bealuiten, dat onse conatitutio mA »uücoptibel is van d«^ Itennissc t'n t deUül 
vaa diergeljko aaeken, «»f dat de ^^eest en konst van regeering in de republiqutj 
tot die kragt ea volkomonheit is geworden, dat ac des niet meer ran noodeß heti 
om de affaires met vreenide mogentbedon te diaceraereot eo te dirigeren, of 
d(^ vreemde Ministers van confidentie. en van nouvelk, die waere uit de 
hant 800 vourbaerig overvluedig, on deugdelyk in den Hage aenbren^en, dat 
onst^ gebier niet dient, als om de markt te bederven, en vcjrwarringe t« mw*i 

Het ongeluk der juoden beeft mv een en andermael aenieyding gegeven, ocb dii^ 
puintcn ßfigtjes acn tö nTsen, ten oynde om de att^ntie van den staet op de oatouri 
in *t gebruik van diergplyko saaken eenigsins gaonde t<? macken. Maor kel ii 
dat'i'oni üittt, dut ik ilesen brief begonnen beb. Den ti Aug. beb ik rapport g«dlM 
van myne ofßcion, ingcvolge haer Hoog Mog. reÄoltitie van den 11 Jnli 1746 ^wf 
de jooden aengencud, met angebecbtu waerschuwing, dat ik niet vecl meer wi^tj 
te tenteren t baeren voordeelo en om verder te gaon, de bevcelen van haar Ho 
Mog. moeat verwagteii. Daor op ia geen reaolutie gevallen. By _ ' ',b 
das verrc voldaeu acn de ordres van haer Huog Mog. en mögt « : ^ i 

awygen tot oadero disp<»8itie, 

Maer aisoo de reedent»« vati de reaolutien van den staet, t«jt bevordt'^--" ' 
dö80» of geene saeken genoomcn, eu baere ministere biiiteuä landa t 
dmugaens of pornianent sj-n of ton minstt-n niet cesseren strax nao dt ecrst* 
miuisteriele demarchei» sonder sucwa en afrloeniiig der saeken, beb ik het altrf 
van myn plicht geoordeelt, öteiiig to denken op der sacken olterietixe beronl 
«n op de maniere» om volkomcn aen de intentien van haer Hoog Mog, te vul 
Dese sorge verlaet my nooit. Het is in deaen sin, dat ik nu zedert e»'n 
tyt raecr als vooren d<* vryb<?it genoomen hob approbatie van myne conduif 
ver£oekeu niet i»m gelandeert te worden (twelk ik n<>g verdiene nog begeere, 'i:ii 
veel saeken niet van die waerde ayn, dat daer mode eenigen lof aondo «yn 
winnen, om dat ik my wol gonoeg bowtut ben, van nae myn gering talent mj 
tniniätriele plicbt to bebben geqneeten, eu des nood svndt\ al wat ik vui tU»\ 
wege of in officio gedaen beb mein te kunnen verantwiiorden) mner ik altyt 
gnedkeuring van myn gedrag versogt om te weeten nf ik myn<^ nengowende 
öuude moeten surcheren' of pousseren, tot dat het oogmerk van haer Hoog 
worde bereikt, Dus syn alle de aaakon, die ik onderhandnn hebbo en doflFl 
vcranderinge der tydeu en omstandighoeden niet gealeeton syn, van die naiat 
dat «e sonder inbaosivt» eu iustrnctive ordros van Haer Hoog Mog. niet t»i 
voortgedreoven kiinnen worden als ik diogodr»nen beb, uitgenoraen de Brnthsima«*! 
die ik genoeg in staet ben voort te sotten, en nn bo*>pe, bacat tcn erndo U* fulI 
brengen. Ten upaigte van de joodache saeke moet ik hier blyvoegcn, dat dwel 
tegenswoordfg in dien staet is. dat ik daorinne geen dr« ininato wec^sentlyko paa kaa. 
lOg behoore te doeu, sonder poHitive en nieowt- ardre van Haeir Hoog 
»nde do reeden wucr^m ik bu1.\ anders nog kan, nog boht^Te tc doen wol 
kunui'n open loggen, maor ik hob van de loup, en de natnure desrr saeken, mi 
in t bejrtn v:m «lesen brirf recdfi meer p'<LV'it''.'t .il» ilienhk < n »«ilir »»• 
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bopacl ik my dit raael tot d« «impele plicht vau adverteiitie, teu eiynde men 
fM>r»l j^eifißtrueert un geraunieert «y, tegen dat de weeklaj,'e der arme Israeliten 
li« ik rerds verwagte, weder tot haer Hoog Mog. mag komcn. Of dit de effioacieoM 
impassie van haer Hoog Mog, weder gaendo aal maakon voor dat ongelakkig gc- 
dagtf , weel ik uiet, raaer iudien de staet sig haerer aengelegeii wil lacten l«ggeu, 
raore nao myn gering vcrstatit vooraf drie saakeii to considereerön» 1*> of en boeveol 
ropublicque aen dß cunservatic der jooden in de Ooatenrj'kao erÜandeo berwaerta 
toT geleegen legt: 2" de principe« iraerop wy voor dat vcdk willen on kannen 
cen ; 30 di> middolen, om (»nee perauasien en interReaaien van vrngt to 
m syn. 

Het oerste is in myne depechea van den voricdenen jaere eens en audormacl 

p gew'jfpc'n. En geeft van selfs aenk-ydinj; tv>t bet twede de vaststelling van de 

•rtra, principe^ on fiindamenteu, die wel behtioren gedigereert te worden, als meii 

niet ridicul wil maeken, want voor de jooden to sproeken gelyk voor onse echte 

roedercu, en geloofa verwanten, die met oua elk ayna weegs uit bet Fausdom aya 

c*gaen, i«, als men t aeggcn mag, niet al tö cbristelyk. al soo weiuig als 't voegt 

de nJgemoone tulerantii-' te predikon, wy houden die vot»r nuttig, en gcmaklyk. maer 

bier en eldt'rs denkt raen 0p een andüro wyse. De justioie on clementio to recum- 

anderen is een goede aaake, inaer nog betet dw eelfa te oeffeneu, To reraonstrereu 

t de Xeyaerinnu sig aelfa de uieoste äcbade doet, met de expuläie der jooden, 

seer waeragtig eu gepast, maer het oordeel dat haere Mnj* over de 

►den geaprooken achynt te hebben äoo sehrikkelyk en onbarmbertig af to 

en, is een weinig odieiin. Diorgelyke reprocbea baeren nog moorder 

_ en Verbittering. De Engolöchen bobben, dese beide laeste argnTnontru 

terlyk. en yverig geappliceert» ala 't publicq door 'a konings ordrca von den 

Febr, 1745 bekent ia geworden« Maer t een en 't ander heeft niet veel geholpen. 

e Keyserinuf lioeft nooit kunuou begrypen dut bct hatr nut en interest was bftor« 

landen af Ui ataen aen die geene, die se hebbeii gcvraegt eii geattaqueert» eu ai)l 

derbalven beswaerlyk g(dt>oven kunneii, dat ay die nietiS aridera» ala dat geduareude 

»rts jaeron hebben geraeden, bet wels^ni van baero overige pruvincien soo wcl ver- 

itaeh on tor borte neenieo, dat ay op deraelver raed de jooden tegen beug en meug 

juoet dttldeu en conäorveeren« of de interioure directie vun justieio en polici« daer^ 

ftinme corrigeren, ook iat in der daod een weinig vroemd, dat de vrye Engelandt^rs 

*«H» inenach fn joodo llevend zynde nooit geiatercedeerl liobben voor de jooden in 

iialand, daer se aoo ik boore voor wein ig jaeren tot de laeate /.ielo toe hebben 

(•eteo nittrockon, dat se aig nooit roeren ter occasie van alle da Autos di fe» on 

ditirgelvke bardigbeden die nog hier en daer in de Koomagesinde landen sya 

geuaiteert, dat sy soo slap voor do consorvatio en 't welayn der proteatanten in 

dese landen en in bet ryk sproeken, eu aulx doorgaens aen andere uvorlaeten, waer- 

lynehk, ora meerder gemak eu faciliteitabalven in amlere negotiatien, en staeta 

ken* En ik bekenne by deio oceasio dat ik luy by my selfs te nieorinaelen 

) verwünrlerd, dat men gcduurende aes maenden lang eu nieer, de boven van 

etilen en Dresden atrenue geraaden heeft Sileaien onder elkanderen te doelen, 

dat mcu In den aelfden aiu een geheel tractaft geslooten, en de oflicien vau do 

»r^tpiiblicq geaggregucrt heeft, allea in de geheime ßuppositie dat Sileaie borwonnen 

lueat Morden, sonder dat daer by noit eenige uiotie of uientiu ia geniaakt, oni 't 
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lüt der Protestanten van Öiliesien tcgen allerlev verdrukkinge te TereedEer«tw^ 
niottegenataende al de werelt kotido begrvpon, dat de staat der Protestüoteii 
de herwinning van die provintio daer geheel arbitrair rnoest worden, jac te au 
luopen, gelyk in Oostenrvk in Bohemen. Ik Boude myne refiexie op die matorie. «i 
op de mauiere, hoo inen met vriigt» nu eii dan ton faveure onser gclöofegenoot#'n, 
tn verwanteu, kan, an behoort to intcrcederen, nog veej verder kunnen uitbwvd»M», 
raaer t komt hier alles niet te passe, en *t is tyt desen af te breeken. Daerom sal 
ik my niet inlaoten in alle de raisonnemcnten en in de obson-atien die vallen op 
het dcrde point: te weeten de middeleu ora de persuaaien en interceggien van dea 
staet vrugtbaer to maeken. Ik heb sc (»veral gezaejd in mvne «lep^'ches teJ^rt 
veele ja^^rea en misächien tut walgeus tou herhaelt en iugcprunt, ja 6olf«i onl.'iüg$ 
met ndatio tot de joedsche saeken in myne depeclie van den 27 Jiily litestleedcii. 
T geen ik er als minister toe na* »et doen, beloof ik rjkelyk te praeateren. De termin 
van ses jacren komt ook te stade £n alboewel ik nog hnssaren beb kiinnca 
•»btineren op ayn tyt voor de reptxblicq (f*on ongeluk waervan ik den f»orspr«ng 
licht hob kunnen beschryvon, even gelyk ik ten opsigt<j van t ongeluk «Icr jooden 
gedaon heb) nog de keyserinne wys maeken dat. het al profit is, haer Taot fu 
Inideu by traciaet af te staen, nog de jooden in ßobemen geheel salveren; nugtiuu 
het» ik de luden hier nao reeden kniinen doen Inisteren, on de vriendi^chap der 
Souvorainen voor den »taet so^i wel gccultiveert dat sy in de niterstt- nood hafre 
belangons aeer geerne in banden van den staet eonden hebben gestidlt, om t«! 
rcdding en afkomst van saakeo te komen, dat sy haer belang aec» weel hebben 
begreepen, dat se de kragt en t welsjn van de republiqae ah haer cygen cm- 
sidereren^ on dat sy de vriendscliap en t vortronn-en van den staet hooger schatlen 
en liover hebben, als die van alle andere Mogentheden. Waeromme cn waef doot 
sy tot deae gedachten «yn gekoomeo, moet ÜWLG. uit de uatuurc loop on aaincn- 
haug der aaoken, en nit myne snccessive rapporten niet onbcwiist syn: t wm er 
wel verre van daen by de voorigi' regeering, of t myner aenkomste te Weenen. t 
solide to veel Byn, my te beroeraen dat ik ook iet tot dese verandering in d» 
dispofiitie der gemocdoren van Uit hof heb gecontribneert. Diergelyken itat'kefi 
hangen moest of van 't geval. Soo gelukkig en aengonaem het voor ray was, di«? 
dispositie der gemoejeren hier te sien op waasen, en eenige gunst en aoom te 
vindcn, äov ougtdnkkig m» onuengenaera is het voor ray te ondervioden, dat dnaelw 
misschien eerdur sal vergacu als daer van ooit gebrnik gemaekt beefi of sal kunnrti 
wurden, nu de republiqtK! in plaetao van sig necessair te maeken. en te houd^n. 
gülyk «c WAS van den beginne deser troubelen, tot de necessiteit is gebracht, «<m 
de bulp waerom mo» haer cerst bad, mot sorge en weemoedigheit weder U> vt?j- 
(if»ckon van haere bontgenouten. Troiiwens God kau 't ten gnede keeeren. Ik wewucb 
en bid het uit grond myns herten en blyve mot naere boogachting 
Wel Edele Gestrenge Heer 

Üwer Wel Edele Gestrenge 
onderdaene en gohoorsaeme dieuaer 
Biirmania. 
W'eenen den 10 7*^ 1746. 
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Nach einer freundlicheu Aiiskimft d»»s Herrn Reichsarchivars 
!•" H- Fr. Vau Riemsdyk, dem ich hier neb(:^n dem Ch arter- Meester, 
Herrn Hingmanti, nieinen besten Dank abstatte, kann ich noch das 
Folgende hinzufügen : 

In den »»gewonc* und „secrctite Notulon" der Geuoral statön van 1747—1748 
tummt über die Vertriobenen von Böhmen Nichts vor. Auch die gleichzeitige 
rf>iT«?aponden8 ist durcbforacht. Nur eine Depesche vou Burinanift an den Griffief 
ler General staten data 20 April, recepla 8 Mai 1747, kann una hier iateressixen. 
tie enthrilt folgende Aeuusoruog: 

„Ik k»n niet zeggen dat ik van eenig nieiiw religiebexw&ar of van der zelver 
dres in Htuigarjen het ullerinin&te in een langen tyd goboort hob.*' 

„Doch de Joodsche familion te Wecnen ge^eeten worden mot cxpulsie godreigt, 
lar zjn er niet /.cer veole. Dit en is geen goede aaecke en soo in all dcrion 
indel met de Jo^den ook eenige reoden waore, ATacromme de 8ouverain»i haer mögt 
'«'paolen of verstooten, 8o<» en is het t*^gonwo»jrdig de tyt niet om diergelyko 
ingementen te neemen." 

In einem anderen aecreteu Briefe data 20 April, recopta 8 Mai 1747 schriob 
neben einer Aeaaserung über die Prötestant'n: 
„N. B. du Jooden ayii ulleen iu Bohemen M«»ravi(<ii en te Weenen, doch in 
[ongarven overaL" 

Eine fieorete Depesche d.ita 15, recepta 25 November 1747 Gingt mit folgenden 
^ort«n an: 

„Van religie saakeii, .-n vaii dt; Kyneaakpri hoor ik hier aoo weinig spreekon, 
Int bot my niet wel mogelyk i» gewoeet in laugf^n tyt ieta in dat fiuort, 't geou 
J^dig^ en instmotief zy, te melden.** 
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ANHANG: 
Zu den Gesuchen der jüdischen Gemeinden Amsterdam) 

Rotterdam und Haag. 

I. 

In dem Gesuch der 3 Gemeindon vom 3L December 1744 (Letterbode XU 
l\ Z. 10} fehlt nach oiidervinden folgende Stelle detj Originala: 

en gemorckt dat by aldien deae Eignurcuse Resolutie en Ordre van Hoegst- 
•melde hacre Maj! ter Executic soude werdti^n g«n>ti'lt» sulx onvermydelyk soude 
strecken tot een irreparable Schaede van de Supplth aengosien deselven Conside- 
pnble Soromen onder haere Gel«tofagenooton in de gemeide etail Praeg en Generalyk 
het Koninckryk van Boheemen uytstaeiKte hebben en die door sodanjgen preci- 
»itante Eetraito uyt het &olve Koninckryk viiyter Staet »ullen werden gcstelt um 
Uvre Creditcuron te können v»ddoen» hohalvou dat in»ck de onderlinge correspon- 
lentie en Negotie tua&cheo de Joinlen nldacr en de van het vot^rs' Koninckryk daer 
|«H»r t'eeneroael geintermmpoert en vorbrooken goudo werden fc"it onherfitelbaere 
Jchaede en Totaele Rnino van veele Joodsclio Famillien in deac Proviotioj S^o 
leeuien de .Suppltn aoo tot reddinge en vertro'tstinge van hunne gomelte bedrocfdo 
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Broederen als tot voorkoominge den voors. andersints onvermydeljk te digieno 
onheylen, hnnne Toevlngt tot ü Hoog Mog: aller oetmoedigst l>iddende an Snee- 
kende dat het ü Hoog Mog: goedertierene geliefto sjn magh aen den Heer Baioo 
van Burmania . . . 

Z. 17 nach immcrs 1. to minsten . Twelk doende eta 

J. Sythoff. 

Letterbodo XII p. 25 Z. ß v. u. I. in het voorschreeve Decreet. 



II. 

In dem Gesuch der drei Gemeinden vom 7. Mai 1745 fehlt Letterbode XII p.:^ 
Z. 14 nach needorsotten — Druckfehler im gedr. Text: noederatellen ; in den *fl«:. 
Minuten lautet es richtig vrie im Gesuch: — 

dat golyk du voors' Stroeugc l^roccduron niet allocn äyn streckende tot 4(* 
Totaele Buine van veelo duyscnde Famillien, muer ouck tot ecu compleet ven«! 
van de Negotie en Correspoiidontio die tusschen de Ondonlacuen van dosen SUet 
en de Joode Stand in Boheoiuen cn Moraviou stMlcrd voelo Jacren heeft gosub»i^• 
teert en door welkers Interruptio Considorablo Verlioseu reeds Jcgonwr>ordigh hier tß> 
Lande werden geleodon — dat oock do Suppltn met veol reden apprehendeeren dat iii 
gevalle het laost gomelde Decreot vuu Hoogstgoif Ilaerc Maj! cveu als de overigo 
uae de Letter werden uytgevoord. die ongeluckigo vordreevone Menschen sigh vour 
het grootsto gedeelte genootsacckt sullon vindon haero Toevlugt eu Befugie naer 
dese Landen to noemeu; en dcwylc do Supplth goen Middel altoos können uytdenken 
waer door so veele duysende iu do Groud geruiiieerde Menschen hier te Laude 
senden kennen werden gesubsidieert of tot een Eorlyk Beataon gebragt; So« vin- 
den de Suppltn sig op nieuws gonootsaeckt liaer aen U Hoog Mog. te adresseereri 
in alle Oedmoedigheyd Bi<idonde, (iat het doselven bohaegeii mogto nogmaels aea 
den Heero van Burmania . . . 

Z. 22 als U Hoog Mog: nae derselben Hoogo Wvshi'vd moest dionstig sull<'ii 
oordelcn te behooren. 

T welk Doende etc. 
J Sythoff 
ali gelast 

Letterbode XII p. 25 Nr. 4 Z. 3 1. al t>t, Z. 5 v. u. f«>hlt: treffen wel van 
die goedheyt hadden willen zyn om, Z. .'J v. u 1. Hoogstgemelde, p. -'*> 
Z. 18 1. om st. van, p. 27 Z. 7 1. haere goed<' «»flicieu. 



111. 

Auf der BUckseite des Gesuches stellt: 

Bequoste voor de Hoofden van de Jimdsch«' imtie 1)imicn de steeden AmsttT- 
damt Botterdam on 's Gravenhage, onune bricven van voorschn vens den 11 July 1746 
Aen de Hoog Mögende Heeren Staoten Generael d«!r Vereenigde Nederlanden. 

Geevende in alle ootmoedigheyd te kennen de Hoofden van de joodscbe Natie 
binnen de steeden Amsterdam, Botterdam en 's Gravenhage, <iat sy suppltn. te 
mcermaelen de vryheyd hebbcu genoomcn sigli aiii V H"og M«)ir Uy adresae^^ren eu 
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te Tersoeken. «jo als sy oock gracienselyk Iiebben geobtineert, derselver Brievcn 
van Toorschiyvens aen den Baron van Burmania, U Hoog Mog. Extraord- Envoye 
aen het Hooff van Weenen, waer by donaolven gelast wierd alle dienstige officien 
aen to wenden ter plaetse daer salx vau vrugt soude mögen syn, ten eynde de 
Bigourease Decreeten tegens die van de joodscbe natie binnen de stad Praeg en 
eiders onder de Dominatie van Haero Keyserl« on Koninckl* Majf van Hongarion 
en Bobeemen, niet ter Uitvoeriuge mogtcii worden gebragt, immers dat daeromtront 
eenige versagtinge geoeffeut mogte werden. 

Dat de suppig het aon de günstige interccssie van ü Hoog Mog. en vau an- 
ilere Moogeutheeden hebben geattribueert en danck geweetcn, dat die van de 
voors. joodsche natie, nae dat sy ingevol^re van de tegens haer geemaneerde De- 
creten de stad Praeg hadden geövaoueert, weder allengskens in deselve gekoomen 
en raeor als oogluykende syn geadmittcert geworden, in soo verro dat sy voor 
de vJMirs. Tolcrantie eon sekere schatting hebben betaelt on of wel de supplt." 
ßigh geflatteert hadden, dat de voors. Hoogo interccssie van dat vordere vrugt 
jrevolg soude syn geweest, dat haero modo Broudercn by het genot van de voor*. 
Tolerantie sonden hebben geblecvon, soo verneemcu sy nu in tegendeel tot haere 
smertolyke droefhoyd dat aen deselve haere modo Broedoren tot Praeg op nieuws 
is geinjuugeert die stad voor den laeston deser maend July niet alleen te moeton 
verlaeton, maer sigh aelfs op geen twoe uron in do routc van deselve te mögen 
onthouden. Bodenen waeromme de suppit " op nieuws genooddruckt werden sigh 
voor U Hoog Mogende ter i*eder to werpen, mot die ootmoodige Beede dat het 
U Hoog Mogendö behaogen mogto andermaol gemolden haeren minister den Baron 
van Kurmania to gelaston alle dienstige Eemonstratien te doen ter plaetse daer 
«ulx van vrugt soude mögen syn, ten eyndo die hardo Proceduron eenigormactcn 
6ouden mögen werden geadoucoert! 

'T welk <Ioondo etc*. 

J. SythofiF 

als gelastigde 17 '-46. 



Haggadische Analekten 

aus den pseudo-hieronsnnianischen »Quaestiones«. 

Von 

Dr. M. RAHMER 

Rabbiner in Magdebarg. 

(jTraetz war es, der vor mehr als drei Decennien in einer längern, 
höchst anregenden Abhandlung (Frankeis Monatsschrift, 1854 p. 311 ff) 
darauf hingewiesen hat, dass eine vergleichende ZusammenstellaDg 
der haggadischen Elemente bei den Kirchenvätern mit den midraschischen 
Quellen für die Fixirung des Alters der verschiedenen Haggadatheile 
sowie für die Beleuchtung mancher geschichtlichen Vorgänge von 
grosser Wichtigkeit sei. Er selbst hat dies an einigen Proben aus der 
pah'istiscben Litteratur schlagend nachgewiesen. Der von Graetz ge- 
gebenen Anregung folgend, haben wir die Werke des in dieser Be- 
ziehung fruchtbarsten Kirchen Schriftstellers Hieronymus, der gegen 
Ende des IV. Jahrhunderts in Palästina im Verkehr und unter An- 
leitung von Talmudlehrern die ganze Bibel übersetzte und commentirte, 
einer eingehenden Untersuchung unterzogen, die in ihnen enthaltenen 
zahlreichen „hebräischen Traditionen", wie H. sie nennt, eruirt und 
mit den Quellen verglichen, dabei aber ausser den von Graetz hervor- 
gehobenen Gesichtspunkton ganz besonders auch das exegetische und 
lexikalische Moment in's Auge gefasst. Die erste Frucht dieser 
Studien war die im Jahre 18GI (bei Skutsch, Breslau) erschienene 
Sclirift: ,Die hebr. Traditionen in den Werken des Hieronymus. 
1. Die Quaestiones in Genesin.' Ihr folgte die Bearbeitung des Hosea- 
Commentars (Frankeis Monatsschrift 18(35 p. 216 ff.), femer die der 
Quaestiones in Paraliponienon I. (Thorn, 1866) und Einiges über die 
(Quaestiones in libros Regum (in Löw's Wochenschrift „Ben Chananja"). 
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Von letzteren geben wii- auch im Folgenden eine kleine Probe, die 
Frfigo über die Afchtheit oder Pseudonym! tat dieser Quaesttonos un- 
berührt lassend^ da sie für den Zweck, den wir hier verfolgen : 
Nachweis des Einflusses der midraschischen Hermeneutik auf die gleich- 
zeitige kirchliche, ohne Behmg ist; denn wenn die Kritik auch ergeben 
sollte, dass sie nicht aus der Feder des Hieronymus geflossen, so sind 
sie doch liieron ymiiuiiscb, d. h. ganz im Geiste der unbestritten von H* 
verfassten Quaestioues, die zur ganzen Bibel zu schreiben^ er die 
Absicht hatte. 



1. 

Samuel I, Cap. 1 V. 1 BTÖTl JO. Interpietatur „duo excelsa*'. Et 
h«ec duo excelsa duae intelliguntur tribus, „regalis'^ videlicet et 
„sacerdotaJis^'. Quod pater Elcanae de tribu fiierit Levi, liher Para- 
liponienon pieuissime docet. Matrem qnoquc eins de tribu Juda^ 
exstjtisöe monstratiir in eu, quod „Ephratcus" vucatur, ab Ephratt 
\ixore Caleb, quam constat de tribu Juda fuisse. 

Unter den „beiden Höhen'' sind die beiden Stiimrae, der „könig- 
liehe** und der ,,pri('stcrlicbe'^ verstanden. Dass Elkaim väterlicher- 
seits ans dem Stamme Lovi stammte, ist aus Chron. I, 6, <», ersicht- 
lich, dass er mütterlicherseits dem Stamme Juda angehörte, folgt aus 
dem ihm hier gegebenen Beinamen ,,Ephrati*\ mit welchem seine Ab- 
ütAmmung von der Ephrat (Cbrun. L 2, Hf H"©« riK z'tD h n,TV, der 
Frau des Kaleb^ der aus dem Stamme Juda war, bezeichnet ist 

Diese Erklärung ist so ganz im Geiste der Haggadu, dass es 
Wunder nimmt, ihr nirgends, weder in den talmudisch-midraschischen 
Quellen, noch bei den alten jüdischen Exegeten zu begegnen. Im 
Mid rasch Samuel z. St. findet sich nur die auch geographisch gerecht- 
fertigte Notiz, dass es 2 Ramah gegeben. Jim I^Öl pmn "tiDH K"n 
hmysn unm im «in. im Jalkut n, Nr. 76 erklärt K. Samuel bar 
Sfachmani den Dual in WSTHTi mit den Worten HIÖI ^nCD HÖH Cl« 

In dieser etwas unverständlichen Erklärung R. iSamuoIs glauben 
wir jedoch eine Parallele zu der Erklärung unseres lateimscheu 
Comraentators zu erblicken. Unter den „zwei Höhen, die auf einander 
«Chanen^' dürften die b«'idcti Würden, die „königliche^' und die , .priester- 
liche*', die ja in der jüdischen Geschichte in bestündiger gegenseitiger 
Abhängigkeit auttreten, zu verstehen sein. Auch die Stelle im Midrasch 
Samuel gewinnt dadurch an Verständniss. Dass I*ön ]\inn hiesse 
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demnacli nicht ^jZwei Rama" (soiißt stünde wohl DIÖI oder ganz un- 
Üectirt HOl). ^^on^lo^n „die beiden Höhen, d. h. Würden'* und iWB_ 
Sciöün Knn nrnx-in, die königliche, verti^ten durch DätÜ 
dem Stamme Juda; die priest»?r liehe durch den Leviten Stffli 
Boide Erklärungen wären somit congruent 

Wir hätten an diesem ersten Beispiele schon einen HchJag^nöen 
Beweis dafür, von welchem Werthe dieser lateinische Commentar f&f 
das Verständniss mancher dunklen Haggada ist. 



Ibid. D^ÖTiC „Speculatores" hie ,,prriphetae" intelligentur. fiuonim_ 
filius Elcana fuit. 

Auch das Targum paraphrasirt diesen Eigennamen in uhnij 
Weise, es übersetzt K^''23 "n^O^rO „Einer von den Prophetenschüloi 
Das „qiionim filius" entspricht dem D*K'^Un ^33! Die geraeinacl 
liehe Quelle hiertür hf Talm. Megilla 14, a, wo?;elbst es uusführiiol 
heisst: lX2:n3U D^HKÖÖ inx TTISK '1 HÖKI D^S12i D^nö-iH p IHK XTH 
han^h DhS. Es liegt auf der Hand, dass II Abahu in dem Woi 
D^nonn eine Anspielung auf das Zahlwort ü%nRO erblickte. Wc 
im Midrasch Samuel z. St. das VerhiUtniss umgekehrt wird m 
Elkana statt, zu einem der 2(J0 Prophetenjünger zum Stamnivi 
derselben gemacht wird (D'^fillC D^HSÖ *h TOrrTC? in), so mag die 
wohl corrumpirt sein; ist ja doch auch höchstwahrsclieinlit;h ffir 
»u lesen "in, indem das Wort D'ftS*in in 11 und D^DKÖ ^. rhun wlj 

Ibid. ^n"®« - D^*®K "MÖ. „De monte Ephraim^*, qtiia ibi 
eins habitatio. luter cunctas uamque tribus habitationem Levil 
fiüsse, non dubium. 

Da Elkana Levite war, so kann das n^1£^ "TIÖ nichts Anderes 
deuten, als dass bei der VertheiUing der 42 LevitenstÄdte der Aal 
seiner Familie im Ephraimgebirge war. David Kimchi erklärt es in semm' 
Commentar clM-nfalls so. Das Targum erklärt st>gar ^n"fiK paraphmsti 
mit lÜT^S^ irzi K-TIID2 ^"Vl^^Z pbv. 3^B »"03. Die Ansicht imsei 
lateinischen Commentators über ^n"TBK haben wir unter No. ] 
angeführt; sie ist originell und verdient Bcachrung. obwohl ihi 
unseres Wissens nirgends in den Talmudeu und ÄLidraschini ErwaluM 
ge«chieht. Im Midrasch Samuel wird daa Wort durch 'JTOkSd 
'DWDOTi'nH wiedergegeben, was so viel wie ,, Edelmann'' oder >,w« 
geborener Herr'* bedeutet (Palatinus; eovEvi-nat&c). 
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4. 

l, B. V. 3. — TVytS^ D*Ö*0 übersetzt dit' Viilgata mit „statiitis 
diebus*', .,an den bestimmteu Ta^eu'', wozu unser Commcntator orkl&rt: 
Tribus festivitatibus. paschae vidolicet. et pöntecostes, et solennitate 
tabertiaculorum, d. h. au den drei Wallfahrtsfesten. Dagegen lautet 
die Af]^ada zu Genes, cap. 49 flK PTÜIÜ) 'W TIDSh nOBÖ mSiiy ITO'Ö 
rKm D^-O nnn npinn (2. M. 13, lO). womit jedoch die Aösiclit des 
Rabbi Josiia b. Levi im Midrasch Samufl 1 im Widerspruche steht. 
Derselbe bemerkt nämlich zu dem Folgenden (v. 4) TÖl* HT D1^ Tri 
JTQB hü, es sei das „Wochen fest*' gemeint '), Wir finden die Meinunp: 
nnseres hit. Comment. im Targttra z. 8t. verti-eten, es übersetzt: pTÖ 
TTOS ■TOTO „von Festzeit zu Festüeit:', was wohl die 3 Wallfahrtsfeste 
einschliessen soll. Ihm folgt Uersonides in seinem Commentare, wenn 
er sagt, TWn rT.XÖ3 hrh Sa-lÖ TK. — R. Isak Abravunel will es 
nnr auf das Sukkothfest bezogen wissen: KIHÜ mSIBH in, p]*DKn iH3 

5. 

Ibid. \. 4. m:5:. Dieses Wort übersetzt die Vulgata richtig mit 
«partes*', Theile. Hierzu erklärt der lateinische Commentator: Haeo 
partes „vestes'* intelliguntur, quae in iisdem tribus festivitatibus iuxta 
morem illiua geiitis nxoribus et liberis et tamulis tribuebantur. Es 
seien hierunter lOeidungsstiicke zu verstehen^ welche die Israeliten 
nach jüdischem Brauche an den genannten drei Festen den Franen, 
Kindern und der Dienerschaft zu schenken pflegten. 

Die Quelle dieser Erklärung ist der Talmud (Pcssachim 109a) 

b2::3 »TCr n ^n ^hi2z d^: "ist hra in^a ^m ran nxsrS on» yn 
j'XiT^ö ]nüB n:zz hir^'' p>o pv:z:i, n:z2. 

6. 

Ibid. V. 5. D'BK niTK HJÖ. Das schwierige D'BK wiid in der Vul- 
gata mit „tristis^^ ,,betrübt*' übersetzt, wozu der Commentator die kurze 
Notiz macht: ,Jn llebraeo ita legitur ,duplicem' (sc. partem)." Nach 
dem Hebräischen müsse übersetzt werden „ein doppelter (Antheil)''. 
Diesen beiden Ueber Setzungen liegen jüdisch -traditionolle Auffassungen 



*) riiilippanliii (Dibt'lwcrk i. Si) vorfetilit unter ITÜEO irrtliümlich (\i\n „Schliisa> 
i^Bi*' (rrUO Tüü); in Misrhnii und Tolraud wird aber hcknimtlif^Ti .Limit dl 
„Woclienfegf* (als SchhiBS der Scplüra) hezoichnet. 
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ZU Grunde. Der Midrasch .Samuel nämlich führt zu St. fofgende EfJ 
kJärung an: rTB^ D^:S 1^2 D^:D3 Ü^SH mx HÄ. „Er gab ihr 
doppoIteD Antlicil mit freundlichem Gesichte/' Es ist kl^r, dass ii 
diesen Worten des Midrasch zwei verschiedene Erklärungen des MÄ 
in eine zusamraengeflusseii «ind , und dass zwischen D*7Sw2 iiinl 
mß^ D"*^ *12D3 ein Punkt zu setzen oder zu denken ist. Die eiur 
Erklärung, die das D"*©« durch B^SsaS wiedergiebt, fasst es als Dualfjnu 
der Wiederholungspartikel ^H auf, uud hält es für gleich bedcuterul 
mit O^UB „zweimal'*, .^doppelt*^ Dieser Erklärung nun folgt unser 
Jat, Commentator mit seinem „dupücem". Die andere Ansicht, ausge- 
drückt durch die umschreibenden Worte ri*tS^ P''2S nSC3, erklärt 0*^^ 
als Substantivum, der Bedeutung nach als identisch mit D^^ö ^ADgi>-V 
aieht'^ Ob aber dieses Angesicht ein „freundliches'' oder „betrübtes*' 
gewesen sei, ist in dem Worte P^SK nicht ausgedrückt uud wird voa^ 
den verschiedenen Commentatoren verschieden gedeutet. Das Targuin™ 
übersetzt Tna lü p^n ,.eineD auserftähheu Theil, d. h, einen solcheiit 
den man mit freundlichem Gesichte annimmt'*. Äehnlich fasst es eiD^i 
Midraschstelle, die es mit ön^t? HÖM phtl »>rklärt Dieser Ansicht folgt] 
Ruschi und auch Rusebbara thut ihrer in seinem PeuiatenchcommontÄfJ 
zu Exod. 25, 30 Erwähnung mit den Worten HSlCm Hß" pSn D^BK (d* 
selbe erklärt damit die biblische Äusdruckswoise D^iDTt Urh ^schöne,' 
Ansehnliche Brote''). David Kimehi und Abravauel entschoideri sich 
für das Oegentheil und erklären D*SK mit DPa2 „mit Verdruss**, W 
von ^H „der Zorn^' ableitend. Und in diesem Sinne hat es auch di< 
Vulgata aufgefasst, indem sie es mit „tristis^' übersetzt. Die LXX bi 
ganz unsinnig CSK für D^BK gelesen. 

Dass die Worte der oben angeführten Midraschstolle '131 ^OS2 obST, 
zwei verschiedene, einander ausschliessende Erklärungen invrdvireB^ 
ist nach dem Gesagten von selbst eiidenchtend; zum üeberfluss ver 
weisen wir auf die Parallelstello im Jalkut, z. St., wo die Trt^nQun( 
der beiden Worte durch Wiederholung des Wortes D*BK vor 
veranschaulicht wird (mfi'' D^JB "003 D'fiX, Ü^SßDn O^Bi<> und anf di( 
Pesikta (43, 7), woselbst die zweite Erklärung ausdrücklich mit doi 
einleitenden Worten in« "Q"! angeführt wird. 



Ibid. V. 17 Sr'^2 rC ■'äS „Kelial enim interpretatur absque iugoi 
Et notandnm, quod <jmncs, qui ebrietatom sectantur „filii Boüal** vocei 
ir**. „Es ist bemerkenswerth, meint der Commentator, dass »lle, di< 
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dem Trünke ergeben sind» Söhne Belials (d. h. ,>ohiie Joch") genannt 
werden." i 

Diese offenbar aus einer jüdischen Quelle geschöpfte Bemerkung 
findet sich unseres Wissens nirgends im Talmud oder in den Midra- 
schim. Im Tractat Berachoth 31b wird nur aus diesem Ausdrucke 
lSrt3) gefolgert: nni rm^l? 13Ti: iVkD S'^öftön 113^ JHDO. ,,Von hier 
ist erwiesen, dass wer im trunkentMi Zustande sein Gebet verrichtet, 
gleichsam eine götzendienerische Handhm^^ begangen hat," denn TDD 

prh nö -|3-^'5ö '^r^a ^n u^m wr nnn Trcn hvrhz ra ■*2)S jcn 

mi mnr JKS «^K rmt ,*m3l\ Denn der iiier stehende Ausdruck .Sr'^3'* 
fände sich auch als Bezeichnung tier zum Götzendienst aufreizenden 
,^ttk>sen Männer'' (cfr. Deuteronen. 13, 14), woraus hervorgehe, dass 
die Handlung, deren Channa beschuldigt wurde (dass sie in trunkenem 
Zustande sich zum Gebete angeschickt habe), falls sie nicht der Wahr- , 
heit entbehrte, eine ,^tzendieneriBcho" genannt zu werden verdiente.] 
Es ist nicht nnwahrscheiiilich, dass der Talmud hierbei ebenfalls an 
eine Zerlegung des Wortes hffhz in Sl* "hz „absqiie iugo'* gedacht und 
darunter das Abwerfen „des religiösen Joches'* <D'0t2? niDTÖ bS)t d. u 
,,Götzendiensf* verstanden hat. 



Cap. n V, 3 "i'Tp Hol, Cornu filium vocat, qiiia ijuando sine filio 
erat, absque cornu videbatur sibi esse. „Unter dem Ausdruck ,mein 
Hörn' versteht Chanua ihren 8ohn; denn so lange sie ohne Sohn war, 
war sie gleichsam ohne Horn.'^ Diese allegorische Deutung scheint! 
sehr eine echt haggadische, dass es uns Wunder nimmt, sie nicht 
mjter den im Midrasch Samuel z. St. c. 4 s. f aufgeführten 10 hagga-i 
dischcn Deutungen des Wortes p"5 anzutreffen. Der vorliegende! 
Schriftvers wird vielmehr daselbst altegorisch auf ,J)as Hörn dea' 
Propheten thuras'^ gedeutet. Die Stelle lautot daselbst also: n\T\p *TCT 
'.Ta ^rp non n«l3i h^nrp} 0\ nn. Wie in diesem Verse eine Hin-' 
deutung auf das Prophetenthum liegen soll, ist für den ersten Augen- 
blick unverständlich. Der Commentator ^V fT meint, weil Channa 
nach Megilla 14 zu den Pro]dietinnen gehört haben soll. Aber wäro| 
es dann nicht viel schlagenrier, die ibid. aus dem Propheten Habakiikl 
angeführte Stelle auf das Prophetenthum anzuwenden? Darum scheint 
uns viel richtiger zu sein, dass der Midrasch das von der Channa 
»rauchte Wort '':*p auf ihren Sohn Samuel bezog, und darin, weil 
derselbe nach Mose der erste Prophet gewesen, sehr passend eiiiö 
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AUegorisirunj? des ganzen Prophetüathums erblickte. Hlemacib 
scheint die Erklärung des lateini^jchen Commentators : eamu «filiu! 
vocat, im vollßten Einklänge mit dem Midrasch. 

9. 

Ibid. T. 5. TWyO rnr rr^pr TC übersetzt die YuJgata: 
steril is peperit plurimos": „bis die Unfruclitbare sebi* Viele 
hierzu bemerkt der Commentator: „In Hebraeo'* non plurimo« 
„Septem"' leguntur. Im Hebräischen stände nicht „sabr viele", soi 
„sieben**. Die Yiügata hat wahrscheinlich nC2^ für rtÜ3Ü gelesen; 
ühnlich erklärt auch der Mi(b-asch (Jiükut II, No. 84) den Vordei 

0^322 nrat' nrrn^ nra;n rav: unbz DT3f . öder sie verstand not 

dem Zahlwort TTC2T „eine unbestimmte Menge", so erklärt's iiu( 
David Kimchi. Der Kommentator, der das Zahlwort ».sieben" wÖrÜi< 
fasst, muss nun den Beweis der Richtigkeit dieser Zahlangabe 
da dieselbe in Widerspruch mit v. 21, wonach Channa nur 
Kinder" gebai', steht. Er muss zu einer „hebräischen Tradiüoi 
grellen. „Da Samuel geboren wurde^ starb der Penina der ei 
borene Sohn, . . . starben ihr auch die anderen Söhne. Die Schwieril 
keit, wie dies möglich sei, da Penina sieben, Anna nar fünf Kin< 
gehabt habe, lösen die Hebräer dadun-h, dass sie Samuels zwei Söt 
(die Enkel der l^hanna) mit zu ihren Kindern zählen''. Diese St 
ist, wie man auf den ersten Blick sieht, corrumpirt. Die erste 
ist defect, vor ,yStarben ihr etc.*' fehlt der aus dem folgenden zu 
gänzende Gedanke, ,,so oft Channa ein Kind gebar, starb der Penil 
eines*\ Und hieraus ergiebt sich die Frage: „Wie kann die Kind« 
reiche eine Verwelkte (d. h. eine ihrer Kinder Beraubt«*) genai 
werden, da Channa ja nur fünf Kinder hatte, während Penina 
von sieben Kindern war? worauf dann die angeführte tradil 
Autwort folgt Allein der Commentator hat die hebräiscJio Tradidc 
wie sie uns jetzt vorliegt, nicht richtig wiedergegeben, uns iwl kei] 
Ansicht bekannt, nach welcher Penina nur s^iüben Kinder goliabt hi 
die hebräische Tradition spricht allentlialben von ,,zehn Kinderu 
Penina" und zwar gestützt auf den Vers 8 des Capitels 1. Hiordui 
wird die von unserem lat. Commentator angeregte Schwierigkl 
freilich noch grösser, wählend die von ihm im Namen der Hei 
mitgetheilte Ixisung lUs völlig unzutreffend erscheint. Im Midi 
Samuel c. 5 ist die Fi'age ganz klai und »einfach gestellt: „War 
htisHt 68 im Liede, dass die unfruchtbare (Channa) siobcn gtt 
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während im folgenden nur von Fünf K indorn derselben die Rede ist? 
Eierauf antwortete R. Jehuda, dass die Enkel auch zu den Kindern 
gezählt würden. R. Necheraia erklärt diesen Widerspruch auf cora- 
plicirtere Weise: Penina habe zehn Kinder gehabt, so oft Channa 
Mutter wurde, starben der Penina zwei Kinder, ao dass bei Channa's 
viertem Kinde Penina acht verloren hatte. Als nun Channa der 
Geburt des fünften Kindes entgegensali, eilte Penina, besorgt um das 
Leben ihrer letzten zwei Kinder, zur Channa, sie anflehend, Gott um 
das Leben ilirer beiden noch übrig gebliebenen Kinder zu bitten. 
Channa thut dies, die Kinder blieben am Leben, und zum Danke 
wurden sie nach ihr benannt." Man sieht nun, welche Fusion der 
Commentator angerichtet hat, der diese Sage höchstwahrscheinlich 
einem mündlichen Berichte nacherzälüt. Er mochte etwas von einem 
Widerspruche zwischen der Zahl „5" und „7'' im Gedachtniss be- 
balten baberiT ebenso davon, dass so oft der ChMtina Kinder geboren 
wnrdon, der Penina welche starben; er theilt sodann der Penina 
^sieben^* der Channa ,^^111^* J^u, fragt sich hierauf, wenn bei der jedes- 
maligen Geburt eines Kiudos der Channa eines der Pen in a starb, sc 
müsste ja die Penina zwei noch übrig behalten haben (als wem 
irgendwo angedeutet wäre^ dass Penina alle Kinder verloren habei 
müsste, und die Worte „die Kinderreiche welkt dahin" nicht auch 
selbst nach seiner Berechnung, wonach Penina fünf Kinder verlor, 
vollständig bewahrheitet worden wären), und giebt sodann die au sich 
richtige, aber seine Frage durchaus nicht lösende Antwort R. Jehuda's, 
„dass die beiden Siihne Samuels zu Channa*s Kindern gezählt würden**, 

10. 

Ibid. V. 22. D^sn DK p3^ 'WK ntT. Die Vulgata übersetzt: 
„Et quomodo dormiebnnt cum mulieribus" „sie hätten den Frauei 
beigewohnt". LTm solche Schandthat von Eli's Söhnen abzuwälzen,' 
erklärt unser Commentator im Sinne des Talmuds: Nicht etwa dass 
sie sich wirklich diese Schandthat zu Schulden kommen liessen, sondern 
weil sie den nach der Menstruation oder Entbindung im Tempel mit 
den gesetzmässig vorgeschriebenen Opfern erscheinenden Frauen vor 
vollendeter Darbringung des Opfers zu ihren Männern heimzukehren 
rlethen und hierdurch gesetzlich unerlaubten Beischlaf veranlassten, 
wird ihnen die ganze Schuld beigemessen. Deshalb macht ihnen Eli 
auch im folgenden Verse den Vorwurf, dass sie das Volk Gottes zu 
Gesetzesübertretungen veranlassten Cn D7 Dn^3rD)» Auch in der 

» 21 
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talmudischen Litteratur wird allenthalbeu gesucht, die Söhne Eli' 
entschuldigen, oder doch wenigstens ihj'o Fehler entschuldigend darzi 
stellen, ja es wird sogar (Sabbath 56 b) der als ein Irrender bezeiclmc _ 
der da glaubt^ die Söhne Eli's hätten so schwer ofesündigt. *TÄTKn 10 

.DiS3^ iS^KD ariDn in^S:: nSr» jn^brs S^ ■o'^n kSü jrrrp r« ^'toc -pra 

Dass diese Erklärung nichtt; weiter als eine bescliönigende Eol 
schuldi.^ung sei, sngt der Talm. jerusch. Sot^ I. 4 ansdrücilichl 

(«nniDS \n^Tp mK""s:s Dn?:n rnr-ci nart nix-po r*?r ^ti c^t: 

Hiernacli bestand der Fehler der Söhne Eli's nur darin, dass si 
die Darhriugung der Opfer und somit die Heimkehr der betreffend« 
Frauen verzögerten. Der lat. Commentator geht weiter^ indem or ac 
giebt, dass diese Frauen hierdurch veranlasst wurden , vor ibi 
Reinigung durch die Opfer heimzukehren; er hat «»ffeiibar pS'DC^ fil 
pDÜ^ gelesen, eine Lesart, die auch vom Ta!m. jerusch. erwähnt wii 
2^ra jn^StSr (ibid.). im babyl. Talmud kommt diese Leseart ni( 
vor, dagegen wird daselbst der Versuch gemachtj den einen der beide 
Söhne wenigstens, den Chofni, von der Ausklage eines so schwBi 
Verbrechens zu reinigen. (Sabb. 55 b) xm "Ol XtSPl vh DOaB .31 

/?2 pnr -o i^ro n"x?^32 "^x s^riDxm ^rns pic^ v pns^r "ttx l*i 

^in rn2m .z^ra^} oTsrö :?in,T ni n^-a kjH n'vvDn^n!?a r' 



1) Im Midraach zu SamHel c. 7 heisat os unm 15'an »THÜ mir\50?^ ^ö in» I 

«) Dieses irrns'? mtsb ist etwas unklar, im Midraach Samuel fehlt c», 
heiast es zum ScEIusb: TnK rTV? I.Tnz'? pn im« pr'röV Hiörnach schoint et 
gewagt für mob zu conjicirea tto'?, wozu der Gogeosatz p,"WD ITA viel 
naater wird. Es aolltö tma freuen, «liese Conjectur durch Ausgaben bestiegt 
seheu; uns liegt die Warschauer Ausg.il)e 1837 vor mit doa ConufiontaTm 
D'J6.*I und .ittTO *JD, dio keiac audere Lesart kennen. 

") Während die beiden Terangeheuden Umänderungen in l2SVr nnd ^ i 
mit dem unpunktirten toosoretischen Texto recht gut verciuijrtMi hisson, Ui «liisj 
dem (irittüB (oTirö) ui<'ht dcrFall» da dos Wort mit ph-n^m .Tt-d |di«ralis gvscliri 
ateht, RuHclii (il>id.) will flarum dicöon dritten Tlieil ilr^r Bi'Wfisführung no 
Hinweisuug aut die Masaora gostricben wiaseu i.t'? yh^ KV7 bTii nctiff •:*C 
er meint auch, daaa das Wort s^n^nsta ji,'ar keinen Anfitoes biete, da d<>r Plu 
gar nicht uuif die Sohne Eli'^, sondern uuf das folgondo Subjeot 'Tt CC tm bwxici 
sei: ».Nicht gut ist das Gerücht, welclies ich das Volk Gottcn vorhrrit4[io U(n 
Allein es muss auch eiuo Lesart mit defectem Jo<1 cur-^irt balien, ilcnn im Ti 
jeruaoh. (Hcrioth IIJ, pag. 47) wird daraus oine Halacha deducirt; ?'|Ib 
iTFO OT3j:o TT CS) on^airta 'lai •» Sk ¥ano nS 'rrn pro* na en vw r-i*srB. 
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iS^«D mron rhs nSrD hitö ¥h^ ':trh mmh dhäS h thü -pnD?SrSa 

KUn, Geiger irrt, weim er (Urschrift pag. 272) sagt, ,,dass in den Tal- 
muden durch die LA p3*3^ die Sünde i^anz von ihnen weg auf 
Fromde gowakt wird"; wer sollen die Fremden sein, denen die Sünde 
ajitgt^bürdet wird? Dass die LXX diese Stelle ganz unühersetzt lassen, 
geschah wold aus Schicklichkeitsrücksichten, um das Priesterthum nicht 
in den Angeu der Menge durch Verkündi*Tung solcher Schaudthaten 
herabzuwürdigen. Die syrische üebersetzung mildert den Ausdruck 
p3^3Cr. indem sie es mit i^^^Ä übersetzt — Bei dieser Gelegeixheit 
wollen wir darauf aufmerksam machen, dass für jTm im Targ. zu 
DH^STQ zu lesen sei T^m cfr. Kimchi (aus den }"} ist 'V geworden). 



Wir wollen zum Schlusn noch an einigen Proben zeigen, das« 
dem lat. Conimentator gewisse liaggadische Interprotatiunsregeln wie, 
Deutung der Aufangsbuclistaben (mSTl ^^E^l^ |p''"!t2T3, Theilung eines 
Wnrtes in melirero, nicht unbekannt waren. Zu Reges II, 8 TTOp 
niTlÄJ ,nialDdii'tio pessima' bemerkt er: Hebraice ,nimrozet* dicitur^ 
(|Uod quinque Jitteris enuntiatur, id est n. m. r. z. t. In ,Nun' 
Noeph i. e. aduller, ,mem* Moabita, ,res^ ,Rasa' i* e. impius, ,zade* 
Zarua i. e, leprosus, ,thau' Theeba i. e. abominatus. 

Diese Interpretationsweise, |p^*lOi; genannt, findet sich hüuüg im 
Talmud und Midrasch; ofr. Sabb. 105a. Daselbst ist auch das obige 
Wort godeutot und zwar wie folgt: HT^: T21 HO« ZpT" 13 HITK H 

Man sieht, dass der lat. Couimentator bei zwei Antlösungen von 
der talmud. Deutung abweicht, er hat W1 für tlTH und THl für ^IHiaC. 

Sollten sich vielleicht in irgend einer Talmud nusgnbe diese 
Tarianten finden? 

Hieronymiis kennt diese Interpretationsweise gleichfalls. Im 
Commentar zu Ezechiol IX, 4 schreibt er über IT fTirVTi: Dt Ilebraei 
autumant, quia lex apud eos appelhitur T^'^iTl, quae hac in principio 
nominis sni litera seribihir, illi hoc accepere signaculum, qui L»-'gis 
praecep ta conipl e v era 1 1 1 

Im Tract. Sabb. 55a finden sich mehrere Deutungen des 'A aber 
die von Hicronymus angeführte Cn = n")irit findet sich in dieser Klur- 
lieit nicht, snudern mir implicite. Raw erklärt; niöH TD 7Tnr\ VD» 
Samuel sagt m3« m51 Hön H. Jochonan ^\^2H niDT Jinn. Hesch Lakisch 
deutet das tn als Endbuchstabe von fTOK, und hierzu bemerkt 

2r 
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R. Samuel b. Nachmaiii rn TT "^Skö hSd mim HH TD'Pr D"« ^ 
Diese letzte Erkläning kommt der hierouymianischen am uäclistcn. 

Dass Hieronymus auch die Tnterprotationsregel von ^'3 Hl 
kennt, ist aus seinem Commentar zu Jeremias c. XXV, 26 ersichtUcI 
Daselbst erklärt er, dass unter l^pp „Babel" zu verstehen sei, in folgeo^ 
der Weise: Apud Plebraeos primum est Aleph, secundum Beth etc 
et extremam literam Tbuu, cui ponultima est Sin. Legimus itaqi 
Aieph Thau, Beth Sin. Qimmque venerinrns ad medium Lamed occurril 
Chaph. et id, si recte legamus, legimus Babel, ita ordine corarautat 
legimus Sesach. Dass es auf die veränderten Vocale nicht ankommt 
bemerkt er ausdrücklich; Vocales autem literae inter Beth et 
et Lamed jiista idioma linguae Hebraeae in hoc nomine non ponnnturi 

Auch das Targum und alle ultea jlid. Cunimentatoren erkliirefl^ 
ySTS? als Geheimschrift für 723. (Äehnlicb wird auch 'Öp sS — D^TTO 
erklärt, Jeremias öl. 1.) 

Den S&m. I. 10, 2 vorkommenden Ortsnamen ninaS übers« 
Hieronymus (Vulgata) mit ,,in meridie*', was man sich bislang nicl 
zu erklären wusste. Vergleicht man die jüd. QuelliMi (Midr. Samni»! 
Abschn. 14), so erführt man, dass das Wort in (BV 7Ü inVD» HX 
zerlegt wurde, also einen Hinweis auf den Schatten zur Zeit d( 
stärksten Tageshelle (d. i. Mittags) enthielt 

Aehnlich wird der Eigenname *^*nn (Secliarja IX 1) von Hiei 
nymus im Commentar wie folgt erklUrt: ,acutus' in peec^itores, ,niollii 
in jnstos. ^Adrach' tjuippo hoc retonat et duobus integris nomei 
compositum; ,ad' acutum, ,rach' molle tenenimque signiticans. Aue 
im Jalkut II, .575 wird das Wort von R. Jhf*uda so erklärt: V1T"pHrT' 
h^lü'b im D*?irn mOinS nn KVTU nXö. Die kleine Abweichung in, 
der Deutung zeigt, dass die Vergleichung auch für die Texteskril 
der Midraschim nicht belanglos ist. 



IL ABTHEILUNG. 



Scfer h»-Ot 



88 



orft n'T?n iTTK*?» c*vrvr\ n-^Tm *'aK*?ö m-natn nnoima n^n^xir "-vt« nm (rr 
nn'm D'bra rns^ x-ss'? bi D'^iai d*?':?? incj 1*^0 n-i^na rrmzii ccnnra ctnn 

i'rfcj«'? rt-n r*K r:trö K-nsn '?''.k rin 'p-i man 'ncn *-»Qircr -r» 12 >«v:i r]m nnr 

■]rro '?irs rm naxn iS n-pr i^:» Kh K'a: .-^K-r '?ra on f'p*^ dms y:v ^2 "laxr. qk 
B*^ a'ria c'Kr.fc.-! incr* *?ra «'»rrr i:b t;."i k*?" ü-:.ca ^ibcz K*nii isrrr -inx 
re •.mtr.pi '?ca rmtr -na'iia azm hK ^pr^-i levrca ki-j -s i-st-tü &-!'n:i o'aan 

an: ri 'tst .an irrnt? nT 'r^a nnn^ n^an ann a'rrrna ainrr na ^si K-2in nr^a 
na 'rsa asnn r^:"a r.-2' xh a'S-csn ,nKa np-ar r-'j^c; ann -p.r.a amn narnn nvn 
.(2*niü -n 'O ♦a.Tnsna n'^ira a^^« nprmi i-ntaa -inrrr 'raa n^n irr k'?! ncisr 

rj rhzp nar rrn tj nKi*:n "nn nnz'? K\nr ^pnn 'n . . . . n 
'?D hv ^:*üzrh^ isran*? n^^rpan ni;vrKn^ ri^hzpn :a nnK naa np^nn n-nr -eux 
n-npr. n-rma' an'. nnnKan nK-n n^::pn •U'ntr aa^ra an an ann rmapn a-^c 
B-:'an *:v nan nra ]a rwr a-:© a^ra c^'ra n«; KSianr -t'E*« n"n k'? an KSa'rKr 
envn rn p a: nssa B*p^m anr r^an n^n a^axi ,n*?apn ma a-ii->pn an B'nai:n 
K\n ans inx x^n^ nai -^i a'r n^^sani nnirn ra ^nr 'rnpr na "tph ^vr o*ar^n 

..»♦... pnnxn r^^^r\r\ 

V'a nS« a^i a^nn« z-yivh m*ni a'^rs-a a-n n's:ani nnTnr B*atrn onvn nxc Kim 
BnK air rn n^ann -j-^vi j^ki rs'rrn aa ^Ksa^ K*?r ^a^b sican nn lun narai i:» 
B'naiKT an^nana a-a'CKa'^r ana r^' B^*?röa B^'?a."i i:'?^x an ^h^Ho' nx cvra ana 
laan annana 'ra« .a-ETi'r^-En in« larar 'aa n^srn a'an^ vn a-aan :^n bkü 
n'UD BK ^ nT TKi a^aani a'iraj a-Knp i3n:xc '-böst. a-nrnan r:in :'?3'?an;c n-K-n 
,(n'S ff|n ttnnß ^'2 m»a nair 'C^ ,cn"nan nnK "prant» .Tijn ]•»* irra n--^Qi 
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Dr. Ad. Jellinek. 
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Um Abraham Abulafia psychologisch zo versteheo und mit einem gerechton 
''liistorischeii Maasästabe zu messon, muss m&o sich mnnern, dass seine Wic^e in 
Spanieii stand, der Heimat der religiösen Extase auch in der Kirche, und da«» 
er im Zeitalter der Kreuzzuge lebte, das mystische Speoulationen begünstigte, 
die Sehnsucht, die cünfeasionellen Scheidewände zwischen Judenthum, Chrtsten- 
thum und Muhammedanismus aufzubeben, in vielen Geistern weckte und n&hitc und 
die messianiachen Hoffnungen in den Herzen Tieler Jaden neu belebte und stärkte. 

Ueber Abraham Abulafia habe ich bereits in zwei Schriften geschrieben 
und hoffe auf ihn noch ausführlicher in einem Werke, das von der E&bbalA im 
XIII. Jahrhundert handeln boU. zurückzukommen. Schon die hier kurz mitge- 
theilten historischen Gesichtspunkte dürften die Ueberzeagnng hervorrufen, dass 
die kAbbalistiache Bewegung im XIII. JahrliumJert tiefer, als es bis jetzt geschehen 
ist,.0Hftgat werden muss. 

Die Handschrift, nach welcher diese Apokalypse hier veröffentlicht wird, 
befindet sich in meinem Bf^sitz, ist mit Vocalon und Accenten versehen und 
«tammt aus der Bibliothek des Ilabbiners Ghirondi in Padua. 

Auch die erläuternden Zusätze sind verschiedenen Handschriften entlehnt, 
die einen Theil meiner Bibliothek bilden. 

Einen Cummentar zu dieser Apokalypse kaun ich erst später nachliefern, da 
mir die Zeit zur Vollendung desselben während des Sommern fehlte. 



Baden nächst Wien. 25. August 1687. 



Dr. Ad. Jelllnek. 
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Apokaljrpse des Pseado-Prophete9 und PBeiido-M< 
Abraham Abulafla 

▼ollendet im Jahre 1285. 

Von 

Dr. AD. JELLINEK, 



VORWORT. 

In dem Spauior Abraham Abulafia (geb. 1240) ist der Essäismus in der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts wieder auferstanden. Er predigt Askese nnd Poten- 
zirung des Geistes durch die innigste Verbindung mit Gott mittels der Kenntnis« 
und des Gebrauches der Gottesnamen, über welche er mehrere Schriften veröfifent* 
lichte, und dio mit Hilfe von Combinationen und Pefmutatiunen hebräischer 
Wörter eine neue Begriffswelt schaffen, wird in seiner Extase seit 1271 propheti- 
scher Visionen thoilhaftig, ist von seiner prophetischen Berufung tief durch- 
drungen, hält sich für den von Gott gesandten Messias und Sohn Gottes! 
Abraham Abulafia unterscheidet sich aber von allen Messiassen, die zu ver- 
schiedenen Zeiten sich erhoben haben, durch seine vielseitige wissenschaftliche 
Bildung, seine Uncigennützigkeit und Aufrichtigkeit. Er wendet sich nicht an 
die Massen, sondern an die Gebildeten und Erleuchteten, beschrankt seine Missiun 
nicht Mos auf die Bekenner seines Glaubens, sondern dehnt sie aus auch auf die 
Anhänger der Kirche, und scheint deswegen, um auch auf die Anhänger der 
Kirche zu wirken, oine Art Trinität zu construiren und sie mit be- 
sonderem Nachdrucke hervorzuheben, die allerdings mehr äusserlich ist und die 
göttliche innerliche Persönlichkeit nicht berührt. Ihm hatte das Ideal einer 
Glaubenseinheit vorgeschwebt, deren Sieg er zu fördern suchte. Seine Jünger 
in Spanien und in Italien arbeiteten in seinem Geiste und noch mehr als er 
suchten sie das Moment der Trinität in der Lehre von den Sefirot zn betonen, 
um die Gläubigen der Kirche zu gewinnen. Daher die Entlehnung der Ausdrücke 
von Vater, Mutter, Sohn und heiliger Geist aus dem christliehen Glaubenskreise 
• n den kabbalistisch^'n AVcrkcn aus der zweiton Hälfte des 13. Jahrhunderts. 
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:^Tr{ eint.. pnHm fodomto «vi pr^m itsr^ "<iDn''"nß pa^s ^uiSk iroi-oi ":'"- 

Vnm D"nSH,T2 -lVfi*ßKn miire? nO lHd.?ratu* T Doeunire ■^ß'? JKD r»< 
Referant cnppas nigrfts de segin simpJiueR vpI, isi volnerint, "yn D'nSjv 
fofl«Tntafl a cinffulo. 

rn piSDn tn2*?ö d"« pointus iöd mir Ducaui^-o rr^ Mrmtua nSai 
D'-n einto 'jtjSü^K 'Sa x-pjn "mnn ir pn r:iön SxröK,'^ r«"^^ ^3»^ ™ 
TOT cappa o'nSn S:ö« f-ni:?^? to cis^o xm. ••int<. d": k-\^: loa^ trinSon 
iSt! mnu Tüi^x n'^nra z^rav na ktt '•■■ipi-as nignis d^iSj^iTs -i^srnr 
tsin rm en-ienn ij^rw Saw 021 aip ^:z Sä pr xaßsn itk D-naSan 
Sr "n Tm siS«|Tn n\^^nn ino« inti (p^ii^rß) m^m nmrni^Tn 
pSm mrra i*n 1^ 'h phn hyn nson '^t:i tD"Qpi rr'D p"n-iö n'Tr m 

t?:bik tTTK omp toto titi niozz-s irmzzoi» mn "^ ^S^^ 

.T^'? Dra.^ü^3r 

.S*!! Docanpo STD 131 pavono, paone KTH lS'"nß 
pAv<.m«itiliä, paiintiä in pavonnm e^mlaram speoiem variegratuB. ItiiU 
{•jionazÄu pavnnazKo colorem nppellant nolacenm. Pavonatilis dioi ctiam potuit vcati«, 
«(tiofi revora intextio et offictAe essent in iia pavoiiura li^'nra<.'. 

i:iin nrrSi ö"n dt D''3aa •':k -«ot p^rm nrnS ^n^-ro na mi 
*5ir Sn: ^th npTö itt ^m rrra 21153 rri nnaa er rnnr mm ^nicBn 







t*- piTO: 'm Ti2'^^n *D *iC2 DEic "crp2 STTKi -p%n mnsQ ^n'^sp 
ppm»r K'^atom -[wr pnp i:kc pin^n iöd nnS na^nsc (tabnb) «Sri: "^ck 

D: ^ gca(mrium ■)« tabula ^jcttcoruin DTSH "Ö'S J'^b "bs JTK^p} Hmi "^ 

^hz nrs"« "K rn d: ^rsriraxi ■!« SrT^ütsr'^a {-»"i^p ":k "irx pnni: p: 

QTsrÄ rn sipD ^b^s' e^Si:r tan nnn riTr pxi jt ^r^nns SrsrrrÄrr 

(uiarrlb> r I^ittr6 '"T?) nuirr'll.' nS^Ä 'hZ K^pll p^HX fÖ 'CT Ol nrZ'p IJIT 

DK nr TX1 "lar.'ii. D-K^p: qt':ü?i jtj oinnbi vhz't:h y^*^ m pin^ c: 
hnzrh^ "in» ix Srsvr:i'S.Tä i:k pipu? nö ik Sröt':rojti jcn nr pmx 
nbatiS pD^-:X i:'K prrjn rnbi n?2*p:; "pm^ pin^ tr piniÄ *:*o nSc p 

n^nn d: ^"pp^^ P '^'* p^D^x or enS mrw. -jsrn iTm m:,^rrr 

'2 p*?n i^r/m n^-np Sr nee:: 'n' D^;n S:£x p d3 rrn nsin jan 
Din T pnr '^nzz xsin xri^!:ö .t^k m^n^ n pos 'rr ^n^n o"m 2iu 
3'T i"3 1^1.1:0 •^:nün pnöK-^ na ^»3 itptiS ^*i2i b'pv rm kt t: 
miT n p Qx ,Tm nn** mx^^sipi xSsi:^ pTi: Sr htä x^rps p 
dSixi nn stsM pm pipi l:t2^ j-n^nö *rsn '^h r\^:pnnz nc 'td'x 
m hrmhs^ hz' ipöirb inx xSi oy^ ■'.••n nci'^j'rjn ^nn ^s"? 'Cin-a nt:xr 
-^'x ^m^s2 nn^ 'd n"nör n^: n:rx nxt p-^i ixdS r^r t-'x ^d t-« mrr 
nzn xbris ;a ^rzi^ x^ Srr irb^ t^S^Ä \n^ d^^^ nzr an ^s e^sss's Sr r-rg 
ruEreii- 3": nx"!,"^:,! vhz^n 'piBxS q^^' nrc* ■^ei'? i:T»r*?2 pipn '"ur. n^Tw 
■Tö TxS T^' *:k nöix nain i^ c^b mx miT nh uTBi^n ram r " 
f pm»r jn.irt.iie pn'pc piH^ f^J2 'c^ x^T "[2 -s^n xS< n^Sr onn X3^2n"n ? 
rr^i "uiroUe 3"j e'x"i^n jt nrra p-i x*?2ü x^i pin^ r" d: xSdi: 
'h?«-: m ^3 miö c^ssB pt^n pi x*3i,'^2 prrrs r^n^sz ""m p-^a ^ 
pn^. mb Höh tx '?r-BC'SrE*:''A i^p i:xc n!2 xvi pisön pinx^'p* rc 
iSxnm iSs'rnn: prötrn "bz^ nipinn r^Är d'Sm nniz ^z ^rrsh 
7\nnn ri^p \nv mx-^sp ^rhz ^"ppz?^ pin^i m:,^rt2 nax: 3"r mS 
D\Hip: rn "jxrn nnii: xSx mS ir;r 7vy\ rri^c idi fxö "]xr '^i.'x x'snp 
nb r* m:^ niTM mar-iu. nSö pi ibzSsn: mö«r "'ici mx-3'p p 
"WH '^Ti T-« rmrr nS nnron xmi n'rnj x^nn-ir mn tn '^mmn 
,'rizrQ *nsi *sh pm ^c&n -p: Ducangc med. i»t hc 
ptrb csn ^-'ri ^b*? z"v ir^iar er raS rim rr:pra z\rc^ nei 
•im mb sinn 3in:3 rrnn töc sra xSx ^:^^Sx sira^r n^n x^. 
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*iüK K'n nt cinnn cn;.:: *3 'rtrnp" n 

ill5o T) o^npni riccns -in3": c^nn ncri t /ii?'! "c t-iccpK "d'ä ^t; 
rrx "n ^3 rri^m 1 nr\ün 55 =]! "u) -k "c k'r r3ün3U'3p"c r'3"-i3 33 -c« < '* 
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.b*?22 'n '2 nn ^ nyrp^ Q'st^:) irirmi rm2r|"n 

••L-n rsipS r-.EH :-nn^ 'i:n nsDÄnö -\nr mS^an ik niDirn nnrc^ 
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c:;'rnbi o^yrisn -c^'^ 12 -n: Tn:S 'in d*:^.'::.-: rz nrci^ ro rrr^^^ nzz 
nx~' 1CK2 nn:'? pn yzz: tnr*? j^2 cn-rrz nx-i'r pri -11: Ssr or^rTO 
OTCcn or rr-nn x'nn --rn je hrpn hz "in nrrrri "jn^ 'sS oTna 
x-nn -i-m ^rrs: r n cxi .onr nrx *?33 mrr^ ox^xbi cn^ nx pin*? 
r'—rn -rro i^'td' S-^-^ä 'x nnx rx— rerc rrsn p D.Tn' lö^^" 
x\"TrT rr-fin n::D mrrS po: Sx "cin crrnz ni^nnsn n^rr mrso •'irx 
-:"::.:: er .Tnn c-S'rrn cv;2.rn ti /.rcnc , rrm 2ir tj p:r: -t^ S22 
'^Tr- Tj n-bnpn "xc r-r or c^xr. opTn'? -n:S D^"cp3cn «in^*rn 
i:Tr Taa*^. rrr* ix 2irS jx.::' x::inn dx-, /.xt:nÄ xtrirrr i^'t:^-! mircn 
*x r:::r:c rtöS mxSröxi D^:ör cin-^S tx jöx^ rrS 7-^ ':^xr -^.0x1 
.i^rr -rr nnr: -["uid xin-r xcnnn p'nni xts^nn 10 nxn: 
rs'p'irm p r"nxi no*Äcn minrn -r^xö d: mp^T r;::^* x*? cxi 
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nanriö ntm kSi nnxi^i Sr i^«*:n,^ dtsT nxir: nr« dtt:' xrn kS c: ^ 
nbiiiiD ront^o nc"i2 ns^S n^xri nrMn nr*? mSrn -rb^'t rru^-: Sr n*r:i^ 

ppsn Sprtt rr»T^ ^C2 or o^n^S ]"n:Ä nSi^t: n"i^j:n D"r mr:«r ■ 
.n'Än Dir» löiVi nsiDö H'nn n"i^;nn rrnn k':^ d:i r^r>i^p:iH nrc.:: 
sni IHK nrn^ö nnr ü^«n "^n cTnrnia^r c-nxn ^^cr* k'? d; 
yh D'*r3n dj" .on-n -nr^t: i^n^r rsr^x'm^xz ^m« -^r^ nrsen vr 

-inr ^Dsn bj*?;:?» rrrru n'?i:Ä nrr^. i« n-ii:R orr ns-ann k'? ir 

Dtn^Sön pro ir^m iSxn n-!::::£rr ^-cic n^*: Sr -2rn '?r 
D^-T^^ IX s^DS ^'^rSia mrr n-'sS n^n-^ nrx ]'z c^x p^ 'i:n cx'-rrrr? 
nn^ Dxi .D.-fc: ^ir^ a^^rn^ cx*:xm .risrx' crs SrS x^nn ^'m rs'^^S 
inin^r xS n*CT r^s lör d^SchS x*7r xmh rhnpn r'n*T znr^ -o 

.uima i2Tr -ir nS^S: iT,rrS xSi n'ca * 

,m:^^ n2iS -nS^i mnr: ':tr er ; 

-inx rii'3 cnS -'rexr:: iTz^n'zi c"pvcz Sri: ^^-i n:r^n x*? c: 
crrrs T:3^D^^niT D'r:xm ;T:n ^ncn -e:: n^^Sn ixi '*^"-rEn jätz 

D-'sm nc-iBs i32rrr xS e:i nnx -rrcnz n^m ^^S^ xS D'r:xn c; 
"onS ^ffTii nn^ o^cix rnrrs "u-i? oDins nrc:D \n3 •••rx D%n2S pr:: 

*cnn ü'C'z r.T -rx -i^j:n)2 cröön vrs nxn^u c^?2 
nnv mrr*? ü*3-täi dzS D^3'i"r o nmrcm n^Binn "nr irxn "x« ^^se c: 
ph .jiÄö ncErtS nsc nn c^ina ".^rax Ti*x D^i:n ^-"ctä nnri DnSr* iro" 
rrrr xS S'^Sn nap n:-r Hd ci'^rn ir n"r p p ■* s nn,i m nx^-ar '::2zsr^ 
p'H n\Einn niTirö nnx crcr pa th"? 'i;n n^npn ^scrno "'rr nrr -«rn 
msrpn px .crriv, e-'ri-n j^s mST^a nnr: ri^m er: ^.cn c^r:x e-rr 
;m nßcö.-; *?r n-se: ,B:iin- dhü painS te' .'^bsr -r-Sun -r^S-r ■•n im 
nmiS*? c^xr*. rn- xSc cid H* n^*S pm xan nSsn cxc i:ö3D"t d: ^ 
nrc"txi o^Dio Sr c^ccn ct" q^tjx mw ox ^c nc xcn ncx ittt -pro 
nmnm rrz ir njToi p nmiSS iScr xS nr£C3 xnn cxn c-^: 

•C'nvT^ IX o'-Ti^ TCT 0"*:^ ex 



»Feiertag , Ferien — l'oria (* 



,n^;wTp n;pn 
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d:i Ti: p^£i p-cr nip^ p-jnn "rra nsn n^srain Si? nmin Ss^ 

kS^' kmh nSnpn iD^nn^ i3n B:pn r"®*? nrn^ rS cki ,Dm *pr\T iük 
imc -ir rfrSa mcr*? «S"! nTS rnn,-^^ ^nirrr nSt nirr r-ö lör o'SrnS 
hs nizrc n'rs c-nnö ^nr oira n^u -ö 'rsi .i:n ü:i::n ns^, v^rriö 
/Tr! ^m^n c:pn d^3-c -idi niSsb a^nn^ n«n nÄ^cnn 
"rijb mKinn ^nSabi (^y^'^^^.^'^ a: röb i':xti irssS r:3n^ ns d; 
^■^n'nr IX *"iv üiz' ryüT hS 'iii p\n ciSrn ir arnöc i:ö3cn ci;n 
-'■itD'n^TB ci2^D cir c'^ßsni u'D'on '2v^n^ sSi 'i:n mHipn '^ittä 
mrm -rsn -^n- «^i .-iinr ii:"32: n\n' ck p-. t^man Giro '^ T'ß::c 
n^3 irT:r D''i22m ('•n^i::"". airö ^cd K-iniB Dir cns ict^ kS .rrnT>t 
•rcn rnnr -;k ocsSS hzr mnr \i^d •iHK rsiEö iü:^ '^tts an -ick 

(^'•Si"3ö2 sbi ('^m'rEö nbi "'^11 c^^'m »St '^n^xTi kSi (''rS"*ö*^,n 

C'^iSs:™ D*^*:» C'Z'2 pnz^ mr 01c onrt c'Z'^zhtz 'ä*^'^ k'^c "icn^T 

.i:j:j:2 'n'^a Kinn 'ci^ban ^ck 'n"iBns ^r!r^ 
n:vzbr\ iC":3S *'T.s mmrs ct %"i3 cü icr: -iS3c ü^rr "iTiSbö c3 
c-iirS pnö "^hz onD rK:6 rriKzn nrnn h*^ tk d:i::-C3 n-^nzn -[in amx 
nrrs'^n ih cn^ %-an xirx^ icno^ kS dx o'nnn ^nnss ons mx-nnS xSi 
•r-rcp.!: d: ,pnz OTr:: '^Ss V't2:n hk-.^ xbc r:r2 ('^^piup^ Dn-'?r 
cn3 Sds narrn pns Emx nrrsSn dk itDist ix-.nis irr: -nr-r c-^rrf 

,ii::n nsT s6ü 
^z h'^z rrü'-i dicä (^■"i:^.'?^" ix ^r,t; i'*'t:sr a^:xn rrsS^ x^ s: 
Sic nrcsbn xS e^m ;ri .pns SSd 1x1* x'rr prr; xS ex 
CTM -pü »rr S*?3 nir^ x'?c ^zz xS cx nSiiö laib^ ■« 



b cx "ipr 



itöiTPS D^na 1-in 






■"TT sn3G i^^rr'? "u (> 









.33ij -ncff sTi ^Köö-pa ü-ra 3-n tt*? Scnittr 'is*? Tcnn mmp 'di .58 ti 30 's 

.Zobt>il = jibfUino (" 

Herun^lin = arrnolJini» (' 

■pn-T rnp hv jKOüt: S-jt? -T-T bu ITCC "T .bunt , verschifMlea - vario (» 

.jmv DTsaaa "tiKr-i^ r-2*?a m ^rs rzn .aiR» ,s'n 

Jliicbun)^ - midtiini (*** 

.:KöirT3 zna tt snins i'?n*? '*c («» (n 

.'i*.>i '3 nn S^T znrh "izh 7:nn m-rp -cc -^ ('•'» 

.Saraint — MhiU^ {^^ 




-intS 1:0:2-1 mir .htd n:rbrn Sr rrnn niSnpn it rrn Drrrr: 
vr p ^ D " s b K 'H n:r nst: tnnn « ^ ^ : i b 1 2 3 icr:r? mösonn Ss n^: 
tiören Ttr .SS'n t'e,^ nr^^ Sd tj 13^%i ict3 tkö d^:c ioth Di*?t?n 
^st: ir^nn" iinnr e^ars anan «aina döh p n^ uns xSr dtttk 
Dix^-D^tr nr TKö orf? ins nrK n::n ^sd 01:22 ^irsS rjn köi"ä can' 
^ui D^»2:n or rrnr\ nbnpn bz in £5"rr cpn is-^ct r^ai n-csi 
^213 12^'nr: *7S'n n^^rs d: .rjn can r^^as pin ii* hzz n*^}th\ crv^ 
mü "bziz E1K Sdö möS'rs ix-ii nr3 'm k!:iiä can m^aS xn cen 
möDcn:: 2%i3n iisn ^sr e^nicön 1:: mrrSi '^ri'^S xSi Tirb kS c*^^ 
D^sncsn iK*3^-c' ir D-Kn:n t pxS^ pinS n^^xh ir^nn^ mSipn Ssi "t:™ 
n*!ö3Dn2 sinsn ^^n nc pr3 d: »r/TD 2"::r q'^'i^n nai rran rncÄT 
^*nn^ ^X2Dn nnr nn crn ir ^TO^Sr:: xrn -iidi o^pr: ^Sr "•"firx li- 
n\T "[sS .Tixii nbnp *?23r j^r^ x'^nn mcn c^^St -ir:^'? mbrpn 
nmi ns hmi s<mi nbnpn lörssni arps irari:' inoo 1:0 Tan 
rmrm -j-^xi -bd onbr nSip: nn-n: Tn:Si ni^^n prh rji iäi 1^' 
1301 or n^nn hr^pr. hz 11 ^di^b n« mt:^ xS trxi cmSr nniisn m rr 
ortrö D'Sicön rrr ir «mh ia::n mrc p:n n: '^33 a^niCÄi m^nS 
nrr kS 'i;n pn ü^^n ir ornör tsö^dh tc hrjpn^ m n^»: 10^^^ 
*p2':Än rriz ^:zü nhnp cnz i^k nrnn 'naina ""ir mtr ^«tn 
.c^iiß «Si ensr «'? Dprrs: nir imtnn «Si ''.*7i3:3 xSi W22 ,. 
D^sirn ^rcTinö xS c:i i:n nibnpnö D^^nnns: ^'n^ orr -»«ttn rr.T 
••pinxo pinx DVÄ K*?- c-mK-^^mpn pinitts pins aic2 pini^S d*-si- 
irs wn ruh' nvz onns x^ «ii xS nnx pinx Dirs s6i (*B^S:r-; 
"TK .onnH n"22 x^^i 'srzz vh ciä er hSi ('D"ir or xS pi: 
T>x3 irairz'p *rhz '«^pT^Dn pinsai in- mx'"'2pi '•'^mxbza or pi 
im- 'X DrB3 pnr xSr "x:n2^ pini-S DpHSKin c^xn vt rpinrrr 
IX n*':rnn '^n^z d: .ir.r xSi inx p'.n^z dc ix =^"3 ('^rbii nr^^xa 
'12 CB'rpn pir:2a d: piit^ o^xr^. i\t tx ci'?n cix crc tt rn dx 
,'x CIX*? 'X pin» 'X ('^Tinc-np pi ipnr x^' ^:nz\ Durx :^i*? 



/■n-r (' 
157) 5 T "cr-T'rrr 'tsk -[KC« "in-iirar r'rn- can-i -tt r"0 "r .W'urfr-l i« 



.nr:TQTp rropn 



r>6 



^r msrm rnnj« niitm -iinrs d:i ."nn -oi2 mrrS msnicn mxsinrr 

D-^ran poön Sra ^^^h '^m '8 <>'Kj'5n pscn^ ^T nhnpr, ^20 "mpTK 'Sn 
•K «j-^n T^ 1^ nni? nrru ^jdsdh o:i .r a 1 'i a can rrz: nie ^ss nSm"n 
P"nais« 'pnp'n pn:n;i nnn -r^r ik dhScö .-nrr cn^x S:ds d^dS "xm 

nnn tt tx iScn m^-' ^0 'rsr 1:232.1 pS n^i:b:b nainü niK^sn p rrn 
•Kpn nKin ."Tx^rnn mrrs -nr i^aa^ isr '«pn n«ö nr 'pn 'pna imi3T 
-sni 'pii 'it fc-cnS pacn n'^zrD iS r:iö^ r« ^ ^iDia n^sn -nara 'j« 
•« stpn ins^i nn:n" dk nt2ab* «pn nxSÄ iStrn niirr -a^ >"» »^S<*? 
'Hp-n *xn rnsS s-rna rr.T nins-i SdSi nsis i^j x2n n*ni mars 
rr- xSi .'?"n picnn -sr paart Tsrs i'^ rxc na Sr ^aia irzn -n-i'2 
hSi D-i3n xS "rrS 3*n*n ^-ren ^er paan pneai D%-an pnea nii:s 
can -Sir .pmsn nia omus rrr cna^ cnr npn^ 'bapa ^nSiT dik d^c 
can ms:'? dtz ns nnr fn: •rj« cnijt ix nrnai n-u Sd2 nü« «an» 
c'«z;n^ . "nn^ u'Z' "h^ ra S ':n nnon 'dd nc:*? o^a-ina vt üi nrn 
nzrr na ^2 '« bs r:n^i S^r^ ainsn ^^nDn ^bs in-saS o^a^rna ^\t i:n 
K 1 1 2 2 q'?2 rnran "rrr jsikz "^{«xS \H2:a ix s^i'^n 711 ix fax: "V xnsa 
'K'iT x*n^ i^'n^^^rpcii^a r-S"i '^n bx'::ar n-ara 'Kt Sx^n^T T'a tS 
2^12: nrx nnan 'sn xnaa D^x^:n n^^SSr D':Taa': iS i:n*c man ^^2 
Dn"n"!a*2ai ''^xa^vai (^x'^sspi xaiia narr na ^x .nnr dtSx 
na hz pa-p^ x-nsa n^ran rnS anS nrp^ *,rx cnb nian-n ma-^-^anai 
-■ icn '£3 nna rrc::' xim xana ppna ;ax:n Tb onn mapana nar«» 
can 'ai: er n^nn mSnpna E*:\aam nbnpn ba nn /ni'a iS aina: Trx 



ivi^zi TE -r rx;; rxp* ,rrn' "n :r--' •*?!« ktt t -d -*(»« or r*» "i:: D:a»< .cp kt; 

.iöi>* Tn IT2 "T) K'Äi-i -,^*n:z xrr^ •=*? ^i-tt -na' :'3rn n-na n*?nnö c-cc n^p-i 
;rrjK£ '?ifae:»c-c "v,^ '^•z^ c-tr. kt.: :r5m r-rrn« n-n tu 8^,153 "^r »öc: naKs d;ck 
::nK^ ,D*?ro '2-2 pnx* irrttr: cn^n-r TJr ris'jT .(71 '^ -,x*b-c K*-im «T-r*? 
'rcpö Tut «S t^x: *c; h tnSnra-: nrr'rcrT — rr, :DrS Iva «d msn |*ki .naa irrn 
p'C-n'? r*' /r crr iKHp: -ck o'2-i crc2n nsr K'm :^:m »piis orrei nKXO intKi 
-'-rS HTKp orrm rra '-n — -n Sirar :tS5 2*n i'rr i*^K:Kö3 -ti?rt>-c K*-rn ns. "^t 
':k* :rnc2 -si i«»:^ it»?« •^o rm "r itp r:r2 2n2:n •'w -^ n^nco Li ^nso chffrt 
r'i'Jsn •■[:- '*^ 'xS-xraa wc^' .-022 "^k 7*irr r^i t-co "oi rs-^ itüt; cds pnr 
C22 2pr :ä72.:i t i*-TB'"2C '»r^'c r^T^ "in — »^t t:s 'n '7«t:ou "v %"i*?2p 



rrr -,.-0 *pv :1474 "c TCcpK •- nr, .(xipam) rm n;ü • . 



,-mU 






.n'rrrü 



('h"^ cnso ""1033 .t^k -inrö pnS n» «ni^M 

^»'nDS3n R^nriD ts:22 nnn" höSc^ "tdi 

(ionrD3 *nn '-'S^t nt^rn bScö j::'32 pnr "*ä n:'pcrw- 
("»D'£2 mn S"T K^nna n'SDn Sn^n^ nei 
nbnn'? inttr 'zn bbsn n:öm «an: pir: tt t'h dkc ^:s:2ct 
rrah no:^ n-nn-^noi xöna 'p'pn n^^njT nSt' nur k^itiS r^^npr:" 

"iK^S D31 rniD^SD b2^ ^:z^c nrcvh ^snn ir^r ^z r«"! -i^rj« niiKi ^ 

nn-nixünn -an^ •n'?^ DnSf":i ^.xr ün'^'^'\ '-r in r^Snpn c**p Vrr rof 
.rS'yii B^rsi ars nsnn i::n3i i:x'r3 ^irSr idse: *3 irms^iSi .ns c-jcä:':} 

C'ttrpi c^-'^^bsns ^:S nriTbi ^:ai* '^r r:sS.a rpiS ^,t,i crn rrr c^rs 
rr« iS«3i nnv ttkS ^iki r«i anT£^£s<n r:ö3 c:*rrn o^-pSi D^cnn 



.111 n'u TTS'Sis H'nnn*? i'SK;Kor "ci /221 'l* is7:i T:eS nfiii:i -n-rzr rö '*n 

.113 r'*n^ .'JTn »rn rvr* 

'5S-1 mro n'sr "ptn ffjcv '^'?„ :rcp »p p^Ki ='iCi- '-.'? 'T ctiec r: d "r 1- 

-' ""ZI rr: !i-in \Ti2 ct.*p r:r 



D'^buB an nßo '01 iK'p s]i) h^p ik 



'1 '"j: ,5c p^cnai rr-c;^ d; Kr 3 i-* 

182 yr D'xnprr vzraz pr,s 'rn xm ""si i^sTbi -par'r •:k inzr -cv T^s Sr 
«n »'an aip Kin inmb tk rrTT nQ*?r '-»*? n'Än n';rmr "b <ii :Kp*ttr*i -r: ; 
y» mm «1 rn neo'? "ct ♦fsrnzi vrz"\z »cicn he D-om i::*« ^nznn qk --zn* 

.Tivoli (i 

«n »"pik .Tcp n:cs ^Sia-ea ^rnip' p ZKr 'i hk »rza 174 rn or j'-'S "^ •'*' 

.nc cvrn "tt 
." cr2 urpb :n*n rn 'z TKxa cbr t2-27 "Z) n-; r"K rnrb o'c^pH-r -es v- 

.:UG .uts3*ct; n-^ |-:^i: "n -itj t:3 Tr-.a ("^ 
:37 rn irs'Sns mm n'T*? i-xkjkqzi .- -'K> rn c*i£=p3n rzrzz p-a -r (*. 

.r*?'-! rzTz D*J2H rrrn^ ]s •rr'?K r; i 
'^Z c'rn: '-» b*iC2 rn;;n'2;i7 "c -iri='*2 'nn tt*? -riScpK •': rc^ir^r "r i^ 
prxe Ksta-7 rn ii-iraa n; ''5'ik ik .ne D*,rnn bv vzk vcn 'b^m rp ryrz rz^cn 

.180 nanKB *-3e 171 
.SitMia ii*- 

•i'ss 'yK'n' -i'mrS ^n-rr rrr r«,, jtx *]■? pnitT e^cv "n*? "i ö-ncr r: c t (" 
tr .Tßi) '"TBKn *--ua xo rm*?nn itk cbüS ri?p nsr lans rrr n^r nc'to '»rj 

**n ]''nbvb hvtn' '-i ^'risn orm k33-.^ k:-ä tz: nSmm biinr' nipo n'^rca'? Si* 

.1 mirr 53 rji nSns*? 't 
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rt'K DT1T1 D^ö^nb ,13*^ nrrm rnbi^rns "lEnnÄ jCTn irrtÄis 

c*:tx:d DT^nn '^r D*icn i:r:K 121^:31 'J!:2Dn ;:nc2 nni' kSi pa i:a 
r.T crrSr "r« . x:Kpcii:i <-K^:Kom, «"iS^z^. xn-'.'si «nsi «01-12 c^ba 
qic^a rrxs cnnn* cnn bsS ^^ v^'v^'n d^:c -^'ct ^::' Ss n^bi on^r*: owS 
TörS nit<: "iib nn^ e^pnn -|^i: n^r:^ "irz -3 c.TS^'a riKn- cxi .rrn-ip 
CiT:TiJ2 c:rSi rini^ö cip^z -imS q^-SS-n dts^h 'Z^T^r .^tn hs 
rhT^-ih rrrcn i'^i: "23 pa» ni3ib dt3 mc'-: .th-i d'OC roK*?öS r^S 
löüT' crr r,r;om .Kons csn rr^zj mo -ds th* d''^3 ^nsi rthhsn 
S"T cn:!2 '!:33 pa^:3 "nn m ^z^b i:nT3 Tdx pKin nsin t2 
r.SrjiS ni3i: -snis Dnnmrön ik^it a^-SSsn a^rrarn .i'nSKrmpa 
rmrr -ir« mSincni --ni rrsscn Ssi .D^örn p am-cr 7713 nibnpn 
c'?3 "Er nirnp- rrhr^pn ^.^^^p' , 'ir mSnpn '{"pr^s "[n:^ D3r. ix cSs "n'a 
ib .T.T E'bbsn Q^rron p "nr ix 'xr pir n-cm p n3cS dsi c^n :x 
Tcrnb i^Tn- xinn iTiTtn^'n3 r\rrh h pr\' ^b-:: -noK m'?i::r.-n n3C 
^3 rSrn -a ^^T ixi 'rö'^n nm: rn3Pf nrt rnni ^3ipa3 rr.Tr '.3 ''nnn 

.Tn'3 vii in33 inri rhr:^n 

C>rhT ÜT2 n rem, r:n "hhzn n:o3 D^«i-pn n'^r r^Ki 
(^'^"nr xsnnDTr» 033 xsm "tt on^ "-^j3 «3113 
c^'H'Tc: Kam i*"^3in xir .3'33 »ann arrcx '^a xnas 






IT rcp «IT TKia (C'cp TÄTS D^'rix ^-i -rec -nn ^rK) p-H- rrr.r- -c 



crrjst 



.rrp nrrz if:i ;s 

,(•208 ,Dr) p'^s -» .Titsn:*? "pcn k: 't '-* 

♦(n;i GC) r-*^ c=nr« «rai »rn "h'.K (^ 

.303 rerrn: -i*x y:^:t "V .-r-n- -4'^r!:K2 jrnxi (' 

j:jr,(i Qci PK ci" -mr ^•'rn rtss irc: •" 

K*so ST z'*? «its rnr .c^rcr z-: r yno 4 mm nhvüb kz'ä:^ rrr •^tik i» 



r-z *2::*E 



* -^u* 



'znn„ '^z r« 



?nx' '^ nK K'ZQ c: ,:*^ r;uz "stt 'x:x pnx' n'z: 
-z 'TKTi'p* '^ rxr-n ■^aTZ rm^ nr^caa 'r'i"^ ^irz x'zö Tr — ni'cxz dxk ;'cp 
»^rtsp ,rp ,-r*:» -src -z-r-c n Jzrh} *s:'c pna* -iz rr^K ,iz'op^ rz 'i) •xi'e pnx" 

.f:pj ':::*c cn:o -c i*a':z 





psb r'?:2nn aroo ""n "s ar pyn'a 

w pini 'ro n2^n ^3 ^«:S5 dbkä nirps s^cx", ^,Tn 'crrts "ri^::p 
jpm»r jtSsttm ^«r yi-p i:Kt' pinn ^tsD onS n^n^ (tai.uia) kSsc ^^:^ 

k'ts -nrs'K *5< m d; Srsr:r^j<i ix Sr-scrür^^s jn^p i» nrx prr^ p 

DT2rö rn oipa ^Six^. D^bisr sn nnn r.Tr pxi p: "rinns Sr'srirsxTi 

(marelle X l-ittre '^U) marello nS^i: '^2 X'T:Jrr p^Hl' fö T' D: HT^p IZXfl 

Dx r-n^ TX1 i<ij<rriir n^x-^:?! DT:t^ jr ^Dinpfri x*?3tt*? psns m p^rr^ z^ 
hn^rh^ nnx ix Sr'Br:rb.Tö i:x p-npr nö ix SirarrcxT xrr m p-^n^ 



I 



riTS '-'ibus ij« x'.^^ot x:n x^rp^ SrBrSrsn^ii ^'\'p i:xr nc xvr 
n\nn o: ""P^'^Dn pinx p4:'x or nrh *T:m:i -^xm r:m n^jprn nr 
mxSais nr pin^ dx cnoxn ris-n ipnpni ^rsrr^^xn ix ^•^BCiscr-i-t 
-]- -i-OR xim brBcSrsn^nm ^3 ps^ nix^'3ip3 piBxS in^mx''"'3ij 
'Z phn iirnn m-iip Sr nsor 'n^ Bn:n ^äx p d: :^*7\ -ein pi 
Bin X p^T inss x3'n x:n^'2a nrnH. nm.T --i pca 'jr ^Trvn ö"iti -'h* 
3'T T'3 jnm^D '':re3 jr-iöxr ns ^2 n^^rh •'^1:1 'rpr xim xt T3 rp, 
rm.T n p ox n^m in' mx^^sipi x'^st:^ p^ni: Sr rmt: x"2p2 prrrs 
nVixi nT2 2ür pin pipi 'rci |n%-iö %-!r-i -sS ni:,':5rnr rrx: -oix rrv 
•rr *!iiESB ht' ipöu^ i-ix x'm s-pi -n-c nciSj^n 'mn xS -rr^x roßZi 
nrx 'cn-s2 nr^ ^2 2"na2 n:: n:rx rxi pn jx2S pr rx ^d rr^x, nrttM 
-on xS2tt jÄ n'2i2 x^^. ^2r r;S2 r^Sia jn^. c*iß: '-12'^ qh '2 d'CSCtb hs r-^ 
luftrfib; 3": nx^*:;:.-! x*?2t:n pisxS d^:c: -er n^sib 'zyt'hz pip^ ^"tn rT2-^ 
-ra TxS T^ •ix -1Ä1X n2'7n "h rnsh iT-ix rrrT -tS D-nsiXTi it:«r rx 
rprrüRT inareiie j^;>p^ pms: j\t: r- «in -|2 n2-!n xSx rr'?!' snn x:^2-n 
rrhi ni^Tciu 2": D^x-^-^rr jt ^2^2 pn xb2t: x^2 pira: rr n: vhzc 
*h^o- im o n-iia cxra p^n pi x^2p2 pnro mx2 ^'"cn prz ^ 
r2nir rn^ n.^n >• Sr^rSrEnm pip iixir nö xin p^ön pirocn'|r 
iSttriT. iS2S2n: p?-.2rn ^^21 nipinn n^2c c•ö^n m2n2 "2 ttc^ 
0:2:1.1 rrcp V1T1 mx^2p -^^2 ^',-3)i2n pin^i r^-opra -ttX3 rx mS 
D"«-^-:} rn iKrM mmi: xSx nib rr noi msir -01 jxc "^xr Säc x^ 
nb tr ncir mxni-i mLireiir rte pi **?2*?2n2 niöc *xh nix*"2'p p 
■aCTK 'Ti nnx rm.T 'iS nnnon x^-^ nVn: x^2i2nr rn2 cn 'n^rn 

/n2n2 'in 'bS p2rn «cnri -px Dncön^'o med. j.it Sr mci 
jwS Dcn 'rr-t x*? 2"r i:^^2r or r\zh ram m^^^ro 2in2r ntn 
^)ar\ m*? »\"i^ ^irr^s rnnn lör sn2 xSx rnbx 2Tn3b nn W 




.nv:iö-Tp rr^pr 



62 



cn:o i»i 



^*n '71*^1 m'rz ' r^zz x"r p':2 
r"2ö -^"S nct: n"ö33 nöSr 

n"r6i pnbx T'crs picv 

n£ 'ü^r ^:i::rin ^Si"^ n^ns 'i^ T:n;» o: 
.Turn pi :x-n i:aöt D'öinnn c'i^üJ^n ö"3 m^3 

n'nbt p^:2 n"ö32 {^xatr^ cn-sj« 

S"! rpr -i"ö33 ;n3 

(*V'i Dn"CK n"^zz «"^r Sk^d^t 

.nSn:S nxiaar ^r2z ^n-ßz t::t:c mö^snn pnrn im 



^-nvi mz ni^D Dn^iTöTin er msc n« oiiim Di3,:?nrn u'n hvcrm 



••-eepKs DJ »«q:i 



«rs-^s 



.TS-rc '• "iicn 



■n 



spr '-<.= pnx' -iS Kor n'r's nrts -»•rr^as (•o'ia -\*n tan npK 
♦nc csrn-f xr: dk *D:rr kt -]h .-ir.3"; D3n.i ns'no 24«.iM "c 

.4 rPirn 54 s^T "c (* 

n*1 Kl"! 'S -niöC 227 "D 'TT **3 T: C*"»* Z-Vlb D'Dtpbn -DS (* 



nnz" 



-TEcpx "3 no"m ''n 



.r«?a 



cinnn m -3 .iK^r .rp nsrn •'^-iiBs '^k^ji *-<3 
10 r'ia '?K'n ^3 it't .-ttts '^, ^3» 'Tkna -13 nr^ -1 iiri3 •i.'W-^ -c -ir*'^3""3 
nro "n HK ksd: rS'-i nBr3 nsp nrnKO lam .S'ii 3': ic,t 'Six ,i'cp n:ü3 Ktsn'So 
^p-n*^3'3 K'i -;nr i:K: 7'k in-i3n33 -iü:*4n3 K-^m ttrziT ib3 ittbq ^m -ns 

.22 'P CSr^KBlC 

rj' Sr ur3:i„ :(4^') i'4 nannc ^'3» K3^a 13<) t'h nrm 33^*5 tztct '^l^ '" 
öinrrr "»^ n;r nxas ".r «irr. ** Keim 3t-3K '-'3 K*'nn3; *?K'n' n*3 •"31 k"T to'tc* 

.pt33 mr Kin ;an "3 n^n mrai "]K »mi 
■\ix p'x *-ü ,-,öK nsTC* nzn o':r rrnr :n*n ki^ .irncr '?'xi? rvih: 

.313 «:3*rr: 
i-rtnra oi"Vi ^s^'p; 3Tp cmsK :T3n3 2-2 "c nc-iXD **3 k'so U6 rü f stäi «ö t^ 
iC3rü "3 ntt*r-i -Ti — .jr':i'?i3 it3 nc rrap nnr vhniz nz iT' *?>rn^p' tü33 -^r 
pwn :45 'r nr:-ir3öK3 b"pn inS nin *?:' 3id np'? 'o*? ki303i 77 ^0 nra* oanr6 
-3 *?»rmp* n ": in» "c ;rD;'o "3 "^r — .'^'xt *'?nica Dm3K -1*33 Srmp'» i-33 
KIT •'riK iK rc D".nnn "rr 113; ki-i •':*.k ♦t^^" n;c3 im.< "on ^^-,ib3 B-nsit 

.3'3 D'D' y,n7n 
^ lao: 3S'p n:ff3 '3 «J 'ü 'lai ska pi< vi^ianea -irrTu imrn cm '"u '^ 



b-:.-! 




.n»tcp-io nua -13 orws 



lonn rnu^ d^k^sj 



Gl 



.'n'mr 



cBTD TT niD2cnn ^3 o^pSi nrnS c niesen nirö ^:^m um '^ 
in löiS Ssr x^ Dia^pn onD nxT dtk Szir hd r"«2 ik n"33 crs,-; 

nvrrh rhn opnn ^3 mürVt na!?Si :mK nsnnS 1:2^3 dt*^ ocn 
Sa Ssn 13^^ Gi'Tn .nn ovs Tj^nrnb c^o^n '^3 ^:h siidS (-'ii"^noc n 

:-nx^. n*m ^mr \ru p:h (=7'a'n m nsir innnn •am: 
•"irr rr^ÄSenn t^kd corrnn otrsKn n'^r ibx 

'Kinn: KBrn ^sn xt* täds f*K*"3:n »'S« 
(*r"3a «Bnn cbra tsss 'k^ pnr 
(»"n'zm t<'nria n"j:*2 «-n-n^ neSr 
(»rno t^^'s*? ('3Ki^ ö"23 'K^2n vk"Sk Q"n bK^np 
D^*?^n D^aieom ktib p'p nme o^r}':h^ ^mTZ^^ ^"053 mra 

.or ^ 
n^-p» P'P nui;'^ '«"in33 p^:3 •/ass { »'^"3n '«t nca 
(»«n"3x:n KDnn Sn"r oS^ra "i'-öss ^'n^ an» 
('»•"3Hpö r"3e cn:ö T'ö33 hicrr\v 
o*7]"rh^ nnizi^ -/'öss 'htt gna 
ii*n"3^n pnr -i"n t:^^ 1-033 x^r ynnQ 

.1 mm .58 vp -Tj I* 
.rrrp p 



n-.rn »d »^-i -t <» 

T (5 









■^niiTH n*n'ci .n-Äff") nTir.: 



^ , .'?';n -n* 'TDr "Tt^zi 

«r^-f 1JC*^K rT/f 



•'•sV in n'rz irr^ -sp nx3 Ksas '217 , 216 -.■«sü i-ne '•33 bj .0 n-rn csr "s 

.7 mvn or "s <« 
ans; p'ü'h ^'^rrta 'd i-inn iiTd "c -uj"ia": csrnS T^cpK "r ra'rns ''s '/" 
.nra ror rrn cno nnKi 2'rp n:c3 '?x*rrp* '-13 -nrzx '*, IT i'is 
ii'>7 :'n DTfc'np:.-r rzr-tz r-^ "» *n^s' itz '^ pcn- c-o* -'njr 3-it ratrr (»» 
.oStro p cmc 3*3 -ct: :i< > "c -.r-is-: Bsnn rD'n TiBcpK "nri .5 fni7r! 54 r]T^ (*•» 
PTTan n*3 no'rn) 'iKpo pn^* :oiro .-rn rrK-i:3i .koi-i Tinoz Ca vi -it m f«» 
rnrc-i csm na^Bn "rt 2r,>i -d ]r3i*a "=3 b^z -3 nmn ,«; -c nr-^s": D3rP!S ;rCT' 



u 



3 nmn ,•> "c Tr-^3* 
■lüK JCrr nfc oirnn cn;o -13 bvrr.rp* 'n '^T'^jt "*3'K'p!S rrz'np KC-nn Sk-jt -^'o^ 
.(lU)<t T) o':'pm r«*ECn3 •u^"i3": nsm naxn "r /iifi "c "nccpK '"s^ 
7 rx "ßi i'3 .-nim 1 n-isn 55 r|i "u) -k '^d k?i r3Trn3i T-sp -o r*3'-i3 02 -ow 
n:c3 rhvaiit -i'i?3 n-nsR '^3 nmo '1 nn ir3e 51 t oxrc^ 'rt? -^itras'^ nnr; 

**?*:n rn OK *nirr u*?! *i 
rh^r laee K3ia 1:11 rf*c nxsnnsn'? "n .513 op piaßö «3131 nn *3 nr« p* 
pnr n-noas "nna 'Ynt:3 :iK3n ^-sonKÄ*! r6ßnn :rTrtn3 3ini'! ciDn3 c^tsk a: lexcr 
:ir3S !<>*'• z"* riyff nro^ nsnrr^ tztqh "ri .T.»a3 «'iVris nr.-c JTp rar 



Ua Kin 'TIKI 



pn^" 1*033 



'nno iira c'?m com zro 
14 minj '"3rn3i r*3*-3 »z 



-VÜK 

1.C1 "nne 




1^ 




.nr^^oip rr:pn 



vr'"p Sr w^tcrz D"r: rem dt:» mrr ir ck 

.*?Sr2 '31 ': 111 -tr iTm-p^. D'2in,? "crnn rnorpi 
cnr: 1« D't?3K ran rjn rrnjcnn iSkö 'k Dir *7r -i-crr ^g Sai 
*Tn nfiTpS LT-fiS S'-nn^ 't:n nBc^rra im^ mS-ön ik niBinn mirB2 

■i*?'£Ki rfns2^ nie min^rsi mTrrs pnss "inn t:-«"! -trx ^:Be oj 
Vi ^3 nn 7':Kn'? ^n^ p>r prn "öin b« dsS D*:m3 crxi m<it?3n di* 

-Jt:si^S üzb Wim er«: OTrrD m^in'ö r^r^ii^in C'r:rr. .kvi 3n 's -np 
-r iS ^!^'^' xb mi nsn ex -Kn?::2 ni *ir m'£n «si ein ^Sn '3 x^2;n 
jrn n:m /ai nnv2 c^:ä iS ,t,t kS xn tnr nxi on^öS-s n:in D-x:3ns 



»£ 



'JS"3 c^"Trx cr:z ü'^rh)?^ cm:* Traxc ns b^: ="^c^t: "rx-:: "vsn nin 
cirzre .xnci nna -rn -it hzz "^cx e^'D'^b- Densen ?n^ xx^zon 
Di-iTin nr-rr ix xit:' rTr^ira ix rrn^z::z n^nr.En *nx -.pnS 0^12^201 
'n cnp nx hhrv xSi nir .ixisn^ x^u d^^s i!:'r'i oxcns is-crr Dinn 
r-xi .r(T'-o:2 cnrn" xSi nn-re^asi m^nra nr B^srrs rrr xSi snx n©x 
Sr c'iJ'^fin -:nrS crrn rx 'n Tr rrx Dm E'-rrar: "£ nx ma- vh 
D-*rnS" c^-riBH nc^b na m: nii:'r in d^sidä.-! 1^2 nic-ii na T.-in n32 
nx-' -rxr mnA j^r ;'ds: ri:rS yz ürrr:z rrxTC pn i^ hzz onrne 
O'raan Dr n^nn x-rn *:rn ja Snprr '?3 ti nrtrm -j-iA-n •bS Drp:'T2 
H^nn TL'n *:iäö rn dxi »Dnr ic'x '^sd nicrbi Diax'ri dt nx pinb 
n'-rrn tcö ^z^Trr b^rtz ix dix nxi^ nar» rvnsn p cn-rr la^br 
xinn rcisn i::d nm:^ |i3: Sx "cn Dmna ninnsn -ith nn-2o -rx 
Taa DI' rrnn D^'S^rn Dvaan ti .irrns rc-n 2ir "ir fnn t^ Ss3 
'uprr ir niSnprr -ixr nnrj or D:ß:xrr DpinS -,n:S D^rpaa.-i ninnTi 
i:ir "nsD'i rna* 'x nirS jxa^ xüinn dxi .ixdhd XDirn ^z"ü^ nurai 
IX rar:r ns'r n^KSnaxi d^:ö'd D':nuS ix lax* 2irS 7-:^ irxr "^oxi 
.121C ir am» -pne x^ni xDinn p^mn xiöinn p nxn: 
nipimn p 2"nxi maiscn nn^rn ^r:xÄ 03 inp^ni' rar' xS dxi 
-jins inin"^* 1x1 xt:in x^nn irx.i pxr jia: Sx nann mr ir ix i3iü tt 

.orna ctp3i orn 
Tn ncx3i nrirni inxn xd nnsSi ü'zcr^^ ö"n i:n3x Txn ,13 ir 
mm: n3 n\T n:nai -.t Sar vn^ irx D*i:nEn o^naam .D^orn p 
pj-CM^i in;nD2i hts *i:öi n:a Sa myjn nitrrVi niTis -rnaS dts 
1CX Dpa iTi -in: Saai tDT*?r namn m i-ai nnym ^n^ ^tz mh) 
iTTini m:|":A-i p'nrnS x'-n -ith nibni-^ iD^^nm nir:^ iS^n niaaDin 
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nsnnia nr* xS: n-ixTX Si: r^^zh^p Dir nsrr: rrrx orr «rn xS c: 
nbi^'3 nsnr,t: ntn^ dd'^S mxn nr^nn pzb mbDn -nSn htki *?r n*? 
vh c: .B,TSr ^i^m a:2'r' 7\Hhrr. nr Derbem or DT*?r -rr ^{n "i 
nosn Sptn: ttttw ^z er D\-inb j^nö nbi^ mi;n ctr crr;«.! 
•n^ü*. D^*o ri2"i*?i nDi20 K-nrr nminn rrnn k':^ d:"i i'nvp:i« nrc*^ 

¥h D^f:n 03 *Dn^^ -nr^ ^::tc rzxx'nrHS 'mx '«r* nrDi:n %ij(i 

.■nrr Sr'-' 'x crsz rSr is iTu^u ticä nni* nrKTl 
-inr pjDDn Sj"5tt7ö rrn^z' nby:^ htx^ ik n-n:n ori* n:'i;nn kV jr 

»nnrn SdS nrpriK 
DiTTsSian i^3rö is^^m iSxn msrc-n "-cio -ni •:?» -oirn *?r 
D-'^^r IX p^pD *^:^2 mcT rr'isS r^nn* nrx fz r^x j^s 'T:n c-c-rrj 
HM" DX1 .CT-tr: irs 'iS^nn^ ct*:x.t, .i-.:rr cr£ S::b xmh ^.^rn rrf 
imn^r x*?! nnn* p^ lör c^ScnS xSü' xm" rhnpn z'^nrr z'^z^z "2 

.u-w-^ "zrc ir n^rS; nrri? xSi n'üz rr^ 
monz D^r: cScö -iir cn-rb pn c^*;n nisSn xSc ^:czcn c: 

.miÄ nzn^ -rhr^ mir: ':rr dt rnx 
nnx i':i?2 onb -^csxt?3 msimsi D^picz ^ts im n:=Sn xS d: fl 

D^rm nmss n^rrr x^ d:i nnx rmsns nann izS^ xS a"c>ti c: 

•Dnn E'/m rn" Trx Trns CT.tti2n -rrr nxn"^ c:pz r 
-inr niOT*? e^nn^i d-S cs'n'^ö nini'cm n*sinn ^tinr i:*«! "nrx ^:aö c: 
pb .pttö "icsnb nzc nr DnnD i:n:x "^rx D'i:n ^-"rre nm^i urhz* ^33 
rr.T xS S'^Sn '"lEpnrr Ss ai'^rn ir n"r p jr d nnn m nx^rcr ^:2: 
pn mB^.nn nrnrc^ nnx cvrz roirr 'wn mbnpn *2ttnnö '""n^ o^r 
rrarpn px ,D'r,Tri o'^r^n p niSina nnri -»röm dt: -im D'r:x zr 
»"cn -fiottn Sr d*S£i: crirs DpI^^ p.*:TnS te^ hhzz ^rSn 'r^r "rn 
nnnSS Q^x'^r-i rn^ x^^c sie Sr n-rS jnnö xan nSsn Dxr ^yzzcn c: 
nra-ixi c^ciü 'r^i^ o'zzr, u'nv c'C3x nncr dx 'z ns xzxi "^t:« "^tt: 
nntnm rrz ir nrBGi jj^ nmhh ^hzr xS rrrscr xzn dx* c- 

»i^nym" ix d'-t^' tct o^:c dx 




JluUlmiid Jlulskcth^ ^ colUnit f» 
.504) *n Vtt3*OT3 -!TX J^ T t* 

.Feiertag ,F«!rJcn -• U-tIa (* 



.n!':io-ip jTi:|;n 



r>8 



D31 Ttj pi£i pnar «"ip^ |T,niCT t^ä nxn nös&in Su nairn Ssi 

xSr K^nn nSnpn n"^nn" i3n c:pn nns*? nri^ kS dki .onn prr nt*K 
iSTT ir n*rbi nirr*? x^i n"C3 ni"T,!:'S ir-in*r hSt n"tCT fsö iü:r D'S'rnS 
Sr -!i3rr Tra oninö "»"nr D'^m rru -s Ssi .isn ^'r:;n rni;^, vjr-Ä 
.in trsirn s:p3 c'-^- nm *tS:S r^^nn*' nxin r:!:rcrin 
^:tS m»nnn ^nSaSi (»tz-'-iöc er nsS r:m irzzS r:2nb "td c: 
'/-^nnr iK ^nr Di«? nw^ kS 'irr pn Di'r'trn ir Drnj::^ -i^öscn o^n 
.-•«^n-TTfi ^TTsStt Ditr n*-^BDm o^^n^n "stnro k^i in mbnpn ^Z'crro 
mnm Tsn in^ KSr*> rrnis it:":^ »Tn" es p"*! <^mö"i d^cö " ^"0:1: 
•-.3 icrrr Dn:3m ^■*n^3'•l e*wü ^cö Kims arcr cns la-^cr xS -n^mna 
Tin *'n*c "^K DCsSb 'bsr n^nr -n'rs ^r« 1-3^:0 -cri: "iis cn ick 
.QT-mKöi cnTin.^ c-^ins em b^^i^Söh rn^ er ma^D mmi 

DmrrS !s erabS ib^r ninnx nnrö "n^ rrr ox t« ,m*i:"^^ kSt 
ca^nö Olpe D^rn pn^ö ^nr Dir am cr*:rzhr2n 'n^^ hSt ^«rci 

/:s?2 ''"i"iS Kinn r-Scn t^x "T'iöns 'rh\ 
nizzhn ic'':i: '^Ta ninTfi a^r %nD or itT: -cdc s"r:n x'^^Sjs c: 
ET13S pnö ^S:3 ane nxik'b rtix-rn nr^n x'? ^x D:ii:-3 cnsn "|^n cnix 
n:-:?3bn ix on^ ^nzn n:rrx*i 'öns" xS ex e-nen T.pi:2 anz rmnrrh xbi 
•r-iepe d: .pns nmr^ bSs vtDixn nxT xb'^ f:r3 ("-^pnep^ en^Sr 
zro bss nsirrn pnz nnix nrcsSn dx '11::^ T'tsTiiE) rrr: *33c cm 

.ii::^n nxT xbü 
Sd SSs msn eico o**iiaiSi tx "t?» (»*iüBr o^irjxn 11:^2^^ xS e: 
mu n-rsSn xS c*'rrr pi ,|nn3 ^73 ixt xSr rr3 xS ex npc 
cnir3 "pj "rs S*?3 HK"'« x'^c p:r3 xb nx n'^iÄ idi*?^ ix ^"^pö üd-jq 

r'sb'? bK-tc 'Sa i-n fjn nnsi TTirnti cth» -na K'rcr na n'xc rp) z'cn -c zkt 
.3ÜU 'me an iKarri c-ata -^n ••n-'? Sk-ir- •:s'? -parr nmp 'c^ .58 -ci uo 'j? |cnr 

.Zobel -- »iht*Uiuo (« 

Honuelin = annelliiv« (' 

TCnn nmp "n? IKBITT: Snn *TT bc I-TCD '■» .bunt , verschiedt^n - Mirio (* 

.onw DTSJMa "ttk:-i"1^ criiSa m rs?3 ^^^ .^•^' '-n ":-'9 

.mth =- rosso ('^ 

.;KorTj snc ^TT nr\znz p:^ -0 c« ('» 
/i*ii 'ö Kn V:n s-vt*? "js*? Tum nnp -«0 "u ('•' 

.Samint ^^ vflluti < ' •• 
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h^ 2\nDn -iTDn "bs 'm ü^n p ipbn nnßS (»-Tr S* nnsnS th 
1B1K S32 p 2-ci::n p'nTh ]'2 orrn^a njn^r isijc ix 'rsz r^o*?ra 
iirKS Tioroi TL* .nr2 n:rbrr! Si' rrnn mSnpn tt r^*D oTs-rn r 

■uö3Dn Tß? ,hh'r vtp ri:r Sa tj irn iot: ikö b^:c nvrm üi?vn 
-s-a 'i3''^nn^ nsro E':r3 jm xan:: c-^n p Dp*?n ins ¥hv on'K Sr^ 

'i:n n'xnn or .Tnn m'ü'npn Sd t"! s"3r cpn t::^^-. nnnn r 

nnc ^Sra oix Sa» ma*?^^ ^vnn nrD "on xaine cen nn^S in 
mö3cns ziran -ncn *b2 B^2'"c-t:n 1:1: mwSi hrph «Si TmS «b 

mesDrs SM2n ^1:*:,^ i"rs prn d: .-'TS B"sr cp^n t"".!:^^. iT-cn rrcrz 
is^^nnT» ^^Äserr nnr nn er 7 ir rr^^'^rs j<:nn nien cpn: x^ "'tr« ir 
n\T 13b .TiKin nSrp Ssr^i' f*:rr s<inn nicn E^pSi nrt<S m^rprr Sr 
müni nD Tn*i x*n^ nbnpn lörj^ai Q"p3 in^jc^ ti^k: "^ä top r^ 
nrüm jixi 'B3 cnbr n'rnps min: -nnaSi rrupn prf? irt ^^äh tjB 
"isön or n-nn Snpn bz ti .arrs nx miö^ ^b t'^xi cn"*?r n2i::n 'n rr^ 
Drc*c D-sncDH nrr nr xinn ^-jcn mrr pin ix bas a'2^ai 
n'T hS 'i:n förr DiSrn nr ornötr ii!:rcn tir .'?npni '.t rr^^ 'r 
pD":cn rr^z ^:nö mSnp ona n^K nn^rn ^nnnia '"ir dtt 'kt- 
,Dnx: kS*^ Dnai^ «'? o^nra mr imria «Si 1^1222 ^b^ in^ss pnrr:' 
D^snrn ^amna vh d:i i:.-! ni'r'npnö D'atTin?: ^'ir dvsT ^Ktm .t,t )6 er 
^p:n2ß2 pim: mcz sS' (^mH-^^apn pin^ pinx dic3 pinxS oncrr 
"irs Kin kS^ nrs d^hk k'?! kih hS in« p^ni: aira kSi c^d'-cS," 




.onnK iT33 K^i 'ji^^s kS c"n^ DL^ x^T (.^O'i'*' or kS C^' 



iSk3 m8<^3p ^nSa \''^'ppü:i p^n^'z^ ir mjc^api ('^nixSsc or prndj 
"snr 'K Dr£3 pnr kS;» ^x^nn** pinsS D^pnißsn D^cn rrr rrprrr Tr- 

ns D's'Tpn pi.TÄS C3 pini^ oy^n v.t tk nbn dik Dir rrrp ttt ok 
/x DTxS 'X pin^ 'X f^iinisnp pn ipnr xSc ''x:n2i cnrx :x^ 



,b':7! ♦"l'i-nOZ T .Kartell (1 

.CT.T (* 

,;V:i'? •'7K ^nrrn "m ]KCI"t; o*^rfö a-n "tt^ cis-i ht'k bi? tti .tt hz -rbv^v -* 
.(181) •>*) '17 rcö'i D^n-r'? y:n n-^2nq "y >' ' 
,5i>o nsznrir; tx [T^ "ff .D 



*^r noroßi mn» m«nn mara D:n mn nans mttn,^ ni2*nÄi niHiinn 

P"n:a 1« 'pn p'r\ nnrin nnn r^r ik orh^o rr.zü on^x Sdö n^aS '•xm 
^Sn Dmarm 'isisn n^riS nDn:« jrn n«nnn tot *3 jri .n^röH 'Kpn 
nrn r^ ik ibcn .irviT 'd "^sr i:Ä3sn pS n^^^S^b ns:nr niw^sn p hm 
'xp'.i mn nxinnn -i^irr rnr i:.!:^ ^::r '«pn riics nr 'pn 'pnc^ imin 
"^m 'pn '« rcrrf? paan n^.3r2 iS r:iöTr na ^r rjoic n^D- nmra 'k 
'X i^p^1 rns^i m:rr qk rtsöSi xpn -scc iScn mur ^tt" .^":z s^S<b 
*«p'n •xn pnüS rnna rrrr mnEjn SaSi n^'in rSr lan rrsi i^sra 
rr.T rSi .S"n jnrnn *£3 p;::^n -nzrs V^ r^r na Sr ^ü^^ rr:i^ ncrz 
hSi D^nan sS S^*S ^tsh -ncn -er pöön pr'iBö'! D\nan t^risö nies 
Mn 'S*:! .ju^sn ms D^-iit:£ rrr eid"? Drw rrpn^ 'Ss,'?^ ^nS^i dix c^r 

c-K2:rri . mn^« Dir 'hz tö S-':n itcn ■'bs nnaS D^r-nn?:: r^ iii m 
nrrc ntt ^2 'K ho r:nSi St^ 2*r2;T mon ^as inn:S D-a^^m: vt i^-t 
K n 2 :: D^D niran ir^c |Biio ^h3:S '^yz ix ^iiSn jii ik iöw ^"U xnss 

'H-iT x'H* ••stS'3PDid!2 <-S"! '*n S«i:cr ■'^032 'hrr Sn^np* i"'ö tS 
3in2: irv ttch ^sri kiibz 0^x^:1 a'^SSr D^aTöai iS 1:71^^ -non ^sd 
cn^TZ'SDi ''^xa^r-öi •■■^x^:spi x.!:i-i2 nsrr na -[x ,nnr or?bx 
rs: ^z yz'p' xnsn iiirön r^nS cnS ii'cp'' n-c^ cnb msiipn möponÄi 
*ncn X2 DHö nrr^ xim xoi"id ppna föxrr tS onn möparö nnrr 
cj:n '31: er .Tnn mSripriG c'':rx:ni n'^-ipn *:2 nn /nxD ib riro: irx 



TK^c; :•£ *: rxp mrp' .n-n* rn :r'-> *Sk k*.t 'n t '^j* cc r'ö -i« dick xp rn 

r — pr c; 'T. ,i"\rr,„ nixz rö3 k^t r.'O rn r;'? ctsn ^id:*? ttd' b'%2} 'n oSna rA>7 
nrrv^:: '"n abvj^ ;• j:r^\, cnn *= pns* '• •,;rQ »c'zn ccn *bip cxren Sr -\iDit:'^n 
(44".' 'r'nr n'rnr «j'ic 'r b-tr r-rjK •t-'tsk ni'rrb'Tr-i "dzi iirni "zS kh' r^^nr^rr 
.^:,K -n r*z "i^ K'Än "^rncr x*n^) -zS iinr •-«' :"rn r>*z2 n'rnna c"-£c rxpn 
ir*:rKC ^KiKiRrc -r.' -n cr>r. >n% r/rzm :nrK n-- it f|iDr *^- »SC3 rsKZ 03CK 
:r TtK^ .D^po "^-3 pnS' :nan c*Tr-nn_ tx- T-Dbi .i71 '» nw'?^.: K'-^nn »tt*? 
*nc'pe *ri?T kS 'L'ijz; 'c; -n : n'rnrcn nn^'-cnr — /r : cc^ tvs '3 nnan ]"Ki .nas rt-n 
«•fcn**? r" .T cr^ ^np: ^rx d*2^ D'arn nac vrzn n:m .pix ornn njaa kiekt 
T"**^ t:'nKp nsnn K'ia "u: — -n '?Kiar :h5 rn -hs r^KJKas nijr*?-r K'nnn cra -*l' 
"H* :^|^cn ^2 »aar vt^h 'ns nra -t i"rp n:r2 2rvr:n "Sr •'a ynvn Li mar n'pcn 
nrani •£-, »r^ 'ab'isiaa ?ißr n^az ^k T^nrn m Tnra *idi rz'^nta "iiun: a'2S pns^ 
£12 spr :*J72'3 T n^o'-^a iK-rc na*rn "in — ,'r^ "ua 'n '?ki3oü *'r 'nSip 

■ "D niscpK **5 "rj ♦(nrpacs) mn nsc? . ♦ , -p in-*?K 

.TtJSü:ni"llö (J» 
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.n'Pt'rr 



oh"} Dnxs "noD3 n-'iK *rt:*ö ixSk nt: Kin^BS 

^»'nn^n K^-inö n'ass nnn^ nniSr ""töt 
(T'xne ^-^^aS («nxr t:'22 < '^Sin^isa du S<''np^ "-r 'x-*:Köin2 

<"HD'Ba -im S'1 i<^nnö -i'^sss Sjcn- '-01 
nSnnS -[itir 'isn ^dh *'T:Äm köt pn ^^T T'n D8<Tr T:ö2crr- 

"i:- nesem ]*'-::h 2"y .mc'iipn niSnpn -uts •!-:.-: prrn 'bS' ddt ^shjfjm 
•K^ 0:1 irnirse *?2n 1:2ns rr^OTS -sm ^:'^r 'r i:'Kn -irx -r:xi ^ 
mo nrb ^S'-.ibs ns ttimS kzS ct:t2 sis'^t xn D"SSDn ct>: 
aTn:Kü-n '2to inS*r en^-^i ^.k- ür%'A ir 'irr mbnpn c^p brr 
,tt?Sn D^örBi orE 1313 ^j:n:i i;xc: i:*Sr i3?2C3 '3 iriTKim .rB d^ 
"T^o ('n?E^B«n ^j':ii»b pnSrS "srr 7-is -r ^rsn pöi »ran sr 
D^rpn («^^*?3n3 t:S müsfri ^er Sr r:Bbs rp^b ith m-rn mr 
TÄK iS«3i -uir tth'? "ik"! p<i onTB^B».! ri^s D'X'^n D^p'ri CTir 




.111 nx ir/b-c x'"iRnb r^^^^JS* 'TJ' *—! 's? i^'''» T3ob ncixr *r-r:c nta 'in 

113 r*n ,275 »rn r^'rr 
*Ä^ rrpQ ^"22 "p7n -pv "^b„ : rep sp n^m vpr "b -3 D'ncu -'5 'a -r 1 * 

— " IST rrr r-^,n *rj':z ::rp rw 

B^'^üc 2"! -yta 'a-t f>rp ^ii) '^'P'K 'iy *?': "nna ns n-Ti' nnbv arz ^ir : 
182 rn D"Snpr> rsnaa p:x -nn rr^rr, ";'3*i "I^si^i !»«?'? '^k "nzv ncv "3^2 '7p 
tri nDn 01p mn "ini'-t*? tk ."ttt no'?» -1*? nron n*r>r.2 "c *il ixp'üKn ••50 ! 
y* mm iJl s-^i ntsa*? -n /f irre: cz'nr KZ'Jcn he n^r-r^r^ i;rK ^"^zno ck "T-rs 

.Tivuli f* 

.nt cinrn '^c 
."' arz Ki-.p'? :n'n in.-i *3 -ri^a (*Sü 227 *'2) tj c-k m-i'? c-^^p'^n rr {'• 

37 wn nrrb-a K*-irn n^*? ratK:Kari .— 2i;j :'n B-xrp:n :^zr2z p:*rs -r («> 

.T*?'-. Kvz c:aK rrrrr ]3 -n-*»« 3*: 1 
'-3 thcn •-! b^zisz 3r3:rf 2:j7 -c -irr3**3 'rn i^t*? -rtcpK ''3 ra^cns -i? (-' 
f r»s It3^en rn ii-mxn m -biK ik .nc B'r.nn btr r3K Kin ^'riK i'p rors .-^t'^co 

.180 nanjw *zc 171 
,Sün;i ii'- 
■^•33 bvt'n' Trf'rrb 'mn: m tk, :t^ «rr pnm «^^cr -1'? -3 dtcc 3*: ^c t <»* 
tr fliGi^ '"TCKH ""i'iO *ca vm'?nn im i»aüS rup n:r lan: n3c 3-ir hc'co "pi 



rKsn r-;':a *:b '?k., :tx p)13i 'mcit-i Tia'^n rn p^Ki ^pr '^ -3 3:k t^t -: 
' '1 S':i3.i D3nn k:3-,i w.« t33 n'?nm "rinttr rpa n'^raaS ^ 



.Trivlk^l (11 




:•« iTiörcna i::isnm ^•»"i/ir •h^'^id'h mbnp rra "33 larai jTpn •?!? 
«'m na^cnn pt^S nn rrpi c^bSk 'h rar nsc nna '^ n ^ ^ : i *? 1 2 2 wv: 

rcK c^nTi D^ösnS nsn^ nrrm rnbiarnn ncnrfi lein ^:*mHn3 

D^:t2Ä crinn Sr D-xan "an:» ^tv^si ^ddh .^nüs nrrx xSi pa 1:2 
r.T Dn*Sr Tr« , x><pcit:i <-K^:;8<oni «^*:S^2^ s-n-si xnai ksii^ c^SSs 
qiro nrxz cinn" 'C^nn SsS (-»^r'S'n d-jC -icr ^js" bs qrbi cnTiT otuS 
TiüsrS n'x: niD run*? o^pnn ""pi* h'.t inra ^2 cn'rrs hk-t pki .rrn-u 
crr3At: D:rST m:rö ct,'??:^ nnnS D^-^brr D^racn ir^-rn^pen Su 
rSrnS ruxM ins 'Sd i'';^ö ni^:':^ qt2 rrz'^. .t.t'. e-ar ri3KS:;S rrS 
•«n^ larr rirÄiTi .xantt ean iT^22 *nc 'S3 ,t,t 0^*12: -idi mb'?3n 
Vi Dn:ö ^22 pö^:2 "-n ni •121^ mT2 nux jöx:n natn t2 

T^xcr TTK mbnntrm ^-ni na2cn ^21 .cssrn p onTr 7112 nhnpn 
2^2 "Er n i-nT^n mSnpn \^y , 'ir ni^npn jpm -pi: C2n ik 2^2 -r^a 

h .TiT c-Sb2n s*:ii2cn p -nr ix 'xr i^ir m2£n p .120'? dxi C2n ix 
Tiiiirh r'HiT xvin n^.*?"inOT2 nrnS h \2rr x^r *nax niSi::rm n20 
•£2 n-Srn ^s n^rr ixi rD''n nm; rnsn nn rnm iäT|^s:2 rrn^ -a rnnn 

/n^2 inn in22 in2i nbirn 
-rkT ci^2 'n j*am r'n hhzr^ -iim o^x^-^'t^n mar nSx: 
('S"nr xsrn o'^ra !2'22 xam "r? Dn:ö na xa'*,"!2 

C'S'1 2X1'' '1^22 "STia '-C1 

(^'x^ns: xeni ««'"ar xit' »'22 xsm Dr;"i2x '-a xnB2 
b"i nro D'22 <^^^^D pnr "-lai 





♦nroTDnp m^pn 

.(• nirSto"«."! S3Ö n"rpi rrp njvn "^"nBi trsiS^M irr: 

"'s "pno nynn -iik^ m»w 
,vni-«7n DO (oKoenrsbKn) 'j^ 'PI T TT "^' 

b-^:-! b-'Sa Sa ntr nörö'^i nraSi irrnpn m\r\ i^:h\ "n^ 'n -raaS 
iKü Sdi Könö p"pn nöröSi ppnbi , inSrö "^öd nn« Sa iti -n: Sn 



,ino 13*? HT -lüx n'Tinnn bn "^Sas m:pnn *?» nüTi oms a't:2 innuo'? j-ätj ^i=- 
-icKn "td jiK K'zm ,*20{) T,au rö'nn n:ü'? •cr'?rn ff]'CKn3 iKOfi",p Tn n asrn t^* 
b'T r*?.-! 11-c pns^ '-.n ••? n'rr nrx "o'ösn m:pn„ nK std\-iS c"i] nn nr ccirr 
(* \^'b-^T\ n;rn mm-a n-isnari -crrs ras -iik*? tiksm nor 
:T*aü ifS'ri ccia z'i? i-p ?i"t rhz::n rhvhvz ü'a '•» ■a':B'?r n*:pnrh m*Z2.: 
c'-trcai crrnK -'.n' lar r-.:: dt'?:? cnri-r ]£ x^'^ws'xsr D'Tn-n -rrt '^c: rrpn nxz. 
"TL'2 n-:c' i"m3 n'up d:vz^ .K":6'- tl'S ••?'?3 iira düej '?17 nam i'rnp-. c'?ir; 
Th'.z i:*rm ."rai-n -.vb'Ck i't:-ia bn '.nb'j^: ctjk i-.nsi ns-n m:pm m-iw •rr:'! •'?^.x 
-I" ts'n ncB .T.Tü i-c-ia rcDn Ta nanns: '?tnr^'? c'2'.tt o'icn ns-in er ncsc'-crK 
•3 ,2 n-im ,120 ,128 T;ar -rau phn r.ccz mtr'? scm '•: yv^i nzn-r — "nirrc 
.-.ik'? mr rfKXvr: nirpm "r --".zi «.naKri: rrsi ,n'73pn n'?r'?c 'rss -i3"6 V-an nr'? r- 

.Forli <•• 

.noa *ainn (* 

T VC F]T vjbv.jnN rnn c^ irzr c?: v.:«: 'crr ir-o av, 'y j»rc"i? bxir» ^bn: rm^in 'D3 't * 
C'?2rn" n:i?rrr.. in pi "'"n t^w vrzr k'c ora m:irn i:|rm m tc: i>rb::^N >:2i yir:''? "^v.. i:d" 
er Vrr pDCi crcn /rzr ^2 rmrp n tor ■'miTnc nc br iir cj-ioinb w-!i - .nnsn rr^2 tk: "-nNSirtr 

n *nN- Nin ^rim .•»st: pM-:;> n j ^s t mKU-nr^ cnnb «■"^d"'« v:rn mri?2 '>r .ts^^:D ^ki;cp "13 pns' •'' 
vü' .■?^{::^2^« bt<viz' yr, im : i-rc rr-D r,i n'^spn ni"ir7C3 •''V .pnbx n - .'" üTi "»siidc r-Nircr i3 vri-:z 
-pnzi .-ü''nr tt p^:i -«nzi in:; 'ti .«""rVri^a i:neo y.nbK n ^u:n i«n?n: rs-iai mdt 3*a: x^ n;c: "»^-sc;-: 
]! 'V^^ prcj"» T'DD jirn niTc; er: rrrc- i-K odi mirrclnnrc : sr«vTj j:m"> n cicon PÄTprn "»STicrT ?r:': 
Tcv: i?:r3 in:',r:n j:ni« tcs v'^r^^ nnKno n^irzn yrzn zk is^n*» D-i^y?: ••rci' ^Kiar»: icr bn: rm 
Vwicr n - a:k:v "'*;r rn"> i^s: inn ''Ciicc nTirnn cxi Tr N^inbia n">'»^p2 mm ivi rcic xj^ ^wcr;_ii^':jt 
D"»rnn pm '""d? ^^VSr 'nnncipn'^r d^id tn?d n: ipr n - .'.".r. -nccp« ^o it: mn -»r« «vf^x .>•»:'': 
, !•«.-. X rtnm 'ir .r'N;n:N pn'^" -r np-iip ncVr n: rprx n - .c^id spr n: ]:ikt n irr r:r: nv c 



.DT^Tpn 'T£ nS» 



o2 



1^ p< ino»<i i33?i "icfi3 pnfi i:rr oh ik im« i^rr dk2 ^pcsrü nrh höki 

:mö p 
•irsnr imK-131 mx p ^3 mrs ^1^5 n-iw D^r^n ita 12 ^ina 
c^öiin cmrr cn« ,^m: ^2^ rs: ^J23 p:ri: ö^Sddi n'spa mjan 
ran^a ^?s^ irp^ dds nn^ npi*^ ^:*< i^^xs mrron hk o^osa cm r\d^ 
*!nx "^2 np-r Dmrrn n« isri nan^a ^^n mc:? np^tp in:x mn ihk 
lü' Dipa -pn itrn Tn irraa im» iKün iß03 S:: i:n^n ihk |"3ü nna 
nsa im« 13- nDs-* -iuk ü*j<m: [rnrn ^trh jm» i-oa^ c^ nr:?n rrz^ 
ivcznp ^nn: u^v^ nsnn^^ irnn^so^ oSpi :5^^ lyniK nw pi mo '»n^a 
l'3 rec yiV2 tt^KH -itDB3 TKi 1^ j'vv HO nncH JT3 nwa nriH Ss^ 
riT3 ^K Di^cn J01 ni2n p s^e*- m inr-n ni^r?aün 
3ra Tcro n^'tci :n^s mis '^s 13S ^lar Kin si^ '^s i:^ai ncK ii-o 
n3 D^nmr 1^ 3in3^ "ra cpsi iTKn iniK ^k n^: 71:? t?:« ^ S7 hi 
ra *»S ^nn^ kSu nai .it ^? ii 3ro m^rS ^ma« nsoS nirS is «^.tc 
t:^ n^r" 'm D*a':?:3 nc3^ p3rn pni -j^ Tr k^h -incn n^33 r thc 
*a**£3 rar c-'r-'H nra n"nn k'r"^"3 in^n 'pn 73K rE:3 a^arra rrra 
^'th (s:"B"r rar 3"3 ': or3 nrn ^naro 







naSi ron iniK iK^r n:m .mpn «in 'ö "rnn «^^n rai -rrcr k-^ t 
mi^Bn H^ ^nvrrz ':2'c:^ \-iik ir: tk vp: dt lau* n:^^ ^ri« ^jK r-r 
''n''*'nr n?::*: -invi .onn» -nt:'^ •in^n iSn^ r^Hn inixi mx 'D rrr'C."::: 

TiT mz' ''^acr^ nnK T3i '^nn ^ns ^^sd *^ ]rüi «^sn r:3'^ mar-c 
OTT •*fn'>n nnsn rrzz d'C vn cmcK -331 n33 däx niT Dir »c x*^ 
^K x3 n;rK3T npc v^nn n« i3r >r3ni SKansn x3 nm 3ir nr nrcrd^ 
yn 13 nnKi xinn ^kh t ^:? ^rcn jn:i ^^:nöi ^to ^rcn np^ 

nw "r;a mr -nsm nujcT nis^ö *j*nnmw nrrT33KUK'^^K :n 
iD:rö'':r-in ^x 'Dr xi3n «3 -^ höxi cxs-^an x3 □•333.-: riKi-* 7120 

rrm niM x^n -^ nawi rz^.'o rmc3 ^"-^ ir3 nör 'DKn '^cjc* 
/rT3 t; ^:n"^c"^ m)3nS3 ^X"3 nr« mir •iirs '^x ow^ "p* rcc^Tt: 




^rpn ^^3 c: 



^pr "^r xT:in 7:n xn -ntzpc x^i %nn3 x^ nxi 



*3 .'^x'r.^ B" -|in m3i n^n: np::s: nrrm ^n: tj^ rn D'r:i c 
xr irT nnon n'33 cc hidx t^x f^pv '3 3ii3ni Tcrn r"xn ^:? :ux*. 
'>^ E"3^3 ^:c D" r-'ins imwi onnx n>^ nno ors im^nS -nrnrxs 



M 



: 31121 T,:^ xin 'z r 
-la^inr crx'^'5:n Dnai3 



1 



1 



iT:?n ipi "171 n-itt c-rn ^31 /S33 ^i:r j-x 'C 
^x D-'r^'jn i3^n 1x13 .-J33ün3 irnra*^' 
:iT:r3 f ^3n^ nnn nrv^ 7V2V innere cnxo iqp: 
mr::^ ^31: x^ mn n3i3 ^x r)3c:i nrss i3öo irpsn -rtx ^^3 nöxr irf 
*:n^«?i irrs nx i^ rrrro niorr^ö •''^r3-3 inx ni^n^ m^ ^lanx -3 ns^xt 
nn3 i:^ snrm vnx 1133 m3::3 irs3 ^> cps"^ dx':x t^c ^:nxÄ 
upn" irx ^ö "'S eTOixö "^ in3nn ^xi B3n^i 11^3 ^x 13^^ mcx^ 

.n3nS3 ^::3n n^m >ä p o: rt^rr 
r'^x i3n3i cnr nxc ^x i3^ri rs: ts3 Dnx-3 oTi^n ^3Sn 133 
nrr ,i^ ':tr xim r^nTs:: ^^n: isc'3 inx cxn -.u'x tt csn d'stc 

:D^3im c'ö^x nir" it^ßj ^^-3 ':rrr mca 
*:r nx Q^ lör 7-^ri iDsnn ^x «rxn-^ |T^m ^^ ms: ^3 pi 
^nco in' DC 3^*1 :,Tr:r ]3i 13; ^r i*t ,mni373 r^xn "iidx*i o-sh: 
d:i in" iTnr ir^Ti^ mri oxs-en X3C r: i^ijx c^3^3r;i nniDx ' 
nx omn'n w ^3 tt Dmoxn n'33 ni- tt d:öx d^s^sh n:: in^3^ j 
n::^ m dvd in-nöS ,xirn nS^^n ^31 n sr ^3 -icr 3cr pi :ira: -ib' 
1X3 'it^3i nön3i jn'-^iz^TSBxis raus ^31203 nivön cr:^n W3n 
onix s^rni , Sri !?3ioi33 *nix u-nrni ix'^3n !:3tt)3 nrx3 omx '>xir 
~ "^er: ix^3m d3T3 ^x nn mran mp ick f 



'Cxhrin nx rhsa 



nö3 .pr ^in-o nirßs ^jn pi üer^z tho tr» rrn xi.ti .sann Dpö2 
h'tc it:i sirm »i:tt!? riß «in ic^ d^^ :rp2 ^Sn: mönSö "Sr^ rrasi 
TK •r:£b npv^ 'S iSn tki *3iDn;'i -iin^« ^Ss v:Bb o^r^pn iki2^ onirrS 
]Ä .ns^sn rr^^ nt?j< C'«n imx vbn kis"» 's dv inaStr «^h inna ^^ -ök 
2pr 'D nar -f?^ ixrrci mroS ns ms nn- d*?3 ccTjn dt^-^h ^r:^r: 
'Cizt:^ "Ea .13'::"! rrsn ti'^n tt:» "d nsipn xin -ü j^nr i:x j^t? ^S Tr 
Tin' 73^:; n:,Tc ^!5 Ssc n3 ,ötx Eir6 Tr x^ kh :r3Cici n-^npn pKC 
S^-f^nps i-CTEi^ Tirr kt rrr kS-tk Trr ^KTDKat .raon^nniK 
nnöS xi3^ K^ CNC rsrr irn ^rn s^ans tä ihSkh onsns nsnS nm 
nrttcipn ns m:^ r:E3 ts^ p;n ^r %-iik rhrr tk •»^ab qnn^ onp -: q^*3 
D^:.3iK- ^r nx H^•yh mrfi mrr D^"'DbrraiDr;x2Tn ozirbs rziy nrx 
ci-iTi insS piTtt" piö rr.TC 2T;3^nrc pmpr j'Ssn S:k*x p mwS 
3pr '3 p^^m :mDn^D 'b:?3S jsi^n p S- ni'^nb d^i«-i or« oniTn '3 
p n-3 caiSxm d^siid^ n^c «n n-r^":5n^ n::i nr::: >f]rT: nc i*t3S >c 
nK 1^3' kSc QTr3 n:::2&"!n nnS> ^3 r: 1212 irtsi iHr:i nir n-i\3 
nnn n-ji-r^T '^iK nsr ^n'^H ir^3' pn^ "jk ,ior:3 trxm 
n'3 b« nrprf n3Tn «^cr 3 n« i:n''r p^raipn tix '2 ors na3*^n3 p3 
n:pr r^xn «'3n*? -ni;"! '3 nr^n^ «S c»3r ns <**?inrp |mpc omcxn 

■iiK 3pr *3 y^i np^' 
:rt2 nV^ rrnx 3pr 'sS ns« %mK iniK-a 
•3 'snx ¥h 3''tMi .t^'ir::- -:,': -irs< r*«! nn :nn crxn ^7 or^' ^öd 
Tin 'BK jnn3 "^ na« m.< ::;3ritti rscn xin pi ü^kh 'ü Tvb ^3ik kS 
nö^ *:iiK ^3 -^ M-iÄKT :"[-• j3in T^'spn S:; in':«: iSiT m:£n cTp nnsSr 
^3:n3:23r iepn?]SKnn'Ä-3 m-rnans nrr: kS-i .'^n«»]« mn nö S3?i 
*n*!K mE3S rp3 kSi t^sir -c'pn^ ^iix %1-iTnn ^:ki ^:sS j3 d: nnm ^bo 
^n*Jsx iSK jnn '^n-'K-i nr«3i i«s: lax .Tin tk ircp "iüx '^«n «n •» tjhS 
c: nnn 3pr 3S n^x t^ .v:s3 iS ^luni 3pr 3S tjx n^i ^nx tt Sk 
rx:r -rrKai .mbnS inix ins ik nn« nrc -["n ^b« u^kh n« »rsnS n«i 
Da *n^m -[Sn -iük3i .ik-sh'-^: ^3"n mr:?'^ nnns p rh>c^ c^-mn hk 
niSn'? 7^'; mi\^ «Sn i^n rax :n^n: rTT;23 "b nr: tki ,iö:r -[^S *3k 
DKßis.-! «3 TCK31 DKS^TS «n^^n nnon n*3 -lu h nTpS iSp onm imx 
tm mn trxn n« np qKS*i3n ?« na« m jn nöxi pn i3in ostn ini« *?kc 

nniK n^n' -ire^i 
^r^ nesS ^333 iäö %nrp3' ^313 ^v "nnai •':ö ^5 ^nSsj •'h^öucs 



TOI :-iun '»isS irr i3X3t ,ia'; \-nK 3pr *3 pa^pn np^^i :di^ ]3iö ttc 



Carcer. i) 

•SnÄ"7 .lop"? i"i? 'rrrpn p»^ >nßc c*3r ''??a -im* rrm nsnan -) 




TIT*^ D3 er nm:v DTpü riHni "^"ma mro n"^n 'd d^h nrnto 's 

D'^ns k'^bs ans^ix tö 'n e^^rrcr Dnrm isro mn nm:n nK a-^p*^ 
ni^^:o 0.^:0^ iiq:^'' |ro^ oms *ö^ orririK Dm33 ^ d.t4: i^api m^xi 

jTicn Hf na^R n^;ö jnzi e^rnr ^ nr« n*?:ö tttü d*xS d: rwc 

^:^ miipS «nrii 3K irnö '::nK •iisab csns f 'sn^ •'»c d: "n<n nnn 

rcia ab ^"h ^23 D^:r lifcn m 'nnspss ru'y:!^ nnx sr n^z n^aa 

.■^xS -113 n ha biS« 'na :K-e hb 






•Ttt "uiiK n *T5tn oi^a ^an ^:t7k iS anar 'pin^ anaom anan prnn 
naü nn^ lonm nnan nai onain n^i • foim ^v«:» «po^ i'^i» 
^*)tr n*a ^a *m is^r ^lör p • •!:'^ö3c? maitsn ^a ^r Si:n loc^ 




•pCKOKi o^-^^rr ^öö ü^^p {»ptDü pa'»'-' aann n*ae a:i; «Kna 

mN33a -na ^aa i^jrnan-^ mx irra ^p ic» icti Kn n^a irnTia 
nrw pian narn p"©*!» 3"B'ü naiD t"^ 'n ora jm« 'nnan iwa^ : wr |a 
*?"\::eu pn j^hd bK^-rtj^^ '^."ina ja ^üt "inna ^ xa naan n^a nmn 
D^rstp*r -lain 'man tri .mönSö -bra '':irö dk:,"^ noxi jm« 'S iram 
aj-^r nnr^a j-xprm' jnic:; rf?7i mrob no ma ist^^nm caiei c 
rvn Kim ,e3nn n-a br -in« rvnb oTin'n jm« np- hnpn ükh 
G^:Da 1TÜ onpSi .ctth-ti -am apr a ^Sn "laa ,nac a'K m- 
-I*?n •arh apr -a -[Sn^a toi . c^aie o^naia Di':>ca ct« "rhr^. 

nsSao Sp irnn Alter ego oc- -c-pn thik o'pn -«?k p-er les^'? b-iKp -^cn k-.- 

."iftve Sr T25 :*?'r! iSkt nTcmcBiü tikxö bro •arn'a ]m vnach m^^z i* 
„TTK*. r^K S: Sc -i'on t-ins pra i:k Snpn nin *7ci .ra cpen nrr Sr rrae Sr Tar 
t:-i K15' crarn r-oTr nn '?:o riTSKs i» ran» nron ^ «a-i ist -tbic n*?^n2 'k t 
rnn cic rntcpi 'n c^k ;nr n« 's '.•? nn'?c m nzvr \/h ^Tv t^vt tt Kb ar czt 

crom nnro ^oc r.K ti .inoi mn ."mm "icc-* na^nsi n*rKrr 'ra *z nx-T K-nr; mnc 
n-.»on rn rrT,m nccs .Ti^/irn nnin ni'?K 'ras Snr* -tezc '^ao rrj-'? '»-^ 

.b*i&n — ,^3^ irji c-p; i-rr 
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üribDn ms rb:^ 



(onic m-rrfc) 



S''?^ rnr) rr*?KT oniE^ 's- iri"i2 »rrrirt'? rjcsiabi rssb ,nmi 'in'? mGCTa^ r^'^^ib 
nhro Tcrn p 'iJTT -ib*c^ dsh i^n -i-i\"t» ec^na-n e^^.^n -rcmp'B'? :tv nze ^i *: 



TIKö 






in nnB^z?öi nnströ^ B^srD:n ™id d^öm -^-a-r ^n©2 iscr ^:23 pK 

.TTcröi mn nrpö i^kd d'heb n^ü!?^ mn dh^ rrn «H tsro^^ "1221 '^dh^ 

rMiro^ .n^m irr. ^ä* ,Dmni ort ^n^ ,DTp ^ä" nr ^33 i-ci p^ 
^:2^ DTD ^Tör ^"crnr xi;3^ n^nr^ ip ü:^ .ncnpn Dirnm esr 
: 7^03 DiSK^ DTpSÄi Dmx D^TDTön DTcn^ r^:n vni^ -ötc? rcrp 
D'tsTt rmp :pn3i on^ .th h^ pici ^^ in: cn nrx on^s"^ pn "th 
S« TsSr: mnD rn^rrnn mnx "2^0 ^d &t:2 ni3t?nö3 i^ «^^ nrn o^nn 
: a^zicKi^ jrDi rpsö r^ 3^ br i^r vth ora "htk nnscnn c' 
K^ 03 OKI :vn:iöKö p^ii'^ nai ^n 1211:2 mair onpni* nxD 02 "jk 
oio D^nK io^u-n dk»<2S 2S2 osinsi ^rn^i onSnn -ßoS o-nao to: 

:m2£ö3 eninn nn nis^ sros dtiik nrrpn 



47 Salomon Buber. 

:(nn) -mntr 
:Krw icrn ..mr Snan inD:o on) Sdiiöi Srirr 'Ba mff 

n 

piTrm HDnn^ -öSn pi -öSnf? ttim j^tö (m) nnpo 'oiro rn« 'tt'^n 
m:? ro^ (on) 'D3t ,j-aiwn pv ^äö (nn) [j^Stdö i^ nn] psiüm 
»971 »Diwn «■^•53 on *?5 pn *t31oö 033 S^ r«x CTö '^rnr rß^pam obm 
1Ö3 pK3 tt^öD piö5i rmiö Dpa oSm ^Sn '^s (-n) niii -bto arm 
na niTKi rn^TS na nr papnai dt pipai yrsisn p pava: own nspa 
:nanaS pnvi j-nm«; jm nanam ühnn pü pi^nn hk ^u 

.dnv miaS na«; dSv31 on 

sp i'Si-i-i7 K-.ö3a r-1 irsnw naitaTi Knnr irnn S»'* nß-r irm mi5oai icnnr rSo 
a«nK rh 1-nn rna;» -a r6 ib-iö mm me -2-1 -a rn-n Krin«? Kvrr "i-r an .m? 
♦wr ■'ijn ran pi -nrnr Sbtsa arm "mp "Äa iroro (rm) 
nmara «mr nn-B ^-in -a rho -«ao rm ktiw Kvn rt rp p-aa rn (in) 
rrnr "pr ^ni?'? '^■ro brtin "pn^ oam Sc o-Sai "«nKa i-T?i a^o nm^ tk crr? 

.rt rvToa itn (rn) 
/nßovi i'STOc 6k "vt (nn) 
ir»*?! nw mraa nsnaoup -aai mo vom h^ »t-d naSnn rjToai rci-on (en) 
•^ü rrKnott r-i -a: bv ]"BX dts •?'nnoT o-ion "vnc nrpam o'^nn« niSan Rrecira 

.rw "ja mKnai: cn ]7W *7D od Rneova cpi: o: ra 
m:n n-cciira "r'xi cö'-QOKp «'aa mnsa a'a rra (-n) 



Einleitung und Ergänzungen ztim Anich. 
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jrr IHK toin:-itDC«^ ir^hrm im pzz .irra .rrn: nain^ ^tsSg k^.ic 




IKTtSkT K,-?^ü pÖ» pni (rar) KIS^^l Kpiü "ÖIK ITp^ H .KSITTI KpiC 

nx 2turr «S re« n:äx -Sib k^h moKi jid: px .132x2 n:-t:,t5iRn (n) 

n:C" -|^m nincÄ nins ^a« ntr^ ^:r) Rt:roi n:ÄX2 vm nxi nira .1:0.1 

•m nx TpinS mncö inr irnr" x'^r rs: ^-n pn c^s anzis xSx 
J3r^!2rx^ nS möii (m) dttb nrtxn XiTn2 xn^:2 rr-b id^dcx ^3i SitcDXi 
•!:: ninra mnfii xmn ^psxS 'nx xSi -iDnrnS nc n^nr irr Sxios? 
:(2n) nn mnu ^3*:b mm ^371 niiT s-n "ins ^ iti^^x 'DhSi rsiü nx? ixS 
nS b'p^ m.TT mß ns mm [xnnü xinn] (ria^t? xirru (Tn) [Kn'"lül 



m-r cim: .*m teKon K^sn co3 711? -^inrzi mt o'C'^p cia'3 irsc? (rrarer.) 

;-r:Bn ,.1 -d .tn Dvcnr nrrr rs?ö '?2i cönröJtp '^'ds 03 r'j -ir»*? -ib?k3 nx«?) 
^•2 ^D*po nrn -icKcrsr pcc ^H^ xm^z -nrpi Tsn. i'ir rx^hv noKo'? *?S>d j'ü ir« 
crcB^ ^13 rro^"' 1^ ''3f"3i ]P^^ ^ci iDrBn;;cn yiun nSnrn ncm k mK3 D's-un 
rrcra rhr^i nsvis "üs «rnbo .thc [k^t r^io 'ia'?m'3l "fi [«'* rrc o^Sp»! n?^'?aT •?!? 
rrb z^rr -im: rnn piOKi p'K E'zim .-öiqc t? ir:i inK ,crdüD*KS v'z^yvp tjtk inü 
^o Hh^bp KiKT"? . >rni emtcb '^in «^33 DT3 ccxn -öbciTn *ühx:*n*rt iis''? 3'» 

"*? 3T 3'* 'nom nin D'po3 pT t33 nrra r^res 1^33 ncro cipo3 rc"^3öKp *'33 

.n-''? zn- z'^ r>3£ .tS 3.-t -p "^am n-Ki oc3 
•riroc 't '*3n Dir (;t 3'ü ff\") T*n k's n*?:» *a'rcnn'3 d: n;r3' -i-cz mn (ms?) 



'Txh Bpas) »t'tk' Kpr noi»« '-i (K' 
ru '733 r'iT^ {^^y- Kpir irpb 



DS's KV1 ':"5e':> c'paz) ,"«in Kp» lOK icn: ns 



r:ßb E'pa3) pTi mn naiK -111^ 'n ('jssn ars 



CJ:» 331C:^ l^'n ?^3 'CIC 'tt-T^SI 'D*?m'3 'A3 3'3 Kin K'ir 

»•:iKi n'?e3 müt53 y^vn S*nno c^'-33Kp 
.n'nr S*^. p'n pi rhaz rr.:^z ^Ticn b*ptnö rtmsoKp *"sz (taxc) 

.«T 'X 3'3 K-1D33 Kirr (HJ 

*ru »r3 n'33 '»iss'? n'3'i .Tt\-r hk h"2 iitn) 

.3*» 'X er 3'3 »rc33 Hl-I (3n) 

.ö':^5 -i3naT -1311 nintt' *pü ii-uja ]*^ü (an) 
^1 aT"/3 peerr *'?3 i^br -ia»aS m -c^no v^^^ziMp ^zz d3 ^'2 '33 ;in) 
•iic*? nx-i^ .?»•?«? ^ÄKö^ hhz -131TO *;:'K*. itixi? -sbs ^t» kv: '3 ttira Kmr n'?» 



45 



Salomxm Buber. 



oiK .irrpin uT^n pp mn [p iSttj d''^:*! ttq "^t («r) rrp n^^riK 

inrptn "!3i n-ißs: p p^2 DM^xn St dto n*:jri 72:: rh^n D"Trar 
nr*nnn dtk p .jH^e ^p^ xr^t:: S<pin^ ^2k ,^330 ''St ihs npim p«: 
aro irsn nz*» nS-n ^ixr^ -vTi .nn^ nm B^^J< 'n -öin nS«n nnc:crr 
iS^xö nx'' ns^ Stj-^TiTD ^cj< »^ nc'!'T ,n^72 i!:x^i ^t^ n^o ^^^ 'n -^ojc? 
-»öKT '':'?2-^ 2Tr ^nri::n ir^n js sni pnr ^T:rh rurn rw [-iScc 'rifll 
Pö ^:bö nc«i 1ÄC i^rrnn ^nv n nn« crno ^nrar nDTc;n-i "p ^vcs^ r 
nölS Ttz n^^ trr^pn nn. «bx t22 w ix Spa "i!:x x^i nioö iran nrc "äk 
n'2,"?n ^20^ rfns n^x fn x-Tl:^^::^ msa jr^ n r^r^ Tnrr nco dt *:c rxt: 
nnDi^ i^'3r ^^ nSnnm 'd:x p nnr nrx "lan o:'! nnDxr nntssn ru*^*» 
^n::or x^ p f^uS bsx "h rhiiz •2:x puS nn ^rx qtisx -nS« T^xa^ 
irm 7^^ ':x i^: Tin^ •:x n-iai in:x ^7 -01^3 .nt^a i*^ "*cxpi \ .fl 
,nrö 2^n«? nö nr?,T xbt 12 Sn: -711»? tö-ii m Dirtsi ,r(CQ rr^ -crr 

:r^xo pnann x^ipm x^n ns*» er*:* 

•'jD cx po: nn: sr;.- i.Tcr) nzir xpcsn xj-^d s-n xh^^dm inx TT^p 
21 (ssBci D^n •» Sc i^t:5D "äx (ncrj x:^:n -i"2 xon n u fsn p< 

:D^'a raicn ^Ss ^'^p '^b ,dt tpö "^ ^dd "töx '3ön3 13 SnOT 

mrrD "nö^x mrSx n j-pi-rnr pnp^- nrx iifr' n^i'a: 'oirD r'ix htZTp 

:(Kxr) Sa-np3i 

x''S|'52 ]""a-t!?ö *2i^ n2 rrp^n sn nax (-^jd p2n:?a s-ni xhäis t'tx 
:(«»?) x^^ipi Xj^n^s xö-x x'^x rr'o x-bp2j 



•o hv roD 'n n*?« ^x n'i m-102 ^rsc*? Fpos n-o 711; xciot 71^3? pi? orhi'^ 

♦mni6c mü.-o r» n^a ktj 'rit "?:»« (iBri 
:ea »cön '-1 ■■i'n KciKr inxccpK "ss csr TCp nnun cc Knp^csr r'ö (nw?) 
j^p*?^*-! KD^KC"! -nKccpK ^33 rrsi ahin •o'D br '^sa "n nnp*CB3 <bcci 

.K pnC3 irn (ir) 



J 



-n: mpo r-s^ts r 03-^21 minrs rrinb r-5'n»nbn iö'^nri .tioto picn "c c? Kncc 

.3TD n'3 73"^r3 rt (3Sü) 

■«31 ff »3 .irpi 3C» ^ n'jp rSp 3r3 *Tn n'?ai dk-ji-i -ihso vh nsrtan (ar) 
rmss v>ix c^ny* Tn*,K rciis? 3ür mi Kali r'^p 3n3^ 7i^r3 rn; 




£inl<?itung tmd Ergänzungen zum Aruöli. 
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nm cvc) n:rön n^^nrai .ysrri^D ^öik mix 13 ^dv n .f^in D^ö:rn ^tto 
731« *n D"K kS< '*d «nEo^.rDi ,cry: -n-ia rnua cra p« rr:iG5«n ir:ür 
-iHö Diüo n3 i*K HD'nnü D^i: t:: ^öik :"3r-i (nur) iit? irrauasi (tpc) 
■^no DTO pü^3 i:üt •^'-'7 yp^in o^sni Kin Trr ^3 "B Knscinm ,d"u 
21701] jr^Dp niTQ irn:CÄ:3 i:r^ jrsi köü n ^"n in-inr a"?K d'ö^h 
•rn n-si '3-* j3 o: i:c n^asn imnris'! pso '^*^ 137 ititst ninsp [[rncp 
r.bu (^rr) i^^sicö 1:133 pisp Hiiö rr» nnscire "s^ ,inn-i:i -rp ^r i:ä: 
Rr.r 'TTiTOi (Tinr'i jKniDD ^7 Dinran rniT n T;n [n^c] n:n n'S 13:3 1T\ 
Clip i::o jr-'ß,':? 3nrö nrKi ,Q^tt>n p« Dir» nxeic r6i3 iKrm -nnts 

D1C?0 HKÖIS 7^13 IKrm (rrcü) TO^H nöIHn ^n l!?! SlKT p 1313 K^C 

'':r Dir» ^«-rar p83 niw cisrn ini33 n^ irnu n :nK^iDi .o'S^n in« 
.DTK niör; rwöits Dicrei -cri r»^3ö^ D'^::n pK '^er bvcä d^-qi 
rhnn c:3: '^Kitr .a^arn nniü] j^pns irs (eiv) KnscMS i:tr rpns p::r3i 
3£'C£3 ist fco ^^"3 B^i^n iK^r ;"';k rt^nn {^3 3:3: dki ir3 13 mm 

r^n DK n'i'y^sh m^ der) p'^pron p^isq^j tb nnpo 'oiro rix j^S^Bp 

:"!3i rrsi'Si'cz 3ip: 
(xr) 3n33 kSü niK^iKs i'^ n:rÄ3 ^ö^riT irxi nx-'i» 'b3 t'ik B^r^Sp 
i^BD riis ntrxn K^r p-?rö r3 px r"^r i't2^i:p3 «i^ri 

p 'fT;r3ir "I^lp ilK 13«"! DIKH S« M Kip"1 12"'£ 1'3-f T'IX E*n"ip 



•SSTS rT'D DT niTTlK (5CV) 

♦Dr .-TSTPDS ri2 03 KS1Ö KnCCIAT (TW) 

."TEX *?» Knci: r*T ,i:tdd' 
itHt! .irzc'? Knecna -iDn n;r*n ncirn "tc "3 p^^^p i^ra ."ttki -QKcn (mir) 
-maK *w DTip -i;«2 fnep anra inrn: rt2n:;öKp "ds 'rrtm pio ^nT^ -^riGn K-rrr 

.n-E ni'rnic pc ittcir) 
rrw nha n-nm i« r"tt?s n*San i-anns rta-traKp "^i- .?i't: Knec^nz (sr.i 

.DC'Ccs mröz cts-^j^Kp "s-i rD*rcs knBoirt*: (kbd 

K-ptt iir'?Q i'a'isb S'x r3"i3*? cip'sn «rcoina b: rtbp *ts -^rr r»' H-m'^p <n 12 
xi-^ ]t'?d H^'^ i'^Bcp n*?» rK-,\T n^s-cS -i^nen *itb ]i2:h "nc 'a2i cö nz-c 

.'Bca*! 2'2i rt'an -x'? rrs^ns "ci r-:istellum 

B'E-ii ,p-i -!:r PC roSfipr 3n3 r'p 'ri'n rr'ron rHrnn 1K20 kS -snon (icri 
r*nr: nrB "ei ^'apiiiatio n^^n n^ ktiu cro c^'r n^in *?i7r nnBCBn jrn -ns 

."«Diai D'21 (ffr"^*) 

cos O'Tnp '^n ro'-coKp -321 0'*?^ 'ö bar ^i-ip ^ niK 3'B ros c-iticc' c^t^sn ors 
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Salomitii Buber. 



[•"El] <2cr> mrD^pa nx-rr («cd toid [•2^'^ jmöjns (cd n^s 
poECB ^12Tr r: a-yiiz "^cxis ,r:r2D ^^ omnD d^:D|':> c^:3)< ix£C£ 

:{-rDr) n^i2D miö 3%n "rpr 

:(ncr) K^ns^-^ iDK sn p ^'Titös D'-mwi rr'B n"^3 r~m K^J*?p 

Bitt''-Ä,'5 ]^3 i-icv) H^n n EÜ3 ^5n 'tt::^ ™ ns^ 'sn n^ina t'ik CTtt^^p 

m nnntöT ,nro jmn Tp ^22 '^prea (i^) "rp ntsüi m nsno *^t 
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pj^ 



,K"B dt;: riTits'? |1Kj ^kh s-i "b*? in:ii3 i^v) 
C n'^tti -]nD*ü'p rti'^iöKp ^'DZ^ n*x3 b'i n'ii2 -inc •»•p niütts "'32 (.cc) 

^3-iu3 nPD rh-ir, ^\1^^7r oc r'»^^ ^^^ ="^ "^^ T'^^b irnr ins rrtsi nnc "cp 

i:n2 -TDRö nfKb ittk k^i "-n ■ts-.c« cu pX::'' nc i-sx: 'K.i 3-1 *i3n irn (Kct) 
nvtt'p rrs nSin 'yi Tn rn «•£ r:r\D •oScitS ;:Ki-T nr.*3 •nm'rr rm ;:*^3 c'r*:s 

.K'3 mrn 3Cr "K n*r KpCE Knp*CB3 Cö r^ ■"^'s^ 
.er p^^i'"^ '^^^- >*'-''^ ^^= nvüps riKCT? b^ {zsc) 
DC Kn^'n '"BTcntt ^^fCTi i.TDiBB n3r*r n» nnois -lojrc .-!':«rt rr.^Äi (äct) 
K31Ö pi Dir ;*k:.i -es »<*.■; 7ev*-i i-fsi iö^ 2T n'^ ^'^'ix^d DToxob ^ny^3i ^t-it -13 
■ncö n^'?ö'7 7.ni7,-f '*E 3i*"r tt^ r.-^t *^.3-i c-n -\nK "t ars •; dccb i-ir "7 
.ns'-in j*H»33 cBir i^ik*? •:'3t ick nivits'? "bs *?": pjc ^*tn iri^ '^eö o^mpS n-i* 
,n"23 nsT^s 2*;n 'is-p: er :n'-ii '^bii ,n^-ü3 -i*»^:: sin Tpi cts'nzaKp -33 (lor't 

opb'3 D:n T'n 0^3:0 orc -cn^z '^bi r-n'rp irzn S'ffln »r-n'?p '•:.! ir:©*? irTcr) 
ntci33 noK psm Dir öip'^'s -»*£nS «n «--n'rp ct;i t'iq -vöKcr^ k-3.'^ rr'apn i&-^ r; 

.rran; -n orz rr:*"? (.rcj 
h?3 s-vr 13-0? mnm Top mm nwa n*?3 ci's 'nn KpoE «np^cBs p» iton 
'xc Tns-i nDKi 'm Tis roE b^S3 m-nts S» ':**t r^^ '»«^ ^'-^ '■'-'™ o'J?-^J 
n'?» TKin nK-*? inrri ,c'3X3 mm p^rr 13 D'^nr k^ nz^p k-uTt .Kncinsp 23c; 
Krp'0B3i f»n 13 PI*?»' kSs? i[D3bni?:j n3ip -^vz inpD i-:3 S'n) n^p K'.-rp Kncr^ap 

\*iK "j'p "r'r pi'ci-i nrp m';*n3 nvmKa "pi?n ^nno ns^sanp "33 [ncm) 

.ntsa'? 3c*.o Tj^c nSö' »i^c 
.ma-n: rc ?i:o t'S (ccri 
nirriK 'ce =iic ':p rr ^,1 K.T3n hvz ^-px t*? nnTja*? nB3 vrn pi rrsrK nr-ro (7V) 
mcÄi M5£o; rr^K n3*ioDT "/-p rv ncsn -k ninr -[-im t"? phtoS» Dvn tt 'rp '^c 
T*?! itnni'a3 K":p -1B3 3'r 3'a ^n mn x -v-ns (sr »rsm "^3^ 'Zlr^ ^^i lait 
K'-ii Ätin Krrffö in3 -ijnir. T'n k-ctöS p-im '^S 'ttd ruor n -mn 'rp-n naiprn r3l] 
"TP -«3 mpi Dvn ^ mn-nw Tp bc las bni m "rp t-ip 71503 'n^iii^ .■:3 

.nwf? 3rpj 
r^TO npn B-n D-ne ni-cpa ^tkäio is pirmr oipa tit 3n3 B*3o-im (Ksr> 

ATTYltSI HKÖtB 13 "KBT ffl*? röaHTt^i 



I 
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: 1"!^ ^»r-ö n^DK jirr^:? ^nn KTttrp nttit: prin i^S^k 
OTTS orrn sdstiks DiTr-.rs bhS nt;« (.lao a"'^ 'b -i"''in t*ik T^üXäp 
Kvsr) pc^-D ['«'•ü: ns r^r pm Sip Tm r*^ nvian 

ji'?'! „TH (BöD i*^r mD^p3 miiv'^n iititsuj '^st »cnrpn n^^ssn 

?6 T35r rTr^piTi .ts^d ^:: pn« p- xnn ^« (ir) j-'b i"'ia t'tk C'DDlJp 
rn-ttt '^Bi (wr) ,Tör ''^ pro pi rror '^^ 'pt?ö p -im ,DnsDi:,'5 

:p'T ^^22 ptÄ "B n:c) xr "iiz:d 'n '^id-sd c;«?) Dll^STlEöp 
ifn^f) DBiifip rrr .-c'td 1137 tb n^^n t'-tk DBTlDp 
mci -«"»rn rt:3 mrairö nrüK-p D-niiEi csr) n"n2 t'ik m'ßS''p 

:(t:ü) e]Tirn 

imc] pmiB p:z^' pns^ icb-eb n2 ^v ^"p [t"!i:] k'-b ü^t^ vth T2p 



r-; K-n *rT .oöcn mt? K-s,n n^jön' XTo-i'.p y^vz vr^^vs TaKön Kin k-."t (lar) 

»ts-'rr mcnn %ii-i-»nr na r'»^ re^nz^sKp ^^a 

]'ci;rp c'Kzia or M-ztb^ izs^ ;r b^ptir) c*x2c B'K^id du «nn »np": kc*c •*.öc'' 

.pm i-DiiKp n'»*?on tncS rrrp irxb k\t "HTKa d;i thi j^kso 
n*?^-: ncK naiKa rm noKQ2 K-rn k'?') *p nix r^iaxz |"^n n'ras '?*nnn (tob?; 

•*r- a; pirtan er p K-rr *s: "i^;;n n'rnrn x-rnr Kn^iep rhii -.dp rd rrx*?ir mins 

.üo-aoup 
^n -^ -ß -lax rr ts's pss*: '"^^^i ->öi«^ TTisiin mn rrmjtcp- x=x *?'aE inor) 

.»rn Kni;cpT xski xn tk 

.,T^i7 z'unh 
.s-B 'rs (n) 

ryhcz '^-ii'.n r.'^nnn ^-nno matss 3': ro'-\seKp "ssi r^irs jir^n (K:ri 
•^ 'pra p '^■''i D'Cttp rrS Tsur r7'r:pn:i .T3*7r m iinx p xnn Sr ":m o-ctsisp 
ic'orn K mn r*© oc ü-naz u':b'?i rzira rnn ;ir'?rF cai nzo n'xn nrmi« "t^ n^av 
r.n*:*z iroj? Rn'R on n*?Bn k^ d: ^nsnan k'-i -iria KSa; j6i nr ba D'O'fcnai 

,Kar "m rrb npra xn nm in bz nspn 
.nm-'.K tro-isaHp "sr (2:0 
."axv *X2 "py rn ncK2^ r;c*?r rra'r nrn -pL\i liina t ^zns ^nn (:aff) 
.TTTC MX' *TX^ .^rctc*? ^c n*Tn rn"«a2 Rvn -laKarr c*pa Dan k*? -cro.! (i:r) 
^'TTö 'X^ xaT^.^vaxxr,-: ri':r rrSö.ii RS* ii2;s 'n Tax:«* p rr'apn b'^22 otcp^BOp 
.ctsp-xep "r-^^ c*pt2nLi:p niitsn ^rxS a;'! 'ECian r*~ hr^zn oTrprp 'ix^wz 
n:h2'\ rh^ yz vniizz iri p^ccop ^^ S'xi rith nriM rmrr.ra xrcTJ (n:ü) 

.'rpin ^n3 t»!? Ctcsph.Hi tv r\t '^ '^ n^R-'-z v'Z'nn pi i«Diep 

*nfi2 Rin (030 
rrc m'os imr in« hzh '^nv muBica nrtsp ibx dttc-ii? *7r cnnci '^'^ («d 

♦Vi^ n^a-r nR-nm «^nün 







K*? nr p»cn TÖK1 tCrt?^ x^':» Sn:n3 131 mr*^K n*? (cso Hin "nrnn r 
«nB-'ntD ^ f Kn?:«? rpnpn rtö3 nnx k^k («'ttj rpitrr nn n^n*? [p 

-i-i^D n K^in (:'?r) "i^"!^ jx^ c:i3n n'^nrai ;;3n2n '^:; p^pöi Kiruint 
p^pÄi ,nrni (•'to nai^m pism s^dh cbrj D^ö\r 'ins 2^pn ciSri t:' 

:"i3^ HS**? V 



1-^ 
,jirKn IV3Ö KrTö"'^!? i"'^^ {rhu) 'ö^riT HKrf -rnö j*3 px 'ss STCn^p 
*?wrö] (pn 'bwt2) -iidx prrSv rrxn xTan^p nöne pn«^i pSp« ^ 

crs'nrön 'nni (»=^^ nnr r^sb snn rrn 7-112 nöx (ao -ri« (e*?c) CprH^ 
Dixü Tn (aar) .TTSn ins nsxnr B'3iK:n itrrs ikdöt »jcm rrtt:r xn 
(xr) \y 3 3rx] i3"-p2 D^snsj ni-n-fö rrö K-ptti .«in ^-£3 r^s» ^ 
JTOö «in *^n: cnx n:;sx ^r nna *3 ^:^T\ Esnn c^'^xcc-« -«tix nr* 



f.rTB -ittCS 3X^31? nö *7D 

fTi oi'^s irm -iDCfi '%iü 21m ba dSc*? s^n i-an 



rrjö 'SJKi 0*?^*? ancn T3"m •jin'7'3 i-i3n -m:» e^-irr 

:3T irp eil O'B r)13VT0 t 




Mn:v OTSTT '»3 i:"n «rrc ^o'rat'? rm«D '3 3m3n -b m3\-i3 '3-rÄ3 r» (x^) 
*ntpx mnr73 3': KSi-r nsr-i^Bs i6ti rryi' "z^z^^ wzr\ "t pi ^TCBnü rro X3 k^i 

.•' "c rjiD ni3Tn: 
.rer 'X an sn? r» O*^» 
.ri^ n- p'3 i;'7c) 
.norK mrr n Rn*K ;*B d mnnr KTED-irr pi nr.T tk x'yn iroj3 •s'xS (rrSr) 

.Dir ine:3 "t 'rzr*73 -ap (i^^r» 
.-3iün Vi* (6r) 
•ru n'*? ^1 KTi TB D*n: (rf?f > 
0*31 rp2 fi? i'i'? Skt^q i*ck iirrSo rrirt jrTanp t'tk ^s'Trn'^ r.-'xh Cchv) 
|*nn l*^3K ;i*2a Kno'r'.rj r*?"*« '"-"^ '*n -.^na-i "ä'?i dvic -cKa-n -nSrn'n cnt'? v 
•n*tsnp -prs *o'?üitö -tb»cDn d^bh -tiu ^3norr icsn p: .r-'^'w rrjn m-önTp (; 
xca-in .m-a-i'-p t-jjs -im "n 3': rzn or d:i »rra-i!p -pr3 ^rsn -es *3 rqr 
.D'Jtsp iia^rsn xoojtapiov nr^ "b srci vr^.z Krarp -pus •öScnnTr 
"TBTPi Tithv -iCKaS ^rrtn:i lexü -ifis -r^r nSnnn Kim -ök ^-jk xrai lar) 

,mL*tt3 Krr rt3n3DKp "'33 e:t -prn rKn3 n-io 
♦,•1-0 crtS 3nn -n t-ö^ ^ (Kör) 
(BB':» c-ixn «^T ,-ne 3n3ff c*30"n ••ts ri?i »n^o rrt na^nn n:rD3 Kin tsar) 

,rn3 br c-jk "b zrc'» :>r3n -lo -pi?3 -p^n d:i ,c-jct •'rrs cttoh cnxö r« 
^lÄC man ]3i rraa •d*« m-i*7 cmn (la 3^ ons-i) nie scpi nio pi i»r; 

(r 'TB 3rK) 'n-no y^h ^cBr im K-'pas Kxas 
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•^D zn^^n K^^ÄSs i':x) p^m3 ^ '£2 JKD sins'^ [Qnn] ^n^ v-tk msc 
unn^ .n^":? jt*^ "eix ^-'t.» [pnv] m mi^ iDir '^sm ,n:,T. jhd ^rss-« ^ rhn 

(Tinon '?3 rs "Cek ■« x^n ^cjr rrzri':^ miö jjim «rpS tzrn tssk .cb«) 

7^m3 tri rms-!2 ':2 ons'; ans '^m ünn«'-» roa: rmsn ^rr« ,n3i n3 
b72 rj^K nnr-iei mnö ^piD«^ <rv) Kr:n iö: Kanons -ä« ^dh ^iüjski (Ttscr) 

m^Snö n^B:i cpö'^ oipöö nsi^ "nc^ -|^öS ts'^ 'b n-sn rix p1"l31^ 

(ICC) mi.T ^'^r iöipö3 ^m rrnsp xSn cn^^^a ^^'iz h^^zn ^m nn^s,-? 
n« p]iDK 'HK [;rDr] ,in:r -nS "w^ n rr^^ nt:« fn^ir:» p^n ^c ^is^pcs fu-^in 
Krö TT»^ iizsc) lyHZ pi 1^1.1 HK '?m nninpc] r^s jn nraS *^"k .'nsin 

D^s'^öi [ncicir] ipi '?w ra^ii reiK] xs^pr '^ ^irr'. [D-*.^ '^12? -n^ nx '^^ 
.Tfisi (nsr) Kist7 mn nr "|nr2 sttid^ irsn '^n 7*13: •»« ^mx "tt'PiS 

.STD :'?'p ra is-T) 

.'oim "-«na trin n? -fa rnn^-c (xc) 

.K'ü «'S ro'i (rr) 

♦DW 3'nZ 'OinZ r*^ <PTT) 

HTTP ps;':' noic i:*;cbi ,m3S 'Ti ('"^'s*^ "^»^ xirrr •'? rförrsa rr:n^ "fDs (ot?i 
(•n - 2'n) o'-n32: ^:ü mn K-pD iirbi sr toi s^ip "iS Dp'^'s ii2:t» igiq pi c-.rix 

„iDip nv'?j^,on Se;c nein ]0 "^a rnn? b'-ii *?: "c 
l'w'yT ipnS w*i ff 17 iTsc ^'33 o'^irca q; rr:r:i t-c Skigc cn-ias km (3C'i 

KD '3 " 'K hvnav 'T-13 J31 t2*p tOl '?K10U t31p'5'3 KSiai '?Kiaff [üTlO *Xr 1*33 

.K"B rrc^c Kim KriEDins c:pan dcms Kh»*. Knocinn 
♦rmrf Sr ioinn3 iricS (voü) 
^vyinra. '*n tK33 ca (3aw) 
•:kü rrri' S'k ''jn Knccinsi •?Kieir enitas ir»*? kvtt -.ds Tjscin p (äp) 

.l'K3 ]m -jb'-n nnK -naS bm nn3p bv cn mos ^lö 
era ow tt*p'r3 ksiöt dit ma3 k^:i Kncova Kn'*? nr.i rvrm (i3w) 
rm DYTK1 rot Kinc n-apn *?«• ratV "jx mb^ ir-nK nsm -nu ksid 'B?"n3i Knccirn 

*i«? Vb niiina st rrs p'33 Kvn nÄKsn cipo ccn hS (roc) 

.rr3 ^33Kl K-«!S;3 ITSV) 

^;mi QV2 7nn "cn s*: K^sm tbc "11173 nrr lOKon Kzn i^-icn d3 (ob?) 




D^im |SK riTOi DK 'ik-t: ikx fTT) "ras nr:::n n-rci 2"s n':::r,s rrr:: 
:.tSk D^ön ir^in dk noi^D r:n '^s ,»^,n3 K] i^^H) «tot p^-^ 



»ii^mirra nr) »-«;i d^**m hädd li^jn ip -iö^k -|v-ir (nw) IKn^nißTSI 
c'"isD2 xin mri:i ^pnpiiö jrrSö ir«-^ ^in ;2n ^ai 

'K pi rc) n^:2 mcv i^ r^ ^ä 7^*1^ r^*; irprri .dts: n-nr rw: 
^033 -ntr- D'^t:!: n:iirKn jnS ncK 01*^2 inir cipa::j jr'-' j-« 



iirr 



oü ro'Ks ?i:y nc "^uz zn^ii .heiz um rcia^ps 3-en "et .dhik d'^^t?i C'KSV •.» 
■mKrr .TXp nsnaia am D'r»nn "er d*'?3-i rt3 ^2:^-1 srco lar "t \'z^nsoz zrz 

-inK icTTii mbn rn 13 nnsb in iftk iüxi d^cks "X^ m r.nia "c znze zroü 

nK c"np»i on^bv "Kxr i;>« iS*?.! c*2inros irS» o'Kr.cn ix= dk -:n cn rrrr 

ra DV TPiTi {KP tac n-iainz) -cn Ta 'm'? an n"*? nbn d"öko'^ nsiir (sc) 
rsi vh 17 nr.Tcn m-uK "m •'?Kr nr^-i mSKcr '?*ti rrn ccz ik's.tf 'cina iirm ffO 
•ra **? •'^n ,i*pT:n3 •c'rnTn tok pi r^c^ r^ "b "c^* i^ -"^xi? :i*"^3 n-rcn 
•rs s*n3 K^n '-1 mm (t." tö b^tj rn nx ]is': *Qbirn*z c-«xc'? Dn:r.zi *rar 



.irp "CZ TT 



•tan "6© K::2n: pnS' n *cq i'cc 's snrr -cnan -ci fsn .-nni .- ,. 

rp'ttnn Kna "tn ni rTcai a-cc .in n^icn j'a "ct? (na-inaa -nKanr *an ':*a 

i nn -nua "^nm 'rra an* .n'ii ora 'cr.n 'am ora TKanr rpnm *o'9cnTO 

arai 't^n "a -aib an .Tb K^m na\nan 




DfTpa -ioi*?a mTBfin r.-aa '*s arai '^*n "a 'ST? an .t*? KT>ni navian -«wr» rs 
nbm ^a-i neb .lain m'^Kü ai an^ la .i':'"aa ni'iiri? i.ir T^bp?^ r\ir^-'n rocp 

.nen i'ran nKiii c'^rai o"?a '3 ♦n-.'E nn .icnn ^ac pbrc 
nnK nci: b'i /inK Knci: "r'^tr ma -nnbi utS'iaaKp "aa dj rn p w) 

.-anco x'ri d^"c m 'rr: eno ptr'?ö ivrenoa ktj m 7t5':s iv 
ö'a K-iöa -f 171 cü r:na' i'ciiD pK iiu irra r'»i n^ß^c^ ><'i? ta" n':rn (tc« 
•73 rx na-'i ]ie?'7ö -^r-rn K'aif ^aa nrios OK "bi .c^'^m^a .ihm ririB 'an rr 
er 'DSüi-.^a rairs '31 c'?i»n la n-na: iSxa e^an mc3 dk toi'^s Ca : ninrcj r,!'? 
nna c-^rb m:ü nKmna *Tna: üicb nx-i lanam mnan'? r.Kin ;aK'? icx« *kü 
nr:: < jr tS laiaa) r-us d* e\n3 '^d nnsi p mmb «'arn lai t»!? "*ai nir;: 1; 

r-^hv -v^mh rn t«? "^='-"0 üßnaoKp -''aa a: T *ana 'aa inc) 
»-cn "Rn^^mw?« yvn wra rhnm a'in nnca o*iti3o ci^K -cnen 

.aT •»*? ünta tW/ 
/am *<n'*-iirra cm; ar i-vn 02 irf) 
.B» Kio:a in») 
.rmtn -0030 hnc (tw) 
.na iwc Stc (tt) 
.mK pi *y:c (rc) 
•p«n 'Wffü noa '3n re-aoup "aa o;i i^rin ttt:' naa o^rcro inw -ssn 'rx Carc) 



-Q KW IIK 
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^rp-h*! 'Kl-! (Clin) rnmpis Kr:n (ne-i) n?i:?n m'ss t'-ik rinp"n 
:(»-t) insT^ D^ö Kini .pjo "wniDs n*i zra l^^ .{^-\) «sniö K-no 

n 

^nrn riva p^nsi ,irS^^K: Hsnai (ts-^) -öSriTn D^ann '£J2 Vh'^n 
:^Tnn3 nra^ xriK d^^73 i-ö^Si "h^ rn irw (Tstn) 



••3 *S13n3 pnr '"I ^BÖ Tirön (Kr) DTDöHp3 ^^B .|m3n3 I"^!?!"! "TT 



^fn •br« riKo ü&n nirsisn -»-ü n^pr.-t r^tbc -laicDn cc T.in a'c h*3 »]i (rtsn) 

.icnp'b>T nun k'? t:*:!:'? (x-i) 

»ö^J *TS jTfcinjr: iTteS -tir-c^j K-nna '^nn npinm csnn ^roc na ]"r (sxn) 
CSD r-iös ncn Tun naisn nnr*? 7nKni& n-ipT ^szi mp^m 71» DSirn ^my^ i*'»T 

.n^n-12 -.znS Dipan nc pKi mm 
.K-ittÄ rr «:\n sn nz*«*^ Gpo irnc? Tn:r3 (jjtn) 
c^cr 'öbriTa 'nxxc kSi •a'rnTS D':2"in "cs '*in rc'iroKp '"Da (isi) 

,nT3 ins na *?ie '»a 
rp c-rcB irs;z vrrr rD-nia«p **32 i^z;'? n'3^ ,a'ncB *n-o; irD-ui S-x (nxn) 
p r-^r IS d*:.t:» '':1c %n'Ki c-^n 1^ ck ^cix üim Ksmo -n*? Tn'rns -ton itü 
OJT .Tccn^ 72 j-r"» -p "= o'rDKn ^non dkt -er ins niüub -ow nni? n-nb na 
rr t:^•n Kn^^t: 's*? cnr; tt^-n wn'c -z*? mpor iiiSmz *nön '^yr m yr^ hsz 
,7;-i>r ns*n 7T;/.r:- ^-^z ittrT^*cr er -ccTisn K^^n nban nKn\-is^ .o^pn ^nra 
iV'c Knrr »rnnz vc "-c n-ß Kör *tz ^kt:'. m löc: «t n? ?|n wsrs (^x-i) 
pec, i"»<^ "icpöz n*p*-VT* ^cn-E '-p^-inz x'c n^nsns '^!:p"Ki "Kcncn k^ic '?«^sn'? 
2^n*? rnciD p'-ip-TZ r-r "a'p^z *^ut '«p^-mz loipaz "n^nsnz^ ^m c-cxnanB-' 
p-.n ^nrs": 7>-r^ -[-u?z D*?rn inr i"r .rp p,-? pr,K;-zKn ro3 ScBn -n*7vn ]'tcn 
n-!:piKi Ks-cn >nr b"! n"p"nns n'ap'«i Knesi »n*^ 'rsinS rcnzcKp "ss •n'Km 
.rÄ?c -»GKaS m -pua nnKcn '?a n» nmna D3 n^pn-na 
c; 'z rimiz irn rr»*? k nxes k -nr n?: pn 2*ü t'3 i'3-ir jr.sjz rn (tX-i) 
srz'^s 'er rta-izoKp -dzi ^rmpcs -in "c ]kzz Er n^na rp'*vi2 *naj khk ir:fc'? "rr 
-rrx 'K rivz' c*3nr -aai ^*^ *^Kp*n-a K^n; r'?"^ '"'ß»*?! •'5U irn -nn nn« 'K nswan 

/Kp*^na >rc: «nK o^böa na'*?T ^Sr K'n 
itr'?''o 7"3ti rxS nn-n nrtsia «nei: •na-6i nSan i6i -oKan k'? 'nK2£a nh (nxn) 

.iwVp'w Köo "C"! nnK n*?a -ann^« .Tiatoi 
♦«•i: rr: \ii':z »cn tcxn) 
.rr'3 7^52 ^r;cr Kna^ai nirca ci2'-.aaKp 'ts d;i nn« n^o nn^aa ^'2 (v) 
.hr^z ZV '^Ec C13K D^na irc^a iin*c-in3 '^'X '"^iki in^cina ma» i:^»*? iwp) 
b'r Tc:'? nS^rir -rr x rca», /n rba 'ß a"D na*K u?-:ioa -inx ii:»3 KXOi mn ">OKa"n 
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Salomun BuTjer, 



(Sin) nr« "iiöm i^ Tö:rn^ a^n j^k .jtap "iit3 atv^) nph n2 iv^) 

Crm) »13 lÖ^Ü DIKH n'^-WT 1K K\1 irf?KÜ .'"B 13 ,(isr) Wr 1K "ITl fKü] 
:Os?n) pS^ai p^TTI (nxn) 1M"ö lin HÄJCT '03 

xwn) rrs] nKniT?"! «ana p avis^ snn 'm inst nö« ir*TK ^tit) IKöi;!" 
n*tiö (B-i) THö '*tS i'^^ßKi ,(üin) San nnib i^es rp'i:a kd-j 
1^ naoK kS i:ki .tho 'nsi mn tpik rTai j-^öö^i psö^ diiit -ch ji\ 
:xin n-n «2^S< n^iss S"xi io"S ppisa ic:n: ij^xn vcn tn k^ t 

jötn m [Di:£J::n *?"3ö D-:sn (asn) to^:^ sycz nirran 'k 'M (kc-i) p*?: 



"B arm •abamn rsn laxua i^-om rr «•* rp yn ^x o'3 ^bipn^s irn »j»-») 

.-nrrj --*?: 

.KT 'IS ^11 nvn^-s ir.T (:n) 
031 ^Tn rroi ]ioDa ik im 'fyv iiaoa i-r-r :nnK ibtk:: 'ec 'xn pp nmj 

.-TjrD Trr Ktsn .-r^iss zt r'p c^ncci Kr k" m^o k-tsj; tx*? (ncn) 
ormots? YTW gitd 'S^i 's ph'^i ph^n k**? d"C'. 'Tiz r'ir ^'i; irs i-i-rco Or-i) 

m«u '38? a*Tr p'rr p'r^m K*ai isi i^.r3 üO-^zoKp 'zz. er "ürs [-rn ^361 -^: s 
rn ''piks p*?'2i p'Tr\^ niSoz -p:n rK-i S-nna r^'^zöKp *'2Z dj t mss"? cttc 
•nbs e*2-flrT 's '» niKs *nÄ"W s-i -zi Kn*nicT in -5ökjs.i *?: K*2n 2'ntr "pm nSrrr' 

.KT3 ^üQ =1^0 K11 p*?'-! p^n nöK2i rrrca 
rhon mom ?»•?© nöKnS -pun ho nsins ro'nsoKp • -z c: **3 '22 (nn) 

»T^m cmr -«r:. 
rn B^a •* "CT "K ona Tic thts itsiai ä'ü itsp a'si st m marcs ki.i (mi 
nön csi? wrj ik*.-? \:tt* -ns mp o-tit iktu ti mn^am aina* nratai inn: prr -^ 
,DiP a'sa B'2ttna p'ci »"^ köco i;'K na.-r in .t.i ;p osro in:K Khn .irr "Tsr «aecr 
-ap jwir n D':iKn ^-kh «r Kin«? n üca ra-i (kü r pii» iSr nncan 'ca er« isr 
BöT» pTTT) nsp nvTi nnn'n .irrnr [tSiij mv -^ir*? Sbj irnr "itth •r 0"^5t c"» • 
«c-oc ns oroo rrm t:"tcs mixi i'?f? rcjip rnsK 'tet dsu ^Dm- ■! *?©: {50:1 ^^cs 
icio m Va d;i n-^aiK nKi m dc 'cirni rüB s'd yz ^r kv v pz f»in) 

.'3 c-^; -pr T^rz 
.K'D 'p p'3 -ö-in K:n pK-r -iok-i ic-) 
■j n^Ka rnam i^JDcSa -pu nrK *nSnn."Tz innan K^an ni -pr (Ke^) 

,iaii?a m -pon iDxrz K-an jnvn *a -cna-in c*7c: -a m 

,irp 1 »11 (a£-\; 

.Z'v rrp n'^ina ijb-i) 

.Kröa •yx «"«ni 

.T^^J^ Sra "ß lai <rBr) 

/b*3 *an k3it: '*t» Kfifi a-i -ck a'ü tq n'^ana onöKö*? ^nsto (tb-d 

.DT n» ;-nn 71-iffrt "t p («n) 



Aü 



Einleitung uud Ergänzunjron »um Aruch 




]r: yjo i^k n-'Kn rrh -o< ,n:vn vS« xsm p3:n ^d: -»""13 k"^ 's «^1031 

:s<c3 "ß ,nöSü ^:k inö^mi 
wttr^ (»^) D» ^xm ::örö *kö (^-i) hükh dk rnpisn k-v"3I2 K*:?S12 
:"it?«i j-^öÄC ^iis^n 3\-i3n (to^) «^^31 

»rewntsrn ]r3 fts^b nomt^ niiK rentta^ p3x hk (ncn) •^-^3 K':'T12 
:oc-i) nHsn ^m Hrp^cssc *,ö3 ü3r '^s ,K^mÄ nnu kSttst 



K3«rS mepö nG33 -le« "^7 -xn irsm ^ici) m S330 oipo otr 7121X3 
rrn «S xnc( iniK ^c 'O« opn im« rrne? ctc-^) ü Dtr ''K3ixn 

D'rr raiÄ "[S^ th x^k ,pni:-i 11^3 "i^tä rrnüs msoS rr? r^*^ 
:(nin) KJ'O 13^ S^^T HtTKn nniK rr^scn3 ^ü3:c i5 jioSi pos ts-^ai 



p^ srm pcc^tsf 



•lOn rni i^Bc*B2 eu n^:: n^ü rrrno Ki^na i2^:i? s'Ki cits 

nwp *^ lo'm '^T ji^Scn *?!? 3^n^ ks'^o iS o^tötk im m'?an oncn n-npsü Tirron 
^ sno dpa "c ßaatAetov fi'rvn^ani .31: '2 rji mn sc p-Mrcc *ö7üi-5*s kxd:! 

.]r'?^D3 mrb v* •nm'r'i irod »«"dz rh^v '«atn '^r (-a or 

.S'i? n'D s]-! ririTp (ZD-l) 
.d:k ^Krr-r ^n^ c ;x n'.rcs r: rö'-^soKp ^'32 can) 

-TSnai runsT »rxhv naKD? m -in-^nD rts^noKp -on oj t 'oro an (*-sc-!) 

Tn ♦D'Trrt "Tinrn pin n":'.* nSo m inmSBr r-n -[«irz 'B£t:53 itd n^inn nSo"? 

,rt n'öa ttn-ro3 p-i i-is Tiiao x*7 (non) 
"•rcroc rasi rr? iriens trm S'i? K'B «^i n'rrn 'm Kpcc T:bü icnpxBs Kin (ic^) 
"Tnea n? »^"wp ni "yiirT a-m ^tt "Sna mttr k"? i'Sii-i« Dr\h p33 -imicr op 

.T3-U73 oSüH 

*?sas rn nsiK d\p *r2i: nrn-t *wpco *ioiJ nb n-'SK iKo r'u t maiss (toi) 

•3'i7 lern o\"5icj*? rinp *k2i: *?222 K*ip: D^jira: t-tü uv hc 




Salomon Buber» 

frrrz lÄ^ riö ':n (n:n) "äSctit njcn ttoh [pa] j-na t'tk (>c^> IK-» 
KmiHÄS xS^nö"! wniTK rr^ mn nm: an ns-i) ps^a rsz n"« KTH 

:(r^) Hrrm^ nx*p3 |n«;p rmrp rntr ^sh p^rnon jo n^ar t 
nö« Kins -c s«3« n 13T -jco jnc «in -|^n rssö ^nan Sc 'es Dt:; 



1 



m:in «2 "i^d .mn: «2 m"D2 p^ ^^ o-ösn mpö ^n:»r itk 

(••«1) T'^iai Cn:-,) TTT K' £3 K^n3 KTM ^n:^) ^WBH nr Tm 

:|cn rm jviö S? ^nrn ns^n^ «tinö .KizraS wSei ynrcx 



T-ci K:n'D frbnj ni*niK2 -pm S^nnoi "KrrK,, n^c 3': .nncn cünscKp '-z^t 
ipsnr] YK nm pn S'?3 isiö m"? ?k -icx '^a •a'?srn* 'tkit -i-ns rx- nnrcr r-p- 
•K:n "t yxi r»hv -pir» 5]'cb nSrö':» D'D**ri nirtaa &i 'H'-ist icn*3 n^^on rrn 

.ru rr*? r,i Trr tc cnis tsy^i 
Tncs übvn yno "wa antt www 203 --i nsDp rmoa lor fm-i ':n '.r»b (»-^ ■ 



B'n mno nS ^^fi*? cos n^rw'? 0^-:^*? rrn r^^ ■c'? rrmm c^po '.»q 
rn-tt3 '?r -iin R:irK "C answ -]mn naia nn omn ffiic*? *rm^ i6i jra^rt bC"ot 
TOT iiTKS io Kn inrt>T »icirKb h'op 1^ ^vn 3**:e n-as rnTci -cico er 
♦pmaa yvrav qipo "bw nssnui n-oin hSq mr sro 

.KT T' rp (^xn) 

.Kr,no3 n:ö»c: "^n-^c rs; 'x snsi a -nr« -piÄ "Trun d: itzn rm naiterr 113-1) 



/aaa .Tbl 



•S a"5rTr "tr.:iö>ta p"innü 't n^pn rwrm n-a-a? n*?sn© ara ühvn 

.er "tma j"n 
ntTTna rn nix n: Kaircna kxö; pn ma nat r* '^'.'^an Sn 'ca nSnp 
•nrT»ni Tcra -;-nip tnsn -ßK:r c^-^oik dhk hök ^xj-raia: a-iS -ick ."m 
mSan p'nm ,D'na:K r-n« Kor-.p ;vtS -sbk Kn*K tx mrK-ia nata n**rp 
ertS -OK '*;n -caa c^xn KOin:rai "ano-jt pnK Kc^rp,, -oik T'^*? d'^ä-k chk 
"TW pcB TKi ."p D'-ioiK onK noK.*! CH*? noK KTSH 1.10 TTO niT KTxn -txitTa: 
Tö-acn ErpTtööni fcmn rt<) 2*^1 r^ox '*»' ''^^<"> rrsn n-nc rhu ktti cscar -r 
B*noiK DTK C1631K \ü:^ vstOi TO HiK -[Hi'^rrra Koirenai cr-toiK onK noKn !3*3tm 
nrniKrr nanns -nnarr '»bi ♦ciöiK KSna la KaK n'k Ktan irta j^t -i-^i u^nnz 

.cier.K bvi cienK n fnrr:i 5 
trnan rraa in« *'aa ^a üTsp^n 'rvrro rarr ii«» tx a'n ton: i3W<a «m- > 
-cnen na-i riK ran an "rrpn Kinn, arcn bv epSn ••?ar h:ao «x kxo: 
"C lai nn kt: 13 tio'^n ;iB6ai caca inr*: •x ,pr: nin k"? *?K*ir^ •:a -a? 
-»anoTT "-fli*7 ;iiai yv nism ^ot Ka m-i»3 Ka n*niz ]:an r^'^na *?3n '?K'ar 

.n^auDTCi xü» fo n*?ai in;i .vibTtm or Sc i:on ^htn itcc tk ms-; 
rma wtj rr.':n3 U'xbi .Kb'ji; n''? -i-rc a'ü '^ e]"? ru ciokoS ir:^ia i^nc-») 

►'1 -ü TW •pD rr k't3-o ";n nmi •p^un ':bS E3Ji nnr 
{ifo Tat rp) -nPOT ITT lenp-ccai niina nt^: "ii ir»'?i re \ri dw Kirr (•♦rci) 
rma "^K eprn rT;-!o w^no -cnorr ^-aia dithi .a" n-itrro ü^ pirna -r: 
"Ti Snn ann 'tt pk ^nbKv ^rKai 't'td la^jo i"? j-ki ,ct:n"'0Kp ""aa n^*. 'ic^ 
nwc "BT -anr jiü'? rrr »^lun rhn 'hn lanaoa aTrm ncnon rsra :"? rm •tuc b^- 

3* 



iw:-») KBKö -jmn K^rfi m in^K '1 (oi) «'S ^ö^riT tDT'-'a Diyip''DnK 




:f=o-i) mr '^sm Di3ip« jit^D »int? 
•-Ten) j3töip i2''niK'^ HÖH n^nn röS f:ö-i) ^32 -^ajc o^^rn pölp ü^3*iK 

.m^Tö^oöi D^-nm mxinnört jmKS p:öiüi pmi3 ?m Disc^n rv Disn^ 

ms nnai m %n'33V »in ':». Q-tair Qr6 -oh 
'^SH D*:iHn *.m*B -d c^n) Dirsa ^"t s-n irs^ '^bü '^s m (.na^) ID1K1 
::!:ar imnn mirr n p Tcnn <^cr n ssnn nsnrt jö "nrar 

Hn^-rc2 HTiT^D *"Tn2cm -rrpT msi ^n^3p nain f äst .n^s« onnD nai^D 
::Hn hi c37i:? p3" »S< nren pn rtrsK 1 n^Sn ro-n nü^z Strotr 'TT 
Da::T pns^ onsn «^i^n "rp^r n^nno mn Ta tihs rmß «^i7 ^ ^^ 
:(Ttn) pn H^vsi rfStt^ hd'^c .3^d üss tös jn Tnn cnrDi 
•:£^ St-rtr3 rr^p nrs cn:s n Hünn ^2 rs:i <na-i) ^"sj n"*i3 nVDOplK 
DH «n^H Sip n!:ö«n cnni^n ns-n [Hirn] Hi:nn *2 todi ^rc ni 
Hirn 13 pcta i:h i^nr i^rs iru (n) mTepniH pnr nn (een) :?eü iSip 

:iT-ai ^HT) "B ,in2 -lais 13^ 



.j»» 'D E-,! IT! irt r:3£«3 (an) 

.-x*" 'sn: rt:i' 'i "rr ctn ^"ü H"d p[1 rn :v imn» 'tt*?ü^i't k'p n"*? iqi sn td nirrr 
r.T crpc-iK "w n^b'^n -|-.ixS ne meieb innn rr.vsri .Krames c;p'DnK*? K-eaS p^n 

T rrr rr ,t:''p|-i 'D'rr:-i"n Ki2e *?i?3 =^."tS mn n-inx mm .*2f)6 t^ d'^^o t^ct 

.T' mens mm te -üks S-x (»n) 
r'Krc'3 u» rr-'CQ n'r'e^ -rcS ^rx -rr z: rith nn-n nrsira kto*: (-la-i) 
'*22 "3 'D-K-i' -üp itts'z^K K'i'':-r K;'t3:Kt:c:Kp D-rsr«-. e'Eicm pa^rnK r-. na^^^K 
r'«32 ^'iB r--. TZ3 ]3i jap j^a-siK laxen ?i*3m ,]xip ^ra-iK z*n3 -pir} rixr,z ra^n^KP 
•Ä1K cm äy/'.-MHuiv architectus n'Q'm n^sr n*?am |iBpe'3"\K h'T ciaipa!3'!K 

»n;ap jtd 7.''.ü3 ]"r> D';i3n 
."c-iK„ r'?a cx-a."tr. rxbr -prS -cnn: raniaKp "33 c: -'33 (na-i) 
;n3 n"ic*:3a* rtscscri aT'?jn3i ru 3'c nsc naxan *?& 7-iin "c'? irc'^a ca-i) 

n;'3n bc no"^ in'TS '^ 'o .'T-jrra *rin-in jr^ -TöKm »tpafi 3'-n Knp'CB3 i.ia^.) 
itcr^K ij-arra (n o'p c'Tnnj 3^^357 ncn -3 rra ran3 i3':n nr3n 'rr cnK3 S'^c 
r:c3rn ir''?;-T3i 3c 3d n3c?a .itm naKcn *?ü er 'rrn-urr cm i'a «1.^ nrsiT türs^stn 
7^irr ^1:3 3ni a: mn pnn:^ 3n nai „ictts rro 'Ttci ciü33 c-«3 ^'nx* '^3 n'o*33ai 
*T3: C3r3 D^K3 'r'i* •rn'? bS'k .cpirrt a'^r.'e ':r m -laKan 'tj a-arn c^k "nu3 
mrr^ er tr'as rn: »r— -b c3i? *3 cr;3 c-,K3 .TKnn trx a'^3 *3^-r'7nr -iE* .1'?*)^ mn 
.K"i? "13 B3t? k'^k nrcK HT i^K riTEK KnV3an '"C"i ar -nKsm t; 
•nttrc n;n3m 'c -ins ra^-izaKp "33: rc '?x (no"i) 
»ncr yna nrar r^^p nm b'afi laen) 

rSsn 'o r:K ^'nana n-Kea-^p -;ne3 -i'"fa .^t-i ^anan >r3n i^nrr est niKBanaaip 
-CK "^ p*n'3 -BW (KT 3'B s^H) iTi i'C p*a ■a':Tr^"''3 ]'3:S Kxa:i ,«^fnii>romiA riTain 

,-t:k r*? ^-,13 rrr ihk '*? "nia m i'B^eTisöp 




äalomon Buber. 

^ö cri^ -jSöS i:vi [Ott? -ra:] 'tsi cnsaS -ninS pS«? (w) itöt rr-rc rr 
on-öttn ir n n ^:r jm: irat ina^ 'B (n=i) -:3r ^'5:2 -neitt D^nn D"CBp 

^rpTK*? Dpa ii-i tSöh ^:bS pabnö (bn) rrh rhs^n tätö g^'^hs K"'3j 
[Sü] '3nKö 'VTf "rKi "TTin löT »"\:5: naS o'Tn) imsa 'S3 c-'^nz '^'iK 

i^K 10K in rwir ]r3 pa^ 'j'n jnöi" ^K;2*yr ^m psnsn ,^>c:r j 
ir rrnsn "& ,x"D3123 iüi7 irtKi in« ^d 'm kI n^-^^ipö ^^ 'Dik .ijti 

w msi s'Kn ijTTi (1^) nai 1|'T!:'i 2nnn -p^v (^h-) rrrau uüirc TS 
••s D-3ir«in D':pn p rou ^d p«: kdii 31 '^ai .(eSn) p^xni (nb-i) 

r3T; ITU^n [IK3^K "^"^l tK3lK «11 p5C^ 

•r'3 "« D3^p K^oTiTs-iB ':>*ii K757 m^B rö'^aoKp -321 rmea n*»n (Tön) 

.ry nnrn ■cr'?im imnü KpCB Knp-ccs ^nsnsü ,tq r'n ttjoi ist 
.D'Trn -pTT -f'ü (nst:'7Ki.rrc) Tpc "c Ji.ct..'r -i'Söjt.ti 'n t* rrnrc "na isi (isn) 

•» c ' p : 1 K cD'nhH n ':k mo "n *n"K-i n*2 -ick "i •'szi k ''s:: , 7^r nx rn'S 
ccnncKp "2;i nrrtra -onon *»•? .in'rrc? "jn c: nKin "m? 'b^K pcc r« T^^ 
rsrw3 D-pTKi TTJK in*oS b^ 713« ]n*an "i- .Tn'n irnDn -ib't! c i e k S"^! cijkp^k 
nnnvn rro'.|u«>c n*3v n*?ö k^ttt cs^ck c'pc- c-prK *^ "3 "33 1« c':t2pK n^rcr 
irsm nxti r^en D'p^ninsn its^arn 3Tt>ri »rcTo^tSK -in nrn c^-'? D'-rnr i.ö^nrni ;s' 

^^nao"- rx*? ps'rnö g'3K'?o Sp rrp'K -pi3 *iSinc? r^nrn «nc^n 13^26*? iK^ni 
-»Korr rT3c?3 i2i r-in r^-i c^'rnn eip'ri p Kaia \y\ rvzpn brr rrz-p^vh Dipta wi pno'. 

.3 1^,0)3 (Sn) 

no7 »r3nr neKön -»S oü D^'^nn r-nan 3'3 im pi rro nst i'k *öTnni»3 (-«in) 
•tnrtsi "HKi-n "c 'öSn-i^ mD-133^ mn -rnin hv itx3 ocn ''^lir ,*2iKn 



njTiy 



rhQ K-n nöKsi iitpe ^a-^r r"3 r^iK dski 



l-v-, 



rrK3 -vivs^n kxq; 



nn 'ÄBT m," 
»tu y «ns er 



I2'!p'r'3i 



nc'X Hrv-Ti G'p*nrcn inK *]'C'n m-',r nSsn nbphvjp3 iSc 



C«T3 
D*>63 



'^'si? G-i'rr mK3-*i' ie3 oßCön mpa "ß n'rp'rnpa i'^r 's^kt •: iiaio 

3-iicr DT 

rrtz jrrr (iS) 

n^tn 131 *nita armennz niKnoi: er (t^^) 

bZK nmn np'ül TTIl'^ "1p"17 



»tn T'c n"ir3tr ^'rttr^.T 



'i-r l'utsmp dibt; 



'öSsn-rn p^ pa nsKn ;rro3- n;T3i m .^jki "iti kii Hp*ir "rf ^rwcr 
•öbm'3i .pzS mti e*it nK3CM3i nS^srrcrn Kj^r^i cicn Kncoms (rf^n) ' 
I HrtDBVTai n'ns i-ri« 3^3 -prn n'^nm a i^^Km '^m üönSöKp "33 ithn) 
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xnx f3 -in nrt r-) ^j^^rr; ns^ö xinc' D^-n: ^h»> 'ssi ^mS-fiS ^^» jvn im 
KnrarK [hd:. .t^ ^ös< h'S ::n^i (n^) B^tDin ;ö üt-t t« n ^.isTj-^^ m: «ntr» 



I^-q:)^!:«."! ;inp :^2y: n dts 



n';^:!r! 



'?^':-'£jx e^TO -"Ali« nrpr n /n^ p pnr n ^-an j-k-i: ja*!s hüp*^^ 
»*? itsn) jn:o»o 1K "pna niüÄ^ joö «rrn) %n2-i Saxn «n^naa j^TKlfS 

nniK nmsi aSirt [j'xsn^j •: nriKir n':nt:J^b ^ js^) "dS ^m 'bs t^^^P^ 
i(T3-i) i^sTTD ^ho h^ fnaSp« nnH"i p^öm nnttS 



"t *^ 'K "3r 



.y» 3'ö pi"t «TT K*^ Dm: (n) 

.pliDrnü ir3B*? (an) 

Kilo Snrn 'exk •öSpitg ':rn -äkqi nr-iK2 D'ta^n c)'oio "ci .n^r*' -iSöm 
irr K*? o'Bi rp a-vT -ß^-CK -pr ob^n ^^nüs dj "COiön -ein crir! «ic -pp 

.is'B n-.niür 'ca (Ti->) 

.[Tip-DK rin'p irsob |Di risuö yn rcnptK ir^B*? ("Dn) 

iK=ö .it-ipEK rK-i2 •.'?Ki ,]Krft i'D*ip*£x Vinz hü \nr^ \:^'^h ^tbh) 

♦rr TP ."nrn c^'rpt' 'C KnpTES -^^r nncrc \mKr -02 nSörr rK-nnn nc-^ro 

TVO c^pes -CTOn 'nsns ipn'r' r^ pi ,;ock3 :k 7133 KV'^fin '-at iric'!' (ü^i) 
?f?ö KM iCDK TU' D*r;rn in*'= ^^-'^KP '^"^ ^^''^'^ 1^^^'' -"-"' ^^^ l'^^^^ -T-- '^ 
,Q'Z'irm D''?n3 eiss cnian n« i'nzpac cipQ nnK-viT n'onß 

.TC '7 ^1 KM IX <=n) 

♦.TTCrp K^^n -\3 ;"!3 '3-1 15'»*? (K3nj 
n-tsKörr rcta'HT o'pjss i*n: kitc tm m'tsnip or •o'7tn-i*3 cn'Ea k^t p (sdi) 

.i^.sazp 711? 7.-1US Kr.a 'aSeiTö 
..Ta maia D'''?nn nia ^»"i) 
'ccian K-n nn 'vsKam -j'-a '?r «nirrp j^ira r^^'^P*« •"'^*<^ "^"^ i^-äS n:*^) 
'ri's i-rr ,^3 Trjja rrn 12 nr« -rssn hr^n u'tKr: A^juiliiori -an rc'ja '*fi snri 
-TK D'i^j -tfivn u'^m vn c-i K"-^.zna:pi 'rrsn 'kuis vn i^ic^bpK nna oSm 7-1P 

.ns -TS rn D3inta''3 'fci ,Tn nan inir Sip ikc3 rjioo 

.KT5 (rcn) 




'russ 



ß 



*?S 3"K .T*? nöX ,T^ nöX .tS 2%n^ f^stp) rrü^^K Köm nSIDBK 

12 -^r n t2"D 'ö s^iD .''d: «2*1 Kn23i ,Tin2 SS2S -in« SS20 «r rmxac 
,'D T*b3"0 kSi in^2 xS ^S^ kS^ ,ni dk hö K-it:öK rrh nzv (:-• Scor 
rrb 12C •'tD "2m ms k2k n m) 's,:? nsSn k"s •öSütt rrtsTOi inaq|d 
n^n2^ S2 [nxni npib inx n2x ntsrö m^srnmi ms d« hd mtÄK TrU 
'^s D^3 n T 2n32 ^mscsi ,nD2i nÄ2 nnx Sr n2ron 2^1 rnö j^crre 

:(n} mö »ncöc 

K2Ü ir2 p^TCDS« '72'W 'M^ "[SöS 101« pfTT '1 "DptT '£ n'Tn2 i*b*t2DI 

:in) pöc^iü"^ ir2iö Kvn i';-iV) is^2p rT^2 '^s ,iH jn: 1:2 




C5n^*?K n'Zpn Tara ^-nn-i "ii dt. p^x -lOHrn «pce k*^ *nsi Knp-ccn -naKörr t» 

m '''?Kx:ri-« B-nnK -, z-n c:i »-nai xnp'cc \v%n ncir *n3-^ Knp'cen^ 

/nzi Knp-oca wter ^o3 
j'ü n ^1 DT! re iap> 

.r: nzS D'p« K*? *?■!£ intp) 
nrEK r^*? '^'^ (rap. 
crtas« -|-ir ^cias K3'.o' * 'wsm d : i • tD ^ k is^jc'rr nSo-n ikz k*? nzinen i:^^. 
•rnii ^.pim --n *tt sroc ne i"n •d^'xi bv "i^pe* n^n -ws'r -ic n '^s 'x 

Knccnz "D^Ki* i-roK n:ffp-ip2r aro. i'^ff:i i'nrrcc o"*?3 ini« er -at nun 
•am "jra irn *:ö'.bk ik *:a:3K oü*!n»B np»nn j-n cm q"s co'itg 'nin 

.cniös ir»? Kn*7 •Km* p rran isr\) 

.'?Kawr m -Kr n tn-nas rn> 

•m K'BS icn (m) 

, , ^ .-'? Vx (m) 

♦D*?m 7-1» v*»^ ?^'*i f^^^'^ "TKS^ T-",KrTr 16:) -0 r^ T» T'ff Cn) 

.(ircß*3-iuprS> crt*'^ nc*r rrna^ C'i:ra rnnr »CKzp n'snu n*?on (in*/ 



»Dns n:pi ipc nx'n ^02 o^n"?; cpT"« o-t r^s-. 



•:i'3 DJ -2 K'ii a'?cn 



Kinleitung uml Ergiiliznnfrcii /um Anifh. 
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•ü: kttx'» .p-s^ir "ö pn p (bi?p) pro:! Si« rhhm (mp) pn^i nS-ö nö» 

:(ep) nbnpsi q^hSsi ('^rpi ssa 
iscp.i rrpoKn m "isö nrson n« isiöna 'kep) s":i 'Dinn r-rx KSpDK 

-IT*? 15:33 (ntp) rniDTtsnDX (Ttp) "öSüTT' Dm3 '5'tK'I 'B2 T'IK Ö^ÖIDS 

ln^ü'': "^ "i3 nnx niem nn« nr» nx3i 
*» KT^nö S"K <t5tpj K'öj-^nsS K^ i:3S -iö«c -[ScS n"3S nns f Dnss 

jiiLpj ptoiTBK ^:eo c^m p'co^Sn p ^nia 
7>CT npn mi3 jkic inscp) r:55 nanp m nöip 'BD-^bra t't« pD'2tOöK 
3Tnn':> t:*?c ii jv d'^tuh j-dh risb hök ")3 ^-1^3 pinnra p 



«rn^DSi •?!« *?*^ (oypj 

♦Tc •HE'o -rSa aeoreturiiis -iE2npo 'x nnsi ms'nsa 'o'rBn-i-n yi «"O-i n'iD-ipoK 
«criptorea r-ö-Ai nSon k'.ti n niK icm cKba 'obenan laa *^,'tt^Tpc*H 'r'S ^^im 

c^-T^rrStt kenn« oci mbS no b's nb.np tn^o'? \-^;^*3 nbnpr d"E£* .-iQ (cp) 

•'-i'itsipDK '?'^ir ipn'? sr na'?ri i-m^psK iv-n *TniO 

.■-r p'TB (KDp) 
«i'?:c'Kn Q'p*^ njöLizi nSpoR.! -cnai irz^nr ^gs km K^r^ Dism 1^»^ (zep,) 
l^^•^ CSS -e b«-"!'« man n^ m^ K'^^scjn n« nsD nreon nx ns'.an fccp ju s's pi 
.':^'i? 'KH si* n*T "£ pi HM r* 'rr^r* in r'r^-^ hj-sd br cn^ kSsek snsr a'sr-MS 
Kn©ii-i aCT K'i' 'i'tt ?ii K'n .tb s's *a'?K:r(*s C3 n;r: laKon* .;rcrn "*:&'? (»p) 
*6 '^sK isinsr E'an *)'s* nV:c«n nx -qz ni^en n« ns'Ai ':n 'aSriTn *yr. f siurfl 

♦i'B iTM a'Es i''sji .n*xis-n nt'pc'Km i*siim viratM nsa 
•cStts p: nsnan K^snr 'as Kin a'st nKJC'.nsi .-rcpr«.-; k:^v. cxt Kntc^ns (.-icp:i 
i'Tj n:tDp n:-£D -am^ "bs "Ei ncpiK Tirs tcan »rsi Knccn-t ns-n nc^po^K oc 

.ncp min h^vh 
•nSü •nx"* ^ aru-i p (ncp) 
«nS n^.RK riK-.Mr ncp murr 'ru'? 'pc Cifip) 
.(■tPöobKfc) nasi ^ i:ro 'snr rr'ra rKiona oi-üb ir (lep) 

•l'^arr *yn '^i orpoitia n-av n'jön 's fnw* "a *rm nvtsncDK ^:*»'7 (ncp) 

,jrt:ej"ic'? 'rs löcp) 

Tcias |iriS Ksian .i*ti-.'fiK ni-c: is*»'?© ''m .v3bS nnM ncs^ra Kno"3 (xp) 

Bp'rsi iTiiparf,: pirata r*a*n'; r'3v n*?s X'm a-n m*:« Tiitt» "c srci r*5"iß« "V^ 

.DM •3'?!3 -^ M2S Dm:i i^ß-fiK '*:n K's.m n'^i atrs noKa.t Ks^a -.d'-vi tbi o'ttJnp 

.r TOia (KXp) 
tr^Pü ^:h \*u "Jn i "si K ^'sa »dkm rt'ra-i a-p^nren lü^am ir»'? e'ica (rxp) 
ri p* J''^^"' '''*'^ ""ö** ffe«ni 'tss a'nKi ittk-i dtbisi 'J *'aai ,rrnK k'?k i*? r'^nrr? 
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Salomoii Buber. 



I^BI 



;(icp) in^ön ^p3^i 'n incx^'i tö j^cßD« nttnioi 

ms: opöD j"T:iD nmr hm pitrc Dipösi ,mH*:S enar ä-m^''^ 
jnöiKi in^m';i|':>ö3 nm« paiDi j-ks b»-^ '>K'Tr:t ,Tnö Sn» hc inriD' 

f an^ j-^i iststT' D^bnji ntt«:r D^Sns D^Sns o^bn: n^rrj ktii tp 

^ot>3 "T^ö nöH pH na vc^n n ,f:iÄT üöü •^a iocp) D'^nm Kü'rCK 

:(Krpi n^t: «Sa pnnx 7:'^: 

:rrü3 «na na «n« n iöh nar n^r ncni d-^m -t'^ n-na ^ÖDfiipoX 
r^aj n^rö ^ina jn: n'^ini nstian na'rn;^ nsnan n*?u'ar 
-|m nnS Tött? nöH (;rp..i innaa -noiö D^'^nna kd^hi (arp,j iTDCBpa 
na'^nö rat:? na Su <u'p; ^m'Si'pd« nnMir (.-rop) «an n me« rip) twtd 



cn(^1l 



.•"ieo o*?»: rrSort TMxm dji .-«w«s" 
,;•« roiD Kr«D^n3 'rsi Kncwn- B'.po nrnq -lon t "sro '^3 (rcp; 
mmro -o^-i"^ j'c -*? s^i -rn e'c d"k'?3 x^tt:-!'! kt .t*? nzp ^'raa r^ ('cp> 

,^'3C n"* pK ;*nn" 'ß ynp: zv rrb ^in rrr 

..mi -pn TÖ3 i-KX-T f^csesr TQ'?a crcc ca 
•rsr ipnS r- d^tik n-xpec-K- «rcc-ns "^reb: .n-pccKS r-CT'' P'' h-ii ircpj 
B rr.« -iiTK p n-K o'Enai *k p^ni'on y%T. nvn:Kn ^scnnr niKcpcKa :k rrc; 
-'3 ^Q^TcriTs mot rrxp rr/eo '^i sxd^j äcapha n^on: n*:v n'rom "|B'n^ 

.n-rSTI Kf.pD*Kn KT VD 

.K TDT-a D-Tin crnsa (::c.'?"i 
t3'.pS"3 K3:o p' nxDiB rrcpcx c^nrn m pa »M 0"*?^;! m-'io 
HKPTfi Kn«t2 cnn .it ]» ccniz •r^Si reo 'TnS i^cT«? K-.n i-iX3 on:: i'rTrn :^- 
-i:-i3'! .'30 'zii? r^= Kr^K© "S sns*; w-,kb -piffz cnion ^r*? hk ^cca-r irri p 

Irrr iixa incm i» '^r J>of,iis ri-ji* n^o kttt cnn n'^a sme'? 'fixin D'p^ni^-TC •?« 
Äciiluni iTot-i n*?D «•nr Hc^prK ni oc^ -3c p-nra: ,iio 'Qim ■':v. 'zrs ;^p*?3 'lotp nr« 
.mß'TK? miyns ]"» nroi rt:^pcK nnc*:: nraira kto': K'n ^Ki-p; 
Dt? rn-ro3 i:':bVi r^on p icn np-r -3 *nem t:cB*poK re3 n^San (rrpi 
-iTii'a iirs*? K21S1 rm -cna nr "pr rcr„ rm-paz 'rx-T ,-nn rrSsn c-cctät •r-rr' 



tn"iÄ"i -laKa 2': k-3tc -j-irea 'n*K-n n"^ rrna cca (CBspo mrttri tsctpc 

,'a -iiaia (irpi 
."TiT iia *?'2 (Trp) 

nc-^s: -tnv t:o*cpCK -\2narT K-rTT »«nm ^zn ,r2r na *?c x-pcTK iJ'ao'? »Tp 






-- ' ^ 



,JEL 




Einleitung (ind Ergänzungren zum Arueli. 
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n Töi^2 ^«rr -fri: i^sk^ kiös (nö|?) per; |^ 'ö msnnn j'niODS 

'^ •s nsK ,(«p) T^*? DiTnsDK nbisÄ nrrrvr nr'^^b 

•osS kS jn^ kS r,:p) Ki2p. Sti^n 'D3 KT^Bx ^iDsS nnn rrn ^ni: S£*DS 
"sh^ 2'" rrh mns «sb sm kh 'd xn!:32 n^K "o imSrS k'^i 

K"psr p ^rarh nsnx irö« •js^eS nSsn nD^a ^b"Hnt» "sbi ,=i*;q iS pip 

UKcp) KU-DK K^ni .<cp) ^Bipx2 Dica •:?rir 'oic (esp) »nrnsc:: xSq 

Sr omn nS^iOT: nmi rnx Ss S^r: p 's (scp) mnn v-t« plD:?::DK 

icjcp) jöT) p* pübs ""2 rhs2 *Tvr P"nt23ÖOX1 H^jn 



.KT 'B »]i K'.'i .TB Kim ma-is •ö'^cnTa 'rx (nop) 

♦'ü ms \rcn* 'ftnoDK '03 kt-!i r"^BCK rnr "nr psc r«i .ri^CK 

-K-n Kt ni=-a Cpi 
»KT 'O ^p 'a'T^T'STn K:=e i'^ü -cc ix -sh inrci mn S-i' (K:p) 

.r -TöTö ^3:p) 
.K'Cp mm *i: " '. t: '.i irrnr Kpccs Tn^inr no T'y nnr nSan (ap; 

.iTB^x -1's ^iffor '-IK irxb Cnp) 

.fnrecK -pr D^rn -;:-im ::p -la k'h wHnii-z i"r! .sin ^Sr '■© -mok '3 2nn 

,'T IT' p'^ fi^p) 

.n^ctti rD"i=.ci<p **^z c;* -KTin ^3 rx (TJp) 

Sr.or 3^^ "IT rr 5'pi s'r r? 3'3: k'u :•& a^i k3k ->3 'rtrar 2rh VsKtb (rop.» 

,KnK •« 

.tnT» t-n^ipno inpj "on: -«o {vüpf 

Jrc 3* -on:.) D'nrrn •ci3K3 -«rQ ü^-^nr a*-viir 'rit (cp^ 

crem ,n'3rt «i^d Kr*3-! kb'c k-*? in'3 incG kcth 'x dst o'3i p'33 'r-i («op) 

toKs r^ar pmcn n"»3nG3 Ti'Kn^ »n*«;*.Qr -i"^K-t 'M't i»n'3 s^p 3-3 'x er 3-33 

."|EC 8nr3 iK'3.T nnrn e^o cnren 
mo3 ^r^Si -0:00 7^1? "pirr iq^t "itt k'c r*3ns •c'rrrrs n'jr^ tc (3Cp) 




KKÄp) nie« n fS-'üCK PT1-I 

nnK nob «'••' ,c^ir mm- n^n ^^n3 pi .m^T -irr nürn 
r'i2it:o'^ DTK üsb-^ D«r p« jr\ rr-nn -]rnttb p-ü^r p -iS n -la« ,.ttj 
.mn: n^)2-:a-i Knn kS'^ n:imn nx ^^nr mn« tmaS^ Trp-*: rr^' 

:(TOp) nsiDB i3^inn n^Kir n-m ,S3"30 '?"k n''ts3i napi -ni rtrot? 

:(^bp) iSö"? rrm2 tx 
'^ in n\:i2 nröitscx "7^^ hr\ ,Tn '^i^üd 'D n 'B] n^nn inx nT?2t2: 

:(Top) riTD p- pu*? 




.HM iT (Qp) 

,-itDK itm '.'S^saoK pp-\i in.ii ma xnu Sa ^'r rcinoxp "sz w .ra (Köy"5) 
irs nncBas !« •'w ijss^ K'rssar^Kn pp*-i irn ck "b* -vMa Kim S'Xff srcr »an , 
p S *" * 12 CK ppnn pKs rcTJ ^"i '?'» ks'c^t acs k«z.t d-;b.i irK-nan" , -^rrD K'.nr 
p •? ^ B c K nSön .TTTfiStt^ ^^-121 , crKö kSe? tq-Ss S^^toM nx Tj:.-r maSnz "£• , -tbk r^ 
mm ]•*?'' o D K rnx n^ö K*n noKsi . S^ts iittSq k-t^t :zcn la*? ] ^ *? * e k 
«TKnia 'n'K-ii .r's'r r» '*bi rrc'-si rr:*' n'?D vrrr, -m b^T. p'iss p^^exK 
•oScTTz ^n*K-fl Km.n k'zht laa r'^***^ m "rr i'''?'D:)aK irtnss ran dS t^ ro r*: 
DK , *i'DK |^'?*t3 GK mKrtc*3 *nc K'2a n'z-o K^Tn ]":\, -tis r'^ic- rcKtsxnp c* 
KTTD""! K'n n:rrK-n KPtE^;r •^tjstiq ühv: , ^yv "nrs'ro ':r;cS5r Kncir nma . ' 
r4:a'K •.:*:ß'? *rnü ^'23 ; • '? ^ tt q k 'ri*'! n-ne: nSai rir^^n kst-o ':cS pn *>r»': 
p^ nrsiFö nj^K i3':a'?F "in p*? pinob tr dk n*?© ima p'^tss* c>< K-zn rnnK 
n'3£ '•« n'rfin 'Sn bniii mi -r.KZ nro -n^Km .n*DK cipaz -n^e ci-iiS nsi rsr-n 

,«ri7 roK rb^Mi^K p^p-n onir rr-vn ccr nsSr-Mr: m 
KTi^S nzzo Dßxn KQimny nini^o K*n "^oSn-r* .nScn fscp) 
♦i:no'?'a t:b'? ".t na -loxai eoffj ♦"isiö'rn k'.i n^or -itc'? 
rrti r -130 DK h'T ncrro rr'ran ncKa". mzc ^-ct? h*?»-! w-äd ci^spj 

3'IJ '1 «^*1 K**."! *'B p'S *oStt"i"S nTQ' .'p^'rr ra'? 70 dtoecharhim otot/ri^'.^^ _ 

•oSs^n 7^172 i*'ir i '* -t r » c ^ K *rx rriocK mn tv^ 
■pw riKTn nSan rzn 7-cn *?rzi ,'r>crt5-i»ö -i^cn jor utax-rf^ n^:v nSer? nopj 
t'^ior .''cpüDK '*n irx'r rfispriDK i?3r 't tttö^ oküv niTKT' nx n-*- crs 
r^nsr p ü : t: d k vseS nrrn nrs: '*ji .r^'PC^K :'ar .nr '-i-i •r:BS -i;n^n k'-tt 

,] ' a 3 e c K ^'S 1":d;k -qc -g« -k:' 'n -B 
nncK c^nnsi ktj r nh^Xi hi: ns o-ncs z'u t nzc? nzDo , Tan icc *na (nap ^ 

,n3Dcn S-s no3ö3 r"^' »*n"C D:nn n*an \JiVZ onnn neu s^ 
np' nsn' stupiilu* n^a^i nSan pn ,"'QKan r:"2 "b"? nfi* n-?rD tk '"B i'*ap) 

l"Sa 7^ hvz K'snc "^nD nK-'r«^ .-ren 

msna ^^sa Knaazi r^zm m-B iS noKr -cc Kno-m P'tn mnaa >:'äS (:ep> 
ni5-co naxan K-n.n r]Sn 711: ^nrs Ti'Kn* .r^ri: o'S'rcna m^ Sar *?n rr-s^n 
*rxr pfiD i*Ki DT Knoia Kn«*? nr 13 ni/B Dvsn *?3r bn byx^ K^n cSpir 
rri :•» n «^n xn »rt niDns *aSnn"n naKa'? in:'!'3^ 'i3 Sa^nn Kn ^obcriT 
nvafiK '*an nn^n •'^iki ,n'ir3 'nwia kS nvaDCK nznan nnc^ih o*3i ."spn 

.Koit nfi aunm ,SSn2 kx':^ 



Kainsnn '3 p\ki 






rm .n'ran nrc nBci; r|'*?K nisti 15;] -n 
h msna 'S33 Knaazi 



j 



Einloitun^^ tincl Er^rrinKiinj^cn 7:11m Aruch. 



2G 



p) ;roü wnS n:pm or^ d^p) '':« ra fnsp) ,]na tr npirn nD3 ,ina 

ira-i nöKr iäd kS ,*rnH rhf^n **sr S":i .(02p) nniünS p:tk 
:(3^p) mn nrrD kSk rrr^ psiK ^:n^ trs ns :yh cx^p) mnai (*?p) 

:(5^p) 3in ittt' '^Di .n^ xSi ntS »b nnir kS i«S eirt 

.-^p) xaS« '-11 K-)^] '-I r;*iD niö^u nri h:: nSr xb -»öx 
n^'5:x xSön ^17 (n^n V'xi ^t^ -n npsti? *:>"x .n x*?x h nj|'5 dt,':»» bsa 

rriDCx x^n n-iDx x^n <^p) nncn n^sn 'B ^aSnn^ mrnsn r'tx (mDSl 




^ 



;(t34pi is^ D" *?> mTesn "[^ gx^33i .mmoBn xm mSp.i 



Tors 



.TQ rT!S3 "r^s ':k riQ cipasi rt2*T2Q Kp "32 cj .'ra nsp) 
TTicrr n«n n'^orr D'D'Cion ^ö'sffn i'nff ciTe-z 'tsk .er n^Tn am^s rrs n^p) 

.pitCT -.TTü atmona 'öi-^s '"e nr:K r'?,s,-r pzc nrn*? nspnrr r?;ito '3*a no* 
n nTcm -»'?«? •pr'? .-tt -^.^r nr^n^ rc-^ri^yp *"33 ct -i* »ars -za (rep) 

.-pm rtns *p5;K 
•Ti OB^ p *n>«o kS 'Knnc cnnaT »nsca -nn^ «r'?*3oa *>r.th (cap) 
fron 2F ß'o »TT '*: 'V.TK-rö 'nn *ra ^ttS d-£'.o nnoa öt i-'r nTr*? na'rrS 



»»( TTca -»nin bis^ S'-» a-n i:-an ^o^r laa «'? anatr 

/pan 'rv -p 



•n n'?n:5 •»< 



♦^I'D-O p:3t« 






'.3 m'?! n^sr nSani 
a-'^.'n ma re" *p::« S'si ^prn ir^eS '^ii er nn 



cHK |3 '^K '?'n- .TH^ii ninra k'?k b'T rö*-\ao»p "'aa cj .ra (a'rp) 
/"ir"L^ -irn K'rrra "c ."mn'i''? TinTa« g"c bc ^.•'pai ,^nmi nrra k*?« mix 
'Tnr p£c r>* .KD'Spj'K '"in ^r^iKa^p^x r¥Trz' ,K*ciS*prK •rx'? ^j'r^p.i 



I 



■rx -pa ns^Pe ,nn ni^pn rx ck' *'?t' rn^ar ;aT 
iSr :öt r"«a* -"riiSrsK 3^.^:1 ^cSrn'n K-a.-! n-a la^c rrc 



-nanar 'ea ra:^ Db^^ 



ca r^Kin la: 
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SalomoQ Buber. 






ppjTTC? irwh hmi ,'^rrys ^3 771» •£ (icp) n"^B Snsn "rHna t'i« fTnOSK, 
»me:« Sa in« nM3 ^mxai ht^'s nxi-S ibf n^ii::« Sd 



n 






♦KT TT P11 rn KID rT"-i 'ü'rrT'.'3 (rpi 
nro irp *?«« s-m ,cnfni ik ca^i ik W'Vdz Kit ■\n?'? '^k •o'^nTS •.;''»'7 (Tp) 

D»: o*ß Sd3 ::'vt d3 »noKon nri3 «neS er ;:mv. niB is k*-! yi riß -nr? »^ :ri 
r^3r en rr.^a-n c.B'-ijk ciais ik orb^os k-.e S^'zi ipnb u» dthk m: o"p*rrir 

•D n-n33 kS n-m nrnnn -iV^an ';e'? 'r'n .nrnr rr;*K "n-i*n f^rorf »jcS .•isnan rsrr 
Ti ir-iT»n Dff- nrn lOKsn K"r«i cB'i;k -p^yr "pnrm *rrhv -ii^'?^> nn*x^ rm 'S c 

.rhnn n^Von 'ü-arn üT'Enan c'tk 
,f'3 n" K-ip^) is^^n Hb D*rn*pnsi r»p) 
'xcn M mins dk laa ,cio% prba rrnn cmna ^'tpdi o^b^in rnns pi (n:p) 

.■anina r^? -Tn*-!?^ '-"n kcto*:3 
mr; p* "onrMt h\s rmnnS« irxm nKrr mn rha.i c'd^b'to.i le^am t:**S frp) 
OTTiK "tp minnS thoS '?tra "n cc rr ,r5n'? rm .-rasm 'ß -ri^pn m ta^cm 
nn-m? pp ciid 'rr rmsnb *?ra 'i mx •» ->'oiaKanKco ^-r20 t ms o-^c rvrsr. 
r6a"i x*om ]nai hr nn^n'? 'ijco ccni-i onnKn *'D3 Ssk ,"]SaS i'.ia'rr nai'? 
IK i'pcTo m ".1 mra pi p-pcia ^"dd rira sina '%-ir ^'?3£K pßo tk: 
D''?a "pu pü nrnzp \r\:H ^zt^'ztz n^:v m:i\"i n'fnnz ntc^tn "k r"K2 i'pc 
n^rr T\vrr>m nh^D -Tisat'n 3'nx: ,ppcr2K ,n^rr:i nSan .irzncs a-nn: _ /n'' 

,nan Sus iioosi-ava; |jit>'>3txöi; •^s. 
(!?30in) »Jiivov hnniiii» rraiT n-ivn nVon Km |i:ö\'i na*'? nrpsn h':i (rrp) 
i'-Än "jSa bv *nsr na'b nrp:a .Tn'rrr "i n*K k -naia cc crhnr\ cmar nsu Sr 
Rn'Si ctCÄ'TT "-^^z 3'mr «rciKer/p c'c-i ppin csnr picu "i^a *?& *.rcr rrSc^ "^ 
.TDp lan Srar •biip'?*^ KS'.a :rK p"; -Ta irK d^Stti maa t 'irc nrar 

•rp n-isrrs 'rcnsr isa l^m «1:^3 n^y^ rhi rrrvh 'saa c'?»: ^a-pi 
p, n*ran c: »M^nz a-a* ': i?pnr: "m nKtn nSon a-a-B-ran 'a^am •.r:ßS (spi 
.tpih'psia r7Ti>.Y;|ui "ji' pff^jo I'.te'^'ek "ii npT. :r:ß'r a-^cn 

.a'Snn niaa rr'p h^ CKrp» 
•iiicöjisia n':v nSöT nraj Knr.: K'm •:•»'? b3 km p nnK -»saa K^a -^rKS (zapj 
10"! nuca rn Kn»:K Knri-n .ahnrn 7-«;2i ni -pi?a .-xina nna r-ü ."p*^*? .Tnc 

/S .Tryt B'a riMn r^'iaa Cspy 
,rox -c .T-i-T '*i '*rt cü rn-?aa fisp) 



Einleitung und Ergänzungen tum Arucb. 
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:(Ki5) pö-nÄ< sTü th |nj iram (p) d^ö-t::» xn^*?: t^n rrrü 

UT) r^Tö nn DfKn rnö3 pn d*äi (sp) n"^B T"n2 t'Tk Dp^BTn3S 

rn "-n onn Sr d-31 d'öh üx .s^nna «irnr [öisi ,D\t2n Sr cdi ann xSi 

UTp) "tDClK [^nöK] pnpi p3-| ,Dn?3 C^t)) 

:(i3p) mpan n« rSois d^'iiö:«^ o^Sirm 
rSsSs rr3 nntci xoraa it:: nnx (K-p) pttiioans *:r c^pS tr-n 
:n»8"*» nSan "^d /d p ni>t rmnn Ss« .m T2 p« ni T3^ na käs: ,ntö 



Bcpmjc k*'?^ nmpr rtc n^ns roiw nnm'o pK '•«*! nmiantus n^ai-m a/itovroc rrn^ 

rrcn od Knpxt^ j'ti .hdikg nz wn k"?! fk3 v.zbn^ -irn i:z'? ox^n i:-i>r n:qoT 

,=T re p)-i K•^'^ .tb ra (dsE) 
T?o-T "D nviTiKH "]:c'n3 D T ö ; ^. : K ipn'? y*"'^ cip ^obwiTa irscS .Ta? (p) 
^ rr:ra"T K";n (-^n:c"ct:p^Kc) pirn nr "ßi aYop«vo|ios a'.'.iranomus rrm-f n'jv 
ö" rnrns^ irrn nn: Kpca xnp'CE p-u ,nprai S^'K '?3o "inrn np^n^ 'rn'n m'^pron 

•B"^ mm P1P Knp^cfiS ;^^i? (Kp) 

/•ttB b^ (zp) 

.Sp*r» -i-r "i-rES i':p) 

.(rCTnüDor-^i) o'on "b^.n hvdropicMia 
,n-n rc p^a {np) 

'?X''! B n^rur 1 : n**n*K nznni* *kv z'h ^p z*7i t:'B ck'ts ^aScrn-n ,T2 (:p) 
]pnb CT! , «rrtiK -p»ü .nK'zrr «Bca-r K"ri::K nr:: "in ar p-a -aSc-^n^si k • 3 a : k 
irtMX D'CiS rnm*B nntaa "b zna 'Bcan .ct: ni'rs 'na *?'^ ^ffK-i:'?^ ino "insna 
"pTT pn?) Linttiä nSa-i K-n^ »rtsr.'rK 'r'x •nm'?i , nn-pa hk rmm kSi z'ü r^^an n'zs 

♦nnnR nni nSaz rr,T nSa Srn :-ihzi fman 

nan c^im ttb T^a bes« Tnu "iincn trnnr .n^an rm r'rcjKa iriBb (isp) 

.»nBCvrj 2': oc «•zrr. o'?rn ^ni^n "i-iyi , u^^ ^'hz ^Bo^^n or '^Bi , kS-dsk-i h:h:h 
iiQ'ircnT ,'3 iTK na^nn nzsa cBiii Ka^nins rra"! iiiaS* S'x ^a^^ersT aipan f;p.) 
'K mK nsinn ii'rr Ka'rcnsT .«a^ronn*? «-.sDn *pzrc irKs i3ia'?'n «in ir.n n'oc nccS 

^i-a-aapnB '?*3i (K-p) 
TO^oa T^T nnn n'?a,-r o^ppuan Tts'aBrn nnza ^Biin «ain:r3 ti-ibS ^z'p) 
x-crn crara rr'ran cu ^n? cp-nuan -.tr« K^ra: carB nznn: ."■••riT tz «r'rnr k*.3„ 
rcnzöKp "33 rnu naa 'r'a .Tinr:5 .n'?a,-T "b d"cc: nai nnrm mSa iJ'X-n X'Snn 
.irnKp -n -tt •'?k 3n3r :a3 s^^'^-n "bi n^3-io n^a K'.-n njciKuö 




Salomon Bubor, 



irmrs Viel nnrn t-^t^ paS ob) to"B niörvi »«riiD'^nn thk llDfiT^S 

:{at) iriiSü:"»« Dt? pKi <;t35) ^*?nT man 'S3 t"tk [K^7l*?1?::'SI 

:nsii:* tö3 iriTStr rwns (kx) *T;n nar DtDir'^aK 
ittSk n Snr ,xn n^^:^ *enK kS "^rn n ^sx) d^T3 y"w |1t5*^'X 

Drn:?2i ;n2 nr hm |rn iS nö« Po-DDn rsnx |m:D rrn s6i (n:t) nete 



kS< «txj DS-nö i3^r nin ptt^oxn rö nöVi ri: h ncn B'S-m rn k*?i 

:(nx) Knn^öSo St' -nr '*ßi ; 









.t-'sSk — r c'^n T^r: 



'1?*? T^ri ST1 'r*^ Thn ma; 



T nB ra K-rr 

,51: S*X lÄy 

r:.t) ^-^^ hv. X'^-^ r;ii -^^k er «nscna' nxn n'ran n-cn M'ith Hrficn^ i ^fi 
D'X DKrn KTED^na •rrvfn' .^3^3 hd'ko -rrn «*?: ..nicE'TK,^ «nc^i-! (tt** '^3 Kncc' 

.3'3 ^.^CTa D*Snn rnnöi (.•«) 
.(rD Qf oc) i^ö-inn ^K ^?'j *?»•:'! I >«vi* '^'s rB) 









•n-K2i Di''i'BpoK '^'JJC :u T5i .T'^r m3nü pr'n nSa.'^ t-,«:: -,3z* r^*: 

»ff*r T^p n-,rr n: KQ'n:*nn^ 'Sr mmz ■3' 
•-in '.nvz .t'tk IC- K^n 'ccorn , 13**13 nSa.i nrK -^iKin rm k*? tnc) 
.CK13 e^Dis piSktii nn'D n'raT '?rn ■;r'?3 '?:ro pi .rn-n'rttOK 
,t2'n rn k;'?-" c'E-t3' jt j'? r^n r-m ü'b r*3ir3 fec) 
nbnnns p 'ös^ rr'? 10 ^r n'^ai rmc; n:*n3QKp ^'33 d: t 'zr\2 hzz dt) 
..TvrK^c? mrna rr rnK nSo kt'toir 'n;pni n^rcs rr 

»po -OPT IKMtü ^»3 -pI? *^*nnO fft2*-.3aKp "33 '31 T •3n3 '33 im p (K^l 

vsbSt -pro p^c K-n ^3 ritt^'?i?n 'S nb:3 .'tt'K »r*3 o'tr ,^amn r*3 vSk *tck -^o«- 
TV , -in« ''r rrr -er -t3K ; • m n 1 3 r i d ' i: 1 3 -i 3 k "3 rr'ra^H er rx' ^ 

,'nisr' niiK 'ö*:i* ^'hz "L' ^ahr-i^tt i^KJan >r3.^ c*üt3 in2?3 xca^-r ö'b^ irp '•tn 
.frr n3i? n':n:3 dtt: i'-rn -»3ü la^. rnK^nSa c^tz^s-rx r!'L'ti3 n^rm ca-o "^3» 
rrSa« i^r3 'BO'ai p' K'r'ra*« n'rc r^sh 3c^q .^t 'c? 'r'^xc rrK-i; B*'3ir c-cn*' 

'?3 '*£■ ^ö'tt'.t.i ''-ax!! r: 
;*E p|i yrt ra p'a n:Sn-* 

r: Dl 3*3 •VCTQ (330 
.(KT Z'b rp^ rtT^rZ 

»riror n HK rx (a> 

*Tin:3 3'; ca-aoKp -331 (tx, 

.-3 S"S (rot) 

.T-, mun or Knp'0B3 pin pn^na »^-s (tx> 
p. ti : • • ö K n 'rar ,iSai nJtT.n '»a a*?»: pS' vaE"? nn-n ncrra kto': (nx't 
nn'n KX'in :a-i rS-n cp'rn 4?3 *h:'?' , r a - c r rra3 3': -.•3T e-r tmna3 'rx*: 
«hbS 3cn "'Ki-tia'?ca„ nSe D'p*nt**i"^ inKo rct:3 et PjCir i^-a-r cr'Trrn rn^ai *•: 
,iSa K*r ;"e:-aK •pi? 'Bc*a3 k3'ö pi pM^oK i^ssS -iaK3 »r mrr r^.-i03^ .^trar rt^ 



31 n*K ?-x -'ji*K c'pa3 'Bc*a3' ,r.r22cr mrrn ncr 

•(•r'ra'K D^i3*r : cn'EO 3'C 
KpDB Knpxc* nsB'cn he*: 'E .r-im rB -^'31 r".-ra3 



•- .-rnrn or xrp-cE3 ^^t c-Tp •'?3 "rx cKvp -a: 





'-^ '"5 i-^^} -rtn nix 'n (ts:) rm f "IIÜ^'BSK 

jKß) pVoss^m rSmKni nennm n^n d^kSs KnsDin B^iDa T^nx p^^D^K 

:(:p) jS"«"! üS)"?i ÄÄDDxm i3d:> D:im 
ist 'n rr '^nx nrx '^k nSr p^m [«jii^ks n^b irnDii vn« t<m*?S< 
m^nöT niDRpns:'! ,d'ä^ ;m (nc) nrßcn nx i3T?2n 's nSnna 

UnD) jna p3ttn d^-qi kdSr (nrnöi 
pp3 Sr DsSu ri? iTJ^D'o: \rh "^« de) 3"*::® *T"n2 t'Ik pDIlDl'^K 

«3S0 iißn3':33 rnn :p: sni [ibiDj [TDnDiSx [kSk i:^k] ^Sü tt Snx 

:(iD) 3."n n d':»^ 
:(0D) .TnDtoi D-Dib^« Kinn "^n pss (no p"B mna t'ix D'D1*?K 
: (SB) r^si"itDSft{i (HC) jp'TDcn i^no'^xn 12 . pux^i ictö 'ditd y"tk HD^r^x 



/nn ^i'K 'n pioDn rz -mötö B*'?nn r-TTöS h^ ivm) 
*HZ 'D^nsc no i"y nS nin« nKi^rr n^*?™ nhü n'ran nx-a nnnai (d) 

.n':p mrn rro ^-inx k-cb Knp*cB=' , 7».; "ix ktt nöDPi 
Sr-oKo-HTp^x nnrnr .iScsKn d^-^k d-oibisi n'^rcDKrT k:H' d^bis n^ißS (kd) 

,r':? D'c*^3.^ "Tt Di c-p"? na-i* nn-o ^v:h^ rhi^n 
mn^-n op^x riKXM HnBcin:i d 0; Ksor nxx-i .-r*rG.i mcn '.rze'? KncD'ns (20 

^ .K'P iV n-3 (TD) 

!tS wno c-i'T nSx -pM n*r? -^a«o.T K-3.T -|i-irn 'rpn 2-inr i3oa eSc: (rro) 

m .73*17 nrBD.1 riK pz rrrcop 

^ .rSfi w (iD) 

rr^sn Kro^m i^crnr'?« niTtsi y: cttnioKp ^'sr rrE"? nn^■» nrta'o xrw.3 (td) 

?xi'2*^K nSerrr nv 'n ein 'k KpcB Hnp-cen*? m^inn nrnan ^nSo nrsi , *p: zm ^bz 

'Qini \T. ,3m '-CC /J>oaÖT IQ" l'n3 '^EC 5>.o?; :o 33^01 oXr.y^oonw .'31- pr^O m 

'ns3 cm nuK nea nr^a na*;c K3in -p: 3nn '^-^ n'^cn" ,zrn i'?'3 "B hHinohi^-fsus 
r-^on noKa K-3n ;"?*k -;nr T-rn ^vz^[ nxnn ni'f' nrs* , na*;c stk K3\n^ nn'sn 
^rsr: 'B3 nSnp r^naz* ne^ "^^13 'Ez n'm rinsz ■3"5 , rhan ri"?a niECin *'?3 nn 

1*^1 -r3 "acr m K-zn einKp '\n 'rn.in ^p-nn 3n.n 'ttt rbKi rrbr^ j'ncnz 3'3 >rn •:« 
V »DC oStm 

■ *i't n^n ma3 S'i (nc) 

f 



•B n'?,np c-na crs nxn n'?an K'zn ^Eca-i . n'^an nK^ vh n3nan (to) 



:»Bin >rnr cnEai o'Sa 71^ hvz Z'vi^ 'i'vz n^^v vh 'cttb ah'ii ,nir "'?3 "B*; pnn^ 
ri7i »tPl? Tcn Sk K'ian rm 03 mai c^pa nrK3 ^Ki3ai istk -j^na nnKnvr. -»iXooi; 

«ms -|*nKnr c^n ^inj?a 

/K pne (E) 

.l'pcnEn fi'-Rnc') r- i-pBnBKm S'X (kb) 
ifB n^nttTJo •BTC^n» orn pa'rK t>ö T^c- x-^ö* n'r'O.n nKzo k'? nrnan (3b) 
.:'pt2CBCKm y^'TH '^jn or 'a'rc'n'r , jirnn nr»o KnEDinn acz w S'B c-n 'kot 2'n 
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Salomon Buber. 



V'Stj pmn «miött ppSo min p:np ;ni j'äd [;n!3 •kö '^"kn pt» 

»D^*:)!^ n^nsism nSir mn inürr rrö kSx -ihtd incx n*?rD3 naS nncn 
:;Tpic r33i -öm nTtc: x\n .n-nrnx 'r^c in^sn nnox nrm -p 
ni:r p ;TrDr '^ msirs (^) ptn ["10:1:] 'B2 ^ö'^nT r-i-n:o3 it'h 



,pmn p-np f^i^n pnar ncai e^'p: p:«» püTzS n^nn (Ji) rnai: 'sS^n 




S*cn p^D biTx iTO TO-^n TDs Knai »itd^sö fts^nS -ßx icid jb 
nntt« Sxn p^D «:x ]iDT-tö ^^ inr© (1;) di^ bvk nöx pS|^r«t ktttts^ 

•iK '^^äXin |ö IX "i^sn ;ö n*?^xr (n:) 'äScti^ So^'h 'S2 thx D^^ttp'S 



♦('K S'D o^Snri) nrar;i nS^K K^pa rc'b' ic.i •: •k'si xb -pTCi (no) 
,*ishrrrn »ranr v:B'?tt' noKs*? zc'oi rc n'na jyi *7'x •'tk- ,cc itfi'S (;) 

.3'3 TOTO (» 

.TS rp ff^i 2*n 3'c nrjn •Q'mTn nsr: pi iv j's «qi ü'n res »r.-? (x) 

]3no»n3 p icicu'? n^KTp r-ec^ai *d n-r^ip rr-tr-ip "b =rr •o'^crn^q m -«loj 
»mcinp rnr cK-r^ 'zrrrr -ns m'TS >n.-rp icns ;an: 21*1 .-rnsa fK's rra re-^s rn] 
'tu- rmV: r'rsi: K-n -b'd nirei e*-.k sts cietz: ,rn ^r* t^^'ti o"k rn t :yT3 -cc: 
i'rsK nier: ^nran '^b aS*K .(rS^'.-i) v(',o^ ö.y,r,v rhi^rh Tmyorr tt*3 47 -a c*'?a "73, 
-iTmo b*nin ir'rz.i snn ^tt ^roa z-w^ nh \''hc y.'s ^z zin "tt -^xt .r***!? p 
n'"n ,r'r (vc:;-TW2'^'7i) ofJLofa ^sv i^rSn nr-tES nxni [-'tiq rmn ihbc3 *!•]?? sps*j 
.nnK nm ^3S nnKT.n k^^k n-jiD nSai •:: sro f.-rKp tt '^■rn r 

'"* .1'» K" ^n 2'n H'E 0*2 (.X) 

"riK -Töjcrr riK -13a -ith nx -a'on rn tb 2-3 ^aSpiTi p* i;-:bS »c.t p* (*:i 
K'irr na'? in?"2 ,Tün -ifi*D i-n ••er c^aSpSK las rnr srs -cran .Dja^p^jci 
tr,-r Tau '^e rc^n ^;'« cx'rpS'K ,T2a -it2;c 21? n'c s'z Kna:a cic'rp:« -p»2 
D'2r-\2 w ri^ >3*r csan ^ cai 't^t n^-^in "tt^ -ith rrnr "rs rnrS rr-c -rr? 
•o^-ci 'r*2 TT nSem ca^rpK 'r'r nri'ira nSai rTa*pa.T *?32 d^t'k 
rno- BT r-: ^ö'mr.Ti nrz: •^i'i .-rn-n ^ED^an •:e't (ira'rir'-rc) • »ix^vifio« ihN-nn-mi 

♦c^arpKm b'^ c'^a'r^p5K.T -ic^cn b'b b's KrBe*ro w |pnS 
ir^ rp rm rrtz Him ,n'B 'rx *» cpoz rts-nraKp -'an- -r *2rD 'zz n^ (n) 

.K'.i rrB Köv *a'r?nTS -To^an .•t:«»: ttP r 
'*rinn*n nznörr *»'?: rD3*i*s nnx n*?» k^ vjbS nn-ri nra^iro «fci: (ix) 
.Mras KSr rcsKT^rz nSan r^-n -cna-T p'nran ns^ "r n'r^'i rmB?i pcsif»' 
Sr D'Sa ma2* einKp "in '?nii 2-n »^212' rcp-i'^ "i^r T"H? ;**p .•n'^OiT jirr^n ;*:;: 
e^i o'-2n •e'?n ]Tp^t2 -^-^c -r2ra2' 144 nx ktt i:JK-it:--2"i mrS •me wm 2*;i'fl 

.2'na2 nna pn i'DSK 'x n^cir nsnam ,rs ir 



i 





Einli'ituiif? und Erffiinziinjrnn zuin Anicli 



I qiDK'^K ^s'sr ;i^3 jnp "dsäk'^i ,mH^nnöi mx^Bön ;n:K3 

HTT^ i:^«ü bDi ,pT ni nn i-^:jto p'?r H^ino^ h^ hb^n m ,d*Q3 d^k^s 

«3K '1 ^K "Ä^'Tin 'Ds irh) Sk '^nö^ 110103 p^Snn Timö3 ^"nn D'^^tOS 

'snö "^üSen 's nTCDi ,n'm vn^ niöu? bcHi .tpt i^h) n-2nö d^isk 
"jü ^ -p*?ö*? »Si ibi3 D':JTrn Ss ^r -[teb iS rra (kö) -iöix ^"tt ;3 (e) ür 
*Änrn D'G^im :ni r:B':' nöx (ns) c^t:^ nn n"2,":)n iS iäk ^dtid -Enci? 
:p*ir k\'t^(:ö) cVtsKS cro^2 ^äsd nten ib« '^a ;^K'»r? ^b nun:! .e^cxn':? 
^(TO) -B«3 i'Sisn b3i ^öm leisen da) nscrr j'b B'^Sd 'dto vi« pS 
Bin ncBT^ö ,m;-Tü ncine de) paibi'r» oo) nmiD 'ditd tik f Tibi*:»*« 

I Piro -om vjbSc "pu*? nn naKan -ein© rte-isaxp "s - CJ i' 'sns '2Z (-6) 
^B .(*t' '3 nnrtns) ickh p*j '^k (n'?) 



nb»» 



n n^rsn r'in »d'^tsk: sm D*rp s'n^nr b""1'-o "3 D'nöixsr c^-p Toa ^o ^'irvTi 



ic'n'i cyen «nscinn "n'jn: «:n cStt*.*! "pnc ]••» rrzn:? nSani fjnT S'it (7^) 
♦nTjTi D^pos "rrvr n^rea et? p-i iQ'p";s mKysrr KJifcD^nn i*2:S k^q:^ .i-irvT, ^x r^nm 

n -JCK Kanxc T -ns p'Tnn union pn nKX03 -\-nan «'srrc '^n (ö*?) 
"^-iin rznu c'Scn nbün *«^T- ,Vo*r rr» nn« cSits'K Tn rr:'pn .t7 "«h "m 
c'Sin mTG2 KTi-b ir ,Kn"'? annja "an '^sk ,n3>6oia r;c: 1^2 *2r3 '*cb: oben 

,-|b^x.i K'an j'cp :b-i *?Kiöff üip'?'ai ,0^0« n'nsa ckthsdsk ce^a (so) 

.tt'iro -Ta -.r« '*a *?aa n-a nano.T K^an 
.Ki: K''? n:^' s k*ü K-a rrrön (») 
m: ,-GJ htr> ns-c 'tc laa ♦neicn S'sc ra'rrr n-ru^ a'3 r'onaa«p ""aai (to) 
.ncTn Vx ..iDxm -ui x:*?-!-, dxi xr-cc^na ^an ap-i PKX'na ;ia:*r- >r..-T p^ ,z'v nr 

t .<DOjr:cmo en« rr^«) (tov n^s:' ir.T nbai -ixaa vh nan^i i."!?:) 

.ax Kap Kaa a-Sa Cio) 
nKarinsi rJ*? '^^ ^^än rmti 'z-'sh d:i Y^h -hat ctznaaKp -aa 02* -'a 'aa (Ta) 
rrimz lea r-i'^3K h^^. nra'ra nSon Sax •pbn'Tix *?'i" a"J nVa-i rmc: j^i^h ix a'ii 
.'^a n-Tp*? '^ficn tSü ra^ar Scce ava>.'>vEtov -n^a "ct nsc *?r r3''r;x'i a'a tub d'Ss 

'rx "an nriM xnccna '"r^x: i-a'?:x -pr 7-1D 7*0 
•X x^ni Tca-i ia rc^Jaa.' i'u 'r^? nn-13 rea 



^^x 
Hrxai 
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Snlomnn BubtT. 



7n D1W (TD) tst:c'ü'« -löT« («) pn: n ,n] Hin (na) ^iKtaSD pt^ 

:(n3) .trOrK TT p 

:(b3) jx^ -öl r-7K K^Df^prx 
p DinK ,D3n p 03n iSö p iSö nn ;n n'rnp mn ux-c rn« ClTK 
nöö ;wnDöT .sn ^se 3i ^nrö^' pi ,m:3^^^^ ^onj pi ,i"^3 Kinx ■ 



.3'B ,i3n mnii 3't T*in BJ rrstrs*- ,Kt Stcöcr cmos mn (») 
.ri:-i3c«|!) "33 r3;'? wte;*! •^'7 \z rtnrp *-t *ra: (la) 
,y?t2n '?^^^ p '-b 'D^dk'tb S'2i ,n-.rc3 rt3*-i3citp ^'33i t '3n3 '32 n-3 L-ia) 
pi .nn*7 ^bnzö E'3'T'a n3 ':•£'?& n3 ,nne« B^nc "rr nsc mp: na'?i rroc 
*^nao D*D^e p ^rsaSe p k*?» ,n-n nT.n^ tD3tfa »6rr rr.n 'rnfiK '^ ^mBK r^ p 

pn -o Ktnrr '"i -1^131 trt5'-i3eKp ^•331 ^zizra "c wriT 'n bicoc tmiss (13) 

*»•?*) -eoTasH nsn mn3i ,Dn-i3K -i'^i3i "iüxtao^rji^K '^K'-ac c-nar -tr^b (ts) 
'^x^ m*n isSc? isnan ^:bSi .ii:E:e:r/K "po j"» itsisciarK -i*i3 c; '•rr nrrn 
'*B prfivsatftto; cnva ""B govr/fj- •:r3 "3 , irrfiS Kn."nr 133 jitetflDirK "rx"! 

^-I3VI 

rorsn .mi?ö3 .t oii '*£r. :üik n-nß: rtSan irtt'n3aKp "^31 na->KB3 •:» ^-an (ns) 
iK TiiüBsrK S'a: ^c* 13 ^n dir: p*cBn 'fi* ü'bb Smatr cmaS t- p T,n c^jc "^i- 
c:r'3K |3 3'i3"3K nu'B3 '« -i'a'ö D^T cmos*! .E'S'JTK p G^rrH DP mnaz i:*:B'r .r: 
*?T mi?^3 3'j D'ts:rK p B'BjnK n*in tme tt^-c. ,c'r:3K p e*-:*33k 'rr •: r\'tt 

TTü3 ^*?nS KnBc^nn DtP3 nban K'3n ^3 «n*«-!! ,rhKti ksö aipa nrK3 -on (tO} 
"B„ mbtt-Ti «i3ni?3 'BO^a rü K^aibpjK S'X na •'r-ir .rrSs -i-l^k an .trc* 

^•x] D'jie'?K 3'n3 Kn^K j7B 'n3'n Knp-cB3i .na:Ka or 'nrnto kSi •nrwi (•?) 
•ipn^ 6?^ .nrSBK kbk n'« (3'" '^ K'a) D'raSKn btb -hk a'pasi (t 3 3*m) [crcrj 
Tcn p ,^1? fQ "^^ "CK^ ^BO^a^i BCB ram b^tbk im bvz jiKn iTB-Tc -laa rtr^ 
nri'n v»*?^ -cnon r^a nr*? ^'^'KI ,nrb3K c^paB x^'^bx S^t 3 tx r"^» TS *?73 yi 

Wte'j^iK "ii sn v'Tiü Brno ct-^b -««o.-» .1:^: p^ d^^bk p BiraBK *rÄS ti6) 
p cia'iK fflüöB '^n nmi nsnan '•»bi rra mm 'rr'? pJ? ,Bi5'3i*.K 'rx ,E^c-rtK 

.B'rrit p D^r:ijc S'r rri 
^nTmTi .v»*?» "püS n: "p^n iB'.na ris^iBaKp "33 d: t 'btib 'bb <bS) 

a'a »)i neu -e 'bb n^B^nsB S'n k:t.k -pöB p K*Bm ^-tttt i^b-i*? v\:'13 (j*?) 

•?«? *DaK KJ-n« '•B (BT T3'p) HBtTl tno3 riiOBT [B'Ö B'3 rj-r IDBC 'B 'B msrOB 

b«? fiBtPBi .»rai icjKB "n ms-izB M^ztb bS'K .S-bu k-bt k^*.« pz B'na c*^ ,bib^ 
*rBC -B '».TT ,k:;kb '^ai ar •mi pi b^'^-\3 B'n-r r^i-'^ nc- rn k^i kt^k "^j 
,sn? n-B"T3 kSi n*D-iB jrrr ks-tik n*?aT mir Bnat? aSrn ^nrB ;"ri ,rn:jK3 nr* r * 
"BB? jiriB i'm pim THp cn*70ö K^anfr rrinrn nrttia K-n k:t:k iBnarr itbit 
K-iuna '-sn nBtta mi^B n'^ns ,qt3 roanna vnr pnB pw v.m *«b *b /3 ^rx .r^ 
.■iiT 'BB n*Tn rTTOB ."ßtra nn^pa laKöm /iik KS'ntr bb ': h)ty-iz p^ 'ö^nns '*? 

♦I3n3fl .13 'CB JTB l'BB CnTOS pl 

2* 



Einleitnuj^ und KrgänÄUU^'cu unn Ariwlu 
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mn n^-ittm hDZ pn [c«3«3 V'sa D^asKS pa p-ipss pa mSea ps snn 

^ -i"K n^TK niDH *mb nSsn ^latö (k^) D^Snrt tnitts n"» p^üDI^K 
oSirn p ncD'S cp^z^ n';ra m^TS n^o jna nt pnoD^an 

in [S^TKü V'^] nöTK^ 'ö "B ,nSp [iiKn npS- ,m^p jnnr Sskt 
Kipv ^iK pK ':^3n"' nn 'Da itc) p-^srs D'^'r^nnzi ,ot3) j^kh in r\ph'' ,n'i::pn 

TO331 rjn'^ö PTCö ^^-n p'^sbs «^on nSö pnm tt:^) fn« <pr) ^ebuin^ 'nna 

ivrn rmipü 

rsü' ™ H'^'5^ (3) niK -i^ns itt.*xn n« n-iS" »*:5 d"e nnns ^airo t"ik 131K 
.n'^ra i2in p]-Sk o'c: rnn Sc' nnr-nnKD) Xj-r^iD '^ta «dkd Sd t '^ö 

iiyh ^"b nrm mna patsS pt?*?ü »irrc? "b nari^i 



VB -Töw (r) 
7^J T3{ KTi nöDH -iS*«:: T'^mr nis i-r. .nSon n>r,'n n«rtt k'? n^njan (r) 

.aris rt:z .^^fsn dj n^Kon -finK^ ccr n :p .-nr- n'e -.n« KpcB «rp^Dti* 

ticr >npQ "«"^^o K'nr K'sn -Bcar -r-: 'snr -tc r^Sr n's* -. n'-s:^^ 'x* ptiKn: 

.'pcjt-1 "T^b ^äk: rcnrsKp -32 t-k-jt 

'p*T m-p *Tns 't'ski Knc'**f 'Tith-. , or -i'-^z lü'ez d: crfcn tu xr; Srjsn (iö) 



*za T'io icKöT , ,"r",Lp nnKrn ;*k ni-p dj , pnr^z 'rran nKss n-norr *K'!''p nrr* 
n^n^ 'nr.'s , a-xr *''?2 '-c 'eD'c-? es: zns* , "rp pu "'nys e; K-'n 'irie*? jctc 
fnro rrpy (rr K"d i*2'-it , k"i: rb n'Dii; «-i*p xnpii -p 'rp-i i*c *?3Kü ^a "C' xyjXov 
'•B , K-rp Kns KpV *n*p K-1.12 S-sKn i«o S-n ^.nrn rzn 'n Knp -pri' , jt rc"nn 
,nr33 -unv Knr: ir , bz^'s *?pi Sr Tn'pr :^p^^ rruro *nJ3:r irK qk bp-^ nip 'r^w? 'o 
ncT ••'?» *:'.£• KTp "n*K :n"pr ff'pr ou Ss^kt ^ö "b n's'rr , iicS 'r^r ^b^j ^vb »rn 'D 
P'K rs n'QTo crr r-TQz Ti^m^ .K'?'p'? ^^rrTz^p nn .nsS ctibS ,fTB"!i7n ir r"'^'r 
»pV= >C'.a t2'*ca -i^sKarr .»<n'?"pz rpS nn'pr r.n'73K Kn'?-p rt in:p r-i nta'.« büisn *."t 
^.-r'^'as rp*? m^p f-n^DK nS-a rt K-rp r-j cn^r n »i^k tö-i nra« 

»"T nlDTO (TD) 

»m*^ *:iw m 'XI , '?:cö vom ;rTK Rncii-i viBSi vn ,'?2Ba H3>n no '?si 

.an TB nsr (rrj 

.irm •r:BS (tar» 

.p'n -pna SniKaip'x nKxm kubctii^ irp -pn^ '^ri •:^:o'? it) 

*mn *«?«■> np'öx .-1DK3 ^-,* "c rii*-i:GKp ^"zr «n'?Ri r^'h^b j^'ö r« («=) 

16 .-i*«!? pir*?3 löKttn ripnun «mi , ,iain*B noK-i ^nr b'x ü'rtKp 'm '?i"t),"T sm 'tt 

/21K2 Iffm D53' 



c^pos 'Vr , ^2"i 




:(n) jns":» w%2 hdüki pn n^nt< k: 
tmnnn js's niTi ns^r^s fi) ni 'Dn neos nsrx'. iTt "pnx SC' 

ns n2 x,Tr -r:: Btenn n« rp*?in p« (n) '*s ä"3 'oira vnx C*T3X 

t^inx nK«?bi .fxnp'? Kr:n na ^ frü lab .tS nnü2 K2ns3 S"« ^ 
*?"xj kSs tm ntr^x na «n« "a [Skici xnxniK -ixtr^ b-::] m Kifl 
S"2:] xnm .x:Sn d«2k ni^i'^o Hruirns 'n*'''«! na ^n"«'. khS rn^z r^ 
.[«nn3ö'.s ^:"ik: S"i:] 3^3 ü-m tw ^:t2*:s sn p nas: n^^:". Kra^nn iKr^r? 

nn^o "inx orsa inacu nscn rz dt^t ^a bai: Toan na^rta [«^^imbT;; 



• 






:^ 



.K'B KpD'B rKn X Ö> 

D^ann bacK nh^nro sirm nsSö mn ^biK sns nj'ös« -pJ? r"?» T^ ^^ ^^) 
-iK3ö 27 Tx i'i^rö -ix'3 '?m r ^'i? "nrT kS nröSK nsD-vin •]« , rrnö ors »rp:'' 
Sr\icT ]zvin pr'rs rrpHr-", oirn »r.i mv:T\ nrta — 2k ni'ro *nre r: 
»rn nrcT ü'^-.rn fz cr.i "iü iKa rir 'ruo Aba k'h n« -tbio htk Dir-. 

ntnn ^n-ioK 101 -a rnn n:co i*n 'o-itr^i , Kr'? ünc "imos mca p3*>k •?!? ■ 

.K j • D '? isne Ss'u: -*n3i »rxrrt hu 'rnjx! yb 

-3 pn »TD KTl TT»"?! "B b'X "B DIpQll KnEDirn^ VTJTJS "'Cin3,, It^TS HD (P) 

D'*n3m i5*:Bb "aij ,^B Knecim *7ü c3 "'S pb "b kih n-'rLrr p— * 

D^'rizKn KnECin3 sns dttok ]» 'rra -iiKn , rhon rwrr^n nK3 »6 -:- ,. 

-iinr "Bc (»cp vr kqv) Krine-i ^«^izk nrSa ktt ".nin*? s'k: , s'i: D'sn tr B-flr H 

n^:vrr n^i rn (32 -tje :;'n i?3>nt2"3j cptn njrr'?! «/i^oX-i^ n*5r nSa-r zrsp cp 

in'n^» -^p^nn r-in 's-^-rn T31 .51*33 cK3K '?'^i n'rt23 n-'s n:«3 n'^an K*3r; r) *" 
CHp 'SS n"ic^3 DK p'.-!S3 n:.i . (j:ir"ii3K) iDr nnK-iin dk3k '3 •'tk 'wr3tt3 "tj 
d: nr« 'C-iB rtrSs d k 3 rrici , ^'^ss nrnsai i::r.o ■^3-t'? kih .t o 3 • d • 3 ^ c • 3 "=-? 
I'r*7 Hin K 3 K 1 , nro 13 ffXsiD "TCK nii? hr D-3 '?!? ^mia onp 'iz nrrr'rQ =::? r^ 
^-cv \Tho naK3 Kim , '31^ pcSc K3 m -d -z-ira nimm »^rs CT*r3 tisr ck35 crr 
•3"«S pao p'3pS n'?3 TK-i nai -irK cn*a3na o'nSir rn nsarn d':ik:"^ -:-^ s^ 
nrx3 "HKi , n*?K3 B K 3 K niT^33 s^jCsn P]''?nn'? 3'ö '3 iKata D'3n-n n:3o •: ■ 
•p'?n rrom nhjros c^rrKnn vn an ^3 k-i^dS K3 .t^nns rr.z^vrrh DiSrr 
n''rnpb r!'?3p *3n3 cra ^nhc p -irki , Knnsaic ms'c vpurh inStr -~ 
B'Tj .ir'rr K'zni , n»:iKn naTtr nnK*r-n •3n33 nrnn r6aT xata j*n lina-r-. , 
n3im *n T3 'mim 'a '3 'k nrmK3 ^ni^T onaKa nrbr^ lOKan ^np'jnn 

.t^3ira -lORon tis-nsoi^ "33 er 
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^^fi 



Einloitnng und ErgiljjÄuni^on zum Anicfi. 



1^ 



r« n^Srm rmiÄn n« nxDm on? n« rann rnSt:»n m anam ^sn^a 
nrhh nn'm nri nraS nsn^ian S'; «"rcinb *mit nrxD vnKnm .nMins) 

Tian:? na ^Th \rrc mr^zM^t) ^max mam ,D-or 'onna mi ^a Kam 
-n2"3 nanran cnS -ittcö fm-r^a priTia "napSi n- nx^ja ^Bai:^) tiara 
"»reo pa nn^*:? nöai niaa ^Tr:n jnStrn Sr -;nv«T niiipn ^-.nKa ^rnt) 
cram-c rnp^Ti itrnöa o^rT'; (sx) na-oni a^jp-n m^^a nTin -enSö mixö 
rrna pö^t::2 rrp' jax '»^ina onjanaa dt*tdxt paTa^^a d-s*? -:e'?i d^:sS 
.rh:: ^rrhn t:Än j^Sk .inTaaD aniari n^Stra jocn -nr*? D^n:-. p:a*? 
bmöK ^m* bai s^i-^n nr k-^:?: pa naii S«"ic*^a d^sSk ncS narxcx) 
D^ann h^ä:^ ^n^p ^nSira -ctn *nTa'; s^Sn hzr, hv na -laxcTX) t^ 
r:a nS^: "i-nVAia t:;^ niax xpia miaSaa ain n^*;*^ ni «r r:aba 
rrT-t:n rci:».! Si' rn -a^ ^ai ,D^n -|So ':s niKa "n«S pa^n aiuib nar 

:Tan ^'"^ ':a*? dtuh hk nnr- 



•62 *r^"r rr^roTp is'^pba nenn n« »^'D^n d» ">'x rKri ,-t --tkxö •ßs (s) 

."-!^ nKia *B3 irsßS Kinr los S'^ nÖK2i .n'rKtp.i ro'c rxTi n««^ 

•S^ p'ö ^'^ r»*' ^n'^os rrs-ü »r^n ntc^nz -i"r ^'^tiT nrcr rr-:r sTB^soxp "d2i r^'c*» 
n:rx K*-rT n-^r ptcm ,rcn^»2Kp ^'32 03 .ts .S»nc*'3 c^c*?« '-ic^ nsrn os; 

♦birr^r c*ßS« "ir'7 irx^ -.sd 't'x nÄKzi ,.i'?Krn in^p rxnn '?3r -ir d"b'?k -»c»S 



if^-as K^r^ xS« ,p:ir i:x p «S (k) n"'aa «Saix ann anac ni sSsiS 
:(-!) nan n^a ^:):; p^So xnS »Spir ^a j^jict; cn ,(a) p:^ 

;|s-iy n'3 nT."Wl k:"iS k^2',k '^rn niaxo K'-itr it'r-ut y^v y\^vn -(rnS insva m) 
*ypisrt ""B 02? >r-"i K*?z'R -nyn '•; nss j-a 2'"nn pK:."ii p;32 k'tsk jcnoia ir»Si 
nT»c ittCK -pps p^n "[ITC hcz rim nnarr Kn «nci: m* h r-on*? {•K'i .nvrm -cä 

er KTT n'iws ^ jTj'? man "im |"H o'njt »K'r 3'3 mins s'u .nx 3*3 (2) 
.(pnc's^cff'rc) D*nn rc pi^utr r]b*tyt er bpi? *2 pn^ »6 ni üs\ zv nsp nsr Ci) 



Saloinnti Buher. 



PWü J 



fpfcr n:bD^:>m:n onjo ^"^ nöp3 D'\'5:b nün^ö nt:ibö 2-^n ^rrx rr-^ 
Tu« onKH *:»2ö esn^i tr^Kn Siri ^D-Sn "örDD üüüi Stj Drr'Ti: 7*7cn^ ?<!:•: 
mtTöS 31p:? D-^1 -inn nr» hm hdi ,-0 -nnrf? vmsK t? nrn dv^ö tttd 
D^'ü.Ti,rinKD'x3n'?DnMnTD^ Ti!:n^"^^:Bbarf7-inrT^r ,nrp2*7CTCT 
Ss pS ,r"n iTT '»■n''^ ensK nöns rSxi p on^^K nnS ,t?mD n*r£i* 
n^Dnn 121 im nnr nöSttn nrr Dsnr m^ .dmSkti nnms psöi 'roütri 
«D^nsr 1012 D^3-i.-Q irüt?a vre«? msiöKse) vüits pnon afflnas rn«wü 
":« TißS nDirxi raiirm D-3-n: kSö trf?r *:£':5 ^-ipn ^siSci -an 
.|''ä^n pS ppn ii' -pirr i^nS^ isiönp" ,m)ö6r ^dSk pnrn rt^jns n 
Knn '3K rr'ss n^^in ^33s<t rfrz^n km mrpm ^^r niörn 'p^fcz 
mz dS'c; 33^3 nsira ^D-nr es) n^Äsn ^n:iK pi tj« 1:3 n3-ir::n p 
n\nto 3m mrj2 ^n'vn rjnSn f n b u S nDirön m:n*!«^S dT^r: ^c>n h 
,nr3ir .TiiÄr n3s:n nn^3 nn:3 ns3n n^br riTirü rn:3n (Tt) .mrxn Sr 

DT3S5: D'-p'' D^jöi pn ,a^3£5 iS ü^r Drf? ^nxi:^ D^:£n jnS^ *?n ^nsriH +^, 
.niK-iö3 Ssio ::';nnS divuS ^mam ,r^ir:Q -^r: ms .dic:^ »s-ei r^^p". 
•"S n^K^n ^3K ^3KT m ;:« ^k ^>*i mn» "phn ^m t]« n::?« rnssn« 
K^iÄnS p3 ni36 d':ö>: ^i;::: nniöT3i n^n d"d mSsrxs m'^^irt jr« 

^3D 'KH 'iri binr-n dki sr opr lo br"i nror or OTpo onairr nyoo *C2 vr^*^ 
vi^a in«', -n c-k 12 nimrr p :,-r;;i imaa "inn^ös ib'CK Hin*rr 
^:2 irs lüK 'n r^K p (rr rr^ m3-i2) S'n :-.okc na '?i? iru'iDi -.ru 'a'.ns ^"^J 
"r:3ö injc.« ic'n nrna rn *?«! 2'v "n -i-p "nrnsn i'^'twr ^n r'« p k*?k t"V3 *ro 
crx ^3 »r.p: or^ "'?Knt'^3 2k„ D*ip2 :inf: itk 'Kh zi ".tc 'api nrs C^K ':^ •ri 
h'% VI : • 3 ^ K n :r»nn ^2 ,dc '?a-^n- zna iKae^'i -^la bmn -ip:nn snm 3-? "n 
i'?'EK Kin ^nr toi *rm -n :*ud ü^ "icc^^jü' ick bK_:DC':c'?^ 'j'n^ ,vi:'a t 
.S « * n ' lar nrx inj 13^3-1 'rc vzvfh iniro p-i 'j:k: •kti -ib -ci "td pHi .vnrei 
|T:''T:Kpnx "Da 'T3 ttk rrpnüni dj »rn p ,a":3nn ^Dsa n-^pb na^*7ö (lec) 
^Time XTCp 'a"n pns o'^s-vn ^irr:Q 3np*? nai'ra« n:'?an 'Dar: n-'ranp x'pT'z 'rs^ 

."cnK2,, n'ran or »ar: oj "st 
D':r^ ^riEu s^nici? :*at nias^ ri? iC:!» "o^3 z^zmz inxz rncr s'stc* (ze) 
,d'2;:j naa n^öös p'^^r* pts^^^iKpix "sa npnrnzi ."3 0*3:1* 'tt -'o-a na c'3:r ^r "Cä 
.n3ni?a ^nTu p*'?3^ =]'m ]'3K *'33 ,n3ni:a '3-r,i: ^;e) 
♦na'^r nmc i»2r: p'^3i ^i'n "3 *?!r npnms .rrrn-o rvzv^ nt\ 
»n i'D pm» 'Q^n* ]"u ,n3nK i'tjt Kae'Ti nnt:>? n':6 crn* D'r3nH ine) 
*^bm 't nnr cinas x*i^ /"rm ^la -i*ne ö-3c tt'a- «aö D*:fc ü^a nmn: rrrjv: kvc^ 
crm: ?iDK03 pT *aD r'Toni T^r *p>ün ,ni*73ir»c d-;c *'? n'Krn *3k '3ir Ol) 

1" n^n33 OIOK 13S ^'tC» 3'D 3'* 3'3 >r«a33 ,^33*? ^'rn3 3313* «m^ri fTC"> 

jw '?on3n3 jKac^-i asm -iTn pi /c-i*ß3 tr'ui n'-b^ns 53ir er.Trr. nansc /.. ,. 
;i»i"7 ip'D 131 ,p-*?3i 't *'33 isaw ^iTvrh rhu ,*3Ti?n'? mK3 rrp ^,p\ (r») 

•OB 



Ktnii'iiung uuU £rgiin;&ungeri lum Aruch. 



u 



ßpnö rm'T\ Ssn •':s ^kSät .irrnsni w^un ^rjntr ra-i •tstö rnöi rmy\ 

Sr ,D^:ir or nirmSo ""^ nsT3 n^yr d^Ssö O'-ba (k^) ,D^:ir [':i:r] it) 
pSm nara msK dc' ^' "'»rx si2 n:Dn: (=r) inbnsi ^'"' ^k np-ix cöü nm 
,T£r:2 ss-^t:! r-KTr« r\'}Dr\ emn i^dts?^ iS it.:2äi xi-n r^p itök-i ma 

,nön ^"' Srn ""•• Sd;i ^r»» ^vipü i.-n?) f sn inn "Siüö hvnr nixss: -nc ^:u 
tn "ö aTTöbn -nTn pn .Q^ba ranSöa tr-jnm ncvhi^ vi'hm höh 
fcra ^2tn^ ^^3 Sra -pSn rvn tit::^ ^xsi ,n^ rcn iühd ^'^ "rnr 

Tio hn'yrz Dxi sx opü nr (nvj .bxntra tins np^r^ ^"^ rpi:^ 
,Dn-n rrr:r p-n in'ssn nno crö'ii nu) ,d*tp: d'ö inrnn i^'3 
T^i^n dS£3 'rptn (to) D^rei ö^nna nrer irc^s ir^h^^ *?3i cd) 
OTT» pi^ ':w22 mr33 Tnins ip%m -p^m frxi o^i^r om m 
Tir '^n ,D-J DCD ^OT? "»^n mio ,Tn^"5a ^»u-'s poPD ^lara n-^ or^BD 



cc-m p'bn S^« ff^^i jn'K "2© .*^pnü.i2 cj .i'd ,':*,nb mp r^ ni-iin'? («) 

.^■in^ cmp i's "rnri*? r^n .-nrr 'th ^'B3 

."v-"C.*-r„ n'^a ritsor: p'*?ai r^^r-i p-« *"32 .iQ*3cn (cc> 

.p"?2t 'B 

«x -22 C3 d*kxq:i n*?»! m*:»-» itoor: p'hn ,D-rü d^'äq d'^d (ku) 
*cie nr Sü ^ r K 'fair «ip: is*? 's n:iiDm .nKn n^i ntsisr: p'Sz ,nsDr: (zu) 

.p"?Zl rTpni7?l2 KD^S ,"£'.! i'Kö pD) 

.DE? ^-er^i K'ö TB G'z i^'ij ,*?« nripa (no) 
n*Dn Tsr*» iinin Süs in: n 'sx V'R-rr -i"? noT .Sk-ic^z d»c zk Dpr lu (.-n?) 

B^ctTt p**:>-i rö'^**P'^'ß ' - *^ npnD.n3 ^ci-n rrr:» ip^n irjasn n^u p*öin (tu) 

.D'ötrn P3iDn n^^orh ra-i^ ,c"rn D'r^i? pn inaan n-nn 
,pKn ns'sn nozn^ r.D-i' ,c'nsi c^rra n^-ci? in:^3 ir^z bz^ itü) 
im-no'? roT iKct'^n ip'nn --.n fiin*:> »er^r o-rt m iriTn c^cs Spt'i inr) 

*Dinn '■■X OT^r iinfi', ,D-S'pr onTi o'mn Tznz 'i^ktt -im h^s 
*?rrr ors ^3 "^'-n -fiirz "^x iöu^ nnn byn nsm nnS ,nacr3 ^rp dk? (üi?) 

♦irp DC? r-TTT b\/i üü tr 
pr,KpnrB ''30 '"tc? npnrrta .:nn*n3 ^b*m irn *fw tc^ ist ors iqct 'ki .tt \t) 
«OT -trpo:*c ;n'n orm v-vtk* f'i5"Hpn^ß Dsnri ,inr*ä3 ib^BK »r.i 'nr *i3d 'ki :2*n3 p''?3i 

•3 nr nm (n^Tn? n:ü irnt'nj ^zzai ti kitto K^en -p'-m zm ^tt*? o'pns sjckoz 
bs« nnx CSE p,k r;c'ö K*?". HTö c^-ma '«n 'rz-i nx zmt» K^zcn i*n: '*\ir icbk jk 
fezz -,rK xn*iz^:-Ea pKj jnnn: -pi rn*K bv üt ,rrai"Di "ipn irzK„ ^k "';pT ^zx^ icu 

.-arci *Bz ncKa iz'? P.ns iin'n pv^^b üö: cn kz tki Pir'rts^Kz nr« Kona azn du 
trzzb pa: r*n "pvr xS naxz c^ik ,*?S3 im *Krt -.rznS ^'? rm >6 nnm ^b:d Sdo 
H6 B"zinp b-i ,'3Z D^:z,i Tr ":*:za„ nt^a r-.B'? s\'\r-i j'zk oznn -tzz rrc\"nr laoi rao 
c-**? nrr^ nTiza mznz ■.:n:K D'nnz^a p ,iinTa p ax *3 'Kt "is^zi*? raa iz ;r3 n '%i 
rzfi riKTi nrbom iixn bv izmz ^z^rn -ir« rTa*7n laz r:zG inx ,na'^a td p-» 



13 



8alonion Biibor. 



D^DSöm ,DppiTO Dn:£irm .Dpipna D"^^*7m .Dp'rirc D^ron .tyiöcr: 



n 



1-^ 'I 



irm:rD rn m (ac) .cp-n^ nSs "jön D^pS .D^,'!3jT3irnrö orn bn ,d* 

.p'pim DSC!: SKTr^3 ■lo'n .o^pino uimb lasS r^n nsm K-'iTr. 
nnnD.in^i: ,2b"*^ rr»T»n hd Sr nnvi Töbi ,p"r mm Stim bn: 
Sdü mr tmsö orrn-i 3n33 npipnn -iix'3 -n:n*?ü nsir pj« nr" 
nen nn« pcSs tD'':2i iT.3K ,d^:ö«j iSap psn im« iT-r "irsc .K-'pcn ' 
Din'"'2i |TiT^D^3t:Tnmn:i ^:ü opm .«^ses^T ns hstäi =^33 im: j^n .cbd^i 
,tcj«::t tt rTTn idxö a^ssc: mnn o^^n hüöS Dann Dp rr-i n^Sn 
-:2 Dn:GS "rp ,n^-.3 nsn pn isSn .irnp mi nx -c^n ro ,ts:i r-c- 
2113 B'3n nsnros nanSa on« i3nr""i »rrS-Sö ^Sm3 ."r-nr ^sSrr c 
■]cm ,3^ ^-r* S3 v,nKi ,pni: t:£'rö 3ic nr ja nni "jSin -nn Sc*^ 
n'3 br cp «in d: n\Ht:n d'c:s m3nn Dnnn« K3n m'-mp *?D'Tn 

,miör HTönrai d:bj dho |£:a »isSn i*riT kS nnxi ,fi^"53 i-r^-r 
^3 cmSk ^:3 nSn:i 3,"^r' pSn nb5t3 kS .^ab nm-ia rr.S3W .rKi *3:r ^' 
.D\n3iD D\"Trac .D^iar: nmai nan D^a pmu ri:: mx3i: """ -[h'^ä "^rK*? 
^3^r D"-ÄiD nnsrö Oiirtii r'trTpn mn3 Do:cn 1313 rrxi pix^ ji 
rr3 ni3s<i n\HTr: .Dn^-^nx a^K3n num ,n:n3a nniw m-^ dtc:i h^ 
^-^"^ nsxa br n^-'*« yha k^c: nar nr axra Sn inini: br c^ r^ ,i 
pSSi 1-^S ,yD pxö ppiTö ep3 tinü*?! nnis'? sz*" i:aö t::*?i m«3 -c: mrr 
pTp Cin QibnS mnr -inixj m^T is ora ^nn^ -anta 3m pnD 0^5:3^ 
fD-nai fsiDD n*p: nSiD ns^: 3-ni'3 m35t3T 3nr.3i TncaS SnSn3'.x.' 
-|nr ,-iSDO PK niaSn m3So nan d^Cu inci ntea mSn ns^i ,-c*p 
cü m3nrö o^nr unp Drf? dx ^3 ^n cnS p« iTs^n nai* fn^^rn 



Hin laecT? r» h:: crh d msi-io nstv-^i ura irpa rrrrr cn'?n D-rn -;, 
n'raTi rnrrj nro p'72i npncn:: *?rK c:i:*^aKp •"» d: nsi .rn m (sc) 

tOD I 

Xi"nn HKi nTJT TK tri? TD rrs msKTT 7-11 'tu km ,cKn ci?nS r',-Ti» no ix) 

mx"!ip ZV K'2 i'nTUi trcS iian' ;i-.iri ^iisKci i'irci -:nrsS '?n'?rc ^ir.i 

i«ttfi"-i "iTD iptm s-n Tön p .s*.":w nn^^ 'n 'rm V33 *7C '^iit '.sx? 

.er ' 
K" mx n"B -i'aa n-ras co"? rjEn* ,-i£ca tk niaSm nzhc na."i c*rr «-c« 
"^ca r« r^'^iJi .''J niroca onrc n'chc rwn dtt ,-'' mK mp -^c nt"irT Kr-f 



CP2 3*3 ntripn KneoiAi ifn n*:ö'Pn --nuai km n'a'» n'';ix*m P'o"» ciO' 



^ 



,ai? •»■*-<-> -»*-? 



Einleitung iiiul Ergänzungen 7.!im Ariich. 
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mo^ jcn ,r6Töi nnsD2 c^di n:ttn ,nr^3 nT"Sü3i rrosrr rr:tn ,iöS 
irSn wncTö) Töö iSnp p-ntr nn^ hStiid ^3pn r:Tn psai nnin:n ^bö 
n:r'^ w." .nrpi oT^nxsi rnöS or^-iKs .nrn-ix nnx Sd^ mn t^* %^ni\ 
nnrS nar 1:3 Sri XJ2?2 hip tShk nir^Ä "nia« pö) ^v». .^ Si; i:;i:i ,r^ysh dt» 
miDri ttsrö rn'^a x'n rrcö Sü inn-^n-vT r^n- b^rr) ,nönSö trxD ini? 
•••fiS 135*13?'' ,niiÄ:«2 rriDS *niCÄ:S 1x21: "ö^ Ss ipr ,nnnr nörf^ö Tvrh 
Dn^ }irS |i:öö 1^2,^1 1X^1^ npTx D'Q" i3^it<n Trx n^'^n y^n ',1 
(i*rr2i nr« ni-rtan n^n ^d^ 'ts ^"' nurh^ nsM n.t:rte r^n dj iDir^i 
•re-n *?:ti Dijanxn -in« n:^m kds *?irÄ pDö S1B3 nr i^^'^tMM piiss m^^ 
bttSk "151" ]:r i^rs .%':2tt' ^«np rsns ,n'5x •.t2ixn r:r! er r*?inrn*? Dim 
tt^tA j'n^nÄi -ivii:n jnSt,vSr DhS nairö tid xin d: S^äd dü2 ^ta) 
roTT mi T} "^scös ft:a} p in2ü oSin '?iÄ2 ^!:^ löbü TH1 »Tö" p er D\nm 
■T^^^x nn^iS nriSi^n DcnS n- ds ö) r:n2 nc-tin |^' nsi'?^ nn^'^ yn n^sSi 
>{Tp ,D**?r^ rD)<h^ niTi nau ist e^öi .("^i-^inöi i:sc3 2x riDis o^pb 
nrni: nb D3i nrr,n x'r^ inrcrc ni^rs rrxnn jnx n« rh: ,t^ij2 m-inn 
.T*?ö 'b D^pren p^^5 nr^S ö:j i::ät Tcn*? im n3sS(»<3) ^d n^pnnb 
nrs (::i nsi^xi ']h "|"irs< •^pn /SnS -.3 -|^n2n s^|11*2'j: ^S rr'm -S ishdi rtt:n 
pnr^i .oSir fi2^ nn^^ n^*D -iiöt:: .^b n^ini r: ^"ir nisbss ^rr*cöS "ü'^-iDir 
vT^ 103 ii:) Do^:nn3 "I« .r\pT vh 'rh t (n:) rhnro rhon Dir*? ds) pH3 ns 
Dp'nr D^n::! D^sn^ rnrS r«) D%Trb nra ^^^ irH?m ra: mniKD iSn Sr 
•ns^rS orT:srrn«':ai(n:) nam n:^ ^Dmr nsin^r^ttS j<23ct '^]x S^nn rnas 
rpT fc) "n::S nmn Sr b%s33:3i ins px3i (c:) a^^bö ^se*? *?x rnra 

.3']? t: r-i^'s? nrsix "int 'rs'? D^.n ir ii?mi irSrn i»^ (tö1 

.rrtT HT oHtk nnra •n-.DK (rna) 

,70.1 ^bv iü D'DBirm n*:pn 'o^ '^a D*nr ö*cü ,i'?'r vt rias t'ia) 

tSxiÄü '^Ki!:^ mr?2 nro .Visa ara (i.i) 

.rn i"ö3 ^wXr'? 0^:^? k-^ b"^ ,iexü'? j*n (rra) 

.Shiqb7 -n 13' Q'Stt» 2': ,a': -.bcjss (co) 

.mrt23 rn» nVo rrca p'Sn fT:"ir<pTD "to npnrrra ,nr C3 (:) 

p:"!»fp-\"« '"3!a 'Sr nprmsi p'^rm ,nnc nacS rts-nsaxp "ss ,inn nDC*? (10) 



cipa ^ar 'er*? 



^G«;r cipa *?aar 'er*? -[^0 Kinr :"|'?a •*? 



.C'c*ni? •a-vj'! chy'? D^p n: 
jT^TSi 8]r-i p'K *'3a rpny.iz shn 

rfPl |3V **a hv npnrrrai ,rü'naoyp "53 d: n-s »nS-nna nVan ctrS (i3i 

(?) nS«rn io*D rxii n'?3n3 n'ran crS nr:ia-!p 'Cip'rai .n^nna nSan dcS 
.dpi:a T*? T nban tris'naaxp **33 a: i'"'? ¥ (ns) 
"30 '^ npnunai ,^o': h':t 10*3 niüos rc^nsoKp "33 ;h:i Sr r'K *ic3 {^:) 

.C3 cDV.cna ,p-'?3i e^n p'K 

»t3*cr n^üS p"^3\r(x»n|3K-3a npninso'riK .cb*«i3QKp -33 c:t3 .d^bt r.ir'? tnj 

.".T-at ':c^ n^^anttac: ,p"''?3i rt2"\^^p-i'B ]q '3'n Sr rpri\T3 .c.^:fc mn '»i (re) 

/^r rrpmii p'^r-n rl:^■^3oi<p "'33 c: ,T3i ^necvi ,tri3 r*<- (1=-) 

'^3 '".n ^rr npniviai p'ba oVi^ »ftt'-istrKp *'33 dj rra .Siraei trip*c {c) 




Salnraon Bubor. 

rrnxn k^ pr ^"tta nh irjsc kS cSti^ö ,pBri aito*:? nsn .nSö irw mÄ 
-IST *ic-K3 pi: Krr,i "^^shs nDS3i,i] (ns) [-[nSit üihSki (D%iSk in^Mci 
>rnfr) px .i'rmST ^sd snsnsu? nnTTö nr^wöitss' tiiö \h D^^m^i .pirnr "fx 
^:3ii rr^-Ti ^d .pn ^SsS fn-si nira pö iS^^cnS («b) nnSnvi .1:001 .WTsn 
DSTTTii (::S) CS03 '3 nisrsb nn D^-rnan -D-T^nS diSc Tma^rüi ,o"^,:^ or: 
::nt nssnr^ k^ p« ,nS:£OT n,-3-iaö i<%Ti ,rmi?i on d?ö oS^inS Ssr uS 

ssmn vhii^h) ,nniin möis ps^nisn pnim rrnob n:n: j^c^aScS) .ns'r 
':wn: p iTröC'nS) nSn: ,.T^ns3 ^ts^* rr^ü<r Disa p-iinSi .o^nn pac 
pKir maö nnc nuD (6) -o rrn^i »n*^^ löia: ">dö^ %b .rnnM "TerrT 
D:n: .rv3^ rp'r srinm d'-ö oSrn ,Dn3r Sia: srrn ^^D22 D^m .p'r: i:":t 
<ni:Tr) oirm (n*?) .unpn mn orö^nS oitsn nnaS D'?n:S m«arT ::■. - 

rpm nniD nSrnii .n^st* n^^ntn nb^r« p-iöS (rs) |a:2 npn: Dvm:': 
mTOini»» ,nöit^ nöiu? nrrt^ nTr ^g^ n'rtt^noö) a^Tibon p 

peh RtTi p|r-i j-sR "3::i p^» .i'si .in'^iT cr-r'?K »n^pn ,D'n*7H inSn rc) 

^•aa rfpnmai p*Sti rta^niakip ''ss 1(^0:1 *'3 '^a ncrr 'necn »TsSi-n frei 

snam pDiTÄ ni-i*i "ra »atr K'* i^aw eiü p» ,na"Tar d'^tq mratro <c2'i 

.K'i: r* T^' pD ,osr:^ na 

.B^'«n PK ■'•30 rr|3nrnai p'Sai irö^naaKp *aa ra:S xxa: 'nscin -mt faS'» 

,KT n'5 r-i"!'» ,D*:-,ncS .-i^n: «Sc '6*7 ö^» 
vh 13 erm pna «san ih wis K"p i^i-nioa ,D*'nn riKa Kxsn k'?^ (t^i 

..■rbr ^ülv .-T'TOr 'aa rrnnn «er 
|*o"pna .Tiin nai rwr T^o ai? J'O ma-a „TbnKa "saatr n'oar oiKa p^ (rrS) 

via rrhv laxp n^aar -aa 
r» ,-«iDrr '?K:n3 ja rrrar cana'i "1 t3 Kma .nBian bwn: p 'n?ar (iV) 
na mT 'n «riK ,iqb? rrcar ?ik nan n'a '?Küar 'nt riraS K-ipj m«r irt? 1« 

."la naian '?N:n3 "a '^rar oana-i K^p im '^^ 
S» bW? 'bk "nnS npantpai n'?o nra -lüpcris c-.n ana .mc .Tra (h) 

.101? rrra n^a D'axnn '*b pi , n ü cnca 'rp 'r\Tz^y rro 
nj-i? ona^ nu^ea üö-cohp "aa nn raira iiüV.i riB 13 m;i!7 omai (n*?^ 
npnma K'rnr ica Q'"r D't:"?ra c.i'? .lai crbca aicn n:i5 ainai ipn*? cn .c»" 
,DT*?ra Dn'?r .tts ii"n aiDn r:ii? cina n:na.-n rmaip 'cipSai B^Tr> fa< *ra 
,or a'aa pti •'? .Trrr 'b icb n'Tm yt n-cui c'?u"' nci k""b cri röio Krccm 
.ininn ahü"? n:no i:n3 e-ian n DnoyaS xiia-i .nia^ü m:ro ra^-na (C^i 

.('.T riT< TB -ra; oi^rrn D*om n^-^ 
u mraa p-^a do fa-nKpTB *"aa ^ipnijrrai iip^aij S'x ap'nav. natfc (o) 
m-iixo ifrn ca'n |a'o inn ]p'iBii n ; t? b pnS er ^'ttsi |ip-iai: Stci a-.p 

.rr,in rn.-i ,D*Grj '?n*'i'n cr'?ff ; 
«arai vrt r^ana n'a »D'iv'rijn 10 rrrrh 'ia rrcar rrnci nb'ax p-o*? (xa) 
"Ten pi ^cn "aKSaa leicS n^ar rrnBi nS^ax p-".oS kSc amarr Ka k*? aT ^ 

.DT Sa-Ona iÄ5B'-n 

'J "vta nüv rmü^ ,^hn m*3£" "a' bit ct e^ua-iK ,m*^ *a* nVra iaai 

.ca'ffa-'jc 
.TB Kai G'yw "iic pc .nx-ü tr'rrai r:B.n rrjtr iot» .xinci laa) 




«CT 



Einleitunj? iitid Er^änznngcii zum Arucb. 
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;i^r rn Q3i(r) 



-|TiD Q-'^Dö TirnS -r^i^ p bD -iMniTi -[vikcd 



im? rph nöK [om^] {amuTe) 



■Ticö nr m otsi -oa m:i|'5S 
Töit T *?i? Tön Diüai 



bD3 n^nr 



p^S 



'^D T3nS 



IHM (nsnr p^*:» in '^nr piDS 7d tsh? 1^0:10 Dn)(v} 
nr DTnrnr ^äk iS^ -in ^SxS txö vH^sö aip *?« ^an-r n^rxn .hiiöüi 
Dnrrs: :rrrü^ tti.^Si rijna 0) r^iöxi föix npina (a^) rrrnrnb ev 
üTön nhü .TB» mtsTö po'? ,tds)k "Töö D-prr? .jn« ''Sr n^^na DTra 
,r(Ty>v[ ü^'nn asüiaa^. nan: nw D^bs^n ^h [omn] (oim) arcai ,atD^m 
cinrt nriTar ^ea r:sh D^öirn p caSno |n:n*?i (k3) ,KXsn nm:öi ^nn 
Ta<ai n^m wrh^ na-ira T^^r ^3n du nrrnrna nai^a) or D:nnD«Sü 
n^«m m:n ,nirr rmtDi nnSirs ncö3 ^rcr^*:: rta ::r,nm rrt^nn -|':^ö ^3Q 
D^^tncS D-pnaS o^SDiaS r^p-i'? n^a^S nürf? msiTi mn^D i?3ro nriKa c^) 
piTcn ^a 'nanr nin::Tsn nra;r nx nä^^'issa ^p roi(n=) ,rm<Tin rmiaS 
nmtn n*Di"5 "^id nnani n^J '^iöjikö inr ^airrsi ,Db-^o i-au Sien »ra" 
nmm (13) ,n3irö nKn,":?^ nanrö m aita mai c^^n i:3S D^aaTC xa-.i 



•pTfnn i^c m£C'.,T2 d;i '«rm^ Skiqu? -tu -r-iK d^ts laxi? nao nV"iK ir) 

inix-na hrserz Sa n'ntnr ^"t?n n» '3 ncpore mt eann -ith ns- (t) 

STni^n ^'n rc hnv^ (rrsi -i^a i'3 sr«) -i3t^ -mv nrn ns3 n:p*r d^so ins 

.*li"rn n£c 'n?:K' on:SüTOXr''nK it Sü Tan 

.*tXso nn p'Sii t-iTn ;"-« "-^ ^=i« ')r:fc'^r ••an rra «n? n-r (nts) 

»rts'^saKp ^'32 c;i p'hz^ ff]*tr-i |S'k "32 hytt t^ss on: 'n:pn cuö (tb) 

.Kn*'? p•hz^ -i'rn pK "an ,nE^an "nm an *d 'n'i:crr .inc^o an (r) 

jixn rranpnn Sp .r^'S^n ji:jd Sü 'h mcris -,rpcrc ü*Tn r*» rs? (h") 

nxp-TB ^'22 SnK n3*-coxp ••321 kqt^cü "s -22 rrs ,;isi« Tpin2 (li') 

.lüsrti 'pina 2in2 p'hz^ 
n*2 ir*n r'i? ,:int (2) 

p^21 fSS-nXpTB '^S D*?i:< ,C0*n20l«p "321 '-2 '23 TYZ ,Ü'Dh^.^ \D:nh'. (K3) 

.D*3Srtö ;nr rr?! *n 
OV B3 p'*?3i s]'en V2K ""321 .üB'nsoKp "3-1 "'S 02 rr3 ,i'Trrnrn2 m (23) 

♦crynm n2 
•T-) ,2'r cTp 03^ annp*?^ KpDc y-)^ KnpTc r"i? ,,mn'3 r2ro nnK2 (;3) 
••30 ^2.^ npnrn2'» »ro t'-pcEi '* Kpc'B d"'^2"i "-e^i T't:i k" i^öiq e*ir ,'7'ß 
'Tansna iwsc— i —n Si*i:n 2nn n'm pi "rp-iS« nSs raan ,p'S2 a; eiT-i pK 

.-lon irp-^S n'T»a '3 ac 
n-ioiKi n'iXTBo Sip ns ig3 ^n iic:S3 h'mo .nac^ica "^^p ni^ (i2) 

,'3 m« nixnn -b '2'b nin ma 
:c2 vüb nan* ^ a» 'ronsna ]KaB"-i '^n -i'i'n 'la H"ianxa 7110 '2 {rT2) 
'^1 Dn':i c*:i naiirni rrnn in iSki aS^un masr amp iin2: c-21 nvzv uv "f; 

.nren "riariKö *]inu '2 />2'i i3-n nirKn •:3p 
^21 ff\*vi PK ••30 npnrri2i .wsixBa *'3 '23 rT'3 .aSa trc: niaa -nr-m (13) 

iJshQ iraJ nmro niriTi rB'-aascp **33 c: 



Saloraon Buber, 



.Tonn ncn n'n ^tsS 






in*?Trt2n) pcn «Sa^ön Dsnn h^üü xrn na-n tck -inTrn nt(K> 
p-rn 13) S"T p n-n 2x spr x:^^'' s:t2 pim r^t:B pHsian nin tu- , 
nrx "p^rn •'äg Sr nn^n .ni:x itriTB-sii) res nrsen la 'öücj) C3p»cr 
x:3m xi-tt m^s p S«nr^ Sd*? p n^ ax Sri |n: x^sti x:nö .d 

:xmi *on irx *t^i 

.1^^ nSn i^n E-jSx nnVnn(i) 
by^'T\ yn pnan cü) S^düö ttd mpe s-ifn» frf^ra ^n^ «^lofl 
Tx^fT 3nn(K'i in }n3 tö^ iTrr nnn pxa ax r> 




I- 

Cm-^i nstsa "32) :n-!'Xp„ rro-ipnrr n*?puna nm^np 
Qm nn pn^ian 2ir^ nna khejSk.Sm in 



ö*-Äi2n i< xa"iKD "20 ntiom .nrnx -in ^2-^.1? T^srSa '"b k^bS« rf*?!3.n p ,, nri 
nsnarw "mris nr^p« n'2nffn r^hfi^ M'zri »6 '^inm 'r nx p'nrm v:c7 vrr 

•^■ni'n 'irK ^2Tn rn^ ij'^rrs .irxnn ^c ick -»"m 
KVT "3 -nn ir "iioo -m rr::n ]n2 crpn ^^-ino m:n orrn c2pK2r r-in fs> 

01B1 D%i5«in nsirn r*i? * iMnp'? -|i20 Kp'-JUKS -iT K-n c2Kpi D2Kp2tr T'^ 2 
'^ rrmr osm ninS ki^ pi 1 **o ro P|i iCBOia 'iTt oc n*rnr ntii 'it t 

.T^at T-nar 10 iirp htt (:) 
•-lara TUK 125 Kim rni ro-w nSorr (ii 
.'S WS"".! Kj-TO -TD »K K52-1 »c^Ä iD tsöri ir)2 TX nv;"i»s"ip 'ÄpSs <?▼) 
b-nno "in*?rin.'?2 ^"^ in^nn cr-i ncic.i 's n;iiarT , v*?» 'iSn ^an n*?« in^-nr» (1) 
Si? i'rtp nrßcii.i i:"n i;en e^*?» n*?n ca^: ^Kisr 'n *2 v/*n " vSi? '^hn ;.■&! *]*?!«, ni^s; 
^Ssc h^z n:2' m ^121:21 "vSa T^^n pon e)S.< ücns ^n2-i:., in^^pn- wc^ pi -v 
8^1 2"n nan: nsiH2 crpn ^^rrc C2rn «"inr 122 "i:!sn piSk., ers nn2non ni< ^,. 
.nnj2 v^2 na«2 wtos ior2 K"2nr m :2nn r^hx:: ^xi Ssi-ar irni r-i'B tsi : y 
rhiz nn;n in'i mrvji -rtri -rn' nn:n 'nr* -ir^ Spca ^i' xin -i*rn i't) 

♦^:ic2 \y\ rh-iz mnin 'n ^^rn mnsi «n:» 
2n runviip tsipSs bzH s^nr-i p*K ^"so rpnrn2 d:i -^ '52a n*2 .sr^ipo cn (n) 

.r"i*.pQ 01 Si 
,-pn pfvazS'^ 7n -m'z nr:ic-Tp •i:ipH»2 er rir-. ]2*k "2 hv npnrna ^^n pnos (o) 

•nW 2-1 '*:n nril^Tp •i:'!p^21 b^T-I i2*K '2*2 ^2X "2 S22 7^3 , ;^^j 2K f') 

4Qn2n3 ]KöB*'i *nTa Snn npim 2-1-n "a-n,, n'ri: öqu; nV5i's-«p "^^phz <jr) 



•wn 113: "Sktp rnn^ ^"22 kvt -inci .^x-ir 



'ir ip'r» t^M.i nx 




n:n D"n n^i^ c:i /ddti m tnrjn "pinn snn ^ttö ethj s^dxd3 

n"cr!:2 irr rrv ;r-!:S ibr msDinn Dr nn- nöipnn nx 'TCSin o:xi ,24S 
-or irx ,Dör2 nnrn nv^ d: \*^.xzm ^n^'^r m-irn r\'jp ^mn^M d}i ^nnir.*« 

an .(n-pnn c»x3k -psz) '^yn^: z^ r.M -ossrn ohdi H'2m .v:eS D'mrs 
^dSb 2-1 p rtt^fc s-i ':d»s» -t;.! nSs c-n -iir^Sx n ,cs3k ^nr^ Sx^^rn 
p|iS<D-D3 i:3n ,(*KDis: tid ^kh i:*nn ,(pK tt*?) pn; xcn sn /dx^kttt) 
ira-i p nnnpnr rsn .(«ntssx did^:ik ^nn cro d^D3 31 ,(i2!« "jt:) 
"Bö "-nrötn .(p*?: inr» pnr n 'so 'nvov Acrrp inr) ^:nn3 sm •^ncar: 

Errrn^ ts irnn «^pr n "12m m H^^n p (k; .iüh jir) ^312-13 pnr n 
p <onK i"ir) ^:u"T3 runDö^ b"^ "nS^nö js pnr n ^so röCT? (a) jisrnn 
*^ x^3n d: j:t^ iCTi-^p i-iri Tttt» pn^n pjcr n inK osre ^nrö«? pi 
p .ininu nn^m,:? '^p ^üSs 0-1« -[ir» döü n*on ^Sn onoa U'y^r^ 
f .X3i2n3 ■'ösn i<^2n TO'rnr 'n Sr -»'a inDDS 

cnia ,'x:n:2K --ir) rn ^2^ -»^bd ,ms:ipö .121.12 ^^221 ^öSni^ nö'^n 
nin ü^.ia ,<Dp'Diii3x pDiiD^bx px -[ir) i"i tnis ,(nb^-'x iir» i"2 
Tm nrD^. (ei3ix ^ir)n*?np C110 ,idiim£Dk n?.2i22K ps-x ipci:« "pr) 
■pir^ D^Snn -nie ,(xd'di!:dx \T^'hyi< d^d^Sx -pr; mi tniö .nSnp nin 
^^iT) Sx^2'^ cn-Ä ,fDi3'i:Hit:DK pD^öx on^S2ttx nS^^ d'^ü« picoux 
Htp^t:scx p2"t:Dx pü'S'.Dix ^ir) ^löS^ ,h^^':n .nn n32i rsü oi:2^x 
Ävrp xSii2 TT) xrii'^rs ,(dix piiq-^x ''p:ix ttd Sxtöc^ 'h xn'T2ö 

j]'nc^ SopiBx -pr) ''n2i ^2x1 xn^i2 
crrSr "112111 ,2'x iid •"sr dmiici .d^iip 'hz d,i iSü maom n3m 
n^Ä2i.ioT "2n2n ^nif .n .m'rss ,121.1 mix2^ ,möi,"^ö ,1x121 ü'jpm mirn 
"ü Sx mS ^r^xin ,i3';2S Trx m:ici mxncui Sr '•nii^iM d:i ,m Siö m 
Sr2 pi .ii:x icii^s ^2ir r.c^2 rö3 ^d .ii3x Dtr2 ni2nö.i ^nx^n .pin^n 
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nnH*? hr r"3ü3 3"KTr nrx? nai ,(pn"n k'i "int«) ^z^^nn ^hi<h rr:z7r. 



,K"'' Tttr «"n T3iöns 'nin'^jcrr^^' D"mD «Sert -^^sinn n^ \^h ittt 
ni:: vrwt? n-o^n p^nrn m nsiD -s rü Sö^ons rv'rrw^ Dann \*:ü2 irm 
,pnrn2 dtc^ nn xSi -nsmsn '^n u'ish -rw srort .ria^ ksdöü nnx pncna 
•ni2^M3 e'jD-j «irra? n^iS «^n nri^ ^3 sc n"nrm naD:n CDnn pn» tth cn 
i:öi n^ö-ip t:-x-i m t^'^tti .i^ca Q-'-ian niü^rnz map» "32 tt k2^ ^ p 
3"x ,:"!? n"^ sqn misTna «2iDn r^Kj ^'"ti nsi Sr :^'n d^-©k r-ai -a 
nxön p\«s niscnn nx s^mm Tinrn nao n« p^nrn ^d ii^hnnh Sri: m Sra 
p] ^ibS '3 'iiHLKs mS TT -iTDi .fpn"n HH TTT) ^trönn ^fTnh mrvm 
jxnn ™ rSnraa -i:-« -in xnpr n bnsn DDnn 2-in -Sk r6c Tsr ^ 
52 D3 51 [ö-DD Dui^ (T'JD-^n pSira'i T 2n3 ^"sr -nxS K'^mr r-amr^^: 
pi ,Dp nn D^S-nn^DH ,röX3 px Sxiö'vT si Sr r"2Knna Dn"^r xä: i i is 
nx: vijD^i i^x r'nxinö ansö xics: 144 ns: 26a j-ts^D d^ Tn ,cpnr ra 
^XTö^ Tj^2-i "p nSo anx "i'cv npr pxa -a ncs Sxtö«' ^a-i Snr 
3i^*?a nt D3 .pxn *r33 ^tä3 px -2 i*? '':ü rxi nnx d: .Sxnr^ tsic rxi 
p ^n nnax nö"i"n rpsty nrc?) d^ött3 ^rpD nnnnn ninnn ^t t^S xr 
Döiü) |XöBn,'5 t'i m -i"-Lmx: Silin ^"rnnn snn nn^ -'T x3^ fSxS f;^ 
mn nn^xn ^d nn B3nn 'yi:^ nan nns3 a*^ (t bs pp nsrxr 
n-rbn raa i^x^ SxT^r -;n irs: tt nx nsaS ^anr j^iUSö ra 'x-n •p^nrn 
n:c Si"n jxTinn viön "snn p D^r^ amor n^x n*:;» 'm ,nn\T 'm 3pr n r^ 
YP^ p ^nn nx nm^a rn'xnn -^d: mxn vro'h^ oärt n«^ u? nr iii 
Ttn b'c ".nniöm irs'Sn n^nn paS Sxiör 'n lainx npsrS omx jnn 
masS D'ra onrsni mxö ^h^:2 Sxiar 'n n-c? nrx inxä naxrr frc p ' 
aTJir ^D TSD nSo, or nn^ nsa'a^ d^Stt nrx j"rn ^ra rrn v 
v^n p löSirS ^Sm ;"}nn x-n nbi: r"3x-^n ^a rrr mm :»*>o mDra| 
Tü£ hn s^Dx:*! s td x"n nSi: nnnx nrnSi .ns'pnn x"n rcza n:r D^ar»' 
pjTDS 3;ä: Sx^äc n mssS nnznn zra ^3 i2"'Snnb S3i:i Mn"S|:>nn XT 
nxnn stot d3 --v^m ^hvh nn^wn nxisn nSnnna ix ,mrcm nxön 
n^nrnn nxca *n nüx ,bi ^-^iSrnan 'Std na mvi^ -n x^rrr m ^ 
cann x*an Tvrxa ,r)a: Sx^rr 'n er mnannn iS n^n .nr^ann »1^6^ 
far ntn nrrSnra 'm SSvian oann annu hrrh tttt '^aS xiara rriw^l 

.Q-'ainaa rnnx nxü3 ncx nnx anaoa bn pii: -pTn aro 
t^^2DX|"5 ^'aai xanxsa t ^ana 'aa xxöi tSü mBD^nn naSo 

Ix»::i TinrnÄ ^"aa nxioa »t'.ct p-x Dann C3i "]rnn 'dS ara rnrx nonprr 
rrrwip nspSa nrpsrs u"^r\ ^^inn no^ann a'nxi ^hü t aroö rpnm n^a 
mmn nrx xk: is t:: n:nrxn n:r pSönai ,p]"cn p'x hv: t ana 
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Einli^itniifT "n<l ErpranznugRi zum Anxch. 



•*3 ^a:mn d^iSsiSk: «'""n eSrn osnn n-n^ d:t ,r"T"Ki iS":3 
Dr?5 pi rn ^n Sr p™nn -"Bd n: k:£ö: r-iK22 Dnscn ninna »221 
dSt: kSi 1E1D3 "cm ,np7 n^rxn isd ':5^nns »bn r|i r^nsi r^SKim 
'':rnnSi nn pps npnS .n^tszm s^r ü"öi ^13 nöKsn riß:ia -iö^di 
p Sni-sr '^ Ki-f c« f ED2 XM ^SikX pTin ,n-cS -ny ri^x xSt ,^2 nx 
^^Dn -D ^api?' p *?xTÄr n ora dj h-^"^: .th iu'k -ihk c^kö ix m: apr 

«331 nn-n -ic'K n-Q'nn nt narrt nns n^^pnn rxnn .hv^d rö3 nnvin 
wno pmn trtas pnaix:n ann tqs p rh't'^n fibcn iSs^sn ssnn Ss'ör 
rö: TO'Oön n-ii^ innöo n^: rr D3,':5xnt^ pnn S"7 pn n'2 s« 3,"^r xsn-n 
npnrnz c2i ,nv3iöfp nsipSa nes-i3n iSc^ nttnpnn rK-13 idi n^x icitst 
-3-ir pcSa '^ST) rr'ns n"TXp nsion ans s^'rn p'i< t nraxs n^^a -o« 
lan ^2nr jitrSa "■&> K^na*?« *?"] jnj irsn ,bu -pnrn 'dS (nairoi nx3 in:? 
ap'j^ m 'lö p St^Dc i'wani Kilo) '-11 nö pna^ürn snn i^aa (nmx 

ma" Kim rö2 "snr prSS lotr ax Dannr» «in -[s^b ^Six ix .n-ax rrpri 
VTönpna pi 'Sktö^ t^:x 122 "mna., Tiiöipn rxna nr nrx n'^rs iöit 
.niöan naix p:"i n:x 122 'idi ^3x irzz -rm '33X1, sriD 
J33 D'sprn h^nno Dann n^n ,Di;|t!X2\r |^n nsnn ana it^i 
mrpai Aqua Hoxu D^saSxs nx^':»n xsa^ansa ich aix xn 'a x"^ "to» i*'n 
n^ jcn Knbrs oaxpi ,cax|^ar p^rr a^Jia in:n2!:x,^ ^"aa dStx at«-'^^^ 
DT -^^^^c nöi 'x '^d p^S Disn ü'thti nairn pT ixinpb naiöD .xpnsxa 
,ap3r t'n vax br 'DZHp2^ ^^nn.. aciö ^Sixi n ^r x"ö e^n S'i x-aDi)a ^"-n 
mnanrn nar iS 'm ^a .xaiansa ^n röxa Sx-^^r nn lanan ^a "inr pn-^ "«a 
r'axm Dl* iS :*tn mr '^n m nnrai ,iSn*? nxnnr laa ,xr.ai: 'üan nv 

.nvhn":^ nvnn:^ löa 
S 'CTnö pxn am pnasa iravi nanssn ann "n -rt'x pin nnixi 
n:^ D^iam OTaixa "virn ^r'aS'! t:rö pi ^n ^a ib'xh Mxan» :5nx£XD"i 
nöpSa la^i'^a x-^arrr -rpors cnn nnoi n:tr o'^cön ix onranx inaro) 
(nar rroam D^ra-ixa n"^ px:n '•nana V ^c? arm n:r n'ra ^n *a nr:imp 
anau niis^^n ':^r3 am ^a xcnn x"-i i-iea q^^dc -[nrn Sra jn: iran "inx 
nxJ:n rxna innanö nx nan a"xi .Tx^a^ ü'^t^nn - D"':^'^nn x"i pa ineo 



K*rn -r« tri ^ü; 






n Knr: 



ILID '«'C3 



b'zrarr wizrin 'b2 üfira i:b 



:tkq 1T2 vn i'tk d':ihq 
! nxin -£C "1:33 ns-m np'?;7 n*rK-i 



|-2-n'!' pix 



nm ,Dn*.iB cn c-Ecn cort: ,b*e'S3 cn D-pir.a d*3s:-i?i ,c*tn^ m -^.ar o-^ra rmp 



Hirn 
5p 



D-t*?« nrs-jKT riKb urn du x'rr: ' ctp nie rK-i -^rrc .cccw ^ncoa dSa 
t]cr -i'i nra '-».nb} nüin •*?*3r iSno 'c D)nn f-P- **^^-' dp'nn k*t db? 

n:i-is? Dil 
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Saloraon Biiber. 

,?i3-tS HTriD K£f2n \brh^ ,nS2iKtt -n^ tii kS n'scnn rc^n 4i 

"tnsc ^2^ p^'^3 Hü^rnr 'n tocö nir x^is: ,inn niscnn isSö rem 
o"^tr m Q"nn!2 Siisn -pinn snn ^tt rmn "icta ^d .TnH£cp«2 Dr-ficn^ 
nn T nnsn n:i3n n'r iian z'hn TDr jx'nn Sc cnnn rs'M -tttt 
bmii Dsnn 2nn nn^ p^2 ith .nsnö or nsT xSi /rr-ar is<t::'sn*!^ M 

'•mrnn S^*Si .nrm ba-c^nn nan msn ^3 ü'T ,-nifi'^iM Sm ann ]a^i 
•ü-'Dn pDST, -ivlcth brn K^anü nö nnsc i:^.x£K£5-i S"c-.n r«^'^ -"tt dc2 

nTiDa\nö -i^ srcn» mSö nr« pn ^öiEi^ DC?n kS noc p 2irn nsH2 c^ 
ann '«Tt^ ^.ix'? ix^r.^' cisna D"n n*n:a^n nSa nrxa nrsi .vä*? tx t^ü 
KÄsn n^»2pö nxnt:i D^:ipn üv abzTCZ^ hnr^^r -ii"mt: 2S£:32n nmn 
p -an -nc p-nnra rh •n^'öT a^xSaa iroir :S"ii i"r n"^ pj-ra -äjcti 
nS nnarö pnnra riöj p« r' n '^ei n*n p nöix ^crt' n ,H\n rarra 
ir;sS'^n "pD^^,QpJ::2*^xTpn nxTnia ,™nare T'öai lai nn rtca 
Sö-ona n"nir bnrr aann j': Trn -ir«a ,nt:öS aa^t: j^-^ir^o rho d: "bv. 
."Oinanmcan^^nnact: «rr« pin:Da ^a x^an iSu ms^nc Ma ^a rcrsarnDT 
'^«TDu is-a-n ,a"r v^ p)"!a n:: r'nn nx -nioTn Sra xon mop» "aa 
^j<\ac n ana jai K"rD ^a ^ii er lun .•o'nt? ^a-ir niaSna rr: p« 
•"an Sh "irkSTH 4:a p-a ^a nno jia: pSi ."o "üth^ iz^an aca rja: pi« 

/air pirSa nü^nc Sr nnxsq'^xa rran 

(lai '^ K mx) ansan "ixi« 'oa «aio -ic«a nr^H -laa iS cppru -n: 
ana Tinrn a ni:,':»S a^rpm msain .rö: apr p Sk^äü '•nnani^'^n 
Sü) nö^unn "bSi pnpn r k^: ^»^ fxp^isxit ^'aai ua-^sa ^ddk*^ n t 
.npS Sab n^CK-i ":« Tn'cxnai .^'»S Sa irKi S^xi cn-i k-^"^: c^jcck 
K^: '31 rnpSn rr^K^ cra ivn -©an n« K-an (53 "ü n m«» or -m 
ann Sr "r^aion "ca Q"»rai: an man ,1221 r'^ixsa nnscn nr^c w 
nSxn e^nain ^«-pa ja nai: nrT^irr^ar 'in cnno Sn^n ^^inn nrnn 
Kim .nin -"an raan "'S -r^aS ^isxp 'anna -i"n Asian oannS *ai-S -nana 
Skiöc 'na niaS Sa cxn a"i: x-j s^n p S^nna S':n fapa ^a .S« a-m 
n:: •lain K^n 'a rrnnS n:ß pcSa cra nrr ainax :aina jrS:ai a,-rr p 
S'nna SaS x^aai npS SaS n^rxn ^:x S^nna naom ,rc:n -x Sr pnpnn -cc 
^rh 'r^ la-rrnnSKC Sr nairn .^axi nn"" "nra Smiin ia':a':"i-DrfcS| 
n^rxn -ni^a npS'^^px:i:nr.nBiairaüiaaSS3rarcaa|'5r*:aSx*irr| 
Sa rxn "•r^a oSr: ama n^ai ^aj'^r ia Sxiatr rrn na nra ]^:p niar •^."* ' 
mr iSar naan Sa Sx nx vrr u jn^ nrj n-rxn x-p: n{:h SaSi nw 






F.iiili'ittm;: uml Er^nxtin^'en zum Articli 



iTnmr mm npnm d'-sü höd ':sh "h» n*?t?i ,S"3n npnm *7d'?öi 

:T-a^x,-:a -ccrr:; ir*?S"r na*7r Tnmö S*7i2n Dsnn 3-n -tt ':rmn 
UH pjis D-n ^"3:: -[rirn -i£d kihi st« pp D^"£sn -lin«^ nöc xiKS3 
isnri ppm ,ibr ncnpn or. r^x: c^^/'n^: rnscinn q-xl:!::: 2«« ^i n: 
■m^•Q i'npTs r^^h ^srai ,x^7ü^ü n-n K^'^^ ,ffpr p k^Sk •^urn d^ n'^} hv 
^^^rn»^ rpn^n ^Sk rb^i nn •'snö 03i ,(!8ii) k't «"n n:c3 dtc 'd p 
S 'pinn üzrn snn n^T iöä^si itidd3 p^nrn i^r« .n"nrr Sn:,i ssnn nnn 

'T'-na noipn p npnrnn dj ;:rna Sp'^pS r\zin p^nrai p^nre b3i ,n^.ir f?2^ 
^r^nv2 T-t: na-ci DbcnDrnn^:rö7p*rirnTrHs^r"ip''«D:nnH^"iTK 

•mscnn kSd naS nönpnn rx DTin irpcrB ü""nö "^pinn asnn d:i 

nm »»-1^ j"rK DDnn T'a ,t,ic ^'3 ^'si: j'ap »^"r nrriöip iDipS rscn 

Drpn T'^-iö rx'Mi bSin^n crnn d: nxi zrc rsis T'-^n tt npnrn 

]t:p -ii^n x\ir 2ru'- J?^5i nxb t::i''nx rD''ö3 n^nrx onsi cn^Sr -ithi 

i ,3"xn "iiDD c*3*r3 '^bn^ ,rrhnn niH'sS TiSrim civt: «im ,Ti« nr,3ön 

' 3"nK nsQ\:'3 nrx n^Sa nrx d:i ,";rrn fx-nn xS t^^x niSa nsm nix'^:i 

^pKS^ nöixD i.t't-: tim xbi mn -cnan s^-cin r\ht2 :]T}C .ir:aSr o^csnD 

' p a"^"in) ,t:c nnana nam inxn nn DDnn niM orsn nn .pw i'obi 

u iDVBH Sr m*£ nirr x5tj:r, ""r xl:^: i'n:i'?3 Trx n »n^DS ^d to-^ 

i:pSn ^'^nr Srna xin vinbi ,'c?n'ana -iDnön cc d^ti: kSi Kipn 

*Eico im*3 '"B ,rrr: iinn «*? '^x-rt ^:3 ^öi: S^ti ,rDx: ^'in nx nör 

'x3 nn:3 :fm «-pxs S"^] Sx^!:c' 1:^2^ '^a pi jti xtd "U -naSn p^rSa^ 

ncx rcx: Sx^ÄU n xin *"Gi:n Sxiar n ^3 -iTm ,S"3r nmi pi x3 rrrr: 

rrr^ rhu "S nisr xi:-*:: ;ccx-i n nrxs " 33 xiß:}i nm nso x-i,'5:n t^d3 

irx Tcn ^;sb nönpnn ^3 xin i:iön «^|Sx du3 nson n:3öt? nai .S"dü 

n'?nrQ ^3 bn ,vSr ^iSn jm «^Sx ;inS^nn nsrn sro nsx: r-nn nw 

C""n ^3 nbx n^^M n:ii3n -iCBxi "r'^r iSn pön s^jbx.. std -iDth 

^r.rn nsn "pn3 n3^n ="pin ^Sixi msoin p]^cini "j^nrn ,d pMm röw 

«irn "v*?» ^Sn j:en ^h^„ zra p^ ,rjy2 p msoim m-rn m^x p-x xSi 

W .1^ mscvrn 

I nx n^3in r 4:»i^ 1 •> ^-o 1 J^as n:r a 'öt Sr r 303 j'xnn D3nn s-jh d:i 

n52'sxo 3': mn xSi »Tinrn 'tts nrtx rn irx a^snrn ^2 p 3 nn nsncn 

,r: x"n -]-rS) o^tBCJs? rn nx?::S 'iz'n •^ina -i3n.!:n n Tin^ pi ,i:.t:a 

iröimiTu: naicn n3nx^3nc cc t::r"ix3 cipn D3nn ^-cns nx-i ncx3 

•3 nxnj niÄ "n'X in-ac, nsnan Sr 3n3 "sicni , i --joü n:r xm ,v: x"n n:;r 

*:?r33 X3^*:c nai ,mi;:-i:n Sr3 nnx nn -'3 n3i;:2 niai ,iiTn D^ns "nr ix Tn 

xvTT Dc x^sn ü: ma^rns p^nran rscM x^n ix r.nx Sxiöc n xvi ,-iroTn 
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,n-ix2''n D^^^ß« -IM oben ßsm "röS n^D m |Tnrn -iü>« brrt 

:*?"n D*^Ä "|ir 'd*? iniii'Tpnn to-iiExs5<"i bmn h'nn p^cn sti ctHtt 
140, 180 1Ö13 Q-iö D*:r2 D'Sißs: 'ODK-i n D3nnS ick t ra^ rarra 

nnD) pCKnn pp ,<-®Dn dc m ^iki) -mis« 3'3 «n,^rj s-tt n p aa, 
^n Tn mn nsnisn ^nrn ^sh .fT':p b-^i D3p K"n T:7m »r*: icn 
miD^^n 'Dr K3^^ -riK^r na ^£c ,"inrn *?r3 jrc irn-i ^nnx 13:0 fci 
"S nifi /TD pnnra i;ö: px Sxrc xr^i püt^ :h"T\ jc^nn dc. •^'d m: 
Ss'D hSäi msM ccö d: i« ,t 3n3.i p nnr "•? ^rii'^nrn «S *3 nrs, 
rmi S"i mi3T;n hi:^ 2-n ^2 .dcd pp -lan m rrn «^ i« 
in ,'n''3n •rasn ^'a-32 in^np cvÄipn opc^fin p«n ^^rr or d' 
&"3r n*n h*?c a ,mii3CJ:n -nc Sr n5<n:n 'Dsi .cpcs 3": 3rct? 
«"secxn p"i .px ^ir33 csn oitr x-ip: nh du *3 ^c^ri^n CT^-irr p 
Sr3 3TT na pic '^^ «^^b^cnas sei ,«2ü^3-s nn!23 d: "-rsso .Kp'^*£K3i 
ina 'G-^sm ,i:"J3|'5nm D'Si-^m xn p3 nsc sro -iro^m 4:3 nm .-nu^n 
-^3*n nitt'rn "^rsö KS'iön m Sktöc nu «]ß:a .KD"nn k"-i nac rsD o"^ 
Dro "ipTK D^ar tsrö pn ncsKi ,Tivn S3S nac c^cTsm dtsijo pn nßc 
^«nnn "rs nS^c aa »Tnn nrx 'ncpni \n*?i<c nx 3"a im« niri »irm-ffiic 
niCTKö iinrn -©d toSch':» min •sd p^nrnS p:i ^'hi ^3 .Sniura m^jioTp 
wn icp '3 ic^snnS 3'a Spai ,0^313 inn3n rmnSi ,KDnKB3 -htk onecn 
*?c? n^nnn D^nn-sö nsb xS nbmn 3xca ^3 ,im3^3 *?na n» .vnars 
.DmiöSnn ^jZ'fz K^3iTv:'DnöKö3 ^.Vc nisnoTas aa-jx .-[inrs K^ßaa xTcnsnon 
D^3Ti,":)i -«"Sd^ss D-'asirn ^3"nxa ü-^f^^nn br n npnrn nnin Sinn 
nc« D'ö3nb nKi Tri .140 aso Hir> mxnc^jn ^nr 3'a ircr Q-n .ito'n» 
raa Ss'äc n n33n dc ^inx ipnS mSnan q^-x^ ^c mn^sc. nrh 
03;röS mr Sra no Sxnr^Si nprb ntax^ nr3i ,3pr n p n^a« 'x raa lic W 
xnDT^ n33am naiSan b*?inan D3nn Sx 3n3ö tx ^nsnr nxi ^«"ps »st? 
nönpnn nx "S p^nrn^ ^arö^ nxi nnn/? xö-iss3 -inxn n'3 r>n ^^tKmnra: 
^nöc T*rK3i jso pip p "1010:31 m333 np^nrm ^nrp3S mxn .rrscm; 
.pcS "73133 n3Tn3 «*n nanpnn "3 ,^nSSsa xS ncx n« 'n^x-i ötSt 
pn< jrm rrsi^rtn ü: .Tai r3nb hv2T vrrpn ncx jnn333 insi m 
^riS3i masn uro p oa .isixDXBn Sr'-n pxin atn ntwi ."n^p -jwd 
D'3nrn [AI ,nawö f^^mn xS s^xna nrmx n^m bfsn .T!D3 nnmso 
,ann3r ex*?» jnn mszinn oa ,b*?3 Dnx3 xS -irx pe m-n v ,f\^ortc 
tm "^30 nn* d^-oihö 1x3 dtz^t n3%-n .oinnn ■'äcd xvi tSs ikäd tu 
x^n "oc Ataiß: '3D3 yu^ xin ex n^3nS f^i .r^axn nxacDa nSom niTa 

»^^ nnrn3 
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EiiileituiiK t»Ji'i Errfün/iingen zum Ariiclj. 



rai nna 

nso Tir -»"(-Jirfn -i-'snS d^^tv oTmem niüSnn nssn D^^nn Sa 

•^ti-^n insD D^^n V't fru i2"*nn ^«i'n -irrÄb ix nscn nntrn mannSi ,nTO.*S 
^2 Di£i2 n:irj<n Kn .nr^r dwd n^iöcb ri-p nt ,KD"nn H"n nrjn 
n:m rira*^^^3 n*:^ ,T'Si hm wr ."j-irS ,nDs-inn nstm d^ö na-m 
DnisciÄ möTj^Q S32 ^«nr- 'my\ .t anss 2-1 pt miö rrm .T'rn hm 
mmnS D^rrS enS ,Tm ,0*^13 "nnb kt 211:2 ^h npnrns 13 iran^'n 
rc-n iK-^^rT, ,br'n ^nsD nxn n'öbnn ^S^3C3 ^^S" •x'« ttth n« cnS 
.•Ä1D nn ^rhnm "p-iirn 'd m p*nrn irx op^nrön ps ,Tör3 nnsn 
n^ i-br pj-DiTi ;p'*nrnS rr V2^t3 hm "Ch rs:H: pn ihix2ü ^:^2n e: .th 
iTH Dn£Dn liriHS rssn üh-c' nisnpn ^m n '"s:^ ^«^^^ «'^ "^'^^ niSö 
inxn .D^XDp '3 iH^3 "CSH"! ^ D3nm iciS^sn hbchS ncn ich Ht:"iHD3 
.irn: cnn n^nrn ^S"r -|inrn t *3n3 n^^ni ,1^0 pp •^^^rm ,uo yn'p 
rcca 3n3: UO' pp .iSc nissinn ih^ö: »]ic31 ,nsipn h^: DrHn3i 

:d'^d -fi^cm ^v'3 H"n 
Hin -irn b33 h^iä i^^rn t3i ,71-0 ^^T niic ,-p-OT ibd oSu^s 
tr pcnn^s no3i .mn»23i nnam rnwö »nn^rm mSp msM nsnn 
*n3ro S"i mtocH na ^^^ür^ n-s^ar ^:h ,i3^"73 niSn: n^'ssni .•a 
nn: "rr 3'cnM ^3 i^"^ .t:*ö n i33:n f3 thö n*? "iinrn -"iSö rn 
HH^nsS DTTöm nnn d^sSh nr»n ro-vT n^n CTn3 ^ns^^Di .Hmu 
b3 n^D nr Tini rm unn Hin 13 ir\:rh insr ranns Dipcm ,DSTr 
xn ^stn Tnt "Böi i^bä ic-iä^ kS s^nsc h-^'^s i3 D^p-i .nnnn 

.dStt Tn nniÄ -n "iöh irnt 
:3n3 norm r':p H"n nscs 31133 iso pipm' 
^ßSH2 |top ^^'T Sht^^^ ^2h %-i3n3 n^TH cipn rmsr ranbo bsni 
HCin'BiTS 'pHiTaa SH'iri':^^ -fi"33 Sit"! n^Hsni n^3H Sn^r n"üH33 
tnn3 Mö^pcm oSr nHn3*? nm D^t*X2ni hhöi d^b'th nran r\:m 
pin ^r:x ^133^1 '^HH ^^i^äS rnsroi (?) "^.bhs n"3 t:"p t-^h 
Dms» n"33 S^"] Hsm d'?iüö n nö '*:3 cmh priT m }rc 'n 
D3r vcm irab 'n .n"r Snn^SD 3Hr •.",11333 h'T nom p nsni 
-nnnn S3 ^le ir cm r-.n ernri on CTi,:?n "^ss "^Ätrsi 13 ninS 
Q12T ^z ♦Tjm -|^s.3 mn mrin -iso ^;s" h*? 3^31 H"p 13 c^pn 
iHt Tsm nn n^'?i:n ih ^3 13 3^3,1 S33 mcrS i^öcn pro*? rh'^h] 
rhxh D''33T33 D*3ni p^tx*2 er r^c n*T ppinDn pSm IrDwn 

.131 nin 
röKj ü'm rii^nin ^"sr thimd t sra hscü e^,"tt?-i i3"h 03nn d: 
mn T 3n3 '"'Dn ,'in^n D^n3 mr3 ^sirirt nirns ,tSc mBm-n inöipn dt 



Einleitung und Ergänzungen zum Aruch 

' von 

Rabbi Samuel ben Jacob Q'ama 03&^) 

(lobto im 12. Jalirlniiulert) 

zum orston Male licransfroj^'cben nacli zwei Haiulschrift<.«n der <lo Ro.^sirfchon 

IJibliutliük zu Parma ooil. 140. 180. uu«l einer Handsclirift der Jiihliothvk z» 

Cam])ritige cotl. 37G. mit oinor Einleitung und Anmerkung versoheu 

voa 

8ALOMON BUBEK. 



nn um r]m "»"S D^itr n^^w "f? ihSö" m'nr\ pwnö vnrb s^a 
.D^ö n:^^ rriOT nn«ö «öiD D^-mOT ,rnmn "«nn baS mnav Df «vi 
D^a-t^öi »D^ÄDW aTö^ ^«;k ,Dn\Tn nniit) ^5^n ttbd "pbn im nn« an 
•■uör 133 irinSin mTpnSi ,minn*? nirfw ^02 ho 
ü^rmn rrv ,p"»^ nnip nrrpnn noinn Tire o'^ran d'^'^ti ir^^ 
•'S ,D^Ti? nr daS mSü tmö" hS.iöüi »D'^öra öa hinsro d^dh noSs nrS 
iTiDD nöiH te noia? nT|WSi nsn rprpPD rnroS rftnrr 
n^innö K\n ,p*oi nn^ö i^ S-dvt^ "nna« ,'^rmü di" nm ann di*'? 
,n3tr Q-iriöm mKö »d^ -äS inun "n ,»iöi px b«Tött? "irDn n«ö "nfotr 
^D^aipm innrn as mxS naiwi OEsn %"ttorn iü« .nanrD^iraDnKtrji 
nnsön nDn^<n nnp*? w nS^n i-'Tt n^i ."p^iSi lo«^ rrnnpm 
rinS HDiö Sr pinb nSr" ,«^n -1^203 ^3 »iki ,niD rröv:h mtn n:i:pn 
m «3 np d: ,i:ör "n nraiönpai mipn inToin ^nrr Sü rmn nrcöD 

D-'O'TJm mD3 x'^'' 'T^' ^ Q'ö' "T^^'i ^^'"^ ^^'''' ''^*^ 'pöröö -ro-a 
.D^önai nöio ^nn^ psna ,nöDm min to panS natm ä'':^^ nisn ttt 
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annhn wstt» ff*m dtti 

'min asm trK"i *?» masi n«*?! raiTKi rmn p-isTSi n:«*? 

HDD DTDD 1^ n«'?» Dvn 




lExrSccKC na"?» '-i Diana 



